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Dal Recht der Uebenetiang ift Torbehalten. 



Vorwort. 



Wie sehr ich die Verpflichtung des Schriftstellers anerkenne 
das Urtheil über die eigene Arbeit und^ was damit ja zusammen- 
fällt, die Beurtheilung der parallelen fremden nicht in Form 
einer Vorrede selber vorzutragen, sondern beides dem Publikum 
anheimzustellen, glaube ich doch dies Gesetz litterarischen An- 
Standes nicht zu verletzen, i^enn ich esNjier ausspreche, dass 
bei der Bearbeitung des Principats ich vor einer Aufgabe ge- 
standen zu haben meine, deren Lösung bisher noch nicht ver- 
sucht worden war. Unsere römischen »Alterthtimer« hängen 
mehr, als man gewöhnlich glaubt, von der Tradition der römischen 
Bechtslehrer ab. Die neueren Bearbeiter haben im wesentlichen 
sich in den Kategorien bewegt, welche die periti iuris puhlici 
ihnen überliefert hatten, diejenigen Fragen aber, für welche 
die formale Ueberlieferung keine Anknüpfung darbot, ihrerseits 
aufzuwerfen entweder nicht die Einsicht oder nicht den Muth 
gehabt. Dies trifft die gesammte spätere Entwickelung der 
Republik und vor allem die jüngste und sowohl in gewissem Sinne 
theoretisch bedeutendste, wie unzweifelhaft praktisch wichtigste 
ihrer Neubildungen, den Principat. Wenn das republikanische 
Staatsrecht Roms nicht minder als das römische Privatrecht schon 
von den Römern wissenschaftlich dargelegt und selbst syste- 
matisch zusammengefasst worden ist, so hat doch der Principat 
in diesem System allem Anschein nach eine rechte Stätte nicht 
gefunden. Schon die politische Bedenklichkeit der Aufgabe 
eme Magistratur theoretisch zu erörtern, die in den Formen der 
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Republik thatsächlich eine Beamtenallgewalt militärischer Fär- 
bung darstellt und deren Wesen es war für die Machtstellungen 
keine Namen und für die Namen keinen Machtinhalt zu ge- 
statten, hat hierauf wesentlich einwirken müssen. Aber wenig- 
stens ebenso sehr ist dabei in Betracht gekommen , dass theo- 
retisch der Principat stets eine ausserordentliche Magistratur 
geblieben ist und die republikanische Ordnung der Dinge im 
Schema neben und über ihm fortbestand. Genau wie das »ordent- 
liche Rech tsverfahren« in der Theorie des Civilprocesses lange 
geherrscht hat, nachdem praktisch die extraordinaria co(jnitio 
dasselbe verdrängt hatte, hat man auch in der Kaiserzeit, so 
weit man auf diesem Gebiet lehrte und systematisirte , sich im 
Ganzen an das Staatsrecht der Republik gehalten ; dies wenig- 
stens können wir selbst aus der geringhaltigen Darstellung des 
Pomponius entnehmen. Es ist doch nicht bloss Furchtsamkeit 
gewesen, dass über die proconsularische und die tribunicische 
Gewalt der Kaiser nicht also wissenschaftlich gehandelt und ge- 
stritten worden ist wie über Consulat und Prätur; die geistige 
Kraft und die politische Anschauung der Gelehrten dieser Zeit 
reichten nicht hinaus über die oberflächliche Einordnung der Aens- 
serlichkeiten, welche der Principat geneuert hat. Es ist charak- 
teristisch, dass die einzigen Schriftsteller, bei denen man ein- 
gehende Erörterungen oder doch theoretische Andeutungen über 
das Wesen der Kaisergewalt findet, Appianus und Cassius Dio, 
Aegypter und Kleinasiaten sind, die, dem specifisch römischen 
Staatswesen gänzlich fern stehend, vom einfach monarchischen 
Standpunkt etwa der Diadochenstaaten aus^ den Principat der 
späteren Zeit zu formuliren vereucht haben, wobei natürlich 
die Wesenheit dieser immer noch mehr republikanischen als 
monarchischen Institution nur verzerrt zur Geltung kommt. Wie 
die hellenistisch gebildeten Alexandriner und Asianer des 2. und 
3. Jahrhunderts die Schöpfung des Augustus sich theoretisirten, 
ist uns einigermassen bekannt; und die neueren Darstellungen 
stehen sämmtlicli unter dem Einflass dieser Theoreme, nament- 
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lieh der dioDischen Erörternngen in den Reden des Ägrippa und 
des Maecenas. Dieser Denaturirung gegenüber ist mein Bestreben 
gewesen vor allem den Prineipat des ersten Jahrhunderts in 
seinem engen Zusammenhang mit der späteren Republik zu ent- 
wickeln und die letzte Schöpfung der staatsbildenden Kraft 
der römischen Republik in ihrem ebenso seltsamen wie gross- 
artigen, ebenso indiyiduell römischen wie zugleich das Ende 
des specifischen Römerstaates bezeichnenden Wesen für unsere 
heutige Anschauung verständlich zu machen. 

Von den Schwierigkeiten, welche die arcana impei^ii der* 
Forschung entgegenstellen^ rede ich nicht. Aber auch die Dar- 
stellung des Principats in seinem Gesammtwesen ist keine 
leichte Aufgabe, theils insofern die Gliederung des weitschich- 
tigen Stoffes an keiner überlieferten Determinirung einen Anhalt 
findet und der freien Gestaltung unterliegt, theils insofern das 
Gesammtbild, um lebendig und vollständig zu sein, auf jedem 
Specialgebiet von den wesentlichen Momenten die Summe ziehen 
mnss, und doch, um Gesammtbild zu bleiben, die einzelnen 
Kreise jener umfassenden Regierungsthätigkeit nicht in mono- 
graphischer Ausführlichkeit entwickeln darf. Ich habe mich be- 
müht sowohl den Wald wie auch den einzelnen Baum zu seinem 
Recht kommen zu lassen, allerdings aber auch dabei empfunden, 
mit welcher Nothwendigkeit die allgemeine Darstellung des 
Principats zu ihrer Ergänzung eine Reihe eindringender Mono- 
graphien erfordert. Zu meiner Freude habe ich bei dieser 
zweiten Bearbeitung wenigstens eine solche zugleich Vor- und 
Nacharbeit dankbar benutzen können; ich meine Otto Hirsch- 
felds Untersuchungen über die kaiserlichen Procuratoren und 
die verwandten Beamtenkategorien, in welchen mit vollstän- 
diger Beherrschung auch des früher nur angenutzten über- 
reichen epigraphischen Materials ein wichtiger Theil des 
kaiserlichen Regiments zum ersten Mal mit anschaulicher Rea- 
lität dargestellt worden ist. Allerdings, wenn auf den älteren 
Forschungsgebieten die gedanken- und kenntnisslose Buch- 
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macherei mittelst der früher geförderten Erze ihr bequemes Ge- 
schäft fortzusetzen im Stande ist, werden auf diesem erst jetzt 
allmählich die ersten Wege in angestrengter Arbeit geebnet. Aber 
eben darum dürfen wir hoffen, dass die jüngeren Arbeitsgenossen 
sich demselben vorzugsweise zuwenden werden ; und auch sie 
werden erkennen, dass nach dem Gesetz der Wechselwirkung 
zwischen dem Ganzen und dem Theil die Vorbedingung für 
jede Specialuntersuchung wieder die zusammenfassende Orien- 
tirung über das Wesen des Principats ist, wie der gegenwältige 
* Band sie zu geben wenigstens versucht. 

Die beiden alphabetischen Verzeichnisse sowohl des Inhalts 
wie der hauptsächlichen erklärten Stellen habe ich für die bis 
jetzt erschienenen zwei Bände der zweiten Auflage beigefügt, 
da sie, bei aller auf die angemessene Anordnung des Stoffes 
gewandten Mühe, dennoch für den bequemen Gebrauch des Werkes 
unentbehrlich sind und es mir nicht angemessen schien, deren 
Erscheinen bis zu dem des dritten und letzten Bandes zu ver- 
schieben. Ich verdanke sie einem meiner jüngeren Freunde, 
Herrn Dr. H. Oldenberg. 

Berlin, 2. Juli 1877. 
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1) Zu A. 3. Im Gegensatz zu der durchstehenden Auffassung des kaiserlichen 
Imperium als nicht in Jahresabschnitte zerfallend verdient Erwähnung, dass auf 
einer in mehreren Exemplaren vorliegenden spanischen MUiarieninschrift (C. 
/. L. n, 4809) Traianas Dedos proeos. IUI heisst. 
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1) S. 779 A. 1. Wenn hier gesagt ist, dass die bis dahin bekannten ägyp- 
tischen Inschriften kein niedrigeres Regierungsjahr des Augustua aufwiesen als 
das vierzehnte, .so ist diese Lücke jetzt gefüllt durch die so eben in Alexandrea 
aufgefundene, welche das Jahr der Aufstellung des Obelisks der Kleopatra fest- 
stellt. Nach einer in den dortigen Localblättern publioirten Mittheilung des 
Hrn. Nerutzos steht auf der Au.ssenseite desselben griechisch: L i^ Kalaapo; | 
Bcip^apoc avdUiQxe | dipyiTe%Tovoijvro( IIovtIou und auf der Inueuseite lateinisch : 
anno VJH | Augusti Vaesaris \ Barhurua praef. \ Aegypti posuit \ archUectatUe 
Pontio. Der Präfect ibt schon bekannt dnrch die Inschrift von Philae (Wescher 
BuUett, delt' Inst, 1866 p. 51): atiToxpdTOpt Kaisapt leßaaTÜi ooiT^pi xal 
eitpfi-ng L it) iid ÜotcXIou 'PofJptou Bapßdpou. — Damit ist die Hypothese 

Fkiedttiidera, dass Augustus sein erstes Regleningsjahr In Aegypten als das vier- 

ukat« gezahlt habe, in entscheidender Weise widerlegt. 
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Die auswärtigen Angelegenlieiten 913 -—917. Krieg und Frieden. 

Betheiligung des Senats 914. Allgemeine Massregeln für die Sicherheit des 
Reiches 915. Gesandtenverkehr 916. 

CriminalJarisdiGtiOii 917 — 935. Die kaiserliche Geschwornenernennung 
917. Calruliu Minervae des Princeps. Kaiserliches Strafrecht 920 ; dessen Um- 
fang; dessen Anwendbarkeit gegenüber den Senatoren 921. Handhabung des 
Kaisergerichta 923; vorzugsweise bei Grimin alklagen gegen kaiserliche Offiziere 
und gegen kaiserliche Yerwaltungsbeamte 924. Gollision des Kaisergerichts mit 
dem des Senats und den ordentlichen Gerichten. Formalien des Kaisergerichts 925. 
Delegation 927 : Specialcommissarien ; allgemein an die Statthalter ; des ius 
gladii 928; an den praef. urbis; an die praef, praet. für Italien 929. Die 
kaiserliche Criminaljurisdiction auf Appellation : Appellationskreis 930. Vermitt- 
lung der Appellation durch die praef, praet. 932. Inappellabilitat des praef, 
praet, 934. 

CiyilJlirlsdiGtion 935 — 948. Einwirkung des Princeps auf die Geschwornen- 
gerichte. Freiwillige Jurisdiction des Kaisers. Kaiserliche Giviljurisdiction in 
erster Instanz: Supplication 935; prozessleitende Rescripte 937; Consultation 
938. Appellation an den Kaiser gegen das magistratische Decret 939; nicht aber 
gegen den Geschwornenspruch. Zulässigkeit der Cassation des Geschwornen- 
spruchs unter gewissen Voraussetzungen 940. Beschränkungen der Appellation 
942. Kaiserliche Delegationen der Civllsachen 943: an Specialcommissarien; der 
Vormundschaftssachen und ähnlicher an Gonsuln und Piätoren 944; der städti- 
schen Appellationen an den Stadtprätor, später an den Stadtpräfecten ; der Pro- 
vinzialappellationen an delegirte iudiees 945. Appellation von der Delegations- 
instanz 956. Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 948. 

Das Consilinm des Kaisers 948—952. 

Das Staatsvermögen und die Staatskassen 952—984. Verfügungsrecht 

des Kaisers über das Bodeneigenthum des Staats 952: Termination und Judi- 
cation 953 ; Adsignation 955. Fiscui Caesaris Privateigenthum des Kaisers 957. 
Umfang der fiscal ischen Ausgaben 961. Umfang der flscalischen Einnahmen 962 
aus den annectirten Staaten 963 ; aus den kaiserlichen Provinzen 964 ; Antheil an 
den übrigen Einnahmen 965 ; allmähliche Steigerung dieses kaiserlichen Antheils 
966. Fiscalische Bilanz 968. Kaiserliche Verwaltung des aerarium müitare 970 ; 
des aerarium Satumi 971. Steuerauflegung 973. Steuerausschreibung 974. 
Steuererlass. Steuerregulirung 975. Erhebung der Grund- und Vermögenssteuer 
976; Verpachtung von Staatseinkünften 978. Aerarisches und flscalisches Pro- 
zessverfahren. Ausschluss der Verjährung bei flscalischem Eigenthum. Steuer- 
prozess bei verpachteten Einnahmen ; gegenüber dem Aerarium 979 ; gegenüber 
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dem Fiscus 980. Handhabung der Steuererhebung 982. Publication der Staats- 
rechnungen 984. 

Dag Belchsmnnswesen 984—987. Das kaiserliche Münzrecht im Ver- 
bal tniss zu dem des Senats 984. Mfinzbeamte 986. Aufsicht^ über die senato- 
rische Prägung 987. 

Das Belchspostwesen 987-989. Entstehung 987. Postbezirke 989. 

Die Yerwaltongr der Stadt Born 990—1025. Uebersicbt der für die Stadt 
Rom vom Kaiser übernommenen Verwaltungskreise und ihres Aufkommens 990. 

1. Die hauptstädtische Verpflegung. Entstehung der kaiserlichen 
eura annonae 992. Kosten derselben. Curaiorti frumenti 994. Ptaefectus 
iftmonae 996. Competenz 997. Jurisdiction 998. 

2. Die Wasserleitungen, das Bauwesen, die Fluss- und 
Kloakenregulirung der Stadt Rom. Verhältniss dieser Curationen zur 
Censnr 999. Entstehung 1000. Die einzelnen Guratoren. Collegialität 1001: 
Amtsdauer 1002; Bestellung; Qualiflcation 1003; Gehülfen; Insiguien und 
Diener 1004. Kosten 1005. Competenz der curatorea operum pu^bcortim 1006 ; 
des curator aquarwn 1007; der curatore$ riparum et eloaearum 1008. 

3. Das Löschwesen der Sadt Rom. Entstehung der vigilei 1008. 
BeschaiTenheit der Truppe. Praefectua vigüum 1010. Amtsdauer. Competenz. 
Jurisdiction 1011. 

4. Die hauptstädtische Polizei (j>raefectura urbis). Entstehung der 
Stadtpräfectur 1012. Besetzung 1015. Amtsdauer. Competenz 1016: Polizei; 
CrimiJialjustiz 1017; Civiljurisdiction 1019; Gehülfen bei der Jurisdiction; 
Commando 1020; Castorfest. Die spätere Stadtpräfectur 1021. 

5. Die kaiserlichen Fechtschulen 1022. 

6. Erweiterung des Pomerium 1024. 

Die Yerwaltang Italiens imd der eximirten -Oemeinden in den 

PrOTlnxen 1025—1041. Selbstverwaltung der italischen Gemeinden 1025. 
Kaiserliche Militareinrichtnngen in Italien 1026. Competenz der Stadtpräfectur 
in Italien 1028. Curatores viarum in Italien und deren Competenz : Aufsicht über 
die Chausseen 1029 ; über die Alimentationsgelder 1031 ; über die Zölle 1032 ; 
über die Annona. Kaiserliche curatores rerum püblicarum in Italien 1033. 
Kaiserliche Auf Sichtsbeamte über die befreiten Gemeinden in den Provinzen 1036: 
correetorei civiiatium liberarum in den Provinzen; iuridici in Italien 1038; 
Correctoren von Italien. Die diocietianische Ordnung für Italien 1040. 

Die kaiserliclien Consnlate 1041—1044. Consularische Eponymie 1042. 

Die kaiserlichen Censnren 1044—1047. Das Verhältniss der censori- 
schen Befugnisse zu dem Principat : des censiu poptdi ; des eensua equitum ; des 
Rechts der Senatsergänzung 1045 ; des Baurechts; der Patricierernennung 1046. 

Die kaiserlichen Priesterthflmer und die kaiserliche Priester- 

emennnng 1047 — 1058. Der Princeps Mitglied der angeseheneren Priester- 
collegien 1047. Die Creation des Princeps zu diesen Priesterthümern 1048 
als ordentliche 1049 oder ausserordentliche 1050. Vorstandschaft des CoUegiums 
mit dem Principat verknüpft bei dem Quindecimvirat 1051 und dem Pontiflcat. 
Uebertragung des Oherpontiflcats 1052. Untheilbarkeit desselben 1053. Priester- 
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eriieiiniin«; des Priticeps 1054 kraft dos Comtnendationsrechts lOoO; kraft collc- 
gialischer Noniiiiaticii 1057 ; kraft des poiitlilcalen Eriieniiungsrcchts 1058. 

Die stellvertretende Gewalt der praefecU praetf^^io 1058—1006. 

Die Ycrtretuug des Princeps überhaupt 1058. Die Stellvertretung der prdtfecti 
praeiorio 1059. Gesteigerte Competenz der praefecU praetorio 1061. Ausführung 
der Immediatmaiidate 1062. Erweiterte Militärgewalt 1063. Erweiterte Juris- 
diction 1065. Verordnufigsrecht. Unterboanite der praefecU praetorio 1066. 

Widerrnfllchkeit und Cassation der kaiserllclien Amtshandlnngen 

1067 — 1076. Schlechthin gültige Verfügungen 1067. Nichtige Verfügungen. 
Widerruflichkeit der sonstigen Regierungshandlungen: Polizeiverfügungen ; Edicte 
1068; Anstellungen 1069; ßenefleia. Gonfirmation der Beneficien bei dem Re- 
gierungswechsel 1070. Rescission der acta 1073; der Reneflcien 1074; der 
Rechtssprüche 1075. 

Die Beendigung nnd die Wiederbesetzung des Prlncipats 1076 

— 1086. Beendigung des Principats durch den Tod ; durch Rücktritt ; durch 
Absetzung 1076. Criminalverfahren gegen (ien abgesetzten Princeps; gegen den 
verstorbenen 1077. Consecration 1078. Ausschluss der Erblichkeit 1079. Aus- 
schluss der Debignation 1080. Vorschlag der Nachfolge in der Form der Adop- 
tion 1081 ; auf andere Weise; seit Iladrian durch Beilegung des Namens 
Caesar 1082. Die mit diesem Namen verknüpften Ehrenrechte 1085. Vacanzeu 
zwischen den Principaten 1086. 

Die Mitregentschaft 1089—1109. Die Mitregentschaft eine ausserordent- 
liche Gewalt 1090. Anknüpfung der.^^elben an das Sohnesverhältniss; Adoption. 
Eigenname: Abwerfung des Geschlechtsnamens 1091. Titulatur: Consors (^parti- 
ceps) imperU. Amtsehren: Purpur 1092; Lorbeerkranz; curulischer Sessel; 
Lictoren ; Wache 1) ; Hausbediente; Vota 1093; Bildnissrecht 1094. Bestandtheile : 

1. Secundäre proconsularische Gewalt 1094. Verleihung. Titulatur (^im- 
perator, proconsuT) 1096. Imperium maius, Befristung 1099. Inhalt 
1 100. Abschaffung der secandären Proconsulargewalt unter Severus 1 101 . 

2. Secundäre tribunicische Gewalt 1101. Verleihung. Befristung 1103. 
Inhalt: allgemeine Rechte; besondere 1104. Die secundäre tribuni- 
cische Gewalt im dritten Jahrhundert 1106. Die Mitregentschaft und 
die Nachfolge 1107. 

3. Republikanische Würden in Verbindung mit der Mitregentschaft : Con- 
sulat. Censur. Sitz im Senat. Priesterthümer 1108. 

Die Sammtherrschaft 1109—1112. Duo AugusU 1109. Gleiche Com- 
petenz 1111. 



1) Genauere Untersuchung der Inschriften des sogenannten Columbarium des 
Geimanicus hat dargethan , dass die Bezeichnung Germanicianus nicht den 
germanischen Leibwächter, den Oermanus, sondern ausschliesslich den gewesenen 
Sclaven des Gcrraanicus bezeichnet; dass ferner die germanischen Leibwächter 
nicht bloss den zur Mitregentschaft erhobenen Prinzen zukommen, sondern auch 
die Söhne des Germanicus Nero (Mur. 922, 38) und Drusus (Mur. 922, 31, 
welche diesem Drusus gehört , nicht dem Sohn des Tiberius), ferner des Ger- 
manicus Bruder Ti. Claudius schon unter Tiberias (Orelli 2923; Mur. 995, 1; 
Reines. 9, 30) dergleichen Germani in ihrem Hofstaat gehabt haben. 
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Der Prinoipat. 



Entstehang des Principatieu 

Am <3. Januar des Jahres 727 d. St., 27 vor Chr. schloss Knutehung 
Caesar der Sohn die von ihm kraft seiner constituirenden Ge- PHneipatt. 
walt^] aus eigener Machtvollkommenheit^ durchgeführte Re- 
organisation des Staates damit ab, dass er, seine neun Jahre 
zuvor gegebene Zusage erfüllend^, die auf Grund der con- 
stituirenden Gewalt getroffenen der Verfassung widerstreitenden 
Einrichtungen mit dem J. 726 ausser Kraft setzte^] und diese 

1) Dts8 Caesar die ihm als trhimvh rei publieae eonttUuendae gesetzlich ver- 
liehene Gewalt his dahin fortgeführt und nicht etwa mit dem Ahlanf des zweiten 
Qnfnqnenninm aufgehört hatte Trinmvir zn sein, ist früher (S. 697) ausgeführt 
worden. Cr selher freilich formulirte s]^&terhin wenigstens seine exceptionelle 
Gewalt vielmehr als ein Nothstandscommando höchster Steigerung, hervorgerufen 
darch den einmflthigen Willen des Volkes (1, 671). Im Ergebniss würde letztere 
Anffassnng insofern auf dasselbe hinaus kommen, als dann in das Nothstands- 
commando ebenfalls die constituirende Gewalt gelegt werden muss, die allerdings 
seinem Wesen widerstreitet. 

2) Dass Augnstus seine Organisation durch die Comitien nicht hat bestätigen 
lassen (8. 705), zeigt unter anderem der von Tacitus fA. 4) dafür gebrauchte 
Ausdruck iura dedit. Auch Vergils Worte Aen. 1, 293: Remo cum fratre 
QtUrhnu iura daburU werden wahrscheinlich mit Recht in den Schollen auf 
AugQttas und Agrippa bezogen. Denselben Ausdruck braucht Livius 1, 8, 1 
von Romulus; und es ist wahrscheinlich, dass eben diese alte Ueberlieferung 
dem Augustus zum Muster gedient bat, wie er ja überhaupt es liebte an Romn- 
los anzuknüpfen (8. 748 A. 5). 

3) Als nach der Ueberwfndung des Sex. Pompeius Caesar am 13. Nov. 718 
nach Rom zurückkam, beseitigte er einen grossen Theil der Ausnahmemassregeln 
and versprach die voUe Wiederherstellung (t^v ivrcX*?) noXiTetav (kt^es dizoldf 
occv), wenn Antonius aus dem parthischen Feldzug zurückgekehrt sein werde. 
Appian 6. c. 5, 132 vgl. Dio 49, 15. Dies zunächst gab die Veranlassung ihm 
die trfbunicische Gewalt auf Lebenszeit zu übertragen. 

4) Tadtus arm. 3, 28: iexto demum coruulatu (726) Caesar Augustus po- 
terUiae seeurus quae Mumtrhatu iusserat cAoUvUy deditque iura^ q%Us paee et prin- 
cipe uUremur, Dio 53, 2: ^icetB'?| icoXXd ndvu xaxd xt rd; ordoet; xdv tote 
roXIf&otc dXXcDC TC %ol\ h T^ ToD 'AvTflDv(oi» Toü Tc AcYcC&ou ouvap^tqi xal dv6(jio>c 
Ttal d&hcoK tnxdr/fttf itdivta aörd hC hhi 'K^O'f^d\L[ii.oLTOi xaT6A.u9ev, Spov r^jv 
hem a&ToO biroretav icpoollet;. Welche praktisclie Wicht1g(keit dieser Zeit- 
abflcnnlCt auch für die Zukunft gehabt hat, zeigt vielleicht nichts so deutlich 
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Gewalt selbst an Senat und Volk zurückgab^); und am 16. des- 
( selben Monats empßng er dafür von dem Senat den Beinamen 
' Augustus^]. Dies sind die Geburtslage sowohl des römischen 
Principats selbst wie der Benennung des neuen Herrschers, wie 
denn auch mit diesem Jahre die römische Raiseraera (anni 
Augustorum) anhebt 3). Diese Herrschergewalt aber ist nicht ins 

wie die der Bestätigongsformel der Verleihungen der Principes beigefugte Clansei 
ab divo Augu9to po$t septimum eonaulatum (Orelli 4031). Noch in einer richter- 
lichen EntBcheidung aus den J. 226/244 (C. 7. L. VI, 266) wird für das öffent- 
liche Bodenrecht recurrirt auf die Zeit, in der Augusttu rem publicam oblinere 
eoepit. Wir kommen darauf in dem Abschnitt von der Widerniflichkeit der 
kaiserlichen Amtshandlungen zurück. 

1) Aagustus mon. Aneifr. 6, 12: in consulatu sexto (726) et septimo (727) 
.... rem publieam ex mea potesiatt in 8enal{fM popuUque Romani ajrbitrium 
tranttuli. Inschrift etwa aas dem J. 750 (Abh. der Berliner .\kad. 1863 S. 
462 = C. i. L. VI, 1527)6. 25: re^Utu]ia re publica. Verrius in den pränesti- 
nischen Fasten zum 13. Jan. : [rem publieam] p, R. Tesiitui{t\. Auf einer klein - 
asiatischen Münze vom J. 72B (Eckhel 6, 83) heisst Caesar liberiaiis p. R, 
vindex. Oridius fast, i, 589 zum 13. Jan.: redditaque est omnis populo pro- 
vineia noHro. Velleios % 89: restituta vis legibus, iudieiis auctoriUis , senatui 
maiestaSf imperium magistratuum ad pristinum redacta modum . . . prisea illa et 
anUqua rei publieae forma revoeata. Noch Dlo bezeichnet den Act ganz richtig 
als Niederlegung der Alleinherrschaft (53, 16: 6x6 xdl irepl Tf)( i^m^oQiaQ Tfjc 
(iovap;(tac xal xd irepl xfj« xwv lövSv ^lavofjifjt SieX^^dt)). Jene einstimmigen 
Angaben Augusts sowohl wie seiner Zeitgenossen sind für die formale Auffas- 
song des Acts entscheidend. Die reale trägt unter den Zeitgenossen nur der 
Grieche Strabon vor (17, 3, 25 p. 840). Bei den Späteren tritt die formale 
Begründung des Principats überhaupt in den Hintergrund. Vgl. meinen Commen- 
tar zum mon. Ancyr. p. 98. 

2) Präuestinische Fasten z. d. T. und a. St. C. J. L. I p. 384. 

3j Censorinus 21, 8, der hinzufügt, dass diese anni Augustorum nicht von 
ihrem eigenen, sondern von dem bürgerlichen Neujahr des 1. Jan. an laufen. 
Dem entsprechend nennt er 22, 16 das J. 746 den armus Augu%ti vicesimus. 
Sonst findet sich von dieser Aera schlechterdings keine Anwendung, wie denn 
die Durchführung der Eponymie von den Kaisern wohl angestrebt worden, aber 
überhaupt misslungen ist. — Uebrigens ist es nach Lage der Sache wohl er- 
klärlich, wesshalb die Späteren nicht dazu gelangt sind für den Anfang der Re- 
gierung des Augustus eine allgemein gültige Datirung aufzustellen. Augustns 
empfing zuerst die constituirende Gewalt und gründete sodann innerhalb der 
Verfassung den Principat, für den er aber die späterhin beibehaltene Form der 
tribuuicischen Gewalt erst einige Jahre nachher aufstellte. Staatsrechtlich konnte 
nun also sein Regiment nur datiren entweder vom 26. Juni 731, der Ueber- 
nähme der tribunicischen Gewalt, welcher Datirung Augnstus selbst sich aus- 
schliesslich bedient, oder vom 13. Januar 727, der Uebernahme des Principats, 
wie dies Censorinus thut. Aber die späteren Historiker zogen begreiflicher Weise 
- auch Augustus frühere Machtstellung in die Rechnung hinein, und geriethen 
damit für den Anfangstermin in das Gebiet der Willkür. Am rationellsten wäre 
es gewesen auf den Anfang des Triumvirats 27. Nov. 711 zurückzugehen; aber 
dies ist nicht geschehen, sei es weil der Triumvirat überhaupt gehässig und 
dem Wesen des Principats entgegengesetzt war, sei es weil dessen Einführung 
mit rückwirkender Kraft erfolgte (S. 715 A. 1). Darum griff man lieber auf 
den Tag, an dem Caesar zuerst die Fasces nahm, den 7. Jan. 711, den schon 
die Zeitgenossen als deiyenigen bezeichnen, an dem Augustus primum imperium 
orbis terrarum auspieatus est (Grell. 2489; vgl. Plinlus h. n. 11, 17, 190: primo 
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Leben getreten als das Ende der verfassungsmässigen Ordnung der 
Republik und im Gegensatz zu dieser, sondern vielmehr als deren 
Erfüllung und im Gegensatz zu den seit zweiundzwanzig Jahren 
sich einander folgenden die Verfasssung wo nicht beseitigenden, 
so doch suspendirenden Gewalten ; der caesarischen Dictatur und 
dem Triumvirat reipublicae constituendae (S. 683. 687) . Die formale 
und of(icielle Auffassung des Principat« als Regiment des Senats 
und des Volkes ist allerdings unge&hr ebenso bohl; wie wenn 
die vorhergegangene Epoche des Senatsregiments officiell als Seihet- 
regierung der freien Bürgerschaft aufgefasst wird; wohl aber ist 
die Machtstellung des neuen Princeps so beschaffen, dass die 
neue Ordnung staatsrechtlich keineswegs als MonarcEie, auch nicht 
als beschränkte, bezeichnet werden darf. Die Bezeichnung als Dyar- 
chie, das heisst als eine zwischen dem Senat einer ~ und dem 
Princeps als dem Vertrauensmann der Gemeinde andrerseits ein 
für allemal getbeilte Herrschaft, würde das Wesen dieser merk- 
würdigen Institution weit zutreffender ausdrücken^]. Der Inhalt 
und der Machtbereich der senatorischen Gewalt können für jetzt 
nur in der Gegensätzlichkeit derselben gegen die coordinirte höchste 
Gewalt Berücksichtigung finden; zunächst soll hier der Principat 
dargestellt werden, wie er im Allgemeinen stabil von AugustUB 
bis in das dritte Jahrhundert hinein die Geschicke der Welt be- 
herrscht hat. Das Zusammenbrechen der alten Ordnung in der 

potutati» mtae die; C. 1. L. I p. 383); an diesem pflegte, offenbar mit Rück- 
sicht darauf I in späterer Zeit den Oardesoldaten der Abschied ausgefertigt lo 
werden (C. 7. L. III p. 913). Auch der Tag, an dem Caesar zuerst hnperator 
wurde, der 16. April 711 (Ovidius fast, 4, 675; Dio 46, 38), und deijenige» 
an dem er znerst das Consulat Qbernahm , der 19. Aug. 71 1 konnten in ähn- 
licher Weise Terwendet werden; den letzteren bezeichnet Tacitus arm. 1, 9 als 
den dUi acetpU imperii. Alle diese Rechnungen kamen auf das Jahr 711 hinans, 
welches schon der Verfasser des Dialogs de oratoribus — der älteste unter den 
ons erhaltenen Schriftstellern, die Augustus Regierungsdauer nach Jahren be- 
rechnen — seinem Ansatz zu Grunde legt, und dies ist bei den Lateinern die 
Kegel geblieben. Die Griechen und die Asiaten zählen dagegen entweder vom 
Tode Caesars, was schon Josephns (18, 2, 2) thut, oder von der Schlacht bei 
Actium, womit für Dio (56, 30) die Monarchie anhebt, oder in Aegypten von 
der Einnahme Alexandreias. Mit dem romischen Staatsrecht ist keiner dieser 
drei Ansitze vereinbar. 

1) Obwohl dieses Schlussergebniss nur gewonnen werden kann aus der Be- 
trachtung der einzelnen Institutionen, insonderheit der coordinirten Jnrisdictions- 
und Administrationscompetenz von Kaiser und Senat, nicht aber ans einzelnen 
Stellen, so mögen doch zwei derselben hier Platz finden. Dio 59, 6 : r^s d^ivi 
aotNCDOCtv 9^(91 (Galus dem Senat) . . . (iTrio/eTO. Pomponins Dig. 43, 12, 2: 
ptofnimu ex publieo flumine dueatur agtia, 'nihil impedii , niti imptraior cnU 
•CfMrtui oefef. 
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zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts wird BeiUcksichtigung 
6nden, so weit es in einer systematischen Darstellung mögMch ist; 

.'die allmähliche Aufkündigung des Compromisses , auf dem die 

' augustische Dyarchie beruht, die Versuche einerseits ein absolutes 
SenaUregiment herbeizuführen, bei dem der Prinoeps nichts ist 

^ als dessen Werkzeug'), andrerseits mit Beseitigung des Senats die 
Monarchie durchzuführen, in ihrem vollen Umfang und mit all 
ihren Krisen und Kämpfen darzustellen bleibt billig dem Historiker 
vofi^halten. Der Sieg des leUteren Princips und der Aufbau und 

' Ausbau der wirklichen Monarchie durch Dioeletian und seine Nach- 
' folger sind lon diesen Untersuchungen ausgeschlossen. Die staats- 
rechtliche Verschiedenheit zwischen der diocietianisch-constantini- 
sehen Monarchie und dem von Augustus und Tiberius begrflndeten 
Principat ist mindestens ebenso gross wie die zmschen diesem 
und der allen Republik; und im Ganzen wie im Einzeln^i hat 
nichts mehr die hergebrachte unglaublich oberflädiliche Aulfassung 
der augustiscben Schöpfung herbeigeführt als die übliche Ueber- 
malung derselben mit den reicher und völliger uns ttberiieferten 
Institutionen des vierten Jahrhunderts. 

Die Idee des Prineipats. Magistratusj deus, dominus. 

Der Wie die frühere Republik, so ruht auch der Principat auf 

dem Gedanken der Volkssouveränetät^. Alle Gewalten im Staate 
üben nicht eigenes Recht aus, sondern stellvertretend dasjenige 
des Volkes, und der Princeps ist nichts als ein Reamter mehr'), 

1) Dieie politische Tendenz hat, nachdem sie in den gegen Maximinoa 
ereilten XXviri rti pubUeae curandat ihren ersten praktischen Ausdruck ge- 
ftuiden hatte, ebenso bestanden wie Uir Gegenstück; und zum Verstindniss der 
Geschichte des dritten Jahrhunderts muss man ihrer stetig eingedenk bleiben. 
Vgl. 8. 688. Nirgends tritt sie so drastisch auf wie in dem Orakel der 
Haruspicee au« dem Ende des 3. Jahrb. {yUa FUmam 2)» welches Terheisst, 
dass desjenigen Regenten, der das senatorische Ideal eines das Regiment als 
Geschäftsführer des Senats fuhrenden Herrschers am vollständigsten realisirt 
hatte, des Kaisers Tadtus letzter Nachkomme dereinst zur Herrschaft geladen, 
die Parther und die Franken, die Neger und die Sarmaten, Ceylon und IzUnd 
(?) zum Reiche bringen, aber nach den ,alten Gesetzen' regieren und bei seinem 
Tode in hundertundzwanzigsten Jahre seines Alters dem Senat die Herrschaft 
hinterlassen werde. 

2) An dieses — von dem Umfang der den Gomitien zuständigen Rechte un- 
abhängige — Princip ist nie gerührt worden; statt aller Belege genügt es auf 
die von Augustus selbst S. 724 A. 1 dargelegte Auffassung hinzuweisen. 

3) Dafür, dsss die Kaiser sich selber als Magistrate betrachtet haben, spricht 
die gesammte Ordnung der Dinge; ich enriUme nur, dass Tiberius fU KelMc 
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and flWitr ein Bentnl^r nicht mit pinpr MachlfUlIc, dip ihn Ober 
die VorfassuDg 8t«llti>, sondern mit einer in die verfassungsniilssig;en 
OrdDun^on eingefügten und fest umschriebenen Conipelenz. Atao 
lieigt 6S im Wps«n des Principats, dnss der Princeps als der ersle 
der Bürger durch die Gesetze des SlaateB ebenso gebunden ist 
■ie jeiicr andere anch. Selbstverständlich ist er von der Beobach- 
tung derjenigen allgemeinen Vorschriften befreit, die mit den ihm 
ttbertragonen amtlichen Verrichtungen unvereinbar sind; wie denn 
tum Beispiel die Be<<tiinmung, d.nss der Proconsul das Imporiuni 
nur wfihrend des Verweilens in neinem Sprengel auszuüben be- 
fugt ist, auf die proconsularische Gen-all des Kaisers nicht an- 
gewandt werden konnte, ohne sie aufzuheben. Ausserdem müssen 

seit Gonsliluirung des l'rincipats erlassenen Gesetze hflufig u 
den Princeps persönlich privile.girt haben << ; und in der Bestallung 
Vrapasians findet sich die Clause!, dass Jede donirtij^e einem der 
Vorgänger ertheilte gesetzliche Exemtion auch auf den neuen 
Princeps Anwendung finden solle ^j. Indess eben diese Aus- 
satunen bestätigen nur die Regel, dass im Allgemeinen Jedes 
Gesets auch den Princeps verbindet. — Die Unterordnung des 

den BeuntendJ Iei4l«te (ß. 763 A. 1) und die slia lere rhlli che UnluU6Bi|;kelt der 
Twnbung dei PrIneipUt, die mit dem ihiUichllchen EbflnM dei dynutlBctien 
SvUau»" '0 laltBun contiullrl. Aber eine Stelle , woria der Kitaet geiideiu 
MafiilndM Keli*nnt würde , kenne ich nicM. Angedeatet lit es bei A'iguilua 
tKH. Ati*yr. 6, 12: [potutjalii u{iiUm njiAila ampii[yi liabttl, qanm qut fumint 
ni]U gtiogue In ma[jriijl{raluj eoititga[t\, >uub wob) bei Suelon Aus. 3^- fogi- 
rirolu* altjHt honortt (vgl. 1, Ü A. i), et fUDidum nool gtnerli ptrpeluoiqiie ctpit. 
Dau die fflr die Kaiser und die Uberbeamlen der Republik glelcbmiaslg be- 
iHlumi» Lictoran eich bild nennen fUi Cariartbui <t magtttratibui apparenl 
(1, 329 A. 3), t»1d fUJ magiilraUbua apparent (l, ÜSS A. 1), «prioht iiifh eher 
'' Ai tle gegm die SutautntloD der Kelter nutet die Heglairete. De« man diese 
L (eredeiu auaiUBprechen veimied, ist begreiflich; die Gieichitelluug dei PrinMpl 
[ Hit dem Tttuoivlr capltalis var niebi richtig ali höflich. 

1) So «[hiell Augiieliis durrh VolkischloBi da« Bacbt aoclk ohne Beobieblung 
det legKlen Foiinen dnrch bloise Wilienserklariing gDlIig tu mtnumlltiren (Pia- 
In Dif. 40, I. t4, 1 : ImptralOT cum tervum tnunumlilil, tum vmdielam iinponil, 
wd eom viAiäl, fil Ii'&er ii i/ui matuimiUltUT tjc Uyt AugUtU). 

2) Z. 23lg. 1 uifqiie qaibui legibui pitbeivt MiUi aeriftum fUil. na divui 
itaUvilwO TUtrimve iulfau Cuewr Aug(tutut) Tibaiut^ut Clattähu Caesar 
AMg{uitiu) ItnerentUT, tu Ugibu» pUbiique Kitii imp. Caatar Vetpaiiamu tdulut 
ul- Nacb dar Fawaiig kann nur der Fall gemeint «ein, wo das Gefeli lelbat 
ien regierandao Princep« (uafenanimen halte. Aiialog let In dem ätadirocbt toii 
I^atpeDU c. 24 der Kaiterdiorirat ao geordnet, diu nur von dem damali regle- 
iMiden Domltiin die Kede ist; ea ist diei kein RedacllonaTeiiehen , «lu luh im 
GumseiitiT daxu S. 391 angenommen habe, tondeio eine Anwendung der aUge- 

' uetaeti Beg^F, daaa Jede durailige Verfagong aiinh anf den Naohrolger Auweuilung 
Iai4et. Die acbainbai glcidiaitige Nennung des Dlctators Caeur im Stidtreeht 
det Colonla äenetiva e. I2ü doheiiit dagegen iiidera aurgefasit werden zu milaaen 
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Princeps uDter die Gesetze würde illusorisch sein, wenn ihm das 
Recht zugestanden hätte sich für den einzelnen Fall von der Be~ 
obachtung eines Gesetzes selber zu entbinden ; in der That lässt sich 
auch zeigen, dass dem früheren Principat diese Befugniss gemangelt 
bat. Wenn der Princeps zum Beispiel eine Schenkung oder eine 
Adoption oder ein Testament vollzieht, so bedarf er, um von 
einer der dafür bestehenden Formalien und Prohibitivbestimmun- 
gen befreit zu sein, der Entbindung davon durch die competente 
Behörde, und in Anerkennung dieser Nothwendigkeit haben die 
Kaiser des julischen Hauses sich von den Vorschriften des Ehe- 
gesetzes, die die Unverheiratheten oder in kinderloser Ehe leben- 
den Gatten in Betreff der letztwilligen Zuwendungen beschränkten, 
durch den Senat dispensiren lassen^]. Nachdem freilich in der 
weiteren Entwickelung des Principats die Dispensation von den 
Gesetzen, wie wir später sehen werden, vom Senat auf den 
Kaiser übergegangen war, konnte derselbe davon auch zu seinen 
PHnetps eigenen Gunsten Gebrauch machen ; und nicht mit Unrecht wurde 
MoMui. darum späterhin, wenn ein vom Kaiser vollzogener Rechtsact 
einer privatrechtlichen oder nur polizeilichen Pi*ohibitivvorschrifi 
zuwiderlief, derselbe aufrecht erhalten als die Dispensation von 
derselben in sich tragend 2). Nur in diesem Sinne kennt selbst 
das jüngere Kaiserrecht, so weit es noch als römisches betrachtet 
werden kann, den Satz, dass den Herrscher kein Gesetz bindet) ; 
es ist damit gemeint, dass der Princeps jedem Gesetz, von wel- 



1) So AngostuB za Oonsten der Livia (Dio 56, 32) und Gaius allgemein 
(Dlo Ö9, lö). 

2) Alexander Cod. Just, 6, 23, 3: licet lex imperU soüemnibus iuris impe- 
ratorem aolverit. Vgl. das. ö, 16, 26. 

3) Ulpian c. XIII ad legem luliam et Papiam (Dtp. 1, 3, 31): princeps 
legibus solutus est: Auguita auiem licet legibus soluta non est, principes tarnen 
eadem illi priviUgia tribuunt quae ipsi haberU. Sowohl die Inscrlption wie die 
Zusammenstellung des Kaisers und der keineswegs zu dem Mitbesitz der Herr- 
schergev^-alt gelangten Kaiserin zeigen, dass Ulpian, eben wie der Urheber der 
A. 2 angeführten gleichzeitigen Constitution, an die Prohibitivgesetze des Privat- 
rechts, insonderheit die Julisch-p^ischen denkt, von denen die früheren Kaiser 
dnrch den Senat sich hatten entbinden lassen. — Eine andere Anwendung dieser 
Regel ist die spätere von allen Rechtsformalien befreite kaiserliche Adoption, 
auf die wir in dem Abschnitt von der Mitregentschaft zurückkommen. — Auch 
dass die Kaiser in der Stadt begraben werden können, was wenigstens für Traian 
zur Anwendung kam, wird dadurch motivirt, dass sie legibus non tenentur (Servius 
zur Aen. 11, 206). — Verfügungen von Privaten, die den Kaiser betreffen, 
sind natürlich in keiner Weise privilegirt ; so kann gegen die Erl^seinsetzung 
des Kaisers die Nichtigkeit des TesUments behauptet (^Cod, lust. 6, 23, 3) und 
die Inofflciosititsquerel angestellt (Diy. 5, 2, 8, 2), auf das ihm gegebene Legat 
das falcidische Gesetz angewendet werden (^Cod. Just. 6, 50, 4). 
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chem Dispensation statthaft ist, auch ohne solche zuwider handehi 
darf. Hinsichtlich der criminalrechtlichen Verantwortlichkeit; auf 
die es theoretisch wie praktisch vor allem ankommt, ist die Stel- 
lung des Princeps rechtlich nicht mehr privilegirt als die eines 
jeden Oberbeamten der Republik. Die allgemeine Regel, dass der 
Magistrat weder bei sich selbst noch bei einem andern als dem 
ihm übergeordneten Beamten zur Verantwortung gezogen werden 
kann (4, 679), ergiebt allerdings in ihrer Anwendung auf den 
Frincipat, dass während der Dauer desselben die criminalrechtliche 
Verfoljiung unstatthaft ist^}. Aber diese Dauer ist unter Augustus 
keineswegs rechtlich die Lebenszeit des Princeps ; und auch nach- 
dem der Principat lebenslänglich geworden war, kann immer 
noch, wenn ausnahmsweise der Princeps niederlegt oder abgesetzt 
wird, gegen ihn wegen seiner Amtsbandlungen ein Criminal- 
verÜBÜluren eingeleitet werden, und in so weit ein Criminal verfahren 
gegen einen Verstorbenen nach römischem Recht möglich ist, ist 
häufig gegen den Princeps nach dessen Tode strafrechtlich vor- 
gegangen und sind sowohl Ehrenstrafen zuerkannt wie auch die 
Revision der Amtshandlungen ausgesprochen worden. Was tlber 
dies Strafverfahren gegen den entthronten oder verstorbenen 
Herrscher zu sagen ist, wird passender dem Abschnitt tlber die 
Beendigung des Principats vorbehalten; hier soll nur im Allge- 
meinen hervorgehoben werden ^ dass darin der magistratische 
Charakter des Principats mit schlagender Deutlichkeit zu Tage 
tritt. Eine wirkliche Monarchie, in der die Persönlichkeit des 
Monarchen vor der Institution zu verschwinden hat, hätte nie die 
Regieruogshandlungen der Vorgänger nach denselben Grundsätzen 
behandeln können, wonach die Consuln statt der Senatorenliste 
der letzten Censoren die der diesen vorhergehenden %ur Anwen- 
dung brachten, der Prätor das Edict des nächstletzten Vorgängers 
dem seinigen zu Grunde legte. Dass in einer factischen Monarchie 
von factischer Verantwortlichkeit des Monarchen die Rede nicht 
sein kann, bedarf keiner Ausführung; aber die Rechtsanschauung 
hat nicht gewechselt und der Satz , dass der Monarch kein Un- 
recht thun könne, ist dem Principat nicht minder fremd wie der 
Republik. Erst in derjenigen Epoche, wo die im griechischen 



i) Philo Ug. ad Qanim ö: dvutrcuOuvov dp^Vj^ eivott t9)v a^oxpekopa pit)- 
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Osten herrschende Auffassung der Monarchie die L-eberband ge- 
wann, ist dem Satz, dass den Herrscher kein GeseU binde, jener 
allgemeine Sinn untergelegt worden, welcher denselben za der 
seitdem klassisch gewordenen Fonnulirung des Absolutismus ge- 
macht hat^). 
Magiütrati- Wie hiusichtlich der criminellen Verai\twortlichkeit der Prin- 

let/iiebkeit. cops theorctisch jedem Bürger gleich steht, so gilt dies w<»entlieh 
auch hinsichtlich seiner Unverletzlichkeit. Es ist altes Herkom- 
men der Republik und in ihrem Wesen begründet, dass der 
Angriff auf den Magistrat ein Angriff auf die Gemeinde selbst 
ist, also zum Beispiel wer einen Beamten t(kitet, nicht Uoss des 
Mordes, sondern auch des Hochverraths schuldig ist*) ; und davon 
ist auf den Princeps lediglich Anvendung gemacht worden. Einer 
principiell verschiedenen Behandlung unteriiegen die gegen den 
Princeps versuchten oder verübten Verbrechen nicht; da bei der 
Abmessung der Schwere dieser Verbrechen die Rangstellung des 
Beamten nothwendig ins Gewicht fiel, ist es nur in der Ordnung, 
dass, wie die Verletzung des Consuls schwerer als die des Qu«lstors, 
so die des Princeps schwerer geahndet wird als die des Consuls. 
Praktisch machte allerdings das Auftreten des Principats sieb 
vielleicht in nichts so schroff sichtbar als in der Behandlung na~ 
mentlich der dem Princeps durch Rede oder Schrift zugeftigten 



i) Dio, der in seiner Aoffassnng der römischen Monarchie mehr durch die 
Anschaunogen seiner kleinasiatisehen Heimath aU durch die Tradition der römi- 
schen Curie bestimmt wird, fuhrt (53, 18) den Satz genau so an, wie ihn s«iB 
Zeitgenosse Ulpian ausspricht : XiX'jvrai y^P ^ '^^^ v^fjicDV, ob; auTa tqI Aattvtxd^ 
^(iora Xtfti' TOurioTiN iXrj^pot dirö irdUTQC dva^xala« vofi.(o6i6c cloi xal o6tcvl 
Toov ifCfpa(i.{iiv(»v dv^YONTai. Dass er ihn aber anders als Ulpian und zwai so 
verstand, wie er seitdem traditionell verstanden wird, zeigt die hinzugefügte Be- 
merkung, dass damit allein die Kaiser die absolute Herrschaft hätten duiehführeii 
können {Jffiri hk xaX Srepöv xi . . rpoaexxtiaavro, ucp' ouTiep xal (j.6vou %ax ixsiva 
äv — es war vorher von der tribunicischen Gewalt die Rede — xal xdlXXo autoU 
Tipdkrciv i&i)v). Offenbar ist dies eine missverständliche l^ebertraguDg des ledig- 
lich für den Kreis des ins privatum aufgestellten Satzes auf das Gebiet des i»u 
publicum; Ulpian würde sicher dagegen erinnert haben, dass die politischen Be- 
fugnisse des Kaisers mit seiner Bef^iung von den Prohibitivgesetzen des Prinl- 
rechts nichts gemein haben. Mau kann hier deutlich verfolgen, wie sich all- 
mählich, und zwar zuerst bei den Griechen, dem Begriff des augustischen Prin- 
cipats derjenige der diocletianiflchen Monarchie substituirt hat. Für die späten 
Auffassung genügt es die Aeusserung Justinians (nov. 105 c. 4) anzuführen, 
dass der kaiserlichen Gewalt aurou; 6 4eöc to'jc v($(xouc Otcot^&eixe, vöpiov aMjv 
Ifxijrjvov xaTar£(x^ac dvöpc67roic. 

2) Dies ist Rechtens noch in der Kaiserzeit. Dig, 48, 4, 1, i : (maietta- 
iis crUtiinu tstMlur), euius opera comilio malo cofuiUum inihtm ent, quo qui$ 
magisiratui populi BomatU 9«iv* im perimtn poUaki$mnve habet oeddatw. 
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Beleidigung als eines Verbrechens liegen den Staat; aber genau 
so weit waren in der Theorie und, so weit sie es konnten, selbst 
in der Praxis auch die Yoikstribuno der Republik gegangen 
(S. 288), und gerade in dieser Hinsicht durfte der Princeps sich 
auf die formell ihm übertragene tribunicische Unverletzlichkeit 
stttUen und hat sich auf sie gestützt. — Allerdings sind auch prin- 
cipielle UebergriO'e auf diesem Gebiet schon früh vorgekommen. 
Man kann kaum dahin rechnen , dass die Verletzung des Eides 
bei dem Genius oder der Salus des Kaisers , wie dies weiterhin 
bei den kaiserlichen Ehrenrechten gezeigt werden wird, als 
Majestätsverbrechen angesehen wird; denn wahrscheinlich ist der 
gleiche Fall, auf einen Privaten angewandt, immer als Beleidigung 
deiselben betrachtet worden ^ und es ist dies nur die äusserste 
CoDsequens des an sich unanfechtbaren Satzes, dass die Beleidi- 
gung des Beamten den Staat mit trifit. Wohl aber ist es ein 
Cebergriff, dass schon Äugustus den mit Frauen des kaiserlichen 
Hauses begangenen Ehebruch als Hajestätsverbrechen behandelt 
wissen wollte^). Indess von Tiberius wurde diese für die staats- 
rechtliche Stellung des Principats wichtige Ausdehnung des Be- 
griffes der maiestas ausdrücklich verworfen^) und in die juristische 
Theorie ist sie nicht eingedrungen. Ein fernerer Uebergriff ist 
der Recbtfisatz, dass, wenn sonst die Folter nur gegen Sciaven 
angewendet werden kann, bei denjenigen Majestätsverbrechen, 
die sich gegen die Person des Kaisers richten, alle Angeschuldig- 
ten als Sciaven zu behandeln sind; aber wenn dies in der 
tyrannischen Praxis auch schon früh begegnet 3), so könnten wir 
doch die Rechtsregel als solche nicht vor der severischen Zeit 
nachweisen^). 

Dass auch die Bezeichnung des Herrschers als princeps ihn 
als den ersten Bürger cbarakterisirt, leuchtet ein und wird bei 
der Titulatur näher dargelegt werden. 

Die Autfassung des Herrschers als einer qualitativ über den Die 



8cbe Idee. 



1) Tacitos imn. 3 , 24 : (Auguatus) ctUpam . . . gruvi nomine laeaarum 
rdigiomtm oe violatae maiestatis appelUmdo elementiam maiorum sucuque ipse 
U§€$ ^gudkbiUmr. 

21 Im Prozess der Appuleia Varilla 17 n. Chr. (Tacitus ann, % 50). 

3} GUudias (Dio 60, 15) schwor beim Begierungsantritt dies nie thun zu 
w«iUeu, that 6f aber selber mebrmalt (Dio a. a. 0.); ebenso Neio (Tacitus ann. 
15, 56). 

4) Paslus teni, 5, 29, 2; bestimmter ooch Arcadius unter Gonstantin Dig. 
48, 18, 10, 1. 
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Unlerlhanen stehenden und durch sich selbst zum Regiment be- 
rechtigten PfTsönlichkeit ist mit der Auffassung desselben als 
Magistrat in der Theorie wie in der Praxis unvereinbar und also, 
da jene ei*wiesener Massen dem Prineipat zu Grunde liegt, für 
denselben von Rechts wegen ausgeschlossen. Nichts desto weniger 
zeigt jene eigentlich monarchische Idee neben dieser wesentlich 
republikanischen sich sehr früh , ja fast gleichzeitig mit den Ad- 
fcingen des Principats; und wenn sie auch nicht durchdringt, 
vielmehr, im Grossen und Ganzen betrachtet, ofßciell abgelehnt 
wird und darum ihre Kennzeichen mehr dem Kaiser von Anderen 
beigelegt als von ihm selber geftlhrt werden, so ist es doch noth- 
wendig auf diese dem Wesen des Principats entgegengesetzte, 
allmählich aber dasselbe unterhöhlende und schliesslich in die 
eigentliche Monarchie tlberftlhrende Anschauungsform einen Blick 
zu werfen, theils weil die im Grunde arbeitende Gegenströmung 
für das Yerständniss des Principats selbst wesentlich ist, theils 
weil der Gegensatz des Principats und der auf ihn folgenden tind 
aus ihm entwickelten Monarchie hier in schärfster Weise hervortritt. 
Götuichkeit Wie der Dictator Caesar ohne Zweifel beabsichtigt hat das 
Monarchen. Köuigthum , sci CS Unter der altgewohnten, sei es unter einer 
neugeprägten Benennung wieder herzustellen, so hat er sich auch 
schon bei Lebzeiten eine göttergleiche Verehrung zuerkennen 
lassen, indem er sich zwar keinen eigenen Tempel ernchten, 
aber in sämmtlichen Tempeln Roms und der Reiches seine Bild- 
säule unter denen der Götter aufstellen und sich einen eigenen 
Flamen bestellen Hess ^). Da die ft^rmliche Monarchie nach logischer 
Consequenz entweder von der sacralen Seite auf den König Gott 
oder von der juristischen Seite auf den König Herrn hinführt, so 
darf man in diesem Verfahren dieselbe eminente und vor keiner 
Consequenz zurückschreckende Folgerichtigkeit des Denkens und 
Handelns erkennen, welche Caesar überhaupt einen in der Ge- 
schichte einzigen Platz anweist. Bei seinem jähen Tode liegen 
seine letzten Ziele nach der einen wie nach der andern Seite bin 
nicht völlig klar formulirt vor; offenbar aber hat die beabsichtigte 
ideale Rechtfertigung und sacrale Verklärung der Monarchie noch 
über das Grab hinaus nachgewirkt. Seine Anhänger hielten den 
Glauben an seine Göttlichkeit nach seinem Tode mit verdoppelter 



1) Cicero Phil. 2, 43. Dio 44, 4. Saeton Caes, 76. Flonis 2, 13 [4, 2], 
91. Drumann 3, 666. 
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LeideDScbaftlichkeit aufrecht und fanden sich darin bestärkt durch 
den RoDieten, der wenige Monate nachher während der zu seiner 
Ehre gefeierten Spiele erschien ^) ; nachdem dann diese Partei 
obgesiegt hatte und zur Fortführung des unterbrochenen Werkes 
der Triumvirat gestiftet worden war , wurde der Dictator Caesar 
als divus Julius durch Beschluss des Senats und des Volkes förm- 
lich den Göttern der römischen Gemeinde eingereiht^). -— Diese Augu$iH$ 
Consecration ward folgenreich auch für den später an die Stt»lle ''•"•*'*•'* 
der constituirenden Gewalten tretenden Principat. Allerdings trat 
der neue Gewalthaber auch hier einen Schritt zurück: wie er 
nicht königliche Gewalt begehrte, sondern sich begnügte der erste 
Bürger zu sein, so liess er auch nicht bei Lebzeiten sich von Ge- 
meinde wegen als Gott anerkennen, seine Bilder nicht von Staats 
wegen in den Tempeln aufstellen, wie sein Vater es gethan, und 
keinen Flamen bei Lebzeiten sich weihen ^) ; obwohl er nichts 
dagegen hatte ^ dass in Griechenland^] und theilweise auch in 

1) Dmmann 1, 127. Die Spiele sind die der Victoria Caesaris 20. — 30. 
Juli (C. /. Xi. I p. 397). 

i) Das zeigt am bestimmtesten die Inschrift I. N. 5014: genio dehi Juli 
pamUi» patriae y quem senatus populuMque Romanua in deorum numerum rettulit. 
Vgl. C. y. L. 1 n. 626 und ivas dazu bemerkt ist. Dass diese Anerkennung 
nicht zurückgeht auf die Consecration Caesars bei seinen Lebzeiten, zeigt schon 
die offenbar durch Gesetz festgestellte Benennung divus Julius. Die speciflsche 
Bedeutung Ton divus als eines früher Mensch gewesenen Gottes im Gegensatz zu 
dem als Gott entstandenen deus scheint erst damals und eben in Folge dieses 
Beschlusses sich festgestellt zu haben. Wo divus in dem republikanischen 
Saeralrecht vorkommt, zum Beispiel in dem Fest der divalia, scheint vielmehr 
ao das Firmament gedacht zu sein. — Da Caesar der Sohn ohne Zweifel un- 
mittelbar nachdem die Consecration des Todten gesetzlich festgestellt worden 
war, sieb dM f. statt C. f. genannt hat, er die letztere Bezeichnung aber nicht 
«bloM bei dem Antritt seines ersten Consulats am 19. August 711 (capitolini- 
tehe Fasten z. d. J.), sondern auch noch als Triumvir geführt hat (Orelli 584), 
so kann dieser Beschluss erst nach dem 27. Nov. 711 gefasst sein. In der That 
berichtet Dio 47, 18 den Beschluss dem Dictator Caesar einen Tempel zu er- 
richten, welcher ohne Zweifel mit der offlciellen Anerkennung der Consecration 
selbet zusammenfillt, erst unter dem J. 712 (die Dedication erfolgte erst 726 : 
Dio Öly 22) und damit stimmt auch Appian b. c. 2, 148. Die erweislich älteste 
Urkonde , in der die Bezeichnung divus auftritt, sind die capitolinischen Trium- 
phaUketen vom J. 714. 

3) Sneton Aug. Ö2: in urbe pertinMissime abstinuit hoe honore. Dio 51, 20: 
ii» ^dp TÄ dtoTct auTtp TTQ Tfi ÄXX-j] 'IxaXlqi oux loTiv 2oTi« T«v ^«p' 67toaovouv 
)'jS70'j Ttvo^ d^Ccov IxöXfATjse touto 7toif)9at. — Der Cultus des Genius des 
lebenden Kaisers ist zulässig und begegnet häufig neben dem der iKxres publici 
(Preller r5m. Myth. S. 495); eine in das Staatsrecht eingreifende Bedeutung kommt 
UiiD nicht zu. 

4) Was die Nichtburger thaten, kam staatsrechtlich nicht in Betracht; schon 
Fleaininos hatte in Griechenland seine Tempel und seine Priester (Plutarch 
flam. 16) und ganz gewöhnlich wurde den Proconsuln der Republik die gleiche 
Ehre erwiesen (Sueton Aug, 52). Augustus folgte also nur dem Herkommen, 
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Italien >) die Gemeinden ihm Tempel dedicirten und in unzähligen 
HauskapeUen sein Bildniss unter denen der Götter verehrt, ja 
sogar in dem FesUied der Salier sein Name unter die der Götter 
mit aufgenommen ward^). Er nannte sich nicht Gott, wohl aber 
eines Gottes Sohn, und wie die Erzählung von Roraulus für ihn 
mehrfach bestimmend gewesen ist, so lag es in der Gonsequenz, 
dass nach seinem Tode der Sohn des Divus Julius ebenso, wie 
einst der Sohn des Mars, als Gott der Gemeinde werde consecrirt 
werden. Offenbar liegt in diesen Anordnungen die Tendenz dem 
neuen Herrscher eine zwar nicht göttliche, aber doch der Gott- 
heit sich nähernde Stellung einzuräumen; und wir werden sehen, 
dass dieselbe auch in dem Beinamen Augustus sich ausdrückt. 
Eine und dieselbe Abschwächung des caesarischen Princips hat 
auf dem politischen Gebiet den Princeps fttr den König und auf 
dem sacralen den Göttersohn und dereinstigen Gott fttr den 
lebenden Gott substituirt. 
Diespätereu Aber diesc religiöse Weihe, die Augustus seiner Schöpfung 

socrationen. zu gcbeu gedachte und bis auf einen gewissen Grad auch gege- 
ben hat, ist zu keiner rechten Entwickelung gediehen. Tiberius 
nach seiner realen Auffassung der Verhältnisse und seiner stolzen 
Verachtung der äusserlichen Ehren wies tias halbgöttliche Hell- 
dunkel , in dem Augustus sich gern bewegt hatte, scharf und 
schroff zurttck 3) ; und das ethische Moment dankbarer Treue noch 



wenn er von den , Griechen', das heisst den Peregrlnen dergleichen Ehrenbezea- 
giingen uinahm (Sueton a. a. 0.; Dio öl, 20; Preller röm. Myth. S. 705. 773). 

1) Die göttliche Verehrung des Augnstos bei seinen Lebzeiten ist auch In 
Italien und in den Bürgergemeinden der Provinzen vorgekommen; zum Beispiel 
begegnet in Inschriften von Pompeii bei Lebzeiten Augusts ein flamen oder satwdot 
desselben und mvnisiri^ die sich zuerst Mereurii McUae ^ dann Augusti Mercurit 
Maiae, seit 752 ministri Augusti nennen (/. R, N. p. 461). Aber wahrschein- 
lich hat Augustus dergleichen Huldigungen nur tolerirt, nicht förmlich angenom- 
men; die Anrede als Gott litt er nicht (Philo leg. ad Oaium 23: t6 {&*?] (cotc6- 
TTf)v fAifjTC %c6v iautöv ^^eXfJoai Tcpoactiwiv, dXXd xal av \iyoir6 xi«, ßiro^epaCvetv). 

2) Dio 51, 20 zum J. 725: i^ to6« C^voü; aiyths iZ taou xoU ^eoi; ^p^- 
^odat. Augustus mon. Anc. 2, 21. Wo dies sonst vorkommt, geschieht es zu 
Ehren von Verstorbenen (Tacitus arm. 2, 83; vita Marei 21), und es ist nicht 
gewiss, ob den späteren Kaisern diese Ehre wie dem Augostus schon bei Leb- 
zeiten ertheilt ward. 

3) Sueton Tib. 26: iempla flamines saeerdotea decemi aibi frroMbuit^ eitam 
ataiuas ae imagine» niai pemüttenU »e poni, permisHque ea sola eondieionej ne 
irUer simulaera deorumj sed inter omamenta aedktm ponererUur. Dio 57, 9. Nach 
Sueton Tib. 28 und Tacitus arm. 2, 87 tadelte er scharf den Gebrauch der Epi- 
theta sacer und divmus in Beziehung auf seine Person. Den Kleinasiaten ge- 
stattete er ihm einen Tempel zu bauen (Tacitus anr%. 4, 15), den Spaniern nicht 
(das. 36. 37). 
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ober das Grab hinaus, das die Unterthanen dem Stifter der 
Monarchie y als dem Bringer des Friedens und des Wohlstandes, 
dem langjährigen humanen Herrscher nach und über Verdienst 
bewahrt haben ^) und auf dem seine Gonsecration nicht zum 
Ueinalen Theil beruht, versagte ohne Ausnahme bei sämmtlichen 
Nachfolgern aus seinem und dem nächst verwandten claudischen 
Banse. Die allgemeine und wohlverdiente Lächerlichkeit, der die 
Gonsecration des Stifters der zweiten Dynastie verfiel, hat die In- 
stitatioo nie verwunden. Mit dem Aussterben der Julier und der 
Claudier erlosch dann jener besondere Göttersegen, den der neue 
Romalus- gleich dem ersten als Erbtheil von seinem göttlichen 
Vater empCangen hatte; das mit der göttergleichen Stellung des 
Monarchen eng verwachsene dynastische oder LegitimiUftsprincip 
fehlt in der ersten Dynastie nicht, hat aber nach deren Erlöschen 
im römischen Staate vor Gonstantin sich nie energisch regenerirt. 
Der Principat blieb als zwecicmässige Staatsordnung; und mit ihm 
blieb die sacrale Anlehnung desselben an den Kreis der Gemeinde- 
g0lter, wie Augustus sie aufgebracht hatte. Die Aufstellung der 
Statue des lebenden Kaisers unter den Götterbildern sowohl der 
öffentlichen Tempel wie der Hauskapellen, welcher Tiberius streng 
entgegengetreten war', bürgerte sich ein'''), und wir werden ihr 
in der Anwendung auf das Lager unter den kaiserlichen Ehren- 
rechten wieder begegnen. Auch die späteren Dynastiegründer 
und die Monarchen überhaupt Hess man, wo die politischen Ver- 
hältnisse oder die allzu heftige Erbitterung nicht hindernd in den 
Weg traten, nach ihrem Tode die Rolle des Augustus spielen. 
Aber der sacrale Schimmer, der den Morgen des Principats um- 
leuditet hatte, wich von ihm in der vollen Tageshelle und in 
dem düsteren Abendgrauen. In der langen Reihe derer, die eine 
neue Dynastie gründeten oder zu gründen hofften, findet sich 
kein zweiter Göttersohn 3) . Die späteren Consecrationen^j werden 

1) Niigends Ut dies schärfer und tiefer ausgeführt als von dem alexandrini- 
aeksR Joden Pbilon leg, ad Oaiwn 21. 

2) Noch Oaias hatte dies anf&ngUch untersagt (Dio 59, 4). Später finden 
wir das Bild des Herrsehers stehend im eapitoUnischen Tempel (Plinius paney. 
52) und in Rom in den PriTathänsern unter den Laren und Penaten (vgl. Sueton 
ViL 2; vita Morei 18 o. a. St m.) und um so mehr In den Tempeln aller 
Ph>Yins#n (Joseph. beU. 2, 10, 3). 

3) Daae SeTorus sich divi Matei filiiu nannte, ist allerdings dem Verfahren 
Ang:nsts einigermassen analog. 

4) Vgl. über diese Handb. 4, 426 fg. und unten den Abschnitt Aber die 
BhMwedUe des Principats. 
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mehr und mehr eine hohle bald den Hohn, bnld den Hass des 
Volkes erregende Ceremonie. Nun gar bei Lebzeiten geradesu 
als Gott aufzutreten hat keiner der späteren Kaiser gewagt; wenn 
einige von ihnen Huldigungen dieser Art sich gefallen Hessen und 
sogar sie provocirten >) , so waren dies ohne Ausnahme die nichts- 
würdigsten von allen; und obwohl in dem hö6schen Stil manche 
aus dem Vergötterungsschwindel herstammende Phrase stereotyp 
ward, Überwog bei den besseren Regenten durchaus die rationelle 
Auffassung des Principats^j. Um den Fürsten Wahnsinn zu ent- 
wickeln, bedarf es der Geburt im Purpur, und mit der LegiiimitSt 
der Succession mangeln dem rtfmischen Principat auch deren 
Missbildungen. Der Versuch Augusts zwischen den Herrsdiem 
und den Göttern der Gemeinde durch die Gonsecration ein Band 
zu flechten und mit dem Abglanz der Gtfttlichkeit der Ahnen, 
mit der Vorahnung der künftigen eigenen die Krone zu vergolden 
ist nicht förmlich aufgegeben worden, aber in der That miss- 
lungen: die besten Kaiser, Tiberius, Vespasian, Traian haben 
diesen Weg nicht gehen wollen oder nicht gehen können und 
praktisch greifbare Folgen haben sich kaum daran geknüpft'). 
Erst als die Götter des Orients auch in Rom proclamirt werden, 
als der persische Sonnengott seinen Tempel 'auf dem Quirinal und 



1 ) Wenn Domitian in den Concepten, die aas Belner Kanzlei seinen Privat- 
beamten (procuratorei) zugingen, wo diese von dem Kaiser zu sprechen hatten, 
die Formel dominus et deus nosler gebraueben Hess, wesshalb er denn von den 
Zeitgenossen in Versen wie in Prosa stehend also bezeichnet ward (Sneton Dom, 
13; Victor Cae$, 11; Martlal 5, 8: edietum dommi deique nosiri\ so geht eben 
hieraus hervor, was alle Urkunden bestätigen, dass er diese Titulatur keineswegs 
zur ofAciellen machte und wo er in eigener Person sprach, sich ihrer dnrchaiis 
enthielt. Dasselbe gilt vom Kaiser Oains. Darauf aber kommt es staatsrechtlieh 
an. Der adulatorische Gebrauch des deus, sacer u. s. f. von Seiten Dritter ist 
seit Augustus stehend und es ist wohl für den personlichen Charakter der Kaiser 
bezeichnend, aber sonst gleichgültig, ob sie dergleichen Redensarten perhorres- 
ciren, ignoriren oder provociren. 

2) Tiberius sagt bei Tacitns anm, 4, 38 : ego me, patres eonscriptif mortalem 
esse et hominum offieia fungi saUsque habere^ si locum prineipem hnpleamj et vos 
testes et memifUsse posteros volo, Plinius (paneg, 2) vergleicht in dieser Hin- 
sicht Domitian und Traian: nusquam ut deo, nusquam ut numini blandiamult: 
non enim de tyranno, sed de cive^ non de dominOf sed de parente loquknwr. 
unum iUe se ex nobis .... put<ä nee minus hommem se quam hominibus prateue 
memmit. 

3) Bemerkenswerth ist in die«er Hinsicht, dass die eigentlich religiöse Ver- 
ehrung des Bildes des regierenden Kaisers, wie sie der Orient nnd Griechenland 
kennt, dem Principat in der That fremd geblieben ist. Wie dem Tempel des 
divus Julius sogleich ein eminentes Asylrecht beigelegt worden war (Dio 47, 19), 
so ist dasselbe auch wahrscheinlieh für Augustus bei dessen Gonsecration ge- 
schehen, da das Flüchten zu seiner Statue schon f^h in dieser Weise auftritt 
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seine ei(!enen PontiSces erhall, unter Aurelian, dem ,tnei]8ch- 
g^boreneD Goli' 'j, und weiter unter der Dynastie der Jovier und 
der Herculier be^^innl die ofGcielle Idenlißcalioo von Herrsclier- 
Uiuni und Gültermacht, die dann, fieilich durch den EinOuss des 
ChriKtenthunis modificirt und nanii-ntlieh an lilulnrer Ausbildung 
iluroh dasselbe gehindert, nichts desto weniger zur Signatur der 
neuen Monarchie wesentlich mit gehtiii*). 

Noch enlschiedener als die Verwnndelunj^ des FUrsleii in den , 
<iott widersprach dem Wesen des Principats die Verwandelung 
desselben in den Herrn, den dominus, inaofern diese Bezeichnung;, 
oamentlicb in Verbindung mit noster oder einem ähnlichen Bei- 
Mlx, im sirenijen Sprachgebrauch nur von UnTreien oder Frei- 
^Isssenen ihrem derzeitigen oder ehemaligen Gewallhaber beigelegt 
wird, bennoch machl auch diese Auffassung des Verhiillnisses 
des Princeps zu den übrigen BUi^ern frühzeitig sich geltend. 
Ks bat dies nichts damit zu thun , dass der Ausdruck dominus 
im familiären Verkehr als Zeichen zuvorkommender UnterwUrfigkoil 
M^hon in der aui^ustischen Zeil in Aufnahme gekommen und bald 
alltoemein geworden isl'J ; wo der Kaiser dominus genannt wird, 
geschieht dies nicht in Folge jenes dem gemeinen Lehen angi.'- 
horigen und aus der Schriftsprache verbannten Gebrauchs des 
Wortes*;. Vielmohr wie prinveps der Ausdruck der formalen 

(Tuilus unn. 1. ßT^ äuetori Tib. b3. büj. Aber «et In »piter Zeit Hixlet 
■tek kllgemeiii du ad italuai Botifugere vel imiifinei prineipum dem eonftmen ad 
fima ieotum glaiobge Bleut (04i. 1, 53) CtllUtmus ii\g. 4ö, 19. 2ä, 7> Auch 
4ie nUiUriauhe Veiwendoug des tlUdnisted des legleiendeii Kaiaera U( zuuichBt 
keinBcwegs lural. 

1) Es giebt Münzen mit der Aubiibilft ito tt liontlnc nolo Aurelinno Aug. 
(Eefcbiil 7, 4ti2. Cahen Aurtl. 170J und dta et domjno C'uro Aitg. (^ Collen 
Cur. U). 

'2) ^'e'. <• B- Vegelius 2, .'i: anftxaXar arm ^ujfuilt nomen iicmpil , tnin- 
twnt pfdexnti (( rorporati dm ^dclii ul pratilanda itvoia . . . im mim vel 
fnvatat vtl mifftuna leretl, cum ^idiUr cum ddlgll fui dta ngnul uucforc. 

3) .Sueton <tuji. &3: domawaaipit le poiUtae appeUari nt u libtTU q\ti<Um 
intl ncpollbui ntii vtl ttiio "cI itxo )>tunu at ulquc huiiamodi bl^mililiui tUam 
ml*r ipm prohibuU. Dieiie SteUe zeigt dantllcb. dais die Iledeusut int hnii»- 
licbau Verkebt toii den unfreien BaungenoBseii, wo rie hingehöit, >bu.-it übur- 
ging auf die Initn , xueiut aaf die ihhingigen, dann lu^b *u( die gleich oitx 
gu bähei Btehenden Famllienglleder. Auch spllei ist diesem ,ficbD>eicbelivoil' 
imoiet dem Familie n^erbubr voriugaiveiBe eigen geblieben i wo os den hiiiiMlicheii 
Kiel* überMbieitel, vie luta Boiipiel nacb Seneca tp. 3, 1 oiiiu den Beluiin- 
len . dcaieu Namen niui lergesaen, domint aiizureden pflegte, geinhielil dies 
Dil AffecUllan der häuslichen Verlianlii:hkeit. Vgl. über diesen .SprauhgebraOFh 
^ Viiedländet Sltteugtiöoh. Romi 1, 356 fg. 

_ 4) Der Anigangapunkt itt allerding« fUr den häuslichen VMkeht nie tut 
MiWkl dam Kaiser deiselbe ; ioiiner bezeichnet ii<^h der Sprechende als den 
>. Aliami. II 2. Aufl. 47 
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Gleicfaslellung des Kaisers und der Ubrii^en Bürger, so ist dovii- 
nug derieniff spincr eminenten Slellunj^ und dt^r formalen Unter- 
thUDigkeit des Redenden oder Schreibenden, welche übrigens mil 
der VergUllerung des Kaisers sehr häufig zusammen auftritt und 
oft gleiclisüm ru einem BegrifT, dem ilnminus el dens verschniil*!. 
An dem terminologischen L'ebergtin^ des princepx in den dnmimix 
lüsst sich die innere Entwickelung der Monarchie vom Principat 
zum Dominal mit grttsster Gcnnuigkeit messen und verfoljieQ '). 
Die Enlwidtelung beginnt damit, dsss dem Princeps nbusiv von 
Driltrn diese Benennung beigelegt wird; sie ist vollendet, wo er 
anfangt sie selbst als die ihm recblniassif: zustehende zu führen. 
Der Stifter des Principals wies diese Benennung auf das ent- 
schiedenste KurUck^), und seinem Beispiel folgl« Tiberius^j, aber 
schon sie hallen in dieser Beziehung ernstlich mit denjenigen tu 
kämpfen, die königlicher sein mächten als der Künig. AU die 
Kaiser sich diese Bezeichnung gefallen tiessen, was zuerst bei 
Gaius der Fall war*), wurde sie bald stehend; nicht bloss die- 
jenigen Kaiser, die die Bürger als Unlerlhanen auffasslen, wie 
Gaius und Doaiitian '■), pQegLeti so angeredel zu werden, soudern 
selbst ein Fürst wie Traian, der auf das bestimm tesie , eben im 
GegensaU zu Domilians Dominal, nur princeps sein wollte, wurde 
nichls desto weniger in der Anrede gewöhnlich dominus lilulirt*). 



onfteisn Diener Aet Angeredeten. Aber es iit dovh sehr ie räch i eil en , ob die« 
gCBchUht mit Bezug suf die vatedlche od« mit Heing nuf die Herraohe'gowiüt. 
Was gemulut iat , «prtehl achoii Flu» sehr uiuweldeull« »iia (»i;. 14, 2, 0): 
i-^ii p.Ev TDÜ xä^iiou x6aiQ;, i, &e vii|in( vffi )fiXcias7]t 

\) PliiiioB ftmug. iii; trij, iil auai natura itioffriii duminatici tl prmeipatua, 
ita non aliii «tc ftitttiptm gTaüorem . qaam gui motimi dominum gravetüar. 
e. 6ö : »{dem oiljnel prine/pj«. nt >U domino lociu. 

2] OTidiüB r<M, % Hl (3. Tut K. %). Suelon Aug. b'i: damini ap^a- 
(ionan ul maUdictwn el oypnltriam »tmptr exhorruH. Dio 5Ö, 13. itiila Ug. 
ad Oalum 23 (8. 731 A. ij. TerlullUn apolou. 34. Lydus lU mag. 1, «, dt 
«tau. 3, 39. 

3) TiciluB ann. 2, 87. Siielfln Tib. 27. Dio fiT, fi (9. 7&1 A. 5> 

4) Vlctot Cati. 3 (dutiu epll. 3): dominwn diti ai^t iruigne regni naptU 
neeUM Umptantral. Philo Uff. ad Oaium 17: ro5 ifcyovTOt Tpi^iovTo; lU itani- 
rm. Vgl, 3. 73(i A, 1, 

5) 8. 736 A. 2. Vgl. A. G. 

6) MerkwOrdlg Iat hierin dei Sprickgebliuch Iwl dein jQngBien Pliniti«. 
Wo er Ton Ttaiin sprieht, bnuoht er nie den Ausdruck dominu, der dagegen 
In fieilehnng auf Oomitiiu «teheiid iat (rp. i, 11, 6^ faneg. 2. 63. 88). Ebeiiao 
erklärt Hutlalis nach ItomltiaDS Tod 10, Ti niebt aebt demimu deanjut aagen 
and zu den ntriu prioia iniQckkehien zu wollen : non etl hie dorrümi», sed jm- 
peralor. Ancb Dio Chrysoatomui [orat. 1 p, Öl K.) sagt von Traian: ^idvi^ 
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Aber noch ein Jalirhun<}erl darüber hitiüus wird in offipiellen 
Denkmälern lateinischer Sprache') diese Be/eicbnuDß nicht ge- 
funilen; erst mit Severus, dessen !tc(;iinent Uberhnupt einen 
wesentlichen Abschnitt in der Enlwickelung des PrincipHls lur 
Honnrchie bildet, dringt delninus in die Ehrendenkmlller der 
(iemeinden und der sonstigen Corporattonen ein^). Den Ab- 
tchluss machte auch hier Aurelianus; auf seinen Münzen er- 
Hheinl zuerst wie der Kaiser Goit, so auch der Kaiser Uerr^). 
Diocietian a-hrieb dünn diese Anrede Törmlich vor*); «her erst 
ini Laufe des vierten Jnhrh. haben die Kaiser angefangen sich 
selber also zu nennen*]. Dass die spHl*n Copisten des allen 
Principots Alexander*) und noch Julian', diese Benennunj; zurück- 
wiesen, bestätigt nur, was auch sonst olTenbar ist, dass in diesem 
Tilel- zugleich ein Principienwechsel enthalten ist. Weno die 
fdentification des Kaisers mit der Gottlieit in Folge des Einflusses 
christbchen Anschauung in der byzantinischen Kpoche zurück- 



»et Plin 



I dennoch regel- 



'/^atpcrv xa).t»p.ciDv, Aber in der Anrede ■ 
mäsiig «t#ti domInt , wählend er Piivale 
rapondeni Fronros wiid die Bezeichnung dominut und domina dem Kilser 
wie den Gliedern der luberllDtien Familie regelinissig negebeg , sowohl von 
ihnen «elbil wie von Priraten ; andern Personen aber wird dieae Tilulaliii nicht 
leicht beiselefit (^Auaiiahmen nd Ant. 2, Ij ad Ver. 2. 7 p. 134; ad omir. 1, 
^), Ancb in dem Protolioil vom J. 166 über ein« äit^Lang dei Kaisergeriebts 
{Kg. 28, 4, 3J wird Marcus mngeieder domhu imptrator. 

1} Anf griecbisehen MDmen heiMt sthon Plus ritpwi (Eckbel 8, 363) und 
l«selb* domtnu» noiMr in tinem Brier des Pantifei Velius Fidin« an den Pro- 
oMcWer Tom J. 15ft (Orelli 4370) ^ ebenso CooimodD« in der Inschrift Orut. 
1066, 9 s C. /. L. VI, T2T. — Die oft angefahrten Figiinen vom J. 134 
Dmla« 2. lil. 142 aüid raiaeb. 

2) Die Belege geben d)e eplKraphisRhen Indices, insonderheit ed T /. L III. 

3) S. 737 A. 1. Man beacbte dl» F.säong der Antsrhrifl im Dallv; der 
Kaiiet itoat ainh dach mehr i/dii tt dammiu nennen , als dass er sirh selber 
die«« Benennungen beilegt. 

4) Vieler Cae». 39 sagt von DiortelUn: prjmu« omtuum Caligulam fotl 
l>omitiitinmuiut dominum palam dlei panui tt adorarl it appetlariqitt ut deum 

5) Wenn auf den MQnien der dlactettanlsch-conitanliniaehen Zeit der Titel 
•lamhtut notier votitieitend bei den emerillTten Kaisern (Eckhel 6, 14) und den 
aar nenünell mit regierenden Caesaren [Epkbel 6, 67) begegnet , so rührt aurh 
•lies QlTenhu daher, daaa er Bcbinklicber von Andeni dem Raiaer gegeben als 
»on dieaem selbst geführt wird. 

i}} "iia i •■ domitmm u apptUari oelujl. Nichts dealo weniger wird iBcb 
ihm die Benennung bänSg genug in den Inschriften gegeben, 

Tl MlMpognn p, 343 Spanh,: iianirjjf (Nai 4^ f^i oMi iii'/Tj toüTo 
ivtänn, itt.'i.A tii itjavixTtTi . Siare fjBij ImtBai toüc RXelorout i8dB<i( irt&ai 
jooiiivoits 4rfti.t\i ii' (irftpfto^ov Tili; »p^ijs wütd t4 üiofloi. Die Inschriften 
intttigni diese Angabe nicht; nnr gani verelnielt begegnet dtnot die ältere 
t tne. Oamr anhebende Tiliilatur, und aelbit dann pflegt domintu notier da- 
- ' B. C, /. /,. III, 5983. VI. Ii69). 




— 740 — 

tritt, so ist dagegen der kaiserliche Dominat materiell wie formell 
der Grundbegriff der neueren Monarchie^). 



Tltalatar. 

Königstitel Da Augustus die schrankenlose über der Verfassung stehende 

n. Qg^gj^ ^jg gjg jgjj^ Königthum und den königgleichen Gewalten 

zukam, seiner neuen Ordnung nicht zu Grunde legen wollte, 
legte er den Titel rei puhlicae constituendae schon vor der Ueber- 
nahme des Principats ab (S. 698 A. 2) und Hess sich auch später 
weder die alteren für diese Gewalt gebräuchlichen Benennungen, 
wie rex und dictator, beilegen noch unter einem neuen Namen, 
wie curator legum et morum, eine gleichartige Gewalt aufdringen 
(S. 685). Die Nachfolger sind seinem Beispiel gefolgt; nament- 
lich den Rönigstitel haben die römischen Herrscher niemals, nicht 
einmal da, wo sie als Könige herrschten, in Aegypten^) geführt, 
theils weil an demselben eine sacrale Verwünschung haftete ^j, 
theils weil das formale Königthum mit der augustischen Dyarchie 
in allzu schroffem Widerspruch gestanden haben würde. Wahr- 
scheinlich ist noch hinzugekommen, dass der römische Princeps 
bald mehr war und mehr galt als die Könige anderer Slaaten, 
deren jener ja nicht wenige unter seinen botmässigen Leuten 
zählte; der diocletianisch-constantinische Staat wenigstens hat ohne 
Zweifel das Königthum verschmäht, weil der Augustusname alle 
Könige der Erde weit überstrahlte. Nur in dem griechischen 
Sprachgebrauch und auch hier nur abusiv wird dem römischen 
Herrscher der Königsname beigelegt^) ; in den lateinischen ist der- 



1) Unter Justinian war es ein Verstoss gegen die Hofetikette, wenn man 
den Kaiser und die Kaiserin anders anredete als htQti6vr\i und ^iairotva und der 
Unterthan sich anders bezeichnete als BoOXo; (Prokop. hi$t. arc. 30 p. 165 Bonn). 

2) Die praefecti Aegypti sind Loeo regum (Tacitus hitt, 1, 11; Strabon 17, 
1, Vi p. 797: Ttjv TOü ßaaiX^oic iy(m>i xd^tv). Marqiiardt Staatsverwaltung 1, 
284. Die örtlichen Beamten heissen wohl königliche, wie in dem Edict vom 
J. 49 n. Chr. (C. /. Gr. III, 4956) die ßaatXtxol Ypafxfxaxeic vorkommen. 

3) Dies giebt Appian praef. 6 als Grund an. 

4) Die Griechen, namentlich die Kleinasiaten und Aegyptier, fanden sich 
leicht in die für sie nichts weniger als anstössige Idee, dass der römische Staat 
eine Monarchie sei -•- oux £otiv 8ira)5 ou ßaaiXe6ovTai (ol'Pofiiatot), wie Dio 53, 
17 es ausdrückt — und schon unter Hadrian nennt der Alexandriner Appian un- 
bedenklich den Kaiser ßaaiXeu; , eben wie Pius Dig, 14,n2, 9 von einem Asiaten 
angeredet wird xupte ßaotXcu Avtwvivs. Auch im ersten Petrusbrief 2, 17 : 
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Ibp von da aus erst sprfl und nur in uiilergeorddete Kreisp ein- 
IruDgen ') . 
Einen eigentlichen Amlstilel fuhrl der Henscber nichl; und k 
iD Ermangelung desselben ist fUr die Tilulalur auszugehen von 
(fem kaiserlichen Eigennamen. Die in den Formen der Republik 
sieb begründende Monarchie klindi);t ihr Wesen aueh darin an, 
dass der neue Herrscher einerseits der Annahme eines Herrscher- 
sich eDlhüll, andrerseils sich durch eine besondere Gestallung 
persönlichen Namens von den Bi'berrschten unlerschoidel — 
Sitte, die durch Augustus in die Geschichte eingeführt und 
da an bis auf den heul igen Tag stelig geblieben isl. 
Den Geschlpchtsnamen haben die regierenden Hauser der a 
früheren Kaiseneit durchpHngig ausser Gebrauch gesetzt, um sieht" 
(fafnr vielmehr des Cognomen zu bedienen. Eine Ausnahme hie- 
Ita machen nur die Kaiser des claudischen Hauses, welches viel- 
Bkhr (las angestammte Cognomen abwirft'^), und Vitellius, dessen 



tin SaoiXia Tiricttt ist der Kaibet gameiDt. wie '2, U zeigt: lUs ßiiO.tl in 
'jMpCYOvn eItc rfitfiiSsn di; Gi' ninnü i;c|j.i:a|iivoit, Titul» ist die Benennung 
aacb in grteebbcbei Sprühe nfe geworden. 

1) Sneton TiA. 14: dt infantt Seribonlui mathtmaticui ptaerturi ipcipandit 
ritom rtgltattinim quaitdoqut, itd ilnt rtylo iniffni, ignota KiCtett lunc adhvc 
Ckttomm poUilaU. Wo ngmun oder rei In Beiiehung auf die Kiiser seietzl 
«M, lieht es duicbani im tadelnden Sinn and heieicbnal , eben wie In Be- 
■lefcDag »of Sulla und andere eiteplionelle Gewiltfahrei der Uepubllk, die UäUr- 
ylne lintakratie ("90 zum Beispiel In dem Epigramm auf Tiberius bei Suelon 
TA. !A; andere Beiipiele glebl MarkUud lu SUIlus lUv 4, 1, i6). Bei den 
atB«letl«ten Formen itumpit «Ich die Eoipflndnrig hiefüi allmählicli ab; die clomui 
Hfuatril hat stbon TadtUi (ann. 1. 4) ohne tadelnden A<:cent und die Adjeciice 
Hftw und ng-iUi sind den plebejinchen KiixerbioKrapben der dioi'letlaiilBcben 
und del cODitantiniscben Epoche in diesem Sinne geUullg (njla HadriiMi 23 : 
mtfI rtgii, udile ttgium ; viia Marel ü. adoptio rtgiu; vita Maximi tt ßuU, 11: 
rtitÜHt rfgatlbuii vUa TaciUI: trlbuaicla polatai nutijma pari rtgalh imperii,* 
(gU Cutubanua im "ila Hadriaal II). Rigma FQr die Kaiserin hat nli'bt blais 
iaw Blognph Alexanders [vila 51), sondern aogai schon dec ältere Plinins (A. n. 
39, 1, 20), wie denn vornehme ?i>nen überhanpl matrcnae rtffiae belssen (uiCii 
Miia. -11). Aber dennoch befremdet die bei der tribu nid sehen Gewall lu er- 
Qrtvnxle Heietchnung der Kaiierbefitallnng durch Ux rtgia bei dem Jnristeu [7lp!an 
and Iit ayitaeher Ptoiiuilallgaiu], wenn nicht gar byianlinisehe Interpolation, — 
Üeber den eigentlieb byiantiD Ischen Sprachgebrauch , welcher das griechische 
pivÄiöi föi den Kaiser verwendcl , dagegen h^% für den abhängigen KSnlg, 
bM Betoayi (Cbronik dea Salpidns Seveins S. 25) gebändelt. 

2) Kaiser Claudias hat vor seiner Thronbesteigung das OesrhlechUrogiiomen 
.Vers geführt (so auf dem Bogen von Pavia; ferner C. J. L. lU, 381. V, 24; 
OreUiTlÖ): aber als Kaiser sich desselben enthalten. Sein Sohn führte dasselbe, 
aber als Prinomen. Daa Cognomen Qtrmaniaa führen beide , aber es iil dlei 
der erblich gewordene Ebrenbeiname des Vaters des CUndlua (vgl. Sueton Claad. 
21, uirht «1d GeichleehtjcognoiDen. Es ist wohl mSgtich, dass die bei dem 
Hauplatamm der Claudier althergebrachte Enthaltung von allen Oeschlechtsbeinaujen 
hlebel mitbestimme 11 d gewesen ist Dass bei den vornehmen Gescblecbtera, die 
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ti^iichliHihl Uberbnupt kein Cognomen führt. Sonst behauptet sich 
iiio Abwt^rfung der Gescblechtsnamen in den regierenden Häusern 
aU Ht^gt)>l von Augustus bis auf Hadrian, so dass der Geschlechts- 
iUUMO wohl auf die kaiserlichen Freigelassenen und auf kaiserHche 
C4i'ttuduiHiiou übergebe aber aus der Benennung des Kaisers ^) und 
di^r uiHunlicben Angehörigen des Kaiserhauses^) verschwindet. 
Auant^rhaU) der regierenden Hüuser findet sich von solcher Ab- 
U>Mm>g det» GescblechUnaniens keine Anwendung ^j; auch dem 
Uiotai^' Caesar^) und selbst dem GrUnd^r der Monarchie in 
tm^^t erraten Zeit ist sie noch fremd. Erst während des Trium.- 
virala, wie es scheint im J. 744^], hat Augustus den Julier- 
Mauten abgelegt, offenbar um damit eine Scheidelinie zwischen 
der herrschenden Familie und den übrigen Bürgern zu ziehen. 
Mit Hadrian, von wo an d^s römische Namen wesen überhaupt 
verfällt und das Gefühl für den Werth der einzelnen Namens- 



Miu CogQomeu haben oder doch d&s, welches sie haben, nicht filhrea, der Oe- 
goUeohUuame praktisch ao dessen Stelle tritt^ ist bekannt. 

1) Ausnahmen sind sehr selten. Dass der Gejchlechtsname des Tiberius 
iu ißT Bestallung Vespasiaus (S. 727 A. 2) geuaont ist, rechtfertigt sieh durch 
die Zusamutenstellong mit dem anderen TL Caesar, dem Claudier. Die spani- 
sche Ittbchrift C. 1. L. II, 1660 rührt von einem unkundigen Goncipienten h^r. 
Nur von Qalba giebt es eine Anzahl namentlich kupferner Münzen mit deoi 
Ueschleohttiuameu ; aber dass die oorrecte Titulatur auch hier denselben aus- 
sohliesst, zeigen die Gold- und Silbermünzen, auf denen der Oeschlechtsname 
fast nie (Ausnahmen machen nur Cohen 9. 10) erscheint» und vor allem seine 
Militärdiplomo , auf denen der Oeschlechtsname nicht fehlen könnte., wenn er 
stehen dürfte. 

2J Doch Ündet sich hier der Oeschlechtsname zuweilen bei jüngeren Prin- 
len der entfernteren Orade der Descendenz. Charakteristisch dafür sind die 
Inschriften des Bogens von Pavia (C. J. L. Y, 6416), auf denen er dem Kaiser 
und seinen Söhnen nicht, wohl aber seinen Enkeln und Urenkeln gegeben wird. 
Vgl. C. i. L. U, 1553. — Für Frauen gilt die Bogel überhaupt nicht. 

3) Denn die irreguläre Substituirung eines Cognomens statt des Oeschleohts- 
uaiueiib , von der sich Beispiele finden, ist deashalb durchaus verschieden, weil 
|^l«r ii4s Cognomen auf die Freigelassenen übergeht (rüm. Forsch. 1, 51). Daas 
die vurnehuieu Geschlechter mehr Werth auf ihre Cognomina als auf den Ge- 
«(^tleuhtunameu legten, zeigt sich sehr häufig; aber dass sie den letzteren keines- 
W«|s auiHer Gebrauch setzten, lehren die Fasten. Dass Agrippa es that, zeigen 
ai« »bunfalUi aber es ist dies nur ein Beweis mehr dafür, dase er Mit- 
(«|«ul war. 

4) ('. hUiu9 Cuuar heisst er in den Fasten wie auf den Inschriften (C. i. 
i I n. 620 1 vgl. dM. p. 026. C. /. Or, 2215. 2368. 2369. 2957). 

{\) i\ luliu» (C\ f.) Caetar heisst er in den Fasten unter dem J. 711 und 
K^ vlt»U Inschriften t\ J. L. V, 4305 und Grell. 584 l(noch vorhanden und 
^\V^V^ D^vhl): ('- i^io C, f. Ca0$afi <mp., triumviro r. p. c. ; wogegen tmp. 
^HWkM (H Ü«u Faitten seit dem J. 714 stehend ist. Die genauere Zeitbestimmung 
iyk( «m« 4m Wfthm'hoinllch gleichzeitig erfolgten Aenderaug des Vornamens. 
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rglieder scbwiodet, wird diese Silte verlassen') uod zeigen die 

> Kaisernamen ^^ieder die mllj^emein gültige Form, 

tileicikarii^ ist es, doss dos Dislinctiv des romischen Voll- Abinff^_. 
bürgere, die Tribus, vod deu Kaisern und den Gliedern des 
Kaiserbaiues ausser Gebrauch gesetzt wird^J. 

Die Bezeichnung imptrator, welche in republikanischer Zeil ^aMoru« 
den Inhaber des Oberamis von dem Tage des Sieges bis zu dem '"'"^'' "^ " 
des Triumphs auszeichnet, hat als ständige Tilulatui zuerst 
d«r Diciator Caesar in der Weise gafuhrt , dass sie unter Weg- 
lassung der mit der Sländigkeit der Bezeichnung uuvertrüglichen 
it«rationsiiirer unmittelbar auf den Namen folgt uud also allen 
tlbrigen Titeln vorangeht^). In dieser Anwendung und Stellung 
loDole die Bezeichnung tniperalor an sich ebenso als tilulare be- 
trachtet werden wie als Bestandlheil des Eigennamens, das heisst 
üi» zweites Cognomen; uud wenn der Dictator Caesar sie ohne 
Zweifel in dem ersten Sinne gefuhrt hat, so hat sein Sohn die 
letztere Auffassung gellend gemacht, um diese Benennung als ihm 
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Ij Dei GtUDhlechUiume eiachelnt zuerst wieder bei deu Adaptiv ifiliuen 
dam, dem L. Acliui und dem T, Aetlas HtdrUnus AntoliiiiuEi wabei zu 
b—tblen idt, diit uugetchKl iu Adoptlouen Uadriiu ticli iilcbl bIb Dlpier, lO 
■iriiig '■1b Tcaian ■)■ Cooceier, sondern Jener aicli ale Aeller wie dieaar ilu lllpier 
betfBcblet hat, nie dlei die Namen ihrer Freigelassenen ergeben. Aber eben 
diese Sehaudluag der Adoption zeigt uiiwidersprechlicb, da»« die Nomendatur tum 
2. Jahrh- an uivht melii nach deu für die Republik und die Irüheie Kaiierieit 
CeUeaden Hegeln gemeuon werden darf. Nut uegatlT ilebt so viel real, dana die 
Inc«mpatibitllät des Üeschlecbts namens mit dem Frlncipat unter Uadrian aiilbörl. 

2) Ich linde nur eine einzige Ausnahme ; iu dem Kyilkoa betreffenden Sena- 
luKnnauU tuiter Fiaa {Ephem. cplgr. 3 p. 156j wird der Caesar Marcus In dem Ver- 
•Eiekiilaa der äeiiatoren fui tcribtndo adfucrunt mit der Tribns aufgefllbit, Be- 
kaiiDllieb fehlt lo dieaeu Liaten die Tribua niemalb. l'ebrigena zeigt auch dleaea 
DiKBBieBt, das* hinaichtliuh der Angeliürigbeit lu der Tribus für die kaiterllcbe 
Familie die allgemeinen Itegeln gelten : Marcut gebort der Papiria an als Ve- 
MBBdeul dea Nainieiisera Net>a. 

3) l>le vollständige Tttulatni Caesars eracbeiul in den beiden Scbrelbeii bei 
jMcpbut anl. lud. 14, 10, 2: FdiK 'leUtoc Kaioap auToxpariup xai dp^uptuc, 
tntTArap ri (cäTcpo^ uud 11, 10, 7 : TiiOi KiUaf airtnaiimp , SiiTdTcDp xi 
^ttaf/rm, iicaxii xt xi nluirrov , «ixTcirmp dTtoMSci^uivOE M plou und in det 
Iw«bn/t C. {. L. 1 n. 620 : [C. i«^]io Canari iin[p.J, diclol. Ilcrti[ni, ponl]apei 
wn^umo, duir- '°, ejoi. Alle latelniichen InacbriTlen (mit Auinalime des Stadt- 
Mditt Ton (niietlia ö, 12 : tuant C. Caaaria diel, imp.) und alle In Belracbt 
bMUHUtdcD Münzen haben deu Titel imperulor, wenn sie ihn setzen, an erster 
Kulle und ohne Iteration iilITei. l>le weitere Ausführung ist C. I. L. I p. 4Ö2 
gageben. — Vui dem Namen fliideE älrh der Imperatortilel bei Caesar dem Valer 
nldil^ denn dau in einer Insohtift lon Kyzikoa C. I. Gr. 366» die Wort« 
■ta^eft t^ ouTWfdtopi TaUo ('io'jXlip Foijou uliji Koloopi oud in einem römiathen 
kalendei lum 2. Ang. (('. l. L, 1 p. 3il6) der DIclalor einmal imp. Caeitr 
genauit «ird. bat dem oonaiaiiien Gebtauih gegenüber keiue Bedentung. Snelon 
(bd. 76J ltn< ■Bun er dem fiuiaior das praenomin hnptTatarti beilegt. 



nach Erbrecht zukommend ftlr sich in Anspruch xu nehmen ■). 
Nicht sofort indcss nach dem Tode des Dicialors, sondern erst 
im J. 74i^j, wie es scheint gleichzeitig mit der Abwertung des 

1) Dio 43, 44 mm J, 7(W: t4 t» toü aii"oitp«(Topoj Ä^ofta »u tlitA tJ 
iffalm Iti \i.&ir)v , Aancp äkXrn xe x^l IkeEvo^ lüi ^idX^eIki; ix tön ja>),tfiJB\ 
intnX'fiftijanv , oii' an ol xiisl »ütoreX'^ Yj^tfiovioN i) xal diXXi)v Tivd i£o«a(av 
Xoßivre« d)voj«J!>rto, iXXi KaBditig to5TO St] t4 xol vDv tote rt xpoiTiJs iti lymat 
hii6\uim iM(v)i Tdn nM[n<4) tc xat npörov imncp ti x6piav lupooiöciBV. xil 
TosoÜTTj ft EjiitppoXn xoXavElac £j^p^9ovto, ämre «sl Toie TToTiat to6: ti i^iä- 
vouc auToO sGto xnXcTaSai i}n]<f(a<iaftai . . . SHev mp xsl fiel irdiTot tdiI; fj,ctd 
TaüTa aÜToxpciTopac ^ ^ntxXTjai; oiGni AoTtep ti( (SU rfic dpyflc aärörv aäoa xs' 
»airip xal ii Tbü Katsapo; dfIxtTO. Dcre. 62, 41 (vgl. 40) zum J 725^ xal 
t4)v toQ o^oxpJTapot JnlxXijaiv ^TiffteTO' X^oi Ei aä rfiv in! talc Ntxot: xvxi 
ti olpj^attn Gttoufviif naiv , . . dXXd tjjv Irtpi'« t^v tA xpdTOi (i<m][j.a{vauair«, 
Aamp Tijj naTpi ai«5 tij Kuloipi iwi toU niiol x»i mü ^xiivöi; iiji+itfiaro. 
Mit dieiteT Aurlauung bUlEl «ich Suetona übrigens irrige Ailgibe zuummen 
(S. 743 A. 3J, dMi der DJctib>t die ImpenLort^ieidinune >li Prinomeii geffllirt 
h»bBi denn um erblich lu nali] , mussta eie N«me »ein , nicht Tilel. — 
So nriwshruheinllflh es nun iät , d&SB Caesar der Vtier diese Bezeichnung da 
Namenstheil gefahrt iiabcii »oll, £0 nütfaigl doch »owolil du Gewicht der Zeiig- 
iiiiAe wie die gtme -SarMuge in dieser Angabe einaa mehr tu erkennen (i> einen 
Irrthunj der Berlnlitentattrr. Vielmehr liegt eine ufUcielle FIvtlon vor, wie wir 
aie ganz ühnUrh bei dem erblichen Oberpontiflrit wlederBnden werden: Ctea» 
der Sohn maclite geltend, das» der Vater den ImperitoriiamcD, nicht den Iiiips- 
ntnrtltel geriilirt habe und d*<i ihm also dannf nii'hl minder wie auf den Namea 
Caesar ein Anreeht luatehe. Die Flcttou beatand Übrigen« nur darin, dai» der 
DictatOT ('aeear die Beieii'hnung «le Namen and nicht aU AmtsCitel gelilbrt 
habe: wenn fmperalor Cogtinmen war, lo kunnte ei mit demselben Recht an erater 
wie an dritter Stelle gefQhrt werden. Wie Aemllins Paullus alch ebenfalk 
PanllDB Aemllliia nennen durfte, war ea ancb durchaus Sarhe der Coucenlena, 
Ob die <!aeaaren «ich C'nuur Imperalor nannten oder Imperator Catiar, 

2) Her Vorname Oalu« erachetnt noch auf einer im J. 713 gefiehlugencQ 
Udnie (mit 0. a<dviaM inp. eo: dalg..- Cohen^alvJa 1, Tgl. C. I. L. I n. 6ä9) 
und das nachgesetite linp. auf einer Mnnie dekselben Jähret (mit M. Barbat, 
q. p. : Cohen Bnrbalia 1, vgl. Rorghesi opp. 1, 427]: dies aind aber anch meines 
Viisen* die letlten aicheien Belege fOr die iltere Nameniform. Uenn die Mün- 
zen der WrjiirmelilBi L. Livinelaa Regulna und L. HnsMdins Lon^s, auf denen 
der Vorname Giiu< ersRhelni, sind zwar R. M. W. S. 741 In das J. 716 geietzt 
worden, aber die neuesten Funde haben gezeigt, dasa i'n vielmehr dem J. TU 
angehören (vgl. meine AusfDbrung in v. SaUeta Zeltschrift für Numismatik 2, 
S7); und ea ist nur eine unsinhere Vermuthnng, daas die barberiniscbe Triuniphal- 
urel unter dem J. 714 die gleiche Namenrarm gehabt hat (C. i. L. 1 p. 478). 
Die neuere Farm erscheint In den ofllclellen capJtolini~rheu Fasten eeit 714; 
nnd damit stimmt die vor dem 1. Jan. 717 geschlagene Mflnze des Agtippa mit 
Imp. Caa. diel luU f. [Cohen l'^san. 4), wahrend die gleichzeitig ton dem- 
selben geprägte mit fmp. divl Iiäi f. (erfllum) (S. 6BT A. 5J deutlich zeigt, dus 
diete Nanienform eben damals erst begann und man noch damit eiperlmcntirte. 
Wahracb ein lieh erfolgte diese Umnennnng eben unter dem EinriDBa des Agrippa. 
Möglich ist es Qbrtgens. das» Caesar schon vor 714 die Benennung Imperator als 
Krbnamen in Anspruch genommen bat; ao lange sie hinter dem Namen steht, 
ist nicht zn erkennen, ob damit bloss der Siegeslitel gemeint ist, wie er auch 
bei Antonius aiitlritt, oder Caesar noch aus einem andern ßriinde Ansprueb auf 
den Namen machte. — Die Angabe Dlos (A. Ij, dasa Augustus den Titel 
Im J. 726 angenommen habe, wird durch die Urkunden widerleg; und die 
Gonclliatoriiebe Kritik, weiche daTQr die Anerkennung des Titels durch deo Senat 
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GeschtechtsnsmeDS hat vr das ao^eblich ererbte Co^riomen zu 
fuhren begonnen, dasselbe nber. um es als Namenslheil deutlieb 
au charakurisiren und im Anschluss an die damals aufkommende 
Sille der BebandiuD^ des vornebmeren Cognomens als Praenomen, 
oichl an vierler Stelle peflihrt wie der Diciator, sondern unter 
Abwerfung seint^s bishrngen Vornamens Gaius an dessen Statt 
an erster. Mehen der Anknüpfung an den idealen Gründer der 
Monarchie und der auch bei der Abwerfung des Gesehlechls- 
namens massgebenden Hücksicht, dass der Herrscher von den 
(Jnterlhaneu schon in der Benennung sich unterscheiden muss, 
wurde auf diesem Wege die höchste militärische Gewalt mit der 
Persönlichkeit des Gewallhabers gleichsam identificirl und erschien 
in demselben verkörpert. Selbslversl^ndlicb Uni die politische 
FictioD. die aus dem Aujtstitel iinperalor ein erbliches Cognomen 
mscble, nie den darin gegebenen Compeienihegriff aufgehoben, 
wie dies am deutlichsten darin hervoitritl, dass die Griechen den- 
selben nicht beibehalten, sondern durch airox^ätuß wiedergeben. 
Dass aber rechtlich belrochlei die Bezeichnung tmpernlor von 
Caesar dem Sobn nicht als Amtsbezeichnung, sondern als Eigen- 
name geführt worden ist, satten unsere Gewilhrsmilnner ausdrück- 
lich'; und gehl deulbcher als aus den deutlichslen Zeugnissen 
tbeils dariius hervor, dass dasselbe Wort in der Tilelreihe wieder- 
kehrt, was nur danu begreiflich erscheint, wenn es an der erste- 
ren Stelle als Bestandtheil des Eigennamens gefasst wird, Iheils 
daraus, dass das praenomen imperaloris in der früheren Kuiser- 
seit nie mit dem gi^wöhnlicben Prünomen cumulirl wird, sondern 
die Kaiser entweder das praenomen imperaloris und das gewöhn- 
liche nicht oder das gewöhnliche und das praenomen imperaloris 
nicht führten. Letzteres haben die drei nächsten Nachfolger des 
Auguslus Tiberius^j , Gaius^) und Claudius^) («etlian und des 
In dl«*aD Jahca subatitairt . lelgt von gei[[>ger EirisIcbC in du Veiliiltniu , >ii 
dau dei Senat bis duhin iii ('xesar gealanden hccte. Ad welches Ficcnm Dloi 
Intbum inknQpft, M nicht zu ernillteiii. 

1) Praenomm imptntoru nennt es Sneion (M. 76. Tib. 16. Clnad. 13), 
Jve^is k6(iiov nia 43. 44 tS. 7U A. 1), biniumgeni!, »as freilich «o doch nicht 
(tebtlS lit, dus mit dem Namen keinerlei Gewalt erwarben worden sai. 

2) Saaion Tib. 26. Die 57, 2. 8, lo wie die Uünzen und InEcbriften, die 
Uai Oberhaupt mu«gebend sind. 

3] Oains heilst auf den KeithsmilnieD und in otlleiellen Documenten nle- 
nali btiptratoT (>gl. Dlo 59. 3) ; ant mimicipalen Müiiien (Ekkbel 6, 220) und 
IiiMhiiri«n (C. 1. L. IJ, 172. 4716. 4717) mcheinl der Tiiel nieht selten, 
nalDrlirk abuaiv. 

4) SuBtoo Omni. 12. 
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pmenumen imperaluvis sieb enthalien; ersl Nero ist auf das 
augustiscbe Verfahren zurUckgeLnmiuen und bat sich uicbl injuier, 
aber heutig des prueitoinen imperatoris hedietil'j; von Vespa&Jan 
au wird dasselbe stehend^). Durch diese Fixiruntt der StellUDg 
des Wortes in Verbinduni« mil der beibehH llenen Cuiuulation des 
praenomen imperalotis tuil dei' iniperälorischpu AccIaiiialioD isl 
die EigennariienquaUtiit der Benennung iriiperutor auf das deut- 
lichste aDerkannl. — Ueber die pr^dicalive IlezeicbuuBg des Kai- 
sers als imperaUir ist der Abschnitt von der procoiisulanscheii 
Gewalt zu vergleichen. — Inwiefern diese Bezeichnung muh den 
ungleichen Theilhabera der kaiserlichen Gewalt beigelegt \\ui'de, 
wird in dem belFelleiidun Abschnitt durzulegen sein, 

Uas erbliche Coguoriien des Bei^rtiudeiä der Hoiiarcbie Caesar, 
seit Jahrhunderten hLTgebruchl in dem uralten Pa tri cierge schlecht 
der Julier, ist, so latigc dieses lieu Thron einnahm, durchaus 
das Üislinciiv der palr [tischen Geschlechtsgenossen desselben ge- 
blieben ^j ; es fehlt keiuem der agualischen Descendenten des 
Üictalors*). Als mit Kaiser Gaius Tode das julische Geschlecht 
erlosch*), nahm der Nachfolger Claudius mit der Heirschaft das 
Cognonicn des erloschenen Uensc berge seh lechl« auf und es ist 
seitdem von einer Dynastie auf die andere in der Weise Uher- 

1} wie bei Nsro imp. Nero und Sero imp., trerhsHit bei Galt» Ser. Gatba 
intp. mit imp. 5«-. Galbii, wührend imp. bei Otbo cuusUnt ui der Spitus de* 
Xuueiis itnd oCtei der Voriiuae Marcus diiieben, bei VitelJiuB ebenso couaUut 
uub ileoi Mimen steht. Dm bei Ütlba die Bezeichuung imp. U^Dflg iwiacben deii 
beldea Namenifaülfteii Sit. Oaiba und Catt, Aug. itsht, ni dUrrte wenigateoi bei 
ihm auth di« nachgestellte imp, alu Natiie getosst leio. Auch Ut Ja in der 
Nouienvialur der beiaereu Karsenell nicbta ge»5hn1ii;her al9 das Schnariteo der 
irtegiilaren Indiiidualnamen in der Sielluug im oder nach dem GeiolilerbtjiuuaBii. 
ImptraloT CUiudiui Utro uud Ntro Clatidiui Jmpcralor werden nicht uidera lu 
beuitbeileo sein all Aftiraniu FabHu Uaiimvi imd Fiibiui .Vmimui il/VJcanuj, 
und Neio hat wahrsuhBiulioli die Bezeicbnung Imperali» imuer als NatUGD ge- 
führl, aber bald als Cognümeii, bald als pratnomtn. 

2j Dabei vernisflht sich das Geßlhl der Incouipatibilität desBelben mll dem 
geviuliu liehen Prinonien. So iiount sich Tttu& Imp, T. Cattar Vttpatianua 
jlutjUfdM, und schon Meio sich »eben elnandei JVero und impttatot. Man kann 
dies tüglich darauf zurüikführen , dass in dieser Zeit doppelte Prinoiuina nicht 
Bellen sind. 

3) DIo ^, 18 : ^ . . . TOÜ Küsofo; . . , npispijiu <iljti^n pii ouit^ilav 
aJToi; o(»([»v npooTioTjot , SijJ.dI B iJMiu« . . . ■ri^v toi Yi-*oui sipdiv huAviiii, 

X) Au( data Bogeu van Pavia (ä. 743 A. 2) hela^en alle Sobne und Eiikel 
im AuguBtus und der ältere Urenkel L'uuarci,* dem jüngeren, damalt einBm 
eben geburenen Kinde, «Ird der Name hier Hiebt gegeben, woUl aber auf spiureu 
Ducuiuenten, 

lij Der letzte Desveudeul Augusts, dsi den Kaiserthiou bestieg, »ai Netü 
(Wo 63, 293 1 »b«' " gehörte lu August« cogtiatischer Desroudeui, uJobl lu 
•aiueoi Haaae. 
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gegaogeo , dass es sowohl von dem Jedebnialiiiei) GrUixler der 
DynasUe') wie auch von seiDeti agnatischeo Descendenicn unier 
üea Claudieru^) wie unU-r den Flavieiii^; uud überhaupt bis auf 
UadriaD'j gefuhrt wird, auch in der abkürzenden Titulatur das 
bistiocliv der Söhne und Enkel des re^iereudeo Herrn bildet^}. 
Auf die Beschr^inkung dieser Bezeichnung auf dea designirten 
Nachfolger, die unter lladrian bei^inni, wird in dem Abschnitt 
von den Theilhabern am Kegiincnl zurUckzukommeD sein. — 
llireu Platz hinter dem Vor- und, wo er geführt wird, dem Ge- 
schlechts naiiien, in der Begel alsn an der Spitze der Cognomina, 
wenn deren mehrere vorhanden sind, hat die Benennung Caesar 
in dein ersten Jahrhundert behauptet; sputer, Damentlich seil die 
Geschtecblsnanifn wieder regelmiissig auftreten, pflogt sie zwischen 
imperalar und den bUrgerlicbun Vor- und Geschlechlsnamen ta 
siehea*}. 



I 



1) Dio 43. 41 (S. 7« A, 1). - 0«lb.: Spelnn Gulft. 1 1 ■ u( ore/«(m 
fbreiMin . . rognovU, dtfotUa legati lutetplt CiuiuTii apptllaUimim. — Dlbo: 
PlnUitb Oalb. !^. — VespasLaii: Tudtus MX. 2, 60: Caoarem tt Juiiuilum 
tt ammhi prlnelpaUu v^fabutn (ßhtaeu , nlefat Titel} cumutare. — Sian \at- 
Mäbme mwht VlieUius. der den TItet <'a»or «blehnte. Tacitu* A. 1, 62. 3, Bä. 
pntaitiiU in urbeiri tdleUim, quü vocabulum Auguili difftTTtt. Catturit non rtei- 
pertt, am dt pültihili nihil drtrahertt. 3, &S : quin tt Caiiarrm te dtei rolult. 
atptmatua anlcti, itd Urne suptritilione nominia <i ijuia In nielu roiuilla prudtn- 
tium tl vuli/i rumor iuKu ouJiunfur. Suetou Vit. S. Auf sein«» DnruniaiiWii 
fehlt Cauar stets. 

2) Nicht bloss Nero beisat Caeaar, eopdern aiiFb Dtitaiiiiiuua (.Müuie mit Ti. 
CtttUdiiu Caesar Aug. f. Brikmniaut bei Cnhen 1 |i, 171-, Inschrift \du Aei&nt 
in PKuKieo C. 1. Ot. 3831> 16 vol. U p. 10Ü2 = Le Bds ui.d WiddliiR- 
wa 856). — Auch Piso sagt ton sich bei Tauitiis hhl. 1, 29 (vgl, c. iö; üio 
64, 5. ü) mit Beziehung auf seine Adoption ; Cutmr adaeitui tum, und scbaliil 
In den Artalactcii vom J. 69 als [Gal](ii C[iuiar] lufiulreteii. 

3) Tacilas hitt. 3. 86: homltialuim . . . Catiartm conialftlatuin mila . . . 
M putrmoi ptnata dcduxil, Dlo 66, 1: Kci[a<ipe( C iE Titos xal i.änp-tzviiii 

i) nocb von Tiiiin sagt Pllnlus ptmtg. ti ■ ilmul filnu , limiil Vuctar, und 
•nch Dio 68, 3 lust ivar den Neiva die Adoption Traianr auf di'oi Uapilol voll- 
tieben tuid ibn dum ((U-id tq^xo) in der Cutle zum Cauir erklären . aber 
darin Uagt poch keineswegs, dass der Name okbl die mcbtlich nutbwendige 
Folfe der Aduptiou ist. Det erste aguallscb« Deicendent einei Prlnceps, dem der 
CMcatnaoie fehlt, ist L. Veius. 

3} Da in dei ab|ekürileii Titulatur der höcbfte Titel [e&tgebalttii »ird, pfle- 
gcD die Kaiaer aetbsl sich hier des Caeearnamens nicht lu bedienen, und sauh die 
Mllrafenlen, die den Imperatortitel emprangeu haben, wie Tilus ui>d Comuiodua, 
branfben «orzugsweiu dieeeu. So erklireo ildi Jnsuhriftan wie die geimuiische 
Oiell. 2008 -. iinp. Vtipaiiano Aug tl Tito rmp. el DomiHrmo Cu«ari. 

6) Da« dies die Regel ist, zeigen zum Beispiel die Indicea zu C. /. L. 
UI, *D besondecB auf die Soldatendiplojne zu schien ist. Einzelne Kilier, «le 
flalba, (Hho, Neiva, setzten das Gognomen TiiMar nicht an dio Spitze der Cogiio- 
niubelbe, und auch sonst begegnen mitiche Vererb jebiingeii . aber sin lehren 
*(llw nicbla nnd können bler nicht verfolgi weiden. 
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Wann und wie dem Stifter der Monarchie das Cognonien 
Augimlus beigelegt wordeo ist, ist schon anpe^ehen worden 
(S. 724 A. 2). DiesB Benennung, griechisch 2eßaa%6g, dem 
Sprach geh raucli nach von religiltser Färbung und elwa unserm 
, heilig', ,aiihetungswurdig' (entsprechend 'j, gehOrl in die Kalcgone 
der Ehrcnbeinamcit, dergleichen schon nach republikanischem Ge- 
brauch jeder BUrs^er, nie es scheint, niich Willkür sich beilegen 
konnte und dessen Annnhme in diesem Fall der Senat noch aus- 
drücklich von dem Herrscher erbat ^]. Ein Compelenz begriff ist 
damit so wenig verbunden wie mit den Beinamen Africanus oder 
Piiis'^), wie der Name denn auch schon trllh auf Frauen An- 
wendung i^erunden hül. Aber es halte doch mit demselben von 
Haus aus eine besondere Bewandlniss. Unbedingte Erblichkeil, 
wie sie fUr die angesLanmilcn Cognominn der grossen Geschlechter 
in dieser Epoche unzweiTelhaft bestand und wie wir sie lum 
Beispiel bei dem Cognonien Cne&ar fauden, galt fUr die Ehreo- 
beinamcn wahrscheinlich überhaupt nicht'), gewiss aber nicht 
für diesen, in welchem der neue Herrscher, wie im Beginn 
seiner Lau[b.ihn in dem praenomm imperatoris, so hier auf dem 
Hohepu[ict derselben seine politische Mission , die Umscbaffung 
diT Schöpfung des Bomulus^j, wie in einem Schlagwort lu- 

1) Das Wort kommt iu republikitiischei Zell tautu andern vor iJ» in »cn- 
Ibb BeilehuiigBu, wie Ennius vom atiyaittun uujfurium aprlthl, Pe^lnB ^*p, p. 1) 
augaitiu toeui durch lancliw orfcUrt und ei eluet iler gaiigbkrsteii Epltheu der 
OGlter Ut. So fiseeii et kuch iiUbt bloss Dio 53, 16: die xax itKeÜv Tt f) K«d 
övftpoiKOv uiid Siietou Aug. S, sondern schon dei Zeili^enoBie Ovldlus fatt. 1, 
609 Tg, , Indem er as iiigleich mit uu^urlum und uugtre verknüpft ; Autui et 
augurlum dtptndtt orlghit verti it quodeumque saa Juppiter imgct vpc : aagtat 
Imperium nutlri duüfi, augfat annoi. Lydu« dt mau. i. 72 litst sogar die Pon- 
tiflfea bei der Enhllluiig des Naniena mitwirken. — Ule Ableitung von aufete 
iil die etymolagisth richtig» (Cuttiua griecb. Etym. Aufl. 2 S. 1 71). 

2J Man, Aneyr, 6, 16 (ergänzt nach dem Griecblti^beii} : ieniit\ua fonmtto 
Auguttiu apytytatwi mm. CenjiOTin. 21, 8: lentmtia L. Uunuli Pl-inei u lenulu 
eeittlf'jtic clvjfrui Auguttat oppcUatiu tit. Vellei, '2, 91 -. cogaomen ( Aagiutt) Uli 
uiro Ptanei itnltntta conscnias umaerii lenafiu poputlque Roirumi indidil. ]>lo 
Ö3, IG. Mui »ird cirh dieien Senitsbeschluse ntvht al« eine formale Bewil- 
ligung zu denlien bibeo, sondern vielmehr als eine Petition um Annahme de* 
Namens, neashalb auch neben dem Senat der Bürgersdiafl gedacht wird; eben 
wie bei der gielcbittigen Beilegung der Bezeichnung put<r patriit Senat, BQrget- 
B.haft und Illtterstand lusammeo genannt werden (^S. 755 A. 2; Oild fml. 2, 
127 ' lanele pater fatriat, UbI pitba, tibi curla mmien lioe dedU: hoc dtdimut noi 
IrAi noiiun tqua). 

3) Dio &3, 16: fi T}'j A6-fOu9t0ij r.pinffiaii hliytijui u,h oiAcfiiar nuioi; 
Dlxtlav np09T{ÖT]oi, SijXot l' iKktai . . . t},>« to5 i^uSi\i.iTt)i l^nir.pirrfii. 

i) Vgl. darüber röm. Forscli. 1. 52; auch Snelon Ctaud. 2 

5) Caeiai dei Sohn wünschte , wie er ieinu Wolitiuiig da nahm , wo der 
Gründer Homs gewohnt haben sollte, so auch den Namen Romulaa auinnehmen, 
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sau]roeiir;<5Stt>. Er theill« diespn Namen hei Lebzeileii mit keinem 
seiner Sühne, und als es zum Slerlien knm, hiess er seine lesUi- 
meDtürisch an Kindessiatt angenommene Wittwe ihn fuhren '), 
aber dem Überlebenden Sohn verlieh er ihn niclil. Wenn es 
seine Absiebt war, dass er mit ihm sterben soUe, wie einst der 
Name Romulus mit seinem Tröger gestorben war, so wurde sie 
nicht erfUlll. Vielmehr legte der Senat dem Nachfolger bei der 
Thronbesteigung denselben Ehrennamen bei; und TJberius, ob- 
wohl es ihm widerwiniig gewesen zu sein scheint den vom Vater 
ihm nicht gegönnten Namen vgm Senat zu empfangen, liess sich 
ihn di^nnoi^h gefallen und bediente st^ar selbst sieh desselben in 
seinem Briefwechsel mit den auswärtigen L-'Urslen, bei denen der 
gefeierte Name des Gründers der Monarchie mit dieser selbst sieh 
ideutificirt hatte ^). Verliehen aber bat auch er ihn keinem seiner 
Sohne und Enkel, so wenig wie der erste Besitzer. So stellte 
sieb die Hebung fest, dass dieser Eigenname sich der Erblichkeit 
(ptnzlich entzog und in seiner Anwendung auf Männer in der 
Weise an dem Principat haftete, dass er immer zugleich mit dem 
Amte selber angenommen ward^); wodurch er denn freilich der 
Sache nach zu einer Amtsbezeichnung wurde. Das Princip, dass, 
während die einzelnen titulur ausdillck baren Befugnisse des höch- 
sten Amtes durchaus die CollegialiUft zulassen — wir kommen 
darauf unten zurück — dieses selber nichts destoweniger unlheil- 

abat er lUnil davon ab, am nicht den Schein id eiweeben, ils lUebe er nach 
d«m Köiiisüinm (Dlo 54, 16; Sueloii Attg. 1 ; Floius ■. Ej. Vgl. S. T23 A. 3. 
S- 7'a. ti. TOä A. 2; fetiiei übseq. BS: (Cucturi) eonfeendenti roslia mulo 
«HUuU (tum erateu Hil, im J. 711) lex vuflurKi eompiFti vtluti Romuii awpiciln 
«Oviiin ur(«n «mdlluto ligmim dedtnint. 

IJ TMiluB arm. t, 6. Üio 66. 4t). Eckhal t>, Hl. 

2} aueton Tib. 26: nc Auyviti i/Uidem nomtn fuamfuimi hercdilarium (d. b. 
iMtUah «ibUcb, nicht rechtlich ererbt) uUii niii ud nga ae dymalas epiiluti' 
•tf^Ull, Ulo 'Si, 2.ü-.-z>. (npdif^^a) loü Aü^o^jotou oux inittETO (i£v (otiSi fäf 
fa)f4«4f^i( Kttit (laac), itY^jitiiv 6' daouoiv xal fpo^intiov dvafi-pdioxcuv 
l«pc* i/i\ iod«! 7t floaiXtäoi tibii iriattXXt,, «ai it^iia npoot^iTpoipt. Vgl. 
du, 40. Auf HOtiien und luitbrirteii hetäiK er sletd Aut;uitta; Belege vun 
siuigeiv Uewicht fliisvhrinen wie C. 1. L. III, "i^lb können hier nicbls be- 
walien) fSr du Fehlen ie» Beintmeiia finden aich nicht. 

3) D»M der äenat dem neuen Kaiaei den Naoien Aumutui insdriicklich 
d««Hnlne, »gen von Otlio Tacllue hiit. 1. 47, lon Atexuider der Biograph 
t. I und ebenso von Probus «, 1'2. Nur Vitellius wled den Titel anfanga tnrück 
<:?. 747 A. 1 . TaeitDS hitt. '2, 90 ; Beaten acta Arv. p. ]T3>. Vgl. Phil« Itg. ad 
(taium 21 . 6 . . . npüToc Avoftaahlt ÜtSaard:, ou «laiozj y^iou« &sT»p ti xXtj- 
•ATi )iipS{ tV)v £niuvuLitav Xoßibv, ikk' auT^c ittiiisioi dpjii aißaatioü xaL toi; 
im:^. l'ita Alti. 10: Augüttu» prrnM prli7iu> ut auelot Itüiut Imptril tt in cliu 
[dmmm ergtnit Peler richtig] omnei vclul quodam adopUimt oul füre Atredilnno 
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hiir ist, findet nomenclaCorisch seinen Ausdruck darin, dass die 
IinpiTatorensleilung und die trifounicische Gewalt unbeschadet der 
Monarchie mehreren Personen übertragen werden k<H)nen, immer 
aber nur ein Auguslus Eur Zeit sein kann^). Der Platz des Na- 
mens Augustus pflegt in der Reihe der Cognoraina der letzte zu 
sein, je<ioch mit der Einschränkung, dass er den etwa vorhan- 
denen Siegesbeinamen ^) vorgeht. 
Sonsüge Die zahlreichen Ulnngen kaiserliehen Cognomina, sowohl die 

beinaroeo. angestammten , unter denen Antaninus in dem Jahrhundert nach 
seines erslen Trügers Tode beinahe dieselbe Rolle spielt, wie sie 
das Cognomen Caesar dauernd gespielt hat, ferner die Ehren- 
beinamon , wie Germanicus bei Vitellius und zahlreiche ähnliche 
Siegestitel, sodann OptimuSj Pius, Felix u. dgl. m., sind durch- 
gängig, auch wo sie sich wiederholen, persönlich und für die 
Auffassung der kaiserlichen Gewalt im Allgemeinen von keiner 
Bedeutung^), so dass sie hier übergangen werden können. 
prinreps. Es bleibt uoch übrig die Bezeichnung des Herrschers als des 

princeps^), griechisch ^ysfidv^) zu erwägen. Diese Benennung, 



auccedimus. Aber es hat dies nar die BedeutnnfCi dass der Senat, wenn er den 
Priiicipat Terleiht oder anerkennt, diesen Act auch auf den Augnstusnamen er- 
streckt. Dass die Erwerbung wie des Prindpats selbst, so auch des Augustas* 
namens ohne den Senat vollzogen werden kann, wird später gezeigt werden. 

1) lieber die in der Mitte des 2. Jahrh. beginnende Sammtherrsehaft ist der 
besondere Abschnitt zu vergleichen. 

2) Dem Cognomen Oermanieus auch da, wo dasselbe auf Erbrecht oder Ver- 
wandtschaft beruht, wie bei Uaius, Giaudius, Nero. 

3) Doch liegt es in der Sache, dass die Ertheilung derartiger Beinamen 
überhaupt unter dem Prindpat gleichsam ein kaiserliches Reservatrecht wird, 
während sie unter der Oligarchie bei Jedem angesehenen Bfirger eintreten konnte. 

4) Nemlich in dem Sinn von princep» omnüum oder e<vfom; nicht zu ver- 
wechseln mit der Anwendung des Wortes unter Beschränkung auf einen gewis- 
sen Kreis, wie zum Beispiel in prineepa htventuiU und princept senaUu. Dass 
der Kaiser auch prineep$ $enatus ist, ist mit seiner Stellung als prineepB schlecht- 
hin nicht zu verwechseln, obwohl dies schon Dio thut (S. 752 A. 1). 

ö) Diesen Ausdruck brauchen der griechische Uebersetzer der Rechentchafte- 
legung Augusts, Strabon 7, 5, 3 p. 314: ol vtW V)Yefjiövcc (vgl. C. /. L, V, 
p. 1). 12, 8, 18 p. 579. 13, 4, 8 p. 627: ^ toO Ttßcpioo «pövoia toQ »oV 
^fjLok T)YS|Jj(Snoc und Plutarch Cic. 2: V|p,£pqi Tpfq) töov vlmv KaXav^Av, iv { 
s'js ol apyovTCc c&vovTat xal ^jouatv (»ic^p toO V)YtpLÖvoc. Dagegen das Abstractum 
V) i^Y^P-o^^^ bezeichnet, wie Bernays mich belehrt, wo es in Beziehung auf Rom 
gebraucht wird , bei den Griechen das imperhtm Romanum schlechthin oline 
bestimmte Beziehung auf den Principat, zum Beispiel bei Dlonysios 3, 67: ig 
(ov (i.ciXtoTa TÖ rf^^ ^Y^p-ovla« iititpalvrtai {a^y^^o;. 6, 13: «aX*^ %a\ dgC« tou 
fiCY^^ou« Tfjc i^fJtov(ac ^^tc, und so ist auch Strabon 17, 3, 25 p. 840 zu 
fassen : V) Trarp^c iTrirpcil^ev aOrip r^v ttpooraatov r^c V)y6(iov(<zc, wo der Prineipat 
vielmehr t) icpooTaoU ist. Vgl. Philo ^tg, ad Oalum 2. 4. 5; Josephus ofU. 
18, 6, 9. 10. 
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welche Au|{uslus mrtirfnch sich selber bcilppl') um! wekhi- die 
JllierpD und kuniligerpn Berichterstatier für riic kaiserliche Gew.ill, 
wo es sich um dpren genaue Rezeiohnung handelt, ausschliesslich 
verwenden*), druckt allerdings die Stellung des Kaisers in voll- 
koinmen Eutrefli'nder Weise aus, namentlich insofern darin nicht 
iri>end ein einzelner Besinndtheil seiner Gewall auf Kosten der 
ahrigen betont wird , sondern seine Stellung in ihrer Ganzheit 
mm Ausdruck kommt. Aber diese Beteichnung sagt auch weiter 
niehU aus als. wie Angustuü selber es ausdrückt, das» der ;ii'in- 
ceps der gewiehtiasl^' und angesehenste ßUrger ist^); wie sie 
denp auch schon in republikanischer Zeit in f,am ähnlicher Weise 
sunt Beispiel für Potnpeius gehrancbt wird^). Die Stellung des 
princfips ruht auf dem persönlichen Ansehen und schliesst so 
wenig irgend eine ma^istra tische Competeni in sich, dass an sich 
der phfi'-^s sehr wohl ein Privater sein kann. Eben dass der 
prinecps in diesem Sinn mit der allen Verfassung durchaus sich 
vertrug, j» genau »ennnimen in der Anerkennung eines , ersten 
Düngers' xugleiirh die der blirgerlichcfl Gleichheit hg, empfahl 
dem Augustus diese BeEcichnuni; , und aus demselben Grunde 
bal der Machthaber, der wie kein anderer das volle Bewussisein 
seiner Herrschergewalt einer- und ihrer Schranken andererseits 
in sicii vereinigte . Tiberius auf die Benennung prmwps beson- 
dere« Gewicht gelegt'). Die Stetigkeil freilich, mil der die Herr- 
ficheir diese Benennung von Anderen gebrauchen liessen und 
selber gebraucliten , ist ein wesentliches Moment in dem System 
die Monarchie in den Formen der Bepublik zu begründen. Wie 



1) Im ■ncynnlidien Honnment 1, 4!), 6, 6- 
(Jiomulu)) domin, 



, U 



2) OtM fiiM. 'i, 142 lu (Jiomulu)) domim nomm , prineipli Ute rcntt. 
TaHHi« urtn. 1, I: (AtifHiluif runein dittordüi ehililnti fena nomin« prJnriptf 
mA fmprrfem aeerpit. t. Ö : ivm rtgno toinm jaqw lUetalufa, ttd prinetpit no- 
■■4IW nnulilHlimi rem publieiim, 3, 'iS: [Auguilui) dedit hini , fuii pane tt 
prfnripc ulnrmur. CUodiDs in dem Kdict C. I. f. V, 50^0, 12: I3al pruteipalu. 
Itun kiHumen die I*. "HÜ) A, l> angefDbrteii grle(^h)leb«n Stellen. 

3| Man. Aneyr. 6, 33 (Dich rleiD grleitilsrlien Teit erglnit): [ptaatiU om- 
MtiM A^niMI« ( dElti>|i«Ti)i poltHyilit u[ul«Tn n]iAiIo ampl^tu Kaiui TUiini fui 
/Wivat mifii guofuc in magtilmtu ronlaiae. 

J) ClwTo od fam. I, 9. II : eam (n « puhUea Cn. Fomptt>4i prlnetpt tutt. 
- maitt prineiptm rtoltnlibui vobii cm 



>4<i:Av -Kfi^pnii ilfu, pOtgte er la aigen [pla '>7, Sy Uaher ersrheinl »ui 
ten IttMhtiflen dn Tlbnlti» die Rrtelehnang prmeffi utigewShnllEfa hänfig- Drelli- 
lUnieii 25. 617 (= C. I. L. II, 30381, fi3*^. 
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die neue monarchische Gewalt sich consolidirt und die alten 
republikanischen Anschauungen verschwinden, verschwindet auch 
die Empfindung fUr die Besonderheit dieser Bezeichnung, und 
während die Griechen die ientsprechende Bezeichnung gänzlich 
fallen lassen ^) , wird princeps im lateinischen Sprachgebrauch 
synonym mit impercUor^), Indess so weit hat sich doch der 
republikanische Begriff nicht monarchisiren lassen , dass diese 
Benennung aus dem prädicativen in den tituiaren Gebrauch über- 
gegangen wäre; unter den of6ciellen Titeln erscheint princeps 
niemals ^) . 
R«ttand. Wenn es eine den Principat als solchen ausdrückende Amts- 

KBUtr^ bezeichnung nicht giebt und nicht geben kann, so giebt es aller- 
dings eine dem Kaiser eigenthümliche Titulatur, indem theils die 
zum Wesen des Principats gehörige tribunicische Gewalt von Haus 
aus titular ist und die ebenfalls zu seinem Wesen gehörige pro- 
consularische dies späterhin gleichfalls wird, theils der Ehrentitel 
pater patriae ausschliesslich von dem Kaiser geführt wird, theila 
endlich die beiden höchsten republikanischen Aemter, Gonsulat 
und Censur, ferner die Imperatorenacclamation und das höchste 
republikanische Priesterthum , der Oberpontißcat auch von dem 
Kaiser in seine Titulatur aufgenommen werden. Diese Bestand- 
theile des Kaiserlitels sind zunächst nach ihrer tituiaren Verwen- 
dung näher zu bestimmen und sodann ihre titulare Reihenfolge 
daraulegen. 



tttuUtttr. 



1) Die Griechen unter der ersten Dynastie unterscheiden auroxpokcnp und 
i^Y^fAcdv wie die Lateiner imperaior and princeps i die späteren verwenden tj^CfAibv 
ansschliesslich für das lateinische praesea [ß, 230 A. 2) nnd haben keinen Aasdrack 
mehr für den kaiserlichen Principat. Wo Dio (S. Töl A. 5) das berühmte Wort 
des Tiberius wiedergiebt, dass er nicht hnperator sei, sondern prineepi^ braucht 
er dafür nicht bloss das ungeschickte icp^xpttoc» sondern es ist ihm der Begriff 
des Principats schon so völlig abhanden gekommen, dass er diesen T:pöxptTOC 
sogar zum npöxptTOc r9)c f^P^''^^^''^« *^^ prineep» ienaiut macht. 

2) Auf den vom Senat den Kaisern errichteten Ehrendeukmalern ist im 2. 
und 3. Jahrhundert princeps mit Uinzufugung eines fihrenprädicats fast stehend 
(Orelli 788. 792. 844. 912. 913. 1067), und noch in der nachdiodetianischen 
Zeit ist nichts gewöhnlicher als die Formeln gloriosissimus princeps, super onme» 
rstro principei u. dgl. m. 

3) Das zeigt nicht bloss die Abwesenheit des Wortes in der Titelreihe, fton- 
livrii no(*h bestimmter , dass, wo es aut den Inschriften auftritt, ein ehrender 
litfiksiR , wie princeps optimuSy princeps et eonservaior u. dgl. m., nicht leicht 
IdUIi. Dur absolute Gebrauch, wie auf der Grabschrift der alteren Agrippina 
(llnilU iUA) i« C. /. L. VI, 886)*: matrU C. Caesaris Atag. Germanici prineipis, 
U\ \m lii«ohrllti»n8til äusserst selten. 
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I. Speciell kaiserliche Amtstitel. 

4. tribunicia potestate. 

Der Principat bezeichnet sich seit dem J. 734 durch die For- 
mel tribunicia potestate^). Von der Entstehung derselben wird 
in dem Abschnitt von der tribunicischen Gewalt die Rede sein. 
In ütalarer Hinsicht unterscheidet sich dieselbe von allen übrigen 
iitttlaren Attributen des Kaisers dadurch, dass sie allein zugleich 
dauernd und jährig und also die kaiserliche Eponymie oder das 
Kaiserjahr zunächst auf die tribunicische Gewalt gestellt ist. Wir 
kommen darauf bei der Eponymie zurück (S. 771). 

2. proconsuL 

Obwohl die proconsularische Befugniss neben und vor der 
tribunicischen als der eigen tlidie Schweqpunct der Kaiserstellung 
erscheint, wie dies seiner Zeit dargestellt werden soll, so wird 
sie doch titular bis zum Ende des 1. Jahrh. n. Chr.^) nicht aus- 
gedrückt, ohne Zweifel weil sie angesehen ward als nach altem Her- 
kommen aufjgegangen in die Benennung impenäor •^) , wenn gleich 
diese selber, da sie, wie wir sahen (S. 743), im Namen ihren 
Platz gefunden hatte, unter den Aemtem nicht wiederholt ward. 
Unter Traianus kommt es auf ^ dass der Kaiser den Proconsul- 
titel annimmt, wenn und so lange er ausserhalb Italien verweilt^), 

1) Die Formel steht gewöhDÜch im Ablativ, worauf die Zahl adverbialisch 
Ausgedrückt foJgt, zum Beispiel im ancyranischen Monnment 3, 12 tribunicia 
poiet t at e duodecimum', ebenso auf den Münzen (z. B. des Tiberius vom J. 10 
£ekbel 6. 185), in sammtlichen Mllitardiplomen , die die Formel ausschreiben 
rC. /. L. m p. 905), auf dem Bogen von Sasa (0. /. L, III, 7231 » Orelli 
626), in den tUdtiömischen Inschriften C. i. L. VI, 942 («= Orell. 752). 952 
(mm Benzen 5438) und sonst. Dafür spricht auch die Analogie der älteren Formel 
comtmiari imperio oder poteatate (S. 175. 682). Die Fassung im Genitiv, wie 
Sn ancyraniseben Monument 3, 15 : irihunieiae potestatU d%iodevieen8imvm und in 
der Grabscbrift des Commodns C. /. L. VI, 992 (» Orell. 887), ist seltener und 
steht wohl unter griechischem Einfluss. 

2) Auch solche Urkunden des ersten Jahrhunderts, die unzweifelhaft wäh- 
rend der Abwesenheit der Kaiser von Rom ausgestellt sind, wie zum Beispiel 
das Militardiplom Vespasians vom 7. März 70 (vgl. Tacitus hiat. 4, 53) und das 
TimlaiM vom 20. Febr. 98« setzen den Proconsulat nicht. 

3) Wenn der gewöhnliche Proconsnl Imperator werden konnte (1, 121), so 
machte die proconsularische Gewalt des Kaisers ihn schon an und fQr sich dazu ; 
ei war also nur folgerichtig, dass neben dem (prädioativen) Imperator der pro- 
ooMni bei ihm sofort verschwindet. 

4) Dio 53, 17: Siraxol xt yä^ nXctordbitc ^('povTat, xal dv^norot d€(, 6ocl- 
xt« av I(q> toü iro{jkt)p(ou diot, ovopidCoyrat. Dass in der That in der ofAciellen 
Titulatur proeomul nur dann gesetzt wird, wenn dej Kaiser nicht In Rom ist, 

Böm. Altcrth. IT. 3. Anfl. 48 
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und in der correcten Titulatur, namentlich den eigenen Erlassen 
der Kaiser scheint er bis zum Ende des 3. Jahrh. nur in dieser 
Beschränkung geführt worden zu sein^]. Dagegen wird im ge- 
wöhnlichen Gebrauch und selbst auf Denkmälern, die in Rom 
und vom Senat herrühren, der Titel seit Severus stehend 2); 
es kann sein, dass ein Senatsbeschluss dem Kaiser denselben in 
der Anrede Dritter von Rechts wegen beigelegt hat^j. Eigentlich 
aber wird derselbe erst allgemein gültig, als unter Diocletian 
Rom aufhörte der Sitz des Regiments zu sein^) und damit das 



hat in entscheidender Weise das neu gefundene Regensburger Diplom (^Ephem, 
tyiifraph. 2, 4G0) vom März oder April 166 bestätigt, das den Titel dem Marcus 
nicht, wohl aber dem damals noch im Orient verwellenden Lucius giebt. Damit 
stimmen auch die sonstigen für dergleichen Titelfragen beweiskräftigen Documente 
überein: die mit dem Proconsulartitel Tersehenen müssen oder können in die 
Zeit verlegt werden, wo der Kaiser sich in den Provinzen befand und umge- 
kehrt. Die einzige Urkunde, die dem Traian den Titel beilegt, das Diplom 
\om vS. Sept. 116 (C. /. L. 111 p. 870; in die Inschrift Traians C. I. L, lU, 
4178 hat Lazius den Proconsul hinein interpolirt), fallt in die Zeit des parthischen 
Krieges. In den J. 121 (Terminalstein des Pomerium C. /. L. VI, 1233 » 
Otelli 811), 124 (Mllitärdiplom^ C. I. L. III p. 873) und 132 (Provinzialin- 
«chriften C. 1. L. 111, 5733. 5734), in welchen Hadrian alsa bezeichnet wird, 
v^ar er von Italien abwesend. Auch Inschriften des Yerus C. /. L. II, 1946. 
Ul. 40ö. 1373 und des Marcus C. /. L. III, 1450. VIII, 2276 mit diesem Titel 
lügttii sich der Hegel. Wenn Caracalla in den Arvalacten von 213 und 214 und 
VA dem Diplom vom 7. Jan. 216 TproeonnU heisst, so fallen diese Daten in die 
.<«it »eines Aufenthalts in Raetien und später im Orient. Elagabalus führt den 
t't>HViisultitel im Juni 218 (Arvalacten), aber nicht am 7. Jan. 221 (Diplom 
SjAem. tpiyraph. 2, 464); Alexander führt ihn nicht am 7. Jan. 230 (Diplom 
.;. /. /-. 111 p. 893), aber wohl im J. 231 (Arvalacten p. CCXVII); Gordianus 
'ührte ihn am 7. Jan. 243 (Diplom C. /. L. III p. 894); was alles durchaus 
^um dem über den Aufenthalt dieser Kaiser sonst Bekannten übereinstimmt. 
i) Dass noch unter Alexander die alte Regel galt, bezeugt Dio (S. 7Ö3 A. 4). 
%Qnu auf den Diplomen der beiden Philippi vom 28. Dec. 247 und 7. Jan. 2v^ 
C /. t. 111 p. 896. 897) der Vater allein den Proconsultitel führt, so ist dies 
.-^IK» ^«itere Bestätigung; denn der Vater war wahrscheinlich damals abwesend 
ütt HiMtk, dar Sohn aber vermuthlich daheim (ephem. epigr. 2, 463). 

i) tUe bei weitem grössere Zahl der hauptstädtischen Inschriften des Seve* 

■44, itfttuter die des noch am Forum stehenden vom Senat ihm gesetzten Bogena 

. imUi ^ri » C. i. L. VI, 1033) und die des Pantheon (Orelli 34 = C. /. L. 

-\. ?M; ausserdem C. J. L. VI, 1028. 1029. 1030. 1031) setzen den Titel, wäh- 

-üAk c< ^l»>idings auf anderen gleichartigen und ftleichzeitigen fehlt; so steht er 

^ istm »<>••« **e8 Forum Boarium (Orelli 913 = C. I. L. VI, 1035) bei 

■s»«CM*- 'u^^ ^"^ ^^^ ^^™ Sohn erst durch spätere Correctur, auf der octavischen 

.^^ US4I. 172, r> s C. /. L. VI, 1034) bei Severus nicht, wohl aber bei 

-114 -t^kft \)enau ebenso sind die unzähligen analogen Inschriften ausserhalb 

M^ .«^jf^MNii 1 «IIa Titulatur proeonsuL erscheint sehr häuUg bei Severus, fast 

1^ 2«k CiM^"*^!* ^^^ seinen Nachfolgern. 
^^^\i.i%4Ht l^voconsultitel vor Severus auf keinem hauptstädtischen Denkmal 
«ini und die Titulatur plötzlich wechselt, so ist es schwer zu glauben, 
len des Titels auf bloss adulatorischem Missbrauch beruht und 
W allgameiner Vorschrift einer Behörde, 
«racheint er auf den Münzen. Eckhel 8, 339. 
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Moment, nach welchem der Titel bisher gefuhrt oder weggelassen 
worden war, selber hiDweg6el. 

II. Specielle kaiserliche Ehrentitel. 

3. pcUer patriae. 

Wie der Beiname parens patriae dem Dictator Caesar kurz 
vor seinem Tode decretiit ward^], so nahm auch Augustus am 
5. Febr. 7-52 auf Ersuchen des Senats und der Bürgerschaft über- 
haupt den Titel pater patriae an^). Nach diesem Vorgange wurde 
es Regel den Kaisern* einige Zeit nach dem Regierungsantritt die 
gleiche Ehre anzutragen ^) ; das erste Anerbieten wurde aber 
häafig abgelehnt, zum Beispiel von Nero**), Vespasian^), Hadrian^j 



1) Ea giebt Münzen ans seinem letzten Lebensjahr mit Caesar partna patriae 
rOohen Conutia 2, SeptdUa 10). LMub ep. 116 n. a. St. m. Dramann 3, 
o62. — Die Bepablik kennt diesen Titel nicht. Dass Cicero in einzelnen Reden 
feiner Parteigenossen als parens patriae gefeiert ward (Cicero tn Pis, 3, 6 ; Pia- 
(arch Cie. 23), ist natflrilch etwas ganz Anderes und wird nur von den Rhe- 
toren der Folgezeit mit der späteren Kaisertitnlatus unrichtig zusammengeworfen 
(PUnius A. n. 7, 30, 117; Appian 6. c. 2, 7; Juvenal 8, 244). 

2) Man. Atieyr, 6, 24 : Tertium deeimum eonsuUUvlfm cum gerebamj senatus 
ei eque^sUr oräo populus(j/[ue'] Romanus universus [appeUavit me patrem p]atriae. 
Vgl. die Kalender C. /. L. I p. 386; Ovid fast. 2, 119 fg. ; Sueton Aug, 58; 
Dto 55, 10. Dass schon vor diesem Beschluss die Benennung öfter gebraucht 
ward, gl«bt Dio an und bestätigen die Inschriften (C. /. L. II, 2107 vom J. '?48; 
meine inscr. Helvet, n. 8 ans derselben Zeit). Gewiss knüpft auch diese Ehre 
an Romulns an, den die Bürger nach seinem Heimgang feiern als deum deo 
fMtem regem parentemque wbis Bomanae (Liv. 1, 16, 3; vgl. 5, 49, 7). Vgl. 
8. 748 A. 2. 

3) Appian 6. e. 2, 7: xal ^oxet Ttolv iffie V) r^TjfAia . . . icepicXdeiv U 
Tfir« yvi aÖToxpaT^poiv xo\K ^tvofjif^ouc dl$io*JC' oxthk f^P Tois^e xa(7cep ouot 
^ootXtüocv cö^öh; dir' d^f^^ a(Aa tau dtXXatc iizms'jaiaiz , dUAd ouv ^pövcp p,öXic 
ffit iSk trctkii^ inl |At^(9T0tc ^ fAa(>rjpCa 6ritfiZ^'cii. Zunächst ist hier an 
Hadrian gedacht (Tgl. A. 6). 

4) Soeton Ner. 8: tantum patris patriae nomine reeusaio propter aetatem. 
Noch auf dem Diplom vom 2. Juli 60 führt er den Titel nicht (C. /. L. III 
p. 1109); die Münzen zeigen ihn aber schon früher (Eckhel 6, 262). 

5) Sueton Vesp, 12: patris patri<u appeUationem [non] nisi sero recepit. Er 
fuhrt sie nicht auf dem Diplom vom 7. März 70, aber auf dem vom 5. Apr. 71. 
— Ueber Titns vgl. Borghesi opp. 6, 16. 

6). Appian b, e, 2, 7 (A. 3). Vita Hadriani 6: patris patriae noriMn de- 
latstm sibi statim^ et iterum postea, distulit quod hoe nomen Augustus sero meru- 
itsci. Orosius 7, 13: idem quoque eontirwo paUr patriae in senatu uUra morem 
makurum appeUatur (die Ablehnung ist hier nicht erwähnt). Mit der Ansetzung 
der Annahme auf das 11. Jahr Hadrians bei Eusebius stimmen die Münzen 
(Bckhel 6, 315 fg.) und die eigenen Diplome des Kaisers wohl überein, welche 
letztere den Titel im J. 127 noch nicht, wohl aber seit 129 setzen. Indess ist 
derselbe auch bei Hadrian, wie bei Augustus, nicht selten antlcipirt worden 
(C. /. L. III p. 1111). 

48* 
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und wahrscheinlich noch von vielen anderen >*. so dass manche 
Kaiser von kurzer Regierung, wie Galba, Otho, Viiellius über- 
haupt zu diesem Titel nicht gelangt sind, Tiberius denselben 
sogar definitiv zurückgewiesen hat ^ . Perlinax ist der erste Herr- 
scher, der gleich mit dem Antritt der Regierung den Titel an- 
genommen hat " . Von Privaten ist derselbe nie geführt worden ; 
nicht einmal den Mitregenten wird er beigelegt. Indess ist er 
kein wesentlicher Restandtheil der Kaiserstellung und Rechte sind 
mit demselben nicht verknüpft, am wenigsten das der väterlichen 
Gewalt^ : es ist nichts als eine Ehrenbezeichnung^ . 

in. Unter den republikanischen PriesterlhUmem wird eigent- 
lich nur ein einziges . das des 

von den Kaisern im Titel geführt. Diiss der Kaiser den sämmt- 
liehen Ubriiien angesehenen Coilegien angehört, wird später ge- 
zeigt werden: aber nur Augustus^ und Tiberius* haben, und 
auch sie nicht häutig, ausser dem Oberpontiticat noch die drei 
anderen höchsten PriesterthUmer in die Titulatur aufgenommen. 
Nachher geschieht dies von den Kaisem nicht mehr^ . ausser wo 

1) CUiidiu» luhm i)en Tit«l i'Z Jan. 4*2 ux i ArT&lAi?teii bei llenzen p. (5b: 
Di\).6«^ o: Korilheti opp. ö. 1^'J^t; e^>en$c> einice Zeit nach dem Antntt Gains 
I Dkk j\*. M \ii>J riii< « "it-j 6'i. Eine l'ebers-ioQt der Kezenten . die den Titel 
ent »paier anceuomnien haben, fiebt Eckhel S. 4'^'J. 

.2» lVtiu< »mn. 1. :J. 2. J^:, Sueton lib. 06. 67. Dio 57. S. 58. 12. 

;^ Vitj iVrtm. Tv pnmu* $xne cmiuwn «j .iit ^ua ÄM^Uftut eM appellatus 
tti^m p^ü'-is P'.ttrUiK n 'nen neepit. Vc!. Iul*.:fi, 4. A»(i. 1. .Vax. et Balh. S. 

4' Oto \». IS- T ^£ T*;j rr^Tcö^ crw^^atz TX/a ;ji£% x»t «^■■>»'-«'* Ttva 

>«a<«ra Jk oJnN. 1. 14. .}. Ki^ veni eni lH*Ai-bti:u£. da«« auf dem Bogen von 
tV.a S. ri»l A .»'. vUt wen-.^e ,'ihre lu^h .it Verlei^uii« diese? Titeis cetetit 
-M. iervrlbe J^n VUu h»t rwisi-he:i doni Oberroui.Dcat ixn.i dem .\u£imt: ebenso, 
Ah« a.* iesu Au<u>iu» b«'t *enu'n l.ebreiieM xutleU'h mit decRoma in Pola er- 
r.f^tftt:! V«wv>e'. v^' ' ' ^'> t^' ihrilit lier Name Au^usiuf an die Spitze gestellt 
«^ «a» M<MI Ute j(e»«*h:eht. ibeiU \«>ii al.en Y.tuIatuT^in nur p-:ter patri-ie i\A- 
frai»»e'a *a. KetiU'!^ aNo eignet mehr dorn ii.'ii al< .lern Menschen. 

'. ' ll^äe>* ^'.i\i d«T Sau . dass n e*.»eT Staäi . in der der Kaiser verweitt 

i^dm Akv^ lie er ),>*>») rt. der Kt>loi::rto sioh ntoht autba'ten dürtV. von Callistia- 

m \Ih* 4> ii, ISi ««T '■" ^^**f l t'ber*e:niv« erhAUeii> also molirirt: uo-vou 

•j«r. fer*t -»* >a*i\rA ,:»Xi*mi^ t^?; *j^xu«n: ; *:; Ptear'* £ir.tN3s' "«?T,p ^aio 

I^S kxd Mi V^it >''*» Tax-A ( /. 1. \. (v&U' ur.i dem römischen Stein 



I 



^^ NmMMvh «»iri^MNi «toi lufcuiat ^t>: iia'.;:s (Mun:e Ti*>ht römischer 
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^eine beeotid^e Befeiehutig auf ein bestimmles Priesterthum hin- 

rV. Unter den republikanischen Aemlern und Ehren, die 
der Kaiser sei es frUäer, sei es als solcher verwaitet oder er- 
worben bai, werden die niederen, von der IVötur einscfaliesslidh 
abwärts, niemals in der Titulatur geführt. Bei den übrigen , die 
<ler Kaiser in seine Titulatur aufnimnH, macht es titularisch keinen 
Unterschied, ob der Kaiser das Amt zur Zeit bekleidet oder nur 
früher bekleidet hat, wesshalb denn auch die IterationszifiTern in 
der vollständigen Titular regelmassig beigesetzt werden. £s sind 
das die beiden Amtsbezeichnungen 

5. consul 

6. censor 

über weidie Aemter selbst der Abschnitt von den kaiserlichen 
Gonsulaten und den kaiserlichen Censuren nachzusehen ist, und 
die Beteichnung 

7. tmpera4cr. 

Auch unter dem Principat besteht gar nicht oder wenig verändert 
(1, 422 A. 3) der alte republikanische Gebrauch, dass dem Feld- 
herm, das heisst in der Kaiserzeit vorwiegend und bald aus- 
schliesslich dem Princeps, wegen eines von ihm oder unter seinen 
Auspicien erfochtenen Sieges die Benennung imperator beigelegt 
und titular von ihm geführt wird. Da die Gelangung zum Prin- 
cipat und damit zur iH^chsten Feldhermgewalt ebenfalls als Er- 
langung des Imperatomamens betrachtet wird, so bleibt sie zwar 
selbst ohne titularen Ausdruck, indem dafür meistens die Auf- 
nahme des impei^ator in den Namen eintritt (S. 745), wird aber 
bei späteren Acclamationen mitgezählt. Der Princ^s bezeichnet 
sich also in Folge des ersten ihm oder von ihm erfochtenen 

56). Die Ton Henzen p. LXVl für die Arvalacten des J. 58 vorgeschlagene 
Ergänzung,« wonach Nero die vier groasen Priesterthümer im Titel führen würde, 
kann auch nach der Reihenfolge der einzelnen Titel unmöglich richtig sein. — 
Prinzen setzen ihre Sacerdotien, zum Beispiel noch L. Aelius den Quindecim- 
Tirat {C. 1. L, m, 4366). 

Ij Der Art sind die im Anralenhain aufgestellten Kaiserstatuen mit ftatfi 
ArvaH; femer die spiter noch zu erwähnenden zur Feier der Cooptation der 
Kaiser in die grossen Collegien geschlagenen Münzen, von denen die vespasiani- 
fche wenigstens den Augurtitel setzt. Auch die Münzen des Vitellius mit X Vvir 
sacr. fae. (Eckhel 6, 316) sind auf besondere Veranlassung geschlagen. 
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Sieges als imperator //und so weiter^), und führt diese Bezeich- 
nung unter den Amtstiteln ^j, in der Regel neben dem auf Grund 
der Uebernahme des Principats ihm erworbenen praenomen im- 
perator is. 
Heihenfuige Aus dieson Sieben Titeln '] setzt sieh die förmliche kaiserliche 
tYtuutar' Titulatur zusammen, und zwar, so weit die Attributionen der 
Iteration fähig sind^ unter Hinzufttgung der Ziffer. Die Reihen- 
folge dieser Attributionen, welche offenbar zugleich deren Rang- 
folge ist^], ist im Allgemeinen^] die folgende. 

4. poniifex maximus. 
Seit der Oberpontifieat mit dem Principat verknüpft ist, be- 



1) Dio 43, 44 (nach den S. 744 A. 1 angeführten Worten): oi jx^toi xoi 
TÖ dpyaiov ix To6toü xaTeX6dT2, dXV loriv ixdxepov «al 6id tojto xal 5e6T«pov 
ir: auTÄv iTzdrfgxai, Stav vtxr^v towuttj'v dviXoavTai. ol |a6v ^ap olM tojto auxo- 
xpdxopec (= die Imperatoren schlechthin) Ana? ttq :rpoar^70pia xvjtq . . . xol 
::pc6TTQ ^e -/pÄvTai* ol; V av xal hiä, zokiu.ms d^i^v xi our^c xatopdoi^, ourot 
li^ xal ixetvTjV vr^s dnb toO dpyotlou 7:po3Xapt.ßdlvo'j(3i. xdx to'jtov» xal oeuTcpÖN 
Ti; xai Tpltov . . . auTOXpdTop tirovopidCcTai. Vgl. 53, 17. Mit Recht ist diese 
Stelle von den Namismatikern (Eclchel 8, 351) als ein Beleg dafür betrachtet 
worden, dass die erste Siegesacclamation den Titel imp. 11 glebt. Das fordert 
ebenfalls die augnstische Titulatur; denn sein praenomen imperatoris ist, wie 
die Münze mit impierator) divi luli /[üiua) ter(thim) (S. 687 A. 5) augenschein- 
lich zeigt, nichts als der zum Namen denatorirte republikanische Imperatortitel. 

2) £s verdient Beachtung, dass die Aufführung der imperatori sehen Acclama- 
tion bei mehreren Kaisern vorzugsweise dem Gold und Silber eigen ist. Ins- 
besondere gilt dies von Domitian: die Münzen seiner Prägung haben sie regel- 
mässig, während sie auf dem senatorischen Kupfer fast ganz fehlt (Ausnahme 
machen nur Cohen n. 356. 357). Auf Claudius Kupfer erscheint wohl das nach- 
HPRotzte imperator, da er dies als praenomen nicht führt, aber die Acclamations- 
lahlen finden sich nur auf Gold und Silber. Die militärische Titulatur eignete 
«ich mehr für die feldherrliche als für die eigentlich civile Prägung. 

W) Singulare Titulatnren wie des Pertinax princeps senattu (Dio 73, 5; Orelli 
S^M^. r\)l), Klagabals aacerdos amplUaimus dei invieti Solia Elagabali (C. /. L, 
X\\ p, HU'i und 07ollständig auf dem neu gefundenen Militärdiplom Ephem. epi- 
.«^i<Ni % 464, auch in der Inschrift C. 1, L. VI, 3839), werden hier über- 

^^ Dass die Kaisertitulatur durchaus nach dem Range der Prädicate und 
•Hte^ aMoigond geordnet ist, folgt sowohl ans ihrer ^eigenen Beschaffenheit wie 
«w^ Kk allgf^meinen Sitte dieser wie auch der republikanischen Zeit. Auf 
-H*«iv MAnion mit coa, tert. — dict. «er.) (augur — porit. max'. liegt nicht 
.^»■%4iM)j|>. ^nf Folge vor, sondern jeder Titel steht hier für sich. 

'i T^t Spocialitäten und die Ausnahmen kann nur eine Special Untersuchung 

n.^^krMi M 4«T es fehlt. Für unsere Darstellung sind die Keichsmünzen und 

4 -^«iMifNKU« (^> J' ^* m P* 904) zu Grunde gelegt und daneben die städti- 

,aik4. im^ tft^'Hen Inschriften in Betracht gezogen, dagegen die häufig gegen 

T. fMi-T ft^^ verstossenden provinzialen Münzen und Inschriften unberück- 
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hauptel er sowohl unter Augustus ^) wie späterhin ^j durchaus den 
ersten Platz in der kaiserlichen Titulatur. 

2. tribunicia potestate. 

Die tribunicische Gewalt hat den Platz gewechselt. Unter 
Augustus steht sie ohne Ausnahme hinter dem Consulat, in der 
Regel auch hinter dem Imperatortitel 3] , so dass also damals noch 
die republikanische Aemterfolge als massgebend erschien. Unter 
Tiberius aber tritt die tribunicische Gewalt in der Reihe der 
magislratischen Attributionen aus der letzten an die erste Stelle^}, 
und diese hat sie unter den späteren Kaisern behauptet^]. 

3. Imperator, 

Die Siegesaoclamation gehört an sich nicht in die Aemter- 
reihe, und als sie gegen das Ende der Republik in dieselbe Ein- 
gang fand, dauerte es einige Zeit, bis sie einen festen Platz darin 

1) Stadtromische Inschriften Augusts, die gegen diese Regel Verstössen, 
find« ich nicht ; italische dieser Art (wie die pompeianische /. R, N. 2240) sind 
•ehr selten. Auf die Mfinzen Augusts mit imp. Caesar divi f. Auffustua, imp. 
XX) (ponUf. maxim., tribun. poL XXXI 111 (Cohen Aug. 271) und die ähnlichen 
det Tiberius (Cohen Tih, 26—35) scheint die Yertheilung des Titels auf die 
beiden Seiten eingewirkt zu haben. 

2) Bau die Münzen von Gaius, die mit dem Consulat beginnen (Cohen n. 
14 — il), bei dem Antritt dieses Amtes geschlagene GelegenheitsmQnzen sind, 
habe ich in A. t. SaUets Zeitschrift fQr Numismatik 1 (1873) S. 239 bemerkt; 
dasselbe gilt offenbar von der einzigen analogen Münze des Claudius (Cohen n. 74) 
und nicht minder von den ähnlichen Yespasians (Cohen 30. 32 — 42. 114. 130. 
289. 347. 470). 

3) Die Belege sind bei dem Imperatortitel gegeben. 

4) Es giebt italische Inschriften aus Tiberius Zeit, die dem augustischen 
System gemäss die tribunicische Gewalt dem Consulat nachstellen ; so die stadt- 
römische des Drusus Ti. f, WUmanns 888 = C. 7. L. VI, 910; Orelli 604 
(RImini, mit Augustus zusammen); 687 (Pozzuoli); 690 «» C. 1. L. VI, 903 
(unbekannter Herkunft); i. R. N, 2394 (Herculaneum). Aber die umgekehrte 
Folge erscheint auf den Steinen der aqua virgo (Orell. 3319 s C. 1. L. VI, 
1253: p<mHf, maxim., Mb. pot, XXXVJJI, cot. V, imp. VI II), auf der Grab- 
schrift des Kaisers (Orelli 691 » C. I. L. VI, 885), im pränestinischeu Kalender 
des Verrius Flaccus (C /. L. I p. 386, in Anwendung auf Augustus), in einem 
Stein von Tusculum (Henzen 7153) und hat also wo nicht die meisten, doch die 
gewichtigeren Zeugnisse *fOr sich. Ueberdies erklärt sich unter der Voraus- 
setzung, dass die letztere Stellung die von dem Kaiser eigentlich bevorzugte 
war, das Schwanken der Folge daraus, dass die neue Ordnung nicht sofort 
dwchdrang. 

5) Von Oaius an, mit dem auf den Reichsmünzen die volle Kaisertitulatur 
beginnt, kann kein Zweifel mehr sein, dass der tribunicischen Gewalt darin der 
Platz unmittelbar hinter dem Oberpontiflcat und vor dem Consulat zukommt. 
Die Ausnahmen (vgl. A. 2} sind verschwindend gering. 
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gewann >). Unter Augustus und TtbeHus steht der Titel imperfUop^ 
häufig hinter dem Consulftt^) und, wo die tribunicische GewaltL 
dem Gonsulat nachsteht, sogar hinter jener 3). Indess in deia 
stadtrömischen Inschriften Augusts wird umgekehrt imperator in 
der Kegel an die Spitze der magistratischen Attnbutionen gestellt^}; 
und wenn Tiberius dies nicht gethan zu haben scheint ^j und 
Gaius den Imperatortitel (Iberhaupt nicht geführt hat, so nimmt 
seit Claudius der Imperatortitel den Platz unmittelbar hinter der 
jetzt an die Spitze der magistratischen Titulatur gerückten tribu- 
nicischen Gewalt, geht also dem Consulate vor^). 

4. consul. 

Die Stellung dieser Magistratur ergiebt sich aus dem Gesagten. 
Anfangs behauptet dieses Amt den Vortritt vor der tribunicischen 
Gewalt und wetteifert mit dem Imperatortitel um den ersten 
Matz in der magistratischen Reihe; unter Tiberius räumt es vor 
jener, unter Claudius definitiv vor diesem das Feld und behauptet 



i) Auf deu MÜuzen des Antonius steht imp. meistens vor, aber suweilea 
auch nach eo». (Cohen 1 p. 22 n. 5. p. 23 n. 2. p. 26 n. 48), welche letzten 
Ordnung bei Lepidus (das. p. 22 n. 4. 5) and in einer stadtrömischen Inachrift 
CaAsars vom J. 725 (Orelli 596 s C. 1. L. VI, 873) befolgt wird. Die capnani- 
»che von 723 (/. R. N. 3591) kehrt die Ordnung um. 

2) Co»,f imp.f tr, p. ist die Ordnung auf dem Bogen yon Pavia (C. /. L, 

V, 64{6) bei Augustus wie bei Tiberius, auf der BrQokeninschrift von Arlmiiuim 
(Orelli 604) und auf einem Stein Augusts von Casinum (Orelli 597 «= /. B, N. 
4229) , ierner auf den S. 759 A. 4 angeführten des Tiberius OrelU 687. 690. 
i. H. iV. 2394. 

3) Cos., tr, p., imp. ist die Ordnung auf der grossen Inschrift der römischen 
Aquaeducte vom J. 749 fOrelli 51 » C. I. L. VI, 1244), auf dem Bogen 
AugUMts von Fano (OreUi o02), auf einer Inschrift desselben von Neapel (/. R. 
N. 2446) und auf einer Inschrift des Tiberius aus augustischer Zeit von 'Saepinam 
(Henzen 5375). 

4) Die Folge imp.j coa., tr. p. findet sich in den stadtrömischen Inschriften 
August« C. i. L. VI, 457. 458 (« Orelli 598) 701. 702 (=- OreUi 36). 
875. 876. ^ 

b^ Unter Tiberius steht coruul in der Regel vor imperator^ was ausser den 
S. 759 A. 4. und hier A. 3 angeführten Steinen besonders die zahlreichen In- 
schriften des Germanicus belegen. In seiner Orabsohrift (Orell. 691) steht um- 
gekehrt imp. VlJlcoi. V. 

6) Auf den MOnzen und dem Diplom des Claudius so wie auf seinem Ediet 
die Anauner betreffend (C. /. L, V, 5050), ebenso auf den Terminalsteinen des 
Pomerium (C. i. L. VI, 1231 = Orelli 710) und einer Wasserleitung (C. /. L. 

VI, 1252 = Orelli 703) steht imp. vor co». Auch die umgekehrte Ordnung 
findet sich unter ihm noch auf stadtrömischen Inschriften ersten Ranges, wie 
auf der der Aqua Claudia (Orell. 54 « C. /. L. VI, 1256); ferner Orelli-Hensen 
709. 715. 1825. 3336. 5098; aber imp., cot. überwiegt doch und ist auf den 
Diplomen seitdem cocstant. 
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seitdem hdcbstens die vierte Stelle, um die es auch noch mit der 
Gemmr und dem Titel pater patriae lu ktfmpfen hat. 

5. censor. 

Audi diese Titulatur, die nur bei Claudius, Vespasiqn, Titus 
QDd Donitian auftritt — Augustus hat die Gensür tiiular nie ge* 
fthrt — hat keinen TtfUig festen Platz, insofern sie bald dem 
Goomitat nachsteht, bald ihm voraufgeht. Auf den Münzen steht 
die Gensur immer dem Consulat nach , soweit sie sie setzen ^) ; 
in den Kaisergesetzen steht gewöhnlich umgekehrt die Censur vor 
dem Consulat 2). 

6. pater patriae. 

Diese erst mit der Monarchie aufgekommene und nicht von 
allen Kaisern stetig geführte Titulatur hat längere Zeit einen festen 
Platz überhaupt nicht gehabt. Unter Augustus steht sie meistens 
XU Anfang oder am Schluss der Titulatur^) ; die folgenden Kaiser 
Ms auf Titus setzen sie in der Regel vor das Consulat^) ; von 
IH)initian an wird pater patriae regelmässig dem Consulat nach- 
gesetzt und macht also den Beschluss der regelrechten Titulatur^). 

7. proconsuL 

In dem Diplom Traians vom J. 116, in welchem diese Titu- 
latur zuerst auftritt, ist sie vor das Consulat gestellt; dagegen 

i) Auf CUucliiis Münxen wird die Censur nicht genannt. 

2) Anmahmen finden eich bei Vesptsian und Domitian (C. i. L. III 
p. 905). 

3) An der Spifze der Titnlator, also Tor foni. max.j steht pater patriae aaf 
den Decreten von Pisa (Orelli 642) und auf der Ära von Narbonne (Orelli 2489), 
HD Schlnse derselben auf dem Bogen von Fano (Orelli 602) und der Brücke von 
ttmini (Orelli 604), zwischen Pontiflcat und Aagorat aaf dem Bogen von Pavia 
(C. /. L. V, 6416). 

4) Diese Ordnung herrscht vor in den Münzen von Gaius bis aaf Titas, 
■stftxlicb abgesehen von denen, die ausnahxnsweise das Consulat an die Spitze 
im Titulatur stellen (S. 759 A. 3). Aasnahmen finden sich (z. B. von Vespasian 
Oiben 194. 196), aber sie verschwinden gegen die Regel. Derselben folgen auch 
die Diplome und sonstigen Urkunden dieser Epoche, welche diese Titulatur haben. 
Alf anderen Docnmenten aber, selbst auf stadtr5mischen Inschriften ersten Ranges, 
wie auf dem Pomeriumstein des Claudios (S. 760 A. 6), steht pater patriae am 
Sehhise der Titulatur, und es scheint, als sei dem Publicum diese Stellung immer 
die gelinfigere gewesen, auch bevor sie offlciell recipirt ward. 

ö) Genau genommen machen die Oold- und Silbermünzen des Titus den 
AnfsBg mit der neuen Ordnung, während das Kupfer unter ihm und selbst noch 
einige Zeit anter Domitian der alten Regel folgt. Die Diplome folgen bis zum 
J. 80 dem alten, vom J. 85 an dem neuen Schema. 



— 762 — 

in den Urkunden Hadrians sieht sie nach demselben und schliesst die 
Aemterreihe , und diesen Platz bat sie seitdem stetig behaupleU 
Diese sieben- oder vielmehr, da die Censur meistens fehlt 
und der Proconsulat erst später hinzutritt, in der Regel früher 
fünf-, später sechsstellige Titulatur hat sich als die officielle noch 
über Diocletian hinaus behauptet. Vollständig tritt sie allerdings 
schon in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts nicht häufig 
und im vierten immer seltener auf; aber sie begegnet noch unter 
Gonstantius IHj^ unter Julian ^j, ja unter Valentinian, Valens und 
Gratian^) in unveränderter Form und ist wohl erst völlig ver- 
schwunden, als Gratian aus religiösen Bedenken den Oberponti6cat 
fallen liess. Sie wird auch de angewendet, wo der Princeps 
nicht eigentlich als solcher herrscht, namentlich in Aegypten 
(S. 740 A. 2). 

Creirung im AUgemeineii. - 

Die Creirung des Kaisers ^) verhält sich zu derjenigen der re- 
publikanischen Beamten ähnlich wie die Titulatur jener und dieser 

1) Meilenstein von Mitrovitz vom J. 354 C. I. L. III, 3075. 

2) Imp, Caes. d, n. Fl. Cl. htliano pio feUei Aug.j pontißci mcaimo, trib. 
pU (so), im. VII j consuli VJI, pater (so) patriae, procont.j bono rei publice nato. 
Meilensteine von Innsbruck C. /. L. III, Ö9ö3. 5984. 

3) Inschrift der Tiberbrficke wahrscheinlich vom J. 368 OreUi 1117 s C. 
1. L. VI, 1175. Das Schema ist noch durchaus das alte sechsstellige, wenn 
man nur die schliessenden Noten p(ater) p(atriae^ p{roconsut) richtig auflöst. 
Die Ziffern sind incongrüeut ; die consularischen Daten alle und das tribunfcische 
Gratians passen auf 3G8, die tribunicischen von Valentinian und Valens auf 370. 
— Die angebliche Inschrift Yalentinians C. 1. L. II, 4733 ist, schon weU Valens 
fehlt, unmöglich ; gewiss ist sie nichts als eine corrupte Abschrift des traianisohen 
Meilensteins das. 4725. 

4) Die Maimichfaltigkeit der kaiserlichen Installationsacte hebt Die 51, 18 
hervor, indem er die Auseinandersetzung über die kaiserliche Nomenclatur und 
Titulatur also schliesst: ToaauTa( te %al xciaOrai al TtpoaiQYOplai e(o(v, aic ol to 
xpdTo; fyovrec xaxd tc touc v6p.0'jc xal xatd t6 IJöt) rdTpiov vop.(Couat. %a\ vDv 
piev iräaat 5aa auxoic obc tö ttoXu . . . ^C^ovtai * toi; ^e oi^j izdkai xara yp^Svovc 
cbc Ixaorat i^^T^^lCovro. Wo einzelne Creationen erzählt werden, wird in ahn- 
licher Weise die Mannichfaltigkeit angedeutet, wobei Übrigens regelmässig vom 
Standpunkt des Senats aus berichtet und vorwiegend dessen Beschlüsse verzeich- 
net werden. Dio 59, 3: ujotc (Gaius) Tzdsxa laa, 6 Au^ovioroc ^ Toacuxui xfjc 




Herodian 5, 2: rd; aepaojAiofic Tifid« irdoaC ^^i^fzai. Tacitus hiü. 1, 47 (vgl. 
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XU einnnder. Um den neuen Princeps mit der kaiserlichen Voil- 
gewalt auszustatten, wurden, da die kaiserliche Gewall formell 
sieb tusammen setzt aus der proconsulariscben und der tribuui- 
cischen, »wei verschiedene Ueherlragungsacie erfordert, welche 
Dur ein jeder fUr sich genügend gewürdigt werden kOnnen und 
in deu beirelt'enden Absclinitlen zur Ertirlerung gelangen wer- 
dea' . Beide Acte verhallen sich so zu ein; 
genoinnieD die Kaisercreirung zusaniflienfalll mit der Erworbung 
der proconsulariscben Gewall und der daran haftenden Annahme 
des Augustusnamens, es aber nichts desto weniger fUr die Er- 
werbung der tri hunici sehen Gewalt immer noch eines besonderen 
uAcIs bedarf. Das letzlere gilt auch von den nicht der kaiser- 
lichen Gewalt incorporirien, al>er mehr oder minder fest mit ihr 

ijcurnilur Ottent trihunhia poteMai «t nomcn Aupnitl tt mnnti 

■ci. 2, 55: in imatu l^VittUiaj nmcla longii aliontm prlneipalibtii 
I dicemtintUT. 4, 3 ; itnatut eunfla princlpihvi loUta l'eipaiiann 
Marei 6: mtetfla pUa (bei Lebietteu des Vtturi) tribuaieia pe- 
ionatui eil atgut Imperia txtra urbtta proconailari addtto tun julnlac 
rliffnlf. Vita Verl i : data igilur imj^rio it indulta Iribunleia potatate, j/rci- 
■tiitm honort ditalo, Vila Ptrlinacil ä : prlmu$ s'me omnium ea dir. 
Avguttus eil apptUalui, eliam patrit patri-it rtomen ttcepil, ntc limul ttiain 
pToottfiilnre nrc Jiu qwirtat rtlatianli ; guad ominia loeo fuit Ptrlinad, 
leootUi totautto imptrulor eil nppeilalutel tribvnieiam poleita- 
I, rw fneofuulart, In patriciai fumiliai rtlatut emtrult. Vita Macrlni 7 : tenatut 
Maerhiam In palricioi iidleiiit , . pontificem mniimum apptliavit Pii nomine ife- 
IfUi ttallm Maerino tt proccnmtore imptrium tt pottttatem Irtbuni- 
deCulcrunt, Vita Alti. 1 : acetpit Imptrium ■ . . Aitgiulumqut nomm idem 
itl addito to, ul tt paltii palrliu nomm tt fua proeonindaTt tt triiuaittam 
lu* fuJnli« Tttatlonii dtfertnlt itnalu uno die adtitmtnt. e. 2; 
dail^ut omnium tuncta iiMf^iua et honoripetnliat geiura ihnul rtttpit. 
8d*nkl dllldtie dem Senat da Auguiti nomitie addHo et dt ponltfieatu maximii 
ä* MbvniHii pottiiiüt tt dt procanfulurj imptrki : qaae omnia noxtu tximplo uno 
I. Vita Maziml tt BaUilni 8: dteretii omnibiu Imptratoriit 
'ihtu mlqvt ititignll'U*, ptrtepta tribunieia potttlatt, iure pneoniulari, pontifi- 
i» ttlam patriae nomfni mierunl impcrium. Vita Probi 12; 
Igitur , palrei evnitripti. . . . nsinen imptratorltim , nomcn CiMiirianuin, 
Ivyuaf um ; nddo procenml'ire imptrium, patrit pairlaf rmtrvnli'iin. pontl- 
firatum mailinum, iui Urlim rttathnli, tribunieiam potetlatem. Die Sielleu sind 
"■•r («rvinlet, um toii dei UeberlieCornng, vrie li« unt Ober den wichtigen Act 
mmenfiseende VorBtelInni; iq geben. Bei gentuer PrOfunf 
üeh die lervineiide Mannli^hfilli^keit dieser groseentheils aus sebr irQben 
herrübrenden Bericlite einfach auf in das Commando eln«neits. anderer^ 
die tribiiniciicbe Gevalt mit IhTcn ziblteicbeii emeiternden Claaseln, woiu 
die begriSJich susseiLalb dea Princlpau stehenden Acceuorlen (Ober- 
psMilleal u- a. w.j hinzuueteu. 

1) Ka *iid itl dem Abschnitt toii dem MitrFgimeni lU tfigen sein, dasi 
dltu UebertrafaiigMcl« lach dann eirDcderlidi »Irid , wenn der iieoe Princeps 
Mfaon unWt dem bisberiiieu die proconsularisehe nnd die cribunicische OewaK 
vtballen bat; der Lmfang dieser Oewalteii ist verscliiedeii, je nachdem sie dem 
Au^uslus oder dem Neben beere (her veilielien Herden. 
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verbundenen Accessorien. Von der Erwerbung des Titels pater 
patriae ist bereits die Rede gewesen (S. 755) ; von deijenigen 
des Oberpontificats und der tlbrigen Priesterthttmer so wie von 
der Uebemabme des Gonsulats am ersten Neujahr der neuen 
Regierung wird bei den kaiserlichen Priesterthttmem und den 
Kaiseroonsulaten gehandelt werden. 
w«bi' Eine formale Wahlqualification für die Kaisercreirung gieiit 

qtu cft OD.^^ nicht. Nicht bloss sind die für die ordentlichen Magistrate der 
Republik geltenden Vorschriften auf die ausserordentliche Magi- 
stratur überall nicht anwendbar (S. 693) und also auch nicht auf 
den zu dieser gehörigen Principat ^] , sondern es ist txberhaupi 
kein rechtlich disqualificirendes Moment vorhanden oder auch nur 
denkbar, da eine jede Kaiserwahl, wie wir bei der proconsula- 
rischen Gewalt finden werden, als ein Act des schlechthin souve- 
ränen Volkswillens aufgeCasst wird. Nicht einmal das Knabenalter 
oder das weibliche Geschlecht schliesst rechtlich vom Principal 
Alter und aus. Knabou haben im 3. Jahrh. häufig den Augustustitel ge* 
*^ ^^ fuhrt; und auch abgesehen davon, dass die ehrgeizige Enkelin 
des Tiberius Livilla sich von ihrem Buhlen Seianus die Theil- 
nahme an der kaiserlichen Gewalt zusichern liess^) und dass Kaiser 
Gaius seine Schwester Drusilla als seine Nachfolgerin auch im 
Principat bezeichnete'), scheinen unter den mit dem Titel Augusta 
belegten Frauen einzelne in der That als Theilhaberinnen am 
Principat betrachtet werden zu müssen^). In der That sind in 

1) Dass dem Nero im J. öl die prooonsularische Gewalt sofort gegeben, er 
aber gleichzeitig zum Consol erst för sein zwanzigstes Lebensjahr, d. h. für das 
J. 57 designirt wird (Tacitus ann. 12, 41 ; vgl. 1, öö7 A. 2), ist daffir bezeich» 
nend, dass Jene nicht unter das Annalgesetz fielen. 

2) Tacitus ann, 4, 3: (Seianus Liviam) ad eoniugU spem eomorih regni €l 
necem mariti imptdit. Denn so ,zur Hoffnung auf ein Ehebündniss mit AntheU 
an dem Regiment' wird wohl nach der Parallelstelle 14, 11 (A. 4) zu schreibea 
sein statt des überlieferten unverstandlichen eon$orUum, 

3) Sueton Oai. 24. 

4j Die erste Augusta, die Livia, trat, nachdem sie durch Testament Ihres 
Gemahls diesen Namen empfangen hatte (S. 749 A. 1), auf dbc xal autop^oOoa 
(Dlo 56, 47. 57, 12), partes aibi aeqwu potentiae vindieans (Sueton t4. 50), 
dominationis toeia (Tacitus ann. 4, 57) ; es ist keine Frage, dass sie unter einem 
schwächeren Herrscher geradezu die Rolle der Mitregentin gespielt haben würde. 
— Die zweite Augusta, Antonia, die Grossmutter des Kaisers Gaius, hat den 
Namen ohne Zweifel nur als Ehre geführt. — Der dritten, der jüngeren Agrip- 
pina, der Schwester jener Livilla, wird das Streben nach der förmlichen Mit- 
regentschaft geradezu Schuld gegeben (Tacitus ann. 14, 11: quod eonsortium 
impefii ktraturasque in feminae verha praetorias cohortes idemque dedeeus senatm 
et poptUi »peravisset), womit sie fireilioh scheiterte (postquam fnutra habita sit'). 
In der That wird es sich ausser bei dem Augustusnamen selbst besonders bei 
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Rom der formalen Weiberherrscbaft mehr die ipolitischen Ver- 
hältnisse als das Rechtshindemiss des Geschlechts in den Weg 
getreten. — Um so weniger wird der Besitz der senatorischen Patricut. 
Stellung und des Patriciats als rechtliche Qualification für die 
Kaiserwttrde aufgestellt werden können. Aber es ist geschichtlich 
nierk¥Klrdig, wie die dem römischen Wesen tief eingeprägten 
Adebvorrechte noch dem Principat gegenüber sich geltend gemacht 
haben. Dem Patriciat haben die Kaiser vor Vespasian wahr- 
scheinlich alle von Haus aus angehört ^) ; und als dann in Vespa- 
sianus der erste Plebejer den Thron bestieg, der Patriciat erschien 
dennoch insoweit als noth wendig mit dem Principat verbunden^), 
dass er ausserordentlicber Weise ihm und allen später zu dem- 
selben gelangenden Plebejern vom Senat ertheilt wurde ^j. Der 
erste Kaiser, der aus dem Ritterstande zum Principat gelangte, 
isl M. Opeilius Macrinus, welcher im J. 217 dem hochadiichen 
Caracalla nachfolgte^]; und gewiss hiSngt es damit zusammen, 
dass er sich und seinen Sohn durch eine Legalfiction mit dem 
Geschlecht der Severe und der Antonine verknüpfte. 

dem BUdoiauedit zeigen, dast Agrippina allerdings in der letzten Zeit des Clau- 
dia« und den ersten Monaten der Herrschaft ihres Sohnes sich geradezu als Mit- 
heiTScherin gerirt hat; aber ihr Anspruch hatte keinen Bestand. Vgl. den Ab- 
schnitt Ton der Sammtherrschaft. — Die Stellung der Mamaea ist wohl eine 
ibnllfhe gewesen ; ein Kennzeichen davon ist es, dass die 7. Cohorte der Vigiles 
in einer Inschrift in ihrer Kaserne von einem der Soldaten Mami(and) 8eberi{ana) 
AU3£4nyri(€ma) genannt wird (C. 7. L. VI, 3008). — Noch entschiedener gilt 
dies von der Zenobia, die allem Anschein nach eine Zeitlang von Claudius und 
Anrelian als Mitherrscherin anerkannt ward (A. v. Sallet die FQrsten von Palmyra 
S. 51; Waddington zu n. 261 Ij. 

1) Oalba ist der letzte Kaiser aus einem altrepablikanischen Adelsgeschlecht 
(vgl. Hermes 3, 65); aber Otho (Sueton Oth. 1) und wahrscheinlich auch Vi- 
tdHnt gehörten zu den Patriciern von Claudius Creirung. Auch Nerva war • 
Putrider vor seiner Thronbesteigung (Henzen 5435). 

2) Dass der prineeps aenatui nach republikanischem Herkommen Patricier 
war from. Forsch. 1, 92), kann dabei mit in Betracht gezogen sein. 

o) Dass die Kaiser nicht Volkstribune sein können Ate xal £; touc euiraTpU 
hoi rdvTQK TcXouvrec, sagt Dio (53, 17); hier wird also der Patriciat gefasst als 
mit der Kaiserstellung nothwendig verbunden. Die Erhebung zum Patriciat wird 
berfehtet von Jnlianus (vita 3: in patricicu familias relattu) und Macrinus (yita 
7 : $enahts . . . Maerinum . . . in patriciod adlegit normm hominem ; Dio 78, 17 
glebt es nicht von dem Täter, aber von dem Sohn an). 

4) Macrinus rechtfertigt es bei dem Senat, dass er, obwohl nur i%, rTJ; t:t- 
rdh^ tdEecoc, sich dieser Stellung unterfangen habe: t( yo5v upok d^vr^oev i^ 
Ko|i{jL^Sou e^ivcia ^ 'Avrwvlvou ^ irorptjja fUaßox*^ (Uerodian 5, 1 ; ähnlich vita 
Maerini 7). Er versäumt auch nicht das halbe Präcedens des Pertinax geltend 
zu machen, der als Ritter geboren, aber allerdings lange vor seiner Thron- 
baeteigung In den Senat gelangt war. 
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Amtsantritt. 

Wie die römische Republik einen formalen Antrittsact nicht 
kennt, so gilt dasselbe auch von dem Principat, und um so mehr, 
als der Principat zu den Magistraten zählt, die der rechtlichen 
Continuitttt entbehren und bei denen daher Designation und An- 
tritt nothwendig zusammenfallt (1, 559). Wem der Principat 
angetragen ist, hat sich allerdings über die Annahme desselben 
zu erklären und kann selbstverständlich denselben ablehnen^); 
aber formale Vorschriften oder auch nur feste Gewohnheiten in 
Betreff dieser Erklärung giebt es nicht und jede ausdrückliche 
oder aus concludenten Handlungen deutlich hervorgehende Willens- 
äusserung genügt. Was von den Magistraten überhaupt gesagt 
werden konnte, dass, was als Amtsantritt erscheint, genau ge- 
nommen nichts ist als die erste Handhabung des Amtes (1, 593], 
das gilt vor allem von dem Princeps. Es wird begreiflicher Weise, 
namentlich wo die Cebernahme des Principats nicht selbstfolg- 
lich ist, auf die ersten Regentenhandlungen des neuen Herrschers 
Gewicht gelegt, vor allem auf die erste Begrüssung durch die 
Soldaten als imperator^^) oder vielmehr die Entgegennahme dieses 
Grusses; ferner auf die Annahme der dem Princeps zukommen- 
den Titel "^j ; auf das Ausgeben der Loosung an die Palastwache^] ; 
auf die erste Ansprache des anwesenden oder den ersten Erlass 
des abwesenden Kaisers an den Senat ^) ; auf das erste von ihm als 



1) Es wird genügen dafür zu verweisen auf die berühmte Schilderung dei 
Regierungsantritts des Tiberius bei Tacitus : non ad unum omnia deferrent Qann. 
1. 11). Vgl. Sueton Tib. 25. 

'i) Das imperatorem iolutare kommt oft vor, zum Beispiel bei Tacitus onn. 
12, 69. hist. 1, 27. 2. 80: ut Ugatum aalutaiuri imperatorem $alutavere. Soetou 
CUtud. 10. Oth. 6. Dio 60, 1. Bine Anwendung davon ist es, dass der Re- 
gierungsantritt unter den Imperatorischen Acclamationen mitzahlt (S. 757); wie 
denn auch von diesen, selbst wenn der Kaiser abwesend ist, aalutare gebraucht 
wird (Tacitus ann. % 18"). 

3j Dio 79, 2: iv fiev ttj Tcpö; t^v ßouXi?jv iTrioroX^ ttj» te izphi täv ^(i^v 
YpeCfifAait xal auxoxpdixopa xai Kaloapa . . . £'j9cß^ tc xal EOtux^ %^^ Auifo^otov 
xal dv^uiraiov xifjv xt d^oualav t9)v OT]fjLap^(xi^v f^ovra iauxiv ivi^pa^jic [TcpoXafAj- 
ßdvaov aOxö r[plv ^Tj^iJaO^ivai. Das UmgelLehrte wird bemerkt von Tiberios 
(Tacitus unn, 1, 7) und von Qaius (Dio 59, 3). 

4) Tacitus ann, 1, 7. Während des Interregnum nach Gaius Tode gebea 
die Consuln die Loosung (Joseph, ant, 19, 2, 3). 

5) Die prima oratio ad ienaium: vita lutiatü 4, Maerini 6, Taeiti 9, 
Ptobi 11, Cari 5. Dio 79, 1, 2. Wenn Herodian 5, 1 sie gerichtet sein laset an 
den Senat und das römische Volk, so ist damit nur der Senat als des Volkes rechte 
Vertretung bezeichnet, wie dies besonders in der spateren Kaiserzeit regelmässig 
geschieht. In dem gleichen Sinn hebt Tacitus ann. 1, 7 hervor, dass Tiberius 
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Regenten an das Volk gerichtete Edict ^) ; aber keiner dieser Acte 

hat den Werth einer rechtlich nothwendigen Formalität. Allerdings 

wird weiter hin bei der Uebemahme der proconsulariscben Gewalt 

geieigt werden, dass die Begrtlssung des Princeps durch die 

Soldaten als Imperator eine der tonnen der Uebertragung des 

IVincipats ist; aber sie ist nicht die einzige ^j, und die Begrttssung 

ist lediglich die gewöhnliche dem Kaiser als solchem zukommende 

und ausgezeichnet nur als zum ersten Mal dieser Persönlichkeit 

erwiesen. Eigentliche Formalien des Regierungsantritts, wie zum 

Beispiel die in der späteren Monarchie übliche Hebung des neuen 

Herrschers auf den Schild 3), sind dem Principat fremd und 

seinem Wesen zuwider. Es ist besonders in dieser Hinsicht von 

Wichtigkeit gewesen, dass ein einfaches und allgemein gtütiges 

äusseres Abzeichen des Principats nicht vorbanden ist, es Krone, 

Scepter, Diadem oder was dem gleichstände unter demselben 

nicht giebt^). Der Princeps bringt wie der Gonsul bei Antritt 

seines Amtes ein Opfer auf dem Capitol dar^) ; aber von Auspi- 

cation ist nirgends die Rede^), und auch eine Analogie fUr das 



Tor seiner Creirang durch den Senat diesen zwar berief, aber nur wie er es auch 
bei Augnstus Lebzeiten gedurft hatte, und Dio 59, 3, dass Gaius Tor seiner 
Creirang nicht an den Senat schrieb. 

1) Dio 59, 3. 79, 1. 2. — Die Bekanntmachung der Wahl des Tacitns auf 
dem Marsfeld dorch den Stadtpräfecten (yita Taciti 7) gehört wohl zu der Be- 
sonderheit derjenigen Imperien des dritten Jahrhunderts , in denen versucht 
wurde das Imperium des Senats zu reailsiren und der Imperator als dessen Ge- 
•cliiltofQbrer erscheint. Dass der neue Princeps statt durch Edict auch durch 
persöDüebe Ansprache sich beim Volke einführen konnte, versteht sich von selbst; 
aber dureb den -* hier schon als Haupt des Senats fungirenden — Stadtprifecten 
kOBnte er sich nicht demselben Torstellen lassen, wenn er an der Selbständigkeit 
des Imperium festhielt. 

2) Wer vom Senat Imperator genannt wird, erwirbt diese Stellung sofort 
viid nicht erst alsdann, wenn auf Grund derselben der erste Wachtposten ihn 
selntirt. 

3) Dass der von den Soldaten als Imperator Begrüsste auf einer Sänfte oder 
einem Tragsessel ins Lager getragen wird, scheint allerdings schon früh Gebrauch 
ftweeen zu sein (Sueton CUmd. 10. Joseph, ani, 19, 3, 3. Tacitus ann, 12, 69. 
kM. 1, 27) und darum rapi sogar metonymisch gesetzt zu werden für die Er- 
hebttog auf den Thron {yita Max, ti Balb, 3). 

4) Vgl. den Abschnitt von den Insignien. Das Pnrpurgewand bezeichnet 
den Feldherm, nicht den Princeps und kommt erst spät auch in der Stadt in 
Gebrauch. Eher könnte man an das Aufsetzen des Lorbeerkranzes denken ; aber 
auch daran hat sich schwerlich irgend welches Geremonieli geknüpft. 

6) Tacitoa ann. 3, 59. Vita Juliani 4; Maxhni et Balbini 3. 8. Vgl. 
Hta Setftri 7. 

6) Allerdings wird , als der jüngere Drusus die ihm ertheilte tribuni- 
eische Gewalt ausserhalb Rom übernimmt, darüber Klage geführt, dasa er nicht 
einmal anupieia gtntilt apud solum ineiperet (Tacitus ann. 3, 59). Aber dies 



tum. 
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Nehmen der Fasces bei den republikanischen Beamten und den 
processiis consularis hat sich nicht entwickelt. Es fehlt also für 
den Antritt des Princeps an jeder allgemein gtlltigen Form. 

Eid in uges. Der Eid auf die Gesetze und die acta der Kaiser, der von 
den Jahrmagistraten bei Antritt ihres Amtes gefordert wird, ist 
von dem Princeps nie bei Antritt des Principats geleistet worden 
und nie für dessen Erwerbung bedingend gewesen. Doch haben 
die Kaiser denselben, wenn die übrigen Magistrate ihn schwuren, 
zuweilen freiwillig mit geschworen^]. 

saeramen- Eiucu besondcreu dem Princeps als solchen zu leistenden 

Eid kennt die augustische Ordnung nicht. Allerdings aber ist 
ihm als dem einzigen Feldherm der Gemeinde von stfmmUichen 
Soldaten des Reiches der althergebrachte Feldhermeid («ocra* 
mentum, 601) zu leisten^); und dieser Eid nimmt jetzt einen 
weiteren Umfang an. Einmal wird dem Princeps nicht bloss bei 
seinem Regierungsantritt geschworen ^j , sondern auch bei jeder 
Wiederkehr desselben Tages ^j und an jedem Neujahr ^) . Sodann 
beschränkt der Schwur sich nicht auf die Soldaten , sondern es 
schliessen sich die Beamten und die sämmtlicben Bürger und 



scheint doch mehr eine Redensart , zumal da schwer za sagen ist, welche 
Anspielen eben für die tribnnicische Gewalt schicklich eingeholt werden konnten. 

1) Tiberins: Dio 57, 8. Claudius: Dio 60, 10 (hier als Oonsnl). 25. 
Vgl. 1, 600. 

2) Josephus ant. 19, 4, 2. Tacltus arm. 14, 11. hUt. 1, 53. Snetoii 
CUMud. 10. Ualb. 11. 16. Oth. 8. VüeU, 15. Vcsp. 6 und sonst oft. Dass Angnstas 
die Formel geändert hat (Dio 57, 3), kann nur Neben siebliches betroffen haben, 
wie etwa den Ausschluss der Collegen, die die republikanische Formel ohne Zweifel 
mit nannte. Die oerta BÜpendiorum praemUmnnque farmula (Sueton Aug, 49) 
kam natürlich nicht in den Eid. 

3) Bei Tlberius Antritt schworen den Soldateneid (in verba Ti. Cae$arU) 
zuerst die zeitigen Consuln, dann die in Rom befindlichen OfflziAe, todanii 
senatua miUaque et populu$ (Tacitus ann, 1, 7). Das Vorangehen der Consoln 
erkl&rt sich daraus, dass dem Nlchtbeamten von einem Magistrat der Eid ab- 
genommen werden musste (apud eos schwören die Offiziere), w&hend der Magistrat 
selbständig schwören durfte. Bei Gains Antritt wurde im ganzen Reich der 
Schwur geleistet, dass der Schwörende den Princeps theurer halten wolle als 
seine Kinder, wie ausser Dio 59, 3. 9 und Sueton Oai. 15 besonders das merk- 
würdige ftMlufOficdim Armentium Tom 11. Bfai 37 (C. 7. L. II, 172) lehrt. 

4) Plinlus ad Trat 52 (vgl. das. 53. 103): dienif domine , quo servasti 
imperium, dum tU8eipi$j . . . ceMtravUnut . . . praeivimus et eommilitorUbuB more 
BoUemni, eadem prooineialHme eertante pietate iurafUibui, 

5) Bei Tiberius Regierungsantritt wurde dies im Senat beantragt (renovan- 
dum per annos — was doch wohl heissen soll an Jedem Neujahr, nicht an jedem 
Antrittstag — $aeramentum in nomen TL Cae$ari$: Tacitus ann. 1, 8), aber 
damals noch abgelehnt. Bald nachher kam es dennoch auf (Tacitus hiH. 1, 55. 
Plnterch Galb. 22. Sueton &crf6. 16). 
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UnterihaDen dem Treueid an^j, so dass er wenigstens den letz- 
leren wohl regelmässig von den Statthaltern geradezu abgefordert 
ward^. 

LebensUnglichkeit und Eponymie. 

Wie die Annuität des Oberamts das Wesen der Republik ist 
und mit ihr steht und Ulli, so ist die Lebenslänglichkeit des 
Prineipats das Wesen der Monarchie und auch mit ihr entstanden, 
wenn gleich das neue Princip nicht sofort mit voller Klarheit nach 
allen Seiten hin an das Licht trat. 

Der eigentliche Kern der kaiserlichen Gewalt, die procon- Perpetuit&t 
solarische ist dem Annuitätsprincip niemals unterworfen worden ^) , Imperium. 
obwohl dieses gleichzeitig für den gewöhnlichen Proconsulat ein- 
gefflhrt ward (S. 245] und der unmittelbare praktische Zweck 
es zugelassen haben würde auch den kaiserlichen Proconsulat 
nach der gleichen Norm unter unbeschränkter Anwendung der 
Iteration zu gestalten. Die Annuität war mit dem Wesen der 
Republik zu fest verwachsen, um sie für die neue ihrer Realität 
nach die Republik beseitigende proconsularische Gewalt auch nur 
in der Theorie zur Geltung gelangen zu lassen. Aber als dauernde 
und stetige Gewalt übernahm Augustus das Imperium doch auch 
nicht, sondern vielmehr als transitorische und exceptionelle, 
welche er nach völliger Reruhigung der Zustände ebenfalls ab- 
geben werde, wobei selbst die daftlr erforderliche Zeitfrist im 
Voraus angegeben ward. ^) Diese Fristbestimmung konnte ent- 

1) Dast die Soldaten schworen mussten, die nicht in Dienst Stehenden frei- 
willig schwören, sagen deutlich sowohl Tacitus (a. a. 0.: ruere in servitium eon- 
nU0t patres egtiea) wie Plinius (S. 768 A. 4). 

1) Tacitns aim. i, 31 : Oermanictu . . . Belgamm eivitat€t in verba eius 
fdet neuen Kaisers Tiberias) adigit. Josephus ant. 18, 5, 3: YpaiifidTcuv aOTip 
rdem Statthalter von Syrien) iza^ayt^o^Usor* , Si ^^Xou n^|V Ttpeplou TeXeuT^v, 
»pxioc Ti^|V icXt^B^v irt euNOiqi rg Falou. Möglicher Weise ist dabei in Betracht 
gekommen, dass die Betreffenden von der Aushebung getroffen werden konnten; 
vielleicht aber auch bloss, dass den Nichtbfirgern gegenüber der Princeps geradezu 
all Herrscher auftrat. 

3) Die Iteration ist auf den kaiserlichen Proconsulat unanwendbar und nie 
auf denselben angewendet worden. Die Inschriften, die zum Beweise des Gegen- 
theils angefahrt zu werden pflegen Qrut. 191, 1. 192, 4. 264, 6 (»= C. /. L. 
UI, 5981). Reines. 3, 31. Mur. 253, 6 (« C. /. L. II, 4691) sind sämmt- 
Uek falsch oder interpolirt. 

4) Dlo 53, 13 zum J. 727: ßouXT]dclc ^k xal &c & KaToap tc^^^o) ocac dra- 
Tfa-ffTv To5 Tt iA0vap)rtx6v ^poveTv ?oxeTv, £c tixa Ittj n^|V dp^^^jv täv ooÖivTwv 
ol (i8>Av) birtOTT)* tooo6t(|> y^P XP^'^M* xaTaoxVioctv auTot {nr^oycTO xal rpooevea- 

Uöm. Alterth. II. 3. Aafl. 49 
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weder den Werth haben, dass mit Ablauf derselben das Ami von 
Rechts wegen aufhörte, wie dies die Regel war für die Be- 
fristung der republikanischen Aemter; oder die Zusicherung ent- 
halten alsdann zurücktreten zu wollen, deren Ausführung aber 
von dem Inhaber der Gewalt allein und ausschliesslich abhängen 
lassen^ in welcher Weise die Fristen bei dem Triumvirat und 
überhaupt bei den ausserordentlichen Gewalten der höchsten 
Kategorie auftreten (S. 695). Zeugnisse über den Werth, den 
Augustus seinen Terminbestimmungen beilegte, liegen nicht vor; 
dass er sie aber in dem zweiten Sinne fasste, zeigt die Weise, 
in welcher er sich Imperator genannt hat. Diese unzweifelhaft 
das Imperium unmittelbar ausdrückende Bezeichnung hat er, ohne 
dass sie darum ihren Gompetenzbegriff einbüsst, als Eigennaoaen 
angenommen (S. 745) , das heisst entweder auf Lebenszeit oder 
mindestens bis er sie wieder ablegen würde ; in der That ist er, 
wie er auf gleichzeitigen Documenten auch heisst, impercUor per- 
petuus^). Die Niederlegung seiner proconsularischen Gewalt in 
der in Aussicht gestellten Weise konnte aber nicht erfolgen ohne 
Ablegung des Imperatornamens; und wenn letztere von seiner 
freien Selbstbestimmung abhing, so muss dies auch von der 
ersteren gelten. Die Frislen des augustiscben Imperium sind also 

c. 16 : Tfj; YO'i'^ SexasTla; (727 — 730) dijeXdo'jatj; ÄXXa iTr\ irivxe (im J. 736 
aaf 737— 741: Dio 54, 12), elta ir^yrc (auf 742—746: Dlo a. a. 0.), xal jicrd 
Touta Uxa (im J. 746 auf 747 — 756 : Dio 55, 6), xal Itepa au^t« Um (im 
J. 756 auf 757 — 766 : Dio 55, 12) , [xal £kla Uxa] (im J. 766 auf 767 fg. : 
Dio 56, 28) TTCVTdixi« airrif 4^|n)^lo07j, fiare xig töv EsxeriQplSoiv Sta^o^^ 8td 
ßtou aut6v (Aovapx''^^^^» ^^^ ^^° übernommene Macht bezeichnet Dio 'als i^ 
roooraala t&v xoiv&v (56, 28 vgl. 54, 12) oder tj auToxpcticup '^y^I**^''^^ (P^^ ^» 
12 vgl. 55, 6. 12) und hebt auch hervor, dass Augustus in der spateren Zeit 
sich die Miene gab bei Ablauf der Fristen in der That niederlegen zu vroUen 
(Dio 55, 6. 12. 56, 28). — Nicht recht im Einklang hiemit steht die andere 




ic<u(jLT)piov> xaTaxldcadai a^x^jv jjli^i 
Jenen Befristungen an die proconsularische Gewalt gedacht i^t, zeigt namentlich 
die erste Stelle 53, 13 mit voller Evidenz. Wahrscheinlich hat Dio in der Stelle 
53, 32 nicht an die zeitliche Begrenzung gedacht, sondern nur, allerdings nicht 
redit genau ausgedrückt, dass dem Augustus innerhalb der jedesmal laufenden 
Frist das proconsularische Imperium ein für allemal zustehen und durch das 
Ueberschreiten des Pomdrium nicht verloren werden solle. 

1) In einer Inschrift von der Insel Gaalos (in entstellter Gestalt bei Orell. 
618, mir in correcter Abschrift mitgetheilt von Q. Wilmanns), die in den ersten 
Jahren des Tiberius geschrieben ist, heisst Augustus zweimal imp(eraU>r^ perpt- 
<(utf«), entgegen der offlciellen Titulatur, aber der Sache nach durchaus richtig 
und zutreffend. 
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1 bloss durch die nach einaoder pintret«iideD ProlongaLioDen 
um fünf oder weitere zehn Jahre thalsächlich zur Uebemahme 
des Amtes auf Lebenszeit geworden, sondern sie haben Überhaupt 
keinen eigentlich rechtlichen Werth und drücken nichts aus als 
die Absidit des Trägers die Gewalt nach Ablauf der Frist nieder- 
legen zu wollen. Tibcrius hat auch diese scheinbare Befristunii 
aufgegeben, indem er nur allgemein sich den dereinstigen Rück- 
tritt vorbehielt'.; er liess die vernulzte Fiction fallen, dass das 
procon SU I arische Regiment des Kaisers bestimmt sei dem ge- 
wöhnlichen proconsul arischen die Stätte zu bereiten. Damit war 
die Perpetuiiat dos Imperium definitiv anerkannt; und es ist auch 
nie ein Versuch gemacht worden dasselbe dei- Befristung zu unler- 
werfefl . 

Für die nicht militärische Seite der llerrschcrslellung wShlte Per[»tmiat 
Aogustus bei der Constituirung des Principsis im J. 727, wie wir citcbm 
später sehen nerden. die Form dos Consulats und der tribunici- 
sehen Gewall, von denen er indess das erstere schon im J. 731 
fallen liess und sich auf die letztere beschrünkte. Für das Con- 
sulal blieb die AnnuiUit formell in Kraft; nur dass Augustus, 
indem er in der unbeschrilnkteu Zulassung ^der Iteration und 

Kst der Continuation auf die frtlhere Ordnung der Republik 
IckgriiT [\, i99 fg.), sich wenigstens die MUgliehkeit der 
ischen Dauer sicherte. Die tribuniciscbe Gewalt dagegen war 
1) St Erklärte bei der üeberaahme, dass er sich den Rücktritt vorbehalte 
e Wotta fOhn Soeton an Tib. 21: dum vtniam ad (d trmptti, quo vabli 
aijitti»* fouil ofd«ri dar« voi aliquem itntciili meat Ttquian), *ber Befristung tand 
nicbt sUR. Dio &3, 16 fährt nach den S. 7Ü9 A. 4 angeführten Worten Tort: xst 
öcdl -roün xat ot [icrd Taüta lifzaxaihapti, xvhai iirflin: ii t^xtAv ypivtn, ÜX ii 
-c^vn x«Mno5 'iv Sfoi droiiix^üim« . 8(ji,bi( 5id ■zSli iHa (Ul itiv iitpraoai 
'i xol Tijv ^)f£[iovtai oüftic TÖTi dva-*£o6(ievot ■ xni toüxo xai t^ f'T'*'™'- 
"■ Tlbwliti stgt et 57, 24; SieXBivrcirv Sc tSrt Mxa iiOn r^; dp^iic atuol 

_.jv Asncp b Aü^DusTüt ipyii-r. 1) [if^Tot irW^^upi; 'fj tcxatrr]plc ^it^i^fti]. 58, 34 
n J. 34: cix'iTnyj Ito'Ji Tjji ip'i^i l-isvi-nK aitii [liv . , o^ isljXffev dt t*-» 

m tbMampiiSa <liv4)iaCv<) ^i xil '^v '^T(|^av{<iv aimi avT^ iLVti Ai A'J^ft>iaTm 
Uvnc. Uehet diese Decennalleufeier , die anf den MQnzen ruetat im J. 148 
■eheInt (frimi decennaUt des Pias: E<-kbel 7. IS) bandelt Eckbel 8, 473 fg.; 
ivlel wir sehen , geben sie zarüvk auf Gelübde f Or tehnjähtlgef glQckJicbes 
Sefimtnt, die bei dum Reg ieningsan tritt und sodann weiter abemommen wur- 
den , «ie dergleicben icbon In republtkan<s«her Zeit häaüg TOrgekommen waten 
«od in der Kaisenelt unter mannicbfalllg abweichenden Modalitäten autlralen. 
Darauf aber, dasi man eine wenn auch nur (ormaie Erneuerung des Prinolpats 
didn Mh, führt ausser Dios Angabe keine weitere Spur, und es ist dies auch 
mll dem Weten der tpilaren Kaiterherrscbaft nicht wohl vereinbar, 

19' 
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schon vor Conslituirung des PrincipaU dem spStereo Herrscher 
durch Volksscbluss auf Lebenszeit Übertragen worden, und dabei 
I ist es ein fUr allemal geblieben. Nur trat, als Auguslus das 
ConsuliiL abgab, zu der Perpetuitat der Iribunicischen Gewalt die 
Annuiiat in der Weise hituu, dass von da an dio Kalenderjahre 
der tribuniciscben Gewalt gezählt wurden'), womit die folgeDden 
Kaiser jeder fUr sich lorlge fahren haben*). Die Ursache ist ohne 
Zweifel gewesen , dass der neue Heri'scber nicht bloss der Per- 
peluilät des Regiments, sondern auch der Zählung der Regierungs- 
jabre bedurfte, und da die dafUr nUchstl legende Form'') mit der 
Auligabe des Consulats verloren gin^, in der Uebertragung der 
AnnuiUll auf die tribunicische Gewalt ein Ersatz geschaffen wer- 
den sollte. Indess ist schon bei dem Consulat bemerkt worden 
[S. 87), dass, dem hybriden zwischen Hepublik und Monarchie 
die Mitte haltenden Charakter des Prindpals entsprechend, die 
monarchische Jahresbenennung nicht durchgedrungen ist';, viel- 
mehr die republikanische Jahresl>ezeichnung nach den Consuln 
sich nicht bloss daneben behauptet, sondern durchaus vorwiegt*), 
wie sie denn auch den praktischen Bedurfnissen weit besser ent- 
sprach*). 

I) lu den cipitoliulscben Futen, die von 731 an die cansuliilttbo Jibtea- 
beaeiKiaag und die dem Prindpit eigenihü milche neben eintndec ■ufTüliren, 
w»! ibci uiatt in keiner der una eihalteiieu Jihteauteln geschieht , wiid dieae 
Aeuderung eiiigeleilel mii den Worten : [Auguitua poiliftiam eontu\latu M ab- 
dieavit, lriit(un<cia) pot(t»lai) anniu facta (»(,,■ denn lo ungefihr wird wohl er- 
gänzt werden loüaBen. Weiterbin wird für Jedes Jahr, und zwac berechnet lurJ* 
dem 1. Jan., da« tribuniebche Amlajatar des Kaiicis aufgetüliTt, m dui bei dem 
J. 732 die couanlarüche, seit dem J. 7-12 (die Zwiachenj ihre Fehlen) die tdbuni- 
dsche Jahisibeaeiehnung Tonuslebl. 

2} Dio &3, 17: h' aÜTi)^ (-rijc liavaiK T^i &r)|*9p]ri«i{() x<il ')) £i7pC8tn]atc 
TDV ir&n Tfj; ipx^i a'JrSv, djf xsl tax' £tq: aMjW ficii xÄv dct M^fMpjro'jvcan 
Xa(ißa-»>vTiuv, Tipoßaivct. 

3) In der Art, wie In den Seuatiproiinien dem Ftoconsnl die Epoaymie 
luitand (S. 249), i» in den kaiserlichen nie iiub dem Kaiser daiiil «aijen; 
auch quilidcin sich die procoDsoluiscbe Gewalt des Kaisers gai nicht lu soleber 
localen Epanymie. 

J) Bei der ütbebnng des jüngeren Drusai lum MItregeuteo im J. 22 wnide 
im Senat der Vorschlag gemacht, ul pubiicit pTixiatiiiit inonununtii ad memorium 
I«inp0rujn nsn eotuulum noniinn pratieribertntur, ted eorum, fvi Iribtoiieiian po- 
tutattm gtrtrcal (Tacitna unn. 3, 57j. 

Ö) Cbaraktaiistilcb ist dafür, dais Auguslua in aeinem Recbenechaf Überlebt 
selbst gewtib[ilicb uscb Consuln dstiit, nach der tilbaniciseheD Gewalt nur ein- 
mal neben der coniulariachen Datlmiig (3, IQ) und einmal allein [3. 12 Tgl. 
1, 29)-, ebenso, dass die capitoliniaehen Fasten die tonsulariEcheu und die 
iribooklscben Jahreabenennungen , gleichum >nr Auswahl, neben einander ver- 
zeicbnen, 

Ü) So tange das Neujahr schwankte, also bis etwa lum .1. 100 n. Chr.. 
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Schwierig ist es zu bestimmen, in welcher Weise das trihu-H' 
nicische Kaiserjahr berechnet worden ist'). FUr Augustus und 
die nächstfolgenden Kaiser ist es ausser Zweifel, dass dabei weder 
das alle IribuDiciscfac Neujahr des 10. December^) noch das all- 
gemeine kalendarische des 1. Januar'j zur Anwendung gekommen 
ist; iiud es bleibt danach kaum eine andere mOgüche Annahme 
als die, dass jeder Kaiser den Tag seines Regierungsanliitts als 
das Neujahr seines Iribunicischen Jahres behandeil hat. Bei 
Augustus und Tibcrius ist dies der Tag, an denen ihnen die 
tribunicische Gewalt uberlragen worden ist*; ; bei den folgenden 

fehlte at dem Kilserjiibr, vie dem urepiün gliche □ consDluischeD, ta dem ersten 
Element einer praktlicben Jihrrecbnung, >n der gleirhlörmigen Einheit. Bei dem 
' ai^tnen Kaiaerjabr va dies »eniger der Kill; docb musste luch biec du Ivtite 
Kkllcrjtlu des Vor^ngers und da« etile des Hachfelgera Immer imämmea- 
gBreebnet «eiden, um diese Kinhelt feetzahilten, und dau das Kilaeijahi iilcht 
&n da* längst eingebürgerte Kenjahr des 1. Jan. gektiOpfc ward, war ein vei- 
tere* Hindernis^. In der Thal enheinl der Gedanke eine monaichiscbe Jabr- 
beaennnn^ la sc^halTen wohl dem Angostus vorgearbweht zu haben, aber »On 
Minen NachColgern fallen gelassen worden la sein. 

1] Die neacBle Untersachang darüber lon Stobbe (die Tribanenjihre der 

römiKhen Kaiser im Philologua 32 [ISTSJ S. 1—91] hat das Yeidienat die schirie- 

rlce Frige. die seit Eckheia (<i. n. 3, 391— ÜB) mit Kecht betöhmtür Behand- 

laag nie Im Znaammenbang wieder aufgenammen wordep war, aoa dem Vollen 

kehandell und die tahlreichen seit F.ckbel lum Vorschein gekommenen Docn- 

[.mmte in amfassender Weise In dieselbe htiieingeiogen in haben. Aber im Er- 

r (ebiitM ist sie rerfehlt. Der Verfiager stellt die Hypothese auf, dass gewlaae 

' RMh erworbener tri bn nie) scher Oewslt eintretende Eteignissa, Inaondcrhell die 

Crolrunf eines .Milregenten dem kalendarischen Ablauf des Tribunen Jahres gleich 

gestanden und einen Wechsel des Anfangstermins hecbeigc führt hätten. Damit 

vitd also der fiegtilt der Jahresiihlung , die doch auch Dia betont, guii auf- 

gegebeo, da die Einheit nicht einmal für den einzelnen Kaiser mehr eine gleiche 

ill. In der Dnrchfühmng ctwciat sich diese Hypothese ebenso ungenügend wie 

> ta da Anlage, da elneraeit« sehr hauflg taes arener nennungen ilberachltgen wer- 

Lded, andererseils die Hypothese eine Menge Probleme nur scheinbar oder gar 

|Ml«bt ISat. Zum Beispiel wird auf Traians Crelmng zum Caesar im Sepl. 9T 

•Ine itibunieiiche lieralion Mitte Jan. 9S gebaut, ferner eine aoaserordentliche 

'Iteration für Hidrian Im Febr. 129 als ein .vollständiges Räthael' hingestellt, 

während die Erhebniig des L. Aellas zum Caesar im J. 137 die tribnnlcischen 

Ziffern DnbcrQhrt läjst. 

3) Wenn man Augostus trlbaniciscbe Gewalt nach diesem berechnet , so 
diM alt eiiles tribunicUcbei Jabr die Zeit 2(1. Juni — 9. Dec. 731 In Ansatz 
kommt, «0 würde If. p. XI IX sein 10. Uec. 747/6, im Widersprach mit dem 
«leTTMrimhen Monument [3, 13 Ir. pol. XltX «(. XU, alio 749), und am 1. .^prll 
de* J. 4 n. Chr. die Ir. f. XXVll lanfen, wahrend das plsanische Ehrendecret 
Rt C. Caesar lür diesen Tag die Ir. p. XXVI angiebt. Die Diplome des Clan- 
4Iiii tom 11. Dec. 53 nnd des Galba vom 23. Dec, 6g müsalen Jenes die (r. p. 
XIII. dteie* die Ir, p. II zeigen, während sie die zwölfte und die erste nennen. 
Andere Beweise giebt es in Menge. 

3) UitlD ASgustna mit 1. Jan. 732 die Ir. p. II angenommen, so hommi 
Ir. f. XlIX anf 748, Ic p. XXVi auf 3 n. Chr. Es wäre uberflassig weitere 
Belege zn häufen. 

\) Das Datum ist nicLi ansaer Zweifel. Die capltDlinUcheti Fasten (S. 772 
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Regenten ist wohl meistentheils als ihr Neujahr nicht der Tag>der 
Uebernahme der tribunicischen Gewalt betrachtet worden, sondern 
der dies imperii^) , das ist der Tag der Uebernahme der pro- 
consularischen Gewalt^), so dass die Bezeichnung des Jahres als 
eines tribunicischen hier genau genommen nicht zutrifft, wofern 
nicht, was allerdings nicht unwahrscheinlidi ist, das die tribu- 
nicische Gewalt ertheilende Gesetz diese von dem dies imperii 
ab mit rückwirkender Kraft gewährte. Diesem System fügen die 
Datirungen der Kaiser des ersten Jahrhunderts sich im Allgemei- 
nen in befriedigender Weise ^j . Nur liegt es in dem Wesen der 

A. 1) zeigen, dam die Annuität der tribunicischen Gewalt eingeführt ward mit 
oder nach der Niederlegang des elften Consolats des Angustos, welche xwitcken 
dem 14. Juni und dem 15. Juli 731 erfolgte (s. unten). Wir wissen ferner, 
einmal dass allem Anschein nach Augostus und Tiberins tribunicische Gewalten 
von demselben Kalendertag an laufen, ferner dass Augustus den Tiberins am 
26. Juni 4 n. Chr. adoptlrte (so nach dem amiterninischen Kalender C. i. L. 
I p. 395 ; den 27. Juni nennt Velleius 2, 103 oder seine Abschreiber) und gleich- 
zeitig ihm die tribunicische Gewalt übertrug. Dass diese Uebertragung aber gerftde 
am Adoptionstag selbst erfolgt ist, folgt hieraus nicht mit Nothwendigkeit ; aa 
kann sein, dass er die tribunicische Gewalt erst am nächsten 1. Juli empfing. 
Dafür kann man weiter geltend machen, dass in den capitolinischen Fasten der 
Wechsel der tribunicischen Gewalt dem Eintritt der Consuln des zweiten Semesters 
nachgesetzt ist, also z. B. Augustus (r. p. XXXII 762/63 nach dem Antritt der 
Consuln am 1. Juli 762 verzeichnet ist. Hat hier die chronologische Folge eia- 
gehalten werden sollen, so muss der Wechsel der tr. p, auf den 1. Juli gerüekt 
werden. Indess ist dies Argument nur scheinbar, da vielmehr die VoTgäoge 
wahrscheinlich nicht in der chronologischen Folge verzeichnet sind, sondern die 
Fasten bei jedem ersten Jan. die zur Zeit laufenden Consul- und Kaiser-, 
später die Kaiser- und Consuljahre verzeichnen, wie dies namentlich die Behand- 
lung des J. 732 unwiderlegUch darthut (S. 772 A. 1). 

1) Ueber die Bedeutung und die Benennung dieses Tages ist bei der pro- 
consularischen Gewalt gesprochen. 

2) Ausser Zweifel ist dies für Yespasian. Sein diet prindpatu» ist der 
1. Juli 69 (Sueton Vesp. 6), während ihm die tribunicische Gewalt erst nach 
dem Tode des Vitellius 20. Dec. 69 vom Senat und einige Zeit darauf vom 
Volk übertragen worden ist (Sueton Vesp, 12). Dass er seine tribunicische Ge- 
walt vom 1. Juli 69, nicht vom Jan. 70 an zählte, zeigt das' Diplom vom 2. Dee. 
76 (C. /. L. III p. 853) mit tr. p. nicht VII, sondern VIII. Weitere Belege 
giebt Borghesi opp. 6, 1 — 21. Danach hat es grosse Wahrscheinlichkeit, dass 
von Gaius an auch da, wo der Thronwechsel in regelmässiger Weise eintrat, die 
tribunicische Gewalt weder von dem Tage des dessfälligen Senatsdecrets (das 
übrigens sehr bald mit dem das Imperium betreffenden verschmolz) noch von 
dem der Renuntiation in den Comitien, sondern immer von dem die» imperii an 
gezählt wurde, also zum Beispiel bei Nero der 13. Oct., nicht der 4. Dec, bei 
Domitian der 13., nicht der 30. Sept. das tribunicische Neujahr ist. 

3) Eigentliche Schwierigkeit machen nur die (bei Stobbe a. a. 0. S. 26 
zusammengestellten) Datirungen Neros , über die Henzen im Hermes 2, 49 fg. 
gehandelt hat. Dieselben sind, wenn von seinem Regierungsantritt 13. Oct. 54 
an die Jahre gezählt werden, bis zum J. 59 einschliesslich alle in Ordnung; und 
sie würden es auch sein , wenn man mit Stobbe S. 23 , statt vom Regierungs- 
antritt, von den tribunicischen Comitien 4. Dec. 54 an zählt, da die nicht zahl- 
reichen Documente, die wir besitzen, gleichmässig auf beide Neujahre passen. 
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UurchsSblung der tribunictschen Jahre, dass in den Fitllen, wo 
lier Nachfolgor bereits vor seiner Erhebung zum Auguslus die 
tribunicische Gewalt besessen hat, dieselbe Einheit bleib), olso der 
Tag der L'ebernahme die Milregentenslellung fUr ifia auch als 
negeDten der Zahlung zu Grunde gelegt wird'). Sind gleichzeitig 
mehrere Inhaber der tribunicischen Gewalt vorbanden, so wurde 
Aem späteren Erwerber dieselbe an dem Neujahrstage der früher 
begründeten gegeben , um nicht fUr jeden der verschiedenen 
Inhaber einen besonderen Neujahrstag in Ansatz bringen zu 
mOsseni). — Dass dies bei Traians Erhebung zum Mitregenten 

Am 3. Jui. Ö9 itiid demgcmij» dMirt tr. p. V imp. VI eo«. /// du. IUI 
(ATTalMten); nnä noch di« Manzen Cohen n. Q9. 30 comblulren die U. f. VI 
- 13. Oet. &9/60 mit «i*. IUI = 1, Jin. 60 fg. Aber die Arvilacten des 
i. 60 s«beii unter Jin. 1. 3 iwelmal die TKuUtor tr. pol. V!l imp. VII eot. 
IV, nnd damit ttimml ein höchit irihracheinlkh dem ^elehen Jitire ingehöriges 
HiHOtdiplam vom 1. Jall (C. /. L. III p. S45). Uie luii Metot tpiterei Zeil 
*«tliigendcn Datlrungen heiren ofclii neiur , da kelue deMelben anderweitig 
(farMolofltob fliirt iii und <le alle mit der einen wie mit der andern Recbnang 
rinbar lind. Thatsieblieh steht kIbo feet, dass Nero am 1. Jan. 60 sowobl 
tr. p. VI als die (r. p. VII beigelegt wlid. Die tdh mir im Hermes 2, 56 tg, 
rersuchte Erklärung let Jetit. seit wir über die triban i eiseben Comltlen 
:h die neugefundenen Arriliclen geniaere Kunde besitien, hinfällig geworden 
mit Recht haben «Irh Henien (Bullfl. 1669 p. 99) und Stobbe (a. «. 0. 
24) digegen erklärt. Aber mit Stobbe das Diplom einem andern Jahre lutu- 
eilen nnd die Arraiacten als Yerschtieben in betrachten Ist auch nnraöglfeb. 
Vielmehr liegt gewiss auch hier ein Systcmwech^el lu Grunde. Wenn wie später 
Nar**, so sehon Nero Im Lsuf des .1. GO vorschrieb seine tribunicische Gewalt 
dem «irklieben trlbunidachen Jsbr lu berechnen, alio die Zeit 15. Üct. — 
Dm. &1 Ir. p. I lu liblen, eo kam die Ir. p. Vll auf 10. Dec, 59/60; und 
teifahren sein, al9 Anfang 61 das Analen protokoU TDr 60 lar Auf- 
^hnupg kun. 
1) Bei Auguiius Tode 19. August U lief für Tiberiu» lett dem 2(!. Jnui 
i. J. A« Ir. p. XVI. Nähme man an . dass von da an das Regierungtjihr la 
Smnde gelegt, also das Jabr 19. Aug. llß als Ir. p. XVII (oder auob aUen- 
IkBa die Frist 26. Juni U — 19. Aug. 15 als Ir. p. XVIj geiählt worden iit, 
M konunt man tflr «einen Todestag 16. März 37 auf Ir, p. X.K.XIX (oder nach 
Ansetinng auf Ir. p. XXXVIf), während er notorisch Ir. p. X.XXVIII 
tb. — Bei Tiius fällt der Tag, an dem er Mllrsgenl wurde, i. Juli mit dem 
leMag Veapasians 1\. Juni so nahe lusamm^^n , daas die Docnmente fast alle 
beiden Anseizungen sich vereinigen lassen; doch glebt es eine wahrschein- 
echte MQnze [Borghesi opp. 6, 12). welche ihu Aug. nennt und ihm die 
>. VUI beilegt, also iwiscben 21, Juni und 1. Juli 79 geschlagen aein musi. 
Vit Tralin hat Borghesi (opp. 5, 20) angenotnmen, dut er, im 'Widerepmeb 
Qesctt , leine Ir. p. II ron dem Antritt der Alleinherrschaft nach 
'asTode geiibll habe; aUeln eine neu gefundene rmunde (ß. 77^ A.2) hat 
widerlegt, und wahrscheinlich ist auch Traluif Ir, p. durchaus mn dem Antritt 
Ar Mitregierung an geilhlt worden , so weit nicht das feste Neujahr ffit tie in 
Atnreaduug kommt. Seil dieses bestand, konnte diese DiSerent überhaupt nicht 
adtr rorkommeii ; Marcus 16. und «eines Braders Verus 1. tribunicische» Jabr 
dem Anfang nach versehieden, da jenes teil 10. üec. 160, dieses erst 
Tode 7. Märt 1C1 lief, aber endigen beide am 9. Dec. 161. 
1) Dus Augnstus dem Tiberlos, Vespailan dem Titui die tribunldscbe Oe- 



OeOe' 
VlelD 
NaT*> 



— 776 — 

im Oclober des J. 97 niclit ausfllhrliar war, da die politischen 
Verbällnisse nkrhl gestaUeCeii die Ertheilung der tribunicischen 
Gef«*alt bis za dem Antrittsl^ Xervas J8. SepL) zu verschieben, 
hat dazu geführt, dass das mh jedem Tbronwedisel sich ändernde 
Neujahr aulgegeben und durch ein festes ersetzt worden isi^), 
das nach einigem Schwanken in den ersten Jahren seines Be- 
stehens bald zur alleinigen Herrschaft gebngt ist ^; . Das feste Kai- 
semeujahr der späteren Zeit ist nach Dios ;S. 772 A. 2 wenigstens 
für seine Epoche Ober allen Zweifel erhabenem Zeugniss das des 
alten tribunicischen Jahres vom 10. Dec ' , und diesem allein fügen 



ir^t an »der zu ibrem eifenea tzibtuiciKkeB Ne^jakr reilielMn, also die Jalure 
Je« Regenten uihl des Mxtregeateji kier gleich«» Nciijakr battcn, ist AUier Zweifel 
(BoffsWü Off. 6, 10); «ad dasselbe gut rcimmtklkk llr A^rippa und ffix Dnuiu. 
Uiei la^eo die Verhähnisw so. dass der Segettl ib der Lage var den Tag iiei 
XU wilüen. 

i) Aus dem J. 97 ^Xtrra ecj. LH) haben vir zaUiekbe Docnmente mit 
NerTAf erster tr. f. ^Eckbel 6. 406. C. X L. U. 956. in, 3700. /. B. N. 
6'2a4. 62541, wekbe, da er am iS. Sept. 96 den Tkion bccticg, das Nei^alir 
de« 10. l>et. aB&scblies^en und alio dem alteren System angehören, wonach seine 
tr. f. II am 1?. Sept. 9T begann. Andiersetts i>t bünlxch in einer dalmatini- 
schen iDschhfl ^ClUg sicherer Lesong ^epAnt. fftfr. 2. 339 n. 5*23) und ans 
dem^^It-ei; JaLre die tr. f. 111 zum Vorschein gekommen, welche nothwendig 
die neuere Rechuong fordert, da nach dieser die tr. p. /// am 10. Dec. 97 begann 
und alio Üe letitcti zwanzig Tage des J. 97 cc4. 111 nnd tr. f. lU zniammen- 
geben. Dem entsprechend zeigen drei (allerdings in der Lesung nicht ganx 
sichere) Intcbrlfteo l«JreUi 19 = C. /. L. VI. 953: Orelli 780; Mnr. 448, 4) 
des J. 9^ (.Vcrra rof. 1II1\ m dessen erstem Monat Nerra starb, ebenfalls die 
tr. f. III. Uieoach ist es endent, dass der Wechsel in den leaten Monaten 
des J. 97 eingetreten ist: und die Combinatzon desselben mit der Kttheilong 
der tribunicischen Gewalt an Trüan. wie sie im Text aufgestellt ist, erscheint 
danach unabweisbar. 

2) l>as neu gefundene Diplom Traians C. /. L. III p. 862 Tom 20. Febr. 
98 musste ihm nach dem festen Nev^ahr die fr. p. 11 geben, da er seit Ott. 97 
im Besitz der tribunicischen Gewalt war und sein zweites Amtgahr zugleich mit 
NervAS drittem am 10. Dec. 97 begann; aber es giebt ihm die erste, rechnet 
also U(.>ch nach dem alten System, wonach Traians erste tr. p. T*ifM*^ngig too 
dtii Ner\aä vom CVt. 97 bis Sept. 98 Uufen würde. — Docnmente aus dea 
J. ^9- -U>'^> die zwischen dem alten und dem neuen System entschieden, be- 
sitzen vkir uicht; das Diplom mit fr. p. /// (C /. I.. III p. 863) kommt naeh 
btideu 4Ut' d«)n U. Aug. UK> (uivht 9^M tu stehen; ebenso Terträgt es sich mit 
L.dldou . da^ü rr4Uu am '^vV l>ev, KK> tr. p. //// war (Orelli 782). Dag^en 
Wviiuiut da:i durch dio iVnsulu lk\ine Piplom vom 19. Jan. 103 (C. /. L. III 
l> SG4> mit dor U\ p, V/f nur auf das neuere System aus; und mit diesem 
•jtiiamou alle apät«»r^u Datiiuiigen. uatueulUch auch dass Traian bei seinem Tode 
11. Vag. U7 ir, p. \\l viar» wvl\lr das alte System tr. p. XI fordern würde. 

i) Kckhol a. a. i>. h^il rtchtig erhanut. dass das K.aisemem'ahr anfangs 
\\ iitilclb^r . üpäiMhiu abor It^i g^«r<M^u sei. .\bet wenn er (^p. 414. 447) die 
.^Jifidc uiitoi ViMA iu da« J. lo4 seuie» so hat Borghesi (bei Uenzen 5459) 
IUI llaUuu uud ich (im lUfu^^« ^, r>;>(^.) t'ür Traiau gezeigt, dass das feste 
Nuvg.^Ut luih lue !iio augouowiM^^ w^rdv^u mus^. Durchaus aber ist dabei bis- 
ifi :U» \uLg4hi d^ i. Jau. \oxausg^»eUl worden, das freilich in den meisten 
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sich die derartigen Datirungen sowohl TraiaDs ^) wie Hadrians ^j 
and überhaupt der folgenden Kaiser 3) , nur dass freilich in der 
Verwirrung des dritten Jahrhunderts, besonders in den Provinzen, 
keine Regel mehr durchsteht und mit der Sprachverderbniss auch 
bische Datirungen gemein werden^}. 



Fälleo zu der gleichen Datirung führt. Dass die haupUächlichen Schwierigkeiten 
▼enchwinden, wenn dafür das von Dio bezeugte substituirt wird, zeigen die 
folgenden Anmerkungen. 

1) Die Münze Traians, welche die sitzende Fortnna mit der Beischrift tr. 

p. VII (neben sehr viel h&uflgerem fr. p, VI) imp. IUI eos, IUI de$. V zeigt 

(Cohen p. 57 n. 354), der eigentliche Stein des Anstosses in der Chronologie 

Tniaos, ist von mir a. a. 0. S. 128 verworfen worden; aber ein nachher mir 

doich Waddington mitgetheilter Abdruck hat gezeigt, dass sie nach Echtheit 

uid Lesung ananfechtbar ist. Rechnete Traian seine Jahre vom 1. Jan. oder 

toeh Ton dem Antritt seiner Alleinherrschaft nach Nervas Tode Ende Jan., so 

fit jene Aufschrift allerdings unmöglich. Nahm er dagegen das feste Neujahr 

des 10. Dec. an und rechnete als erstes tribunicisches Jahr Oct. — 9. Dec. 97, 

ils zweites 10. Dec. 97/8 und so weiter, so gehören jene Münzen in die Zeit 

10.— 31. Dec. 103, und alles ist in richtiger Ordnung. 

2) Dass auf das schlecht überlieferte Diplom vom 18. Febr. 129 (C. /. L. 
in p. 875) kein Verlass ist, hat schon Borghesi a. a. 0. erinnert, und es ist 
unbegreiflich, wie darauf hin Stobbe a. a. 0. S. 37 die völlig klare Chronologie 
dieses Kaisers wieder hat umwerfen wollen. Die ebenfalls mit dem Neujahr des 
10. Dec. unvereinbare Inschrift mit tr. p. II eos. III (Orelli 807 = C. /. L. 
VI, 968) ist gleichfalls höchst ungenügend beglaubigt. Das Fehlen der Iterations- 
ziffer bei der it. p., obwohl sie bei eo$. steht, ist auf Hadrians Münzen Regel und 
aoch auf seinen Inschriften nicht ohne Beispiel (Orelli 342 = ttwer. Helvet. 
331); es müssen also auch die Urkunden, in denen tr. p. neben eoi. II steht 
(Cohen n. 98. 349. 635. 636. 954; Henzen 5330), nicht nothwendig in das 
erate tribunicische Jahr gesetzt werden. — Ein Document, in dem die Differenz 
dee tribunicischen und des consularischen Neujahrs zum Ausdruck gelangen würde, 
^ebt es von diesem Kaiser meines Wissens nicht. 

3) Von Marcus giebt es Münzen aus der tr. pot. XV theils mit cos. II 
de». III (Cohen n. 267 add. n. 37. 38), theils mit cos. III^ jene also vor, 
diese nach dem 1. Jan. 161 geschlagen. Die ersteren sind nicht mit Eckhels 
Ansatz der tr. p. XV auf 1. Jan. — 31. Dec. 161, aber wohl mit der An- 
Setzung auf 10. Dec. 160 — 9. December 161 vereinbar. — Auch die schwierige 
Chronologie des Commodus kommt im Wesentlichen in Ordnung, wenn tr. p. I 
gesetzt wird auf 27. Nov. — 9. Dec. 176, tr. p. XVII auf 10. Dec. 191/2, 
tr. p. XVIII, die letzte des Commodus, auf 10.— 31. Dec. 192. Die Münze 
mit tr. p. IUI imp. II eos. (Cohen add. n. 16), die nach Eckhel in das J. 179 
fallen, also eos. II zeigen müsste, kann danach Ende 178 geschlagen sein; und 
für die völlig gesicherte tr. p. XVIII bleibt der nach Eckhels System mangelnde 
Raum. Allerdings scheint Commodus, sowohl nach dem Biographen c. 12 wie 
nach den Münzen, am 27. Nov. 176 nur zum imperator gemacht zu sein, aber 
die tribunicische Gewalt erst im Laufe des J. 177 erhalten zu haben. Desshalb 
setzte man anfangs als Endtermin von tr. p. / den 9. Dec. 177, wohin die nicht 
hiuflgen Münzen mit tr. p, cos. (Eckhel 6, 106; Cohen n. 238. 239) gehören. 
Sehr bald aber wurde als dies hnperii der 27. Nov. 176 und demnach als End- 
termin der tr. p. I der 9. Dec. 176 flxirt, wobei es dann blieb. Stobbe S. 43 
ist hier in scharfsinniger Weise zu ahnlichen Ergebnissen, gelangt. 

4) Beispielsweise giebt eine africanische Inschrift Renier 3734 dem Severus 
die Titel tr. p. Villi (201) eos. III (202); eine andere africanische Renier 
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Aegyptuches Id ÄegyptcD bestdnd formell das alle KOnigthum fort, und 
"^^ ' dem enisprechend >\urde hier das alteinbeimische KOnigsjahr auf 
den römischen Princeps angewendet, jedoch mit der Modification, 
dass wo nicht sofort, doch bald nach dem Eintritt des römischen 
Regiments, anstatt des bis dahin in der officiellen Datimng ange- 
wandten scbaltlosen Jahres von 365 Tagen, ein Jahr mit einer 
der julianiscben analogen Schaltung der Rechnung zu Grunde 
gelegt ward^). Das Neujahr dieses ägyptischen Kaiserjahrs blieb, 
im Anschluss an das altagyptische des 1. Thoth, der 1. Tholh 
des neuen Kalenders, welcher in dem julianischen Schalt- und 
den zwei darauf folgenden Gemeinjahren dem 29., in dem dem 
julianischen Schaltjahr unmittelbar vorhergehenden dem 30. August 
des julianischen Kalenders entspricht^). Demnach wurde als erstes 
Regierungsjahr eines jeden Kaisers dasjenige ägyptische Kalender- 
jahr gezählt, in welches sein Antritt fiel, so dass mit dem ersten 
unter seiner Herrschaft eintretenden ägyptischen Neujahr sein 
zweites Regierungsjahr begann. Als erstes der ägyptischen Kaiser- 
jahre überhaupt wurde das mit dem 29. Aug. 724 d. St., 30 v. Chr. 
beginnende betrachtet^], da zwar die Einnahme von Alexandreia 

2374 s Wilmanns 989 dem Severus die richtigen Titel für das J. 205, dem 
Caracalla aber tr. p. Villi co$, III statt tr. p. VIII cos. II, Von Caracalla 
giebt es yerschiedeiie Münzen (Eckhel 7, 204) mit tr, p. i///(201) eo$, (202). 
Ganz besonders verwirrt sind die zahlreichen Inschriften Caracallas von 212 (tr. 
p, XV, eo$, III dt». IUI) und 213 (tr. p. XVI, eos. IUI); wir finden aof 
einem pannonlschen Stein (C. I. L. III, 4452) tr. p. XVI, co$. III de», IUI, 
auf einer Inschrift mit den Consuln des J. 213 (Wilmanns 992) tr, p, XVU 
CO». IUI; auf einer Münze (Eckhel 8, 425) tr. p. XVI eo». III ; auf einer 
anderen (a. a. 0.) und zahlreichen Inschriften verschiedener Gegenden (C. /. L, 
n, 1671. III, 314. Renier 1428. 1429) tr, p. XV cos. IUI. So geht es weiter 
in stetiger Progression ; wer die aurelianlschen Datirungen kennt, der weiss, was 
Confusion ist. Wenn überhaupt etwas, kann aus diesen Denkmalern höchstens 
geschlossen werden, dass man sich damals den Zusatz de», zu co». häufig ersparte. 
Dabei ist indess nicht zu übersehen, wie massenhaft die Inschriften nnd Mfinsen 
aus diesen Jahren uns vorliegen und dass die ungeheure. Mehrzahl und namentlich 
die Documente besserer Ordnung sich wesentlich dem System conformiren. 

1) Ueber die Einführung des ägyptischen Schaltjahrs vgl. Ideler Chronol. 
1, 140 fg. ; meine Chronol. S. 256 fg. Dass dasselbe im J. 69 n. Chr. In Ge- 
brauch war, ist gewiss ; dass bereits Augustus es eingeführt hat, wahrscheinlich. 

2) S. die Tafel bei Ideler a. a. 0. S. 143. 

3) Die Angaben Censorins (21) und der griechischen Chronologen Ptolemios 
und Theon stellen dieses Datum ausser Zweifel (Ideler 1, 153 fg.). Wenn uech 
Dio 51, 19 der Senat beschloss r^v -^iiipay, ^^ ]S ^ 'AXe^civ^peta idXto, dfüL%iii 
Tt elvat xal i^ Td intvza hr] d^y^iiy Tf)c dirapifffi.if)8ea}c aurSv vo(i.(Ceodai , so 
darf dies nicht auf den Anfangstag des ägyptischen Jahres bezogen werden, da 
dieser stets nominell derselbe geblieben ist, sondern nur auf das Anfangsjahr 
der ägyptischen irt] ditb AOf ouorou , wie sie in Theons Fasten , oder der armt 
Atgtutorum, wie sie bei Censorinus 21 heissen. Dass diese Rechnung an die 
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schon am I. Aug. lÜ, Eleopatras Tod aber wabrscheiDlich erst 
nach dem 29. desselben Monats errolgle. Dass daneben in 
A«f)7itea eine andere Berechnung der Begierungsjahre Augusts 
in Gebrauch war, die nicht von der Eroberung Aegyplens, son- 
dern von seiner Lebernahme der Fasces oder des Imperatoren- 
lilels ausging, ist wenig wahrscheinlich']. 



1 cli« Erledigung des Tbropis »ngelLriupft wird, 



Einn&bine der SUdl. nkbc a 
ein Veiiehen tliOB »ein. 

1} Auf den In Aegypten gerundeneii Inubciften aua «agaillscher Zelt lat 
bii Jetft die niediigstii Jthriabi 14 (Leiroiine in>«r. de Vtgyplt 1 p. 139. Ut 
•= C. I, Ut. d. 1933. 193^ mit den NaohtiHenj, du höchste Datum (Lelronne 
•. a. 0. f. J23 = C. I. Ot. 47l6d vol. III p. 1191} Fhameuoth (Pebr./Män^ 
J3. Auf den aleiandrlii lachen .MOnien Augnatä Ist die niedrigale Zahl sicherer 
Leann; 20 (S*llet Daten der aleiandriniicben Kaitermänieii S. U], die hödhate 
■Boh hier i6, nur dais die ZitTer 44 auf einem einzigen im Berliner Hueeam 
teflndlicben Kiemplai (nach Mittheilong von Di. t. Sallet) nnd 46 auf zwei 
tiiahei Jeder nur in einem einzigen Exemplar bekannten Stempeln auttritt; 
letztere Ist dnrch J. FriedUnder (Herlloer Blätter für MOnzliuBde 2 (186ö], 277 
If.) dct Leaung iiacb sicher gestellt. Nach der offlciellen Rechnung »tarb 
Angartui Im tat vollendeten 43. Jibr seiner Beirichaft, womit tach der 
^hcuidriner Philo (leg. adGanimil) übereinstimmt. Da indeas an dem Tage, 
I et leln 44. Jahr angetreten haben würde, aeln Tod in Aegypten nicht wobi 
I konnte, ao wfiide die neue Münze mit 44 ilch damit noch Ter- 
I IiMen. Dagegen lind die Münien mit 46 mit diesem Ansatz in un- 
Slltchem Widerspruch. Friedländer bat desawegen die Vermuthnng anfgeatellc, 
I In Aegypten die Uertschatt Augasts vom J. 711, etwa von der Ilebernaihnie 

I Fa«(Mis 7. Jan. (S. 724 A. 3), an berecbnei worden aei, wozu lueh stimme, 
■ eine die Ernberong .^egyplena feiernde MQnze von Nemauans dai Igyptische 

II LU zeige; denn die* tiilTt hiernach auf daejeiiige der Eroberung von 

adieia. — Berechnet man nach diesem Ansatz die übrigen Datlratigen, sp 

It lieh die befremdliche Erscheinung heraus, dass au« dem lelllen Decennium 

I nicht ein einzigea Denkmal vorliegt-, während «ndererteits einge- 

in mnsa. dasa et nach der gangbaren Auffassung derselben an einem 

dcheren Datum am den ersten dreizehn Jahren de» Augustus rosngelt. Wie aber 
fibeihanpt dieae Dallrung sich mit dem von Dio berlcbteten Senatabeaohl&M 
nnd dem sonst fesistebenden System vereinigen liist, ist nicbt gezeigt worden; 
cnd unmöglich wird man jener ritbselliaften Mürizea wegen annehmen dfirten, 
dui Anguslns In Aegjptau nicht ata Uerracfaer des Landes, sondern ale BeheiTieher 
des lümifichen Reichet seine Itegierungfjahru gezählt hat. Liegt hier jjiehi vor »Is 
ein Stern petfehler, der allerdings den Uaistsuden nach so nn wahrscheinlich ist wie 
nüglich, M würde es wenigstens minder bodeniilieh sein auiunebmen , dass bei 
s Lebzeiten man von der Kriegserklärung gegen die Kleopatra, also von 
Mine Jahre gezählt hat , nachher aber diese Rechnung fallen Hess und 

II BUsopatra als bU zu Ihrem Tode legitime Regentin betrachtete. — Eine ver- 
"--'ta Combinalion hat Letroune (^(mer. de VEgypU 2, 128 fg.) aufgeitellt 

> der Inschrift C. J. Gr. 4931. 4932 mit dem Doppeldatum L v toD xr>> 
Er flndet darin den 26. MSrz 729 d Sl. als 20. Jabr des Augustus 
I Tode des Dictalora Caesar an gerechnet und 5. nach der gewöhnlleben 
btlachen Zitalung. leb habe daran gedacht die Inschrift dem "M. Hün 180 
1 und die erste Ziffer atif Marcus (i IT. Miiz ISO), die zweite kof 
■n beziehen; indess dem steht im Wege, das« Commodus Regierung 
ll am 27. Nov. 176 begann. Eine abschlle säende Erklärung fehlt sowohl für 
i lUnxea Angoita mit der Zahl 4(i «ie lür diese Inschrift. 
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Amtsabzeichen. Amtsgefolge. Amtsehren. 

Ueber die magistratischen Abzeichen und das magistraiische 
Gefolge des Princeps ist bereits in dem Abschnitt von den In- 
signien und Ehrenrechten der Magistrate mit gehandelt worden; 
es genügt hier das dort Gesagte kurz zu recapituliren und die 
noch nicht zur Sprache gekommenen besonderen Ehrenrechte des 
Kaisers, namentlich sein militärisches Gefolge, die Aufnahme seines 
Namens in die Eidesformel, die für den Kaiser und das Kaiser- 
haus dargebrachten Öffentlichen Gelübde, die Verwandlung der 
Privatfeste des Kaisers in Feste der Gemeinde, die kaiserlichen 
Audienzen, die unbeschränkte Uebemahme der Municipalämter^), 
das ßildnissrecht und die Gonsecration in soweit zu erörtern, als 
dies für unseren Zweck erforderlich ist. Mannichfache persönliche 
dem Princeps vorbehaltene Auszeichnungen 2), die mehr auf Eti- 
kettenfragen hinauslaufen und für die staatsrechtliche Bedeutung 
des Principats unwesentlich sind, werden hier übergangen. 

Tracht. i. Dds Recht in der magistratischen Toga mit Purpursaum 

überall und jederzeit öffentlich zu erscheinen hat dem Princeps 
nicht gefehlt (1, 405). Das Trauergewand pflegt er nicht anzu- 
legen, auch wenn er als Privater dies zu thun hätte (1, 405 A. 4). 
Bei den öffentlichen Festlichkeiten erscheint er in der triumphalen, 
das heisst der ganzpurpurnen goldgestickten Toga (1, 401). — 
Als Feldherr trägt er den rothen Imperatorenmantel, das paltA^ 
damentum oder^ wie er später gewöhnlich heisst, die purpura 
(i, 416). Er ist zwar von Haus aus berechtigt das Feldherm- 
kleid überall, auch in Rom selbst zu führen (4, 401 Ä. 3. S. 44 7 
A. 2); aber erst seit unter Severus das proconsularische Imperium 
auf das gesammte Reich erstreckt ward (S. 754), ist die Feldherrn- 
schärpe, der , Kaiserpurpur*, die stehende Herrschertracht geworden. 

Fackel. 2. Das Vortragen der Fackel und des Feuerbeckens ist gleich- 

falls von den Magistraten auf den Kaiser erstreckt worden und. 

1) Dies Recht ist zu den Ehren gestellt , da Amtsthätigkeit damit nicht 
verbunden ist. 

2) So das Recht mit der Gattin und den Kindern im capitoliniscben Tempel 
zu speisen (Dio 49. 15 vgl. 18). Ferner die weissen (Sueton Dom. 12: generum 
fratrUt iffuiigne ferens albato$ et iptum ministros habere^ proclamavit : o6it drfabi^ 
TToXuxoipavb)) oder goldgestickten (yita AureUimi 50) Gewänder der bei Tafel 
aufwartenden Dienerschaft (Friedländer Sittengesch. 1«, 163), welche Marcus 
übrigens Jedem Senator gestattete (yita Marei 17 : viris clarioribua permiait , ut 
eodem cuUu^ quo et ipse, vel miniateriii aimilibus convivia exhiberefW). 
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spfilerbin für ihn ausschliesslich id Gebrauch geblieben, so dass 
dies Ehrenrecbt in eDiiuenlem Sinn als kaiserliche Auszeichnung 
erscheint (I, 408 [g.). 

3. Wyhrend die republikanischen Beamlen ohne Ausnahme 
öffentlich mit blossem Haupt erscheinen, ist seit dem Deginn des 
Pfincipitls der Lorbeerkranz das üistinctiv des Herrschers (1, ^13}, 
woneben der Goldkranz der Festlracbt (1, il2j und die Strablen- 
krone (I, 413) eine untergeordnete Rolle spielen. Das Üiadem 
beginnt erst mit Conslantin (1, 4li). 

i. Das Schwert, in der Bepublik das Abzeichen des Ofliziers t 
und vom Maiiistrat nur gefuhrt, insofern er als Offizier fungirt, 
kommt dem Kaiser, da er nothwendig impemtor ist, durchaus 
und von Rechts wegen zu (1, 418]. Das Scepter dagegen hat 
auch er wohl nicht anders geführt als in der Triumpbalprocession 

»II). 

5. Des curulischen Sessels bedienen sich die Kaiser eben— 
ills, sowohl in der Curie als auch anderswo; wenn sie mit den 
lOsnln zusammen erscheinen , kommt ihnen der Miltelplalz zu 
38G;. Daneben steht es ihnen frei kraft ihres Iribunicischen 
:hls auf der Bank der Volkstribunen Platz zu nehmen {I, 389;. 
Die bei den öflentlichen Festlicbkeiten fUr die Obcrmagislrate 
die Volkstribunen reservirlen Platze stehen nicht bloss auch 
im Princeps offen , sondern er silzt daselbst auf einem beson- 
iren erhöhten und vergoldeten Sessel [1, 390). — In ahnlicher 
'eise sitzend empfängt er die Gesandten auswärtiger Staaten'). 
Der Kaiser hat femer wohl das Vorrecht sich der sella, das 
ist des Tragsessels zu bedienen (I, 380j , anfänglich aber, ab- 
gesehen vom Triumph, dasjenige in der Stadt im Wagen zu fahren 
doch haben die Herrscher schon frUb auch dies sich an- 
l (1, 378;. 
Pasces und Lictoren führt der Princeps immer und tiberall, 
ifongs zwtilf, unter und vielleicht seit Domitian vierundzwanzig 
[), 371}. Da er nothw endig im/Jerafor ist, sind dieselben immer 

1) Tacitui unn. 13, Ö (^vgl. 14, llj: Itgalii Armmicnm eaiuam gmlli 
a/tut Stronan otantibttt {^Agrippina) tuaidtre raggttlv.m (x6 ß'^fta bei Dio 61. 3) 
imftratori» tl praaldtTt liuml pnraftoJ. So liatte sie schon, wenn ihr kti««llUber 
Oute Bechl tpravh oder OeiMidU! empBng, ortet neben Ihm Plitz geoDmiiien 
tri ^aani iUo-j xathj^vi; (Dia 6Ü, 33|, Von der LM» hebbi m digegen 
("Wo 67, Vi): tiX-fii Ti Kti oStt ii t6 oviiöpiov olri is xd arpaTiinela d'JTt £t 
■:i( txxXr,ota: itA|i.i|Oi riT! meXIIe!' 



i it m-'j. 
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mit Lorbeeren geschmttckt (1, 358). Er bedient sich dafür der 
für die Obermagistrate bestimmten Lictoren oder, wie sie tech- 
nisch heissen, der lictores qui Caesari et magistrcUibus apparent 
{\, 329 A. 3), und zwar von ihren drei Decurien in Gemeinschaft 
mit den Ck)nsuln der ersten (1, 329 A. 5j. 

Viatoren, 7. Die ausser den Lictoren den Obermagistraten der Re- 

publik zukommenden Apparitoren, die Viatoren und die PrSconen 
führt in gleicher Weise der Kaiser (4, 329). 

Fraetoriani. 8. Die militärische Begleitung, die dem Imperator in der 
Art zukommt, dass von den Cohorten der dafür besonders be- 
stimmten Garde [praetoriani) je eine zur Zeit in dem Kaiser- 
palast oder in dem sonstigen Aufenthaltsort, dem , Hauptquartier' 
(praetorium) des Kaisers^) die Wache hat, ist ebenso ausser- 
lieh das wesentliche Distinctiv des Kaisers gegenüber sämmtlicben 
Beamten der Republik, wie theoretisch und praktisch sein Feld- 
hermrecht das Wesen seiner Stellung ausmacht. Indess wird 
von der kaiserlichen Garde, die nicht bloss Abzeichen, sondern 
ein wesentlicher Bestandlheil der kaiserlichen Militärgewalt ist, 

Leibwache, angemessener bei dieser die Rede sein. Hier aber ist zu ge- 
denken der eigentlichen , Leibwächter' {corporis custodes) oder, 
wie sie auch heissen, der Germani oder Germaniciani, die unter 
der julisch-claudischen Dynastie und wieder im dritten Jahr- 
hundert für den unmittelbaren Sicherheitsdienst bei dem Princeps 
verwendet worden sind ^j . Es war dies eine berittene durchaus 
militärisch eingerichtete und militärisch verwendete 3) Truf^e 

1) Uirschfeld nimmt sogar an (St. V. S. 196 fg.), dass der kaiserUcbe 
Palast selbst als Lager betrachtet werde und der procurator etutrentU der Haus- 
meister desselben sei. Aber dem widerspricht die Ueberlieferung sowohl wie 
die Theorie. So wie der Kaiser sich von Rom entfernt, befindet er sich Hm 
Hanptquartief (^in praetorio, zum Beispiel in Beziehung auf BalaOi Herme« 4, 
105); und somit bezeichnet Juvenal 4, 134 auch Domitians Albanum richtig als 
ecutra. Aber der städtische Palast heisst nicht bloss niemals so, sondern diese 
Bezeichnung würde dem Wesen des augustischen Principats and seiner Tendenz 
die Militärherrschaft zu verhüllen ebenso zuwiderlaufen, wie sie im besten Ein- 
klang steht mit dem Princip des diocletianischen Regiments. Denn in diesem 
war überhaupt die Residenz aufgegeben und befand sich der Kaiser immer inmitten 
seines comitatnu im Hauptquartier. Meines Erachtens ist proatrator cattrensU 
der Beamte, der über die kaiserliche vettis castrensh (1, 402 A. 4) und über- 
haupt den gesammten kaiserlichen Reise- und Lagerapparat gesetzt ist. 

2) Vgl. über dieselben Henzen arm. deU' hut. liiöO p. 14 fg. BuUett, 1856 
p. 104 fg. Marquardt Staats verw. 2, 471. Augustus nach der VamsschlAoht 
(Sueton Aug. 49; Dio 56, 23) und Galba (Sueton Oalb. 12) lösten sie auf und 
unter Traian bestanden sie nicht (Tacitus onn.'l, 24), aber sie sind beide Male 
wieder hergestellt worden. 

3) Nicht bloss behandeln die Schriftsteller sie durchaus als eine Soldaten- 




auslündischer Söldner'), welche, um ihre SöldDerstellung zu ver- 
dedien, aus unfreien Leuten oder gedungenen Bedienten zusam- 
mengesetzt wurde und der rechtlichen Stellung nach 
'■i'äiiute des Kaiserhouses züblte^). 

9. Wenn die republikanische Eidesformel auf die eigenen 
(jütier der röniischeD Gemeinde, den Jupiter und die Penaten 
gestellt war, so treten unter dem Principal, nach dem Voi^ang 
des Dictators Caesar^], hinzu theils der Genius — griechisch die 
Tyche — des regierenden Princeps , theils die unter die Götter 
verseilten Kaiser, und zwar in der Roilienfolge, dass die Divi 
und der Genius den Platz nach Jupiter und vor den Penaten 
erbaltoo*). Nüi-h dieser Formel ist wahrscheinlich Überall ge- 
schworen worden, wo ein Eid von Staats- oder Genieindewegen 
crfonlerlicb war, und wenn auch bei Privateiden die Festsetzung 
der Formel von den Parteien abbing, ist doch auch hier Über- 
wiegend die ußenllich recipirte anLjewendet worden. Der Eid 
bei dem Genius des regieranden Kaisers ist insofern ein beson- 
deres Vorrecht des höchsten Amtes, als der Schwur bei dem 
Genius eines anderen sterblichen Menschen als EingriiT in die 



Irappi (c^. iu»er den >ng«fllhrteii Stelleo notb Ttcleae ann, 1, 241, sondern 
■incr Oftteltwii heU.t ancb «Qf »einer Orabschrltt mite» (BuiJeK. IÖG6 p, 1Ü7J, 
■elcli« Benenimng freilicli terein^elt Btehl unil sicher abusiv Igl. 

IJ Exttnti bei Xadtus ann. 15, äÖ. Suelon OiiUi. 12: (jcrmanoruin fohor- 
lOB . . . diMDinil ae litu tommodo uUa rtmitil in patriam. So weit auf den 
Iniicbririeii die llerkuuft angegeben iit. gehSien Jieae Oermani tu deatschen, 
aber Ram uDterlbänigeD Stämnieu ; daaa indois diese Ttuppe auch las dem (reieu 
DenUchland leciuUit «aide, lelgi Sneton (lai. 43. 

2) Die Olganiiation der Truppe (rtiratoref, colUslitm. nährend dteurlae, de- 
rlottM nreideutig alnd) ist formell dorchaus die der familia de« KaiEerhauses, 
At die niUlütiChe. Einer dieser Wächlei Mur. 922, 46 helstt auidrückllch 
Iki«, nnd dataelb« leigt von vielen anderen die Nomenrlstm . namentlich der 
'bnde VaUtname. Andere sind Frel^elaiBene (Orot. 60^, 3; Fabrett. 687, 
i Orellj 3039). 

L, 3) Dio U, 6: TT1V Tt Tiyr,-' sütsü iy-ti-ai. Daa. r. 50 und Sneton Cau. 
m^ Vgl. S. 706 A. 3. Merkwürdig l>t es, daaa der Frincipil . ao cuuchleden 
« dMi dtnu* lulitti feitbielt, ihn doch aus der Eidee(ormHl sustchied und dteae 
Vit die Principe« all solche stellte. 

4) Die Eldeaformulare in den Stadttechten von Salpensa Cr. 2ä. 26) und Ma- 
kea ((. 59) Uolen auf iiirare prr Ibrem tt divom Aa^iultim et ilfvorn Cttniditan tt 
iieom Vapatiamim Auguilum et dlvom Tllum Auguilum tt genitim imp. CactarU 
bomiUani Auguiti defuiiut Pmatei. Der Treueid der Aritienser fQr Oaini 
(S. 76ä A. 3) Ul gestellt asf Jupiter, Dirua Auguitiis und die ttUri di omnet 
hamortaU*. Ftsneii schwirren b«l den divat < Dio 51). 11. 60. 5). Vgl. Horai 
tf. 1, 9. 94; per genitim J^xlrami/ue Ueoique Penatei; Dlo 74, 4 und meinen 
Cflinnianlar lu den Sttdttechten 3. 460. Für die allere Eideafonnel Ist auch die 
iet Itallket bei Dlodlii Pol, p. IQii tu vergleichen, vo ^dle als ,Orliiidei unif 
Mchter Roms' bezeichneten Halbgötter die Penaten sind. 
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souveräne Stellung des Herrschers aufgefasst und darum verboten 
wird^). — Diese Äenderung der Eidesformel war von grosser 
praktischer Wichtigkeit. Das Criminalrecht der Republik kennt 
den falschen Eid als strafbares Verbrechen nicht, sondern Ober- 
lässt es einer jeden Gottheit die durch fälschliche Anrufung ihr 
zugefügte Beleidigung selber zu bestrafen ^j . Aber die Beleidigung 
des Genius des regierenden Kaisers oder einer ähnlichen an den 
Kaiser angelehnten GOttergestall^), ja auch die Beleidigung eines 
seiner vergötterten Vorgänger berührt den Kaiser selbst und geht 
also nicht bloss den Gott an, sondern auch dasjenige irdische 
Gericht, dem es obliegt das Ansehen (maiestas) des Princeps zu 
schützen -^j. Hierüber bestand theoretisch wie praktisch kein 
Zweifel^); nur die engere oder weitere Anwendung des Princips 
bestimmte sich nach der Individualität des einzelnen Herrschers. 
Vota. 10. Wenn wohl schon in der späteren republikanischen Zeit 

bei jedem Jahresanfang für das Wohlergehen der Gemeinde während 
des beginnenden Jahres zunächst von den Consuln dem Jupiter 
(S. 127), und in ähnlicher Weise von den öffentlichen Priesterschaften 
den eine jede besonders angehenden Gottheiten, Opferthiere ge- 
lobt worden waren, so traten, wiederum nach dem Vorgange des 
Dictators Caesar^), mit dem J. 724 zu diesen Gelübden für das 

1) In Folge davon, dass in der Zeit von Seians Quasi-Mitregentsohaft ge- 
wohnlich per genium Tiherii et Seiarä geschworen worden war (Die 58, 2. 6), 
verbot Tiberins xou; Spxouc iTf dfXXou tivöc «XVjv toD auTOxparopoc 7:oteTo(hit 
(Dio 58, 12). Dies wiederholte sich für Sevems und Plautianus (Dio 75, 14: 
rip xe Tuyjfjv oOrou — des Plaut^nns — irdivTec ot orpaTtdirat x«l ol ßouXeural 

2) Tacitas ann. 1, 73: deorum iniuria$ dii$ eurae, 

'S) Häufig wird also die Salut (griechisch XoaTTjpia, auch T^Uia) Aug%t8ti ver- 
wendet, die ebenfalls concret gedacht ist, obwohl später die Christen dies in Ab- 
rede stellten und darum diesen Eid leisteten, während sie sich weigerten bei dem 
Genius des Kaisers zu schwüren (Tertullian apol. 32). 

4) Darum sagt Tertullian apohg. 28: eitiua apud voa per omnei deot quam 
per unum genium Caesarit peieratur. Augustus schützte das rechtlich unverbind- 
liche Fideicommiss ausserordentlicher Weise zunächst in den Fallen, wo dasselbe 
mit einem Eide per Salutem ipaius bestärkt war (S. 97 A. 2). Vgl. C. Tk, 2, 
9, 8 und dazu Gothofredus. 

5) Alexander i^Cod, luti. 4, 1, 2 vgl. 9, 8, 2) untersagt die Bestrmfong 
eines in dieser Art leichtfertig {([uodam ealore) geleisteten Eides, denn ten« 
iurandi eontempta religio aatis deum ultorem hahti. Aber der mit Ueberlegnng 
falsch geleistete assertorische oder .promissorische Eid per genium pHneipi» ist 
unstreitig nach römischem Recht stets als Majestätsverbrechen betrachtet worden. 
Ein in die Pandekten recipirtes Rescript des Severus (Dig, 12, 2, 18, 6) setEt 
auf den falschen Schwur per genium prinefpia die Strafe des Auspeitschens. 

6^ Dio 44, 6: %a\ cjycodai £»tiip auToO Sruooia xat Iroc Ixaorov. Vgl. c. 50 
und S. 706 A. 2. 



785 






Woh] des Staats gleicharlige liioiu für das Leben und die Wohl- 
fahrt des Princeps i) , welche ebenfalls zunächst den Consuln 
(S. 127) und den sammtlichen Priesterschaften oblagen^). Wie 
der Schwur bei dem Genius eines Privaten worden auch die 
ößentiicben Gelübde Rlr einen andern als den Princeps als Usur- 
pation der Doheilsi'echtt' geahndet^). Wahrscheinlich sind diese 
Kabergelubde , um sie nicht mit denen für die Gemeinde zu- 
sammenfliessen zu lassen, von Anfang an nicht am Neujahrslage 
selbst, sondern an einem der zunächst darauf folgenden Tage 
geleistet worden. Zwischen den Jahren S7 und 38 n. Chr. haben 
sie sich fixirl auf den 3. Jan.*], welcher Tag der vola, als das 
;eiitliche religiöse Kaiserfest, seitdem eine wichtige Rolle in dem 
liscbea Festkalender gespielt hat. — In analoger Weise wird 
ider Gebrauch des Freistaates, dass bei allen öfTentlicben Acten 
der Beamte und der Priester der Gemeinde den göttlichen Segen 
nicht bloss für sich, sondern auch für die Gemeinde erbittet *), 
lin umgestaltet, dass immer mit und vor der Gemeinde der 
iser genannt wird*). 

1 1 . Die römische Republik hat mit wohlüberlegter Strenge oecrcmiich 
n festgehalten, dass was das einzelne Haus in Freude oder 
irge bewegt, nicht auf das Gemeinwesen als solches übertragen 
(rde, so lange es sich um einen Lebenden handelt. Wenn 
iher öffentliche Trauer um einen Verstorbenen schon früh vor- 
imt'J, so beginnt die Umwandlung der Feste eines Bauses in 



1) Dlo 51, 19 i 



iehwcininsea Im C, I, L, I p. 382 nnd bei Uiiquardc ii 



i xai bnip intfvou 4[i.oiuj! tSveo 
I p. 382 DDd bei UicquardC im Buidb. 4, 219. 
V) Di9 dentlichEte Bltd von dieeem Art gebe» die Acten de» Colleglums 
r AWilen CP- 89 fg. Benzen). 

3) Di« vird gehend gemactit gegen SeUnns (Dlo 58, 3: ■tfiyiaiTti livip ifi.- 
'■ — TIberias and Seiaiiua — ifiotin; xal £fl-jov) und gegen FUntluiut [Dio 

l: !iiup TJJ: a<0T7]p(i4 nÜToü iT|(ics(f St.iv^li Tfj-fjiiTo). AüdeTB Belege 
n bei den Ebien des KaiseihtuBea (S. IW) torkomiDen. 

4) l>ie ArrtUcten dee J. 27, die ilteslen , in nelcben diese VgU vockam- 
men, »etien »le 4uf den 4. Jin. (Henzen p, XXXin Z. n); du spälale Ditum 
dbt 3, encheiot tneitt im J. 38 nnd eelldeiu itetlg, 

ß] Ein Mostei gieU die Dedkallansfonnel eines Duovlra von Stlonae [Orelll 
2490): uM lit colena propiliia mihi cclUgitqut meit deruTionlbut cokmii inwlh 
«olcnia« Martiat lullat Salonae eoniugihui UbrTliiqv< notlrh. 

5) Du teigt tum Beliplel dte bei der Indirtitin da AivilealeiXBi gebianchte 
FwBCl ijtiod AonuTn . . , lit rmferatori (folgt der Name), pojnilo Rumanii ^fri- 
Uhu, fiairlbui Arvalibui mihiipK (Benzen p. 8) und die iluillche bei der Coop- 
Utlen inge^indte (das. p. 154). Es ist meikwUrdig, dias der Senat ent aoter 
tUdrtan in diese Formel aufgenommen wird. 

7) Die bekannte repnblikinfscbe ?1tte, daaa nm einen bocliTerdlenten Muin 
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Feste der Gemeinde erst mit dem Principat^), und zwar auch 
hier nach dem Muster der fttr den Dictator Caesar verordneten 
Geburtstagsfeier^], durch die nach der Schlacht bei Actium ver- 
fügte Erhebung des Geburtstages Augusts zu einem Öffentlichen 
Festtag^]. Seitdem ist der Geburtstag des regierenden Princeps 
immer als solcher begangen, und auch der Tag seines Regierungs- 
antritts und ahnliche Abschnittstage entsprechend gefeiert, nicht 
minder bei seiner Erkrankung und Genesung, bei anderer Er- 
rettung aus Lebensgefahr, bei seinem Weggang und seiner Rück- 
kehr^) und sonst bei ähnlichen Gelegenheiten entsprechende Ritt- 
oder Dankfeste angeordnet worden ; wogegen die gleichartige Feier 
des Geburtstags eines Privaten als Majestätsverbrechen erscheint^]. 
— Bei der Abreise und der Rückkehr des Princeps war es nicht 
bloss (iblich, sondern es wurde den Beamten und den Senatoren 
förmlich befohlen demselben bis vor die Stadt das Geleit zu 
geben und ihn vor der Stadt zu empfangen. ^) 
ii&oiHcber 12. Die Aufwartung, die den vornehmen Männern nach rO- 

'"£r°^ mischer Sitte am frühen Morgen gemacht wurde, unterscheidet 
bei dem Princeps sich dadurch von den gleichartigen Morgen- 
audienzen der Privaten, dass nicht bloss persönliche Rekannte, 
sondern anfangs alle Personen senatorischen Ranges und wem es 
vom Ritterstand verstattet worden war^-, späterhin, wie es scheint 
seit Vespasian, überhaupt alle Personen der beiden privilegirten 

di« simmüfchen Frauen wie um eiDen Vater ein Jabr lang trauern, scheint nicht 
auf obrigkeitlicher Anordnung m beruhen, sondern auf fireivilligem KntachinBS, 
also nicht in strengem Sinn des Wortes Oemeindetrauer zu sein. In der Kaiseraeit 
muide die allgemeine Trauer durch Senatsbeschluss angeordnet (Die 56, 43. 58, 3). 

*2) Ein Vorspiel dazu sind die allgemeinen Gelübde für die Genesung das 
Pompeius bei dessen schwerer Krankheit im J. 704 (VeUei. 2, 48: mUvtna 
Italia rc-Ui pro M/Hf« tms primo — vielmehr primi — cmmhem drium mucepUs 
Dio 41. 6: Drumaiin 3, 394). die fkeUich aüch nicht rom Senat TerfQgt, son- 
dern nur fteiwillig allgemein übernommen wurden. 

3^ Dio 44. 4 zum J. 710: Ti Tt ^oi^Xia xjro^ ^jiosls t*jci> i'inr,^p(0«vto. 
47. l{i. C /. L. 1 p. 396. Vgl. S. 706 A. 2. 

4) Dio M. 19. C. /. L. I p. 402. Dnimann 4, 245. 
.M Dio M. 21: Henzen .\rral. p. 115 fg. 

6) Die Geburtstagsfeier Seians flgurirt unter den Anklagen [Dio 58. 2). 
71 Dio 5S. 4 beschliesst der Senat unter andern Ehren für Seian ihn gleich dem 

Kaiser tu empfangen (^»i drivTT.siv, 6c«Tt t; tt> 'PaifiT» istotc«. d[|a^potdpoi« 
iuo(mc 7{7\c9lKiX Vgl. Dio 51, 19. 54, 10. 2o. 56. 41. Snetoo .4iy. 53. 

5) IVr l.ivia wiid es zum Vorauif gemacht t^ ^Ai^yi xm Toii hiMm» touc 

v»7r,u\t4i!XT% t97&«sc3^t (Dio 57« 12^; ebejiso der Agrippina, dass sie in »ncwy 
TOVK 3d'.*Xout>o;K frrsiCrt« x«i T»^to ««i u tm &r«u>TjaaTi i34H*>;^i. T > (Dio 
60, .^s> Damit v^rtrltgt es sich w>£^ daM« wie anderweitig eih^t (S. 7^7 A. i% 
unter den ttühemn Kaisem die !>M*on*n t^im Ritiecstaad erst Toa PruMt^ di« 
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SUnde'j als, Freunde' des Kaisers zum Empfang zugelassen wurdeu, 
deoen derselbe nicht besonders unlersagl war^! ; sowie dadurch, 
dass diese Audienzen, ohne Zweifel mit vollsländjgeoi Namenver- 
uicbDJss, in dem Journal iacta publica] bekannt gemacht wurden ^j. 
13. Der Kaiser ist befugt in jeder Gemeinde des römischen 
Gciches, mochte sie Bürger- oder iatinischen oder peregrini sehen 
Hechts sein'/, das höchste Amt ohne Collegen^) zu bekleiden und 
dasselbe durch einen von ihm bezeichneten Stellvertreter ver- 
walten zu lassen*^), wahrend sonst nach der Gemeindeordnung 

Eriiutiaisa >□ emirkeD hitteii sein Bild im Ring m füfateii , wotinf sie dinn 
MI d«T CoQt (q^eUiEen »ardea ; denn auch unter dieiei Vonusseiiang lionnlfi 
vohl geugt weiden, du9 ver da iroUle in diesen Begrüasungen etch betheiligte. 
1) Zv CUadlus Zeit trug jedor, der bei Hof Zatdtt batle, du Bild de* 
EtlNi* Im goldenen Ring r.fSnini k. n. 33, 3, 41 : qalbus adnUttlojttt Itberat 
IM dtdätenl änaginem prineipU tx auro in umUo gerendi, denn so achelnt la 
l)*sn, I. Bermes i, 139) ; womit voht die lästige und verletzende Conirole erletoh- 
tsn ««idea toUU. Dinioh wu, wei nicht RIttei war, übeihaupt nicht boOShlg. 
Veipulan g«st>ttete das Trigeo dieaea goldenen Ringes tllun Rtttem, ichiffle also 
jlete Fonn dar Conirole ab oder, was wahrathstnlicher ist, er gestattete allen 
iaa beideo prJTilegirten Stinden angehörlgen und nicht beaondeia aosgeinhloa- 
MO Perunen den Zntiltt. Der Anuchiuss der Plebejer hiit wohl (ortbeitan- 
1 Act Caracallae (^Ctxi. /ual. 9, Öl, i) wird aUo eingeleitet: imp. An- 
I .lu^ualtu cum tidulalui eual ii6 Oelalinio AdvnUa et OptUio Maerino 
Dt/cclia prattario elariaaimli vlrU , item amleh et prixKipaUbui offinionim et 
'tajut ördimt rirü rt proeetititet. 

^} Soeton Vetp. 4: pnAibHut non cotiluhemio mado (aU oomet}, ud tliam 
'" I Mluiaiiime. Anch vjlii AUx. 13 bestätigt dies. Tacitna onn. 3, 24. 
29. Harmes 4, 128 A. 2. 

3) S. ~SQ- Uabet den Kreis der 'Freunde', der hieran« sich entwickalte, 
f der Abschnlil 'Bot nnd Hauaball' in vergleichen. 

4) SUdttecht von Salpensa e. 24: li ejui mtinicipi decitrionei conieriptive 
aüelpavi iinp. Caeiari DomUian(p) Auf(uil«) [du heisst jedem Priiiceps: 

L727 A. 2J . . . Ilairatunt eommimi nomine munfcipum elui munle^i dtlvlerint 
pftnioryjMe . . . «um llviratum aeeeperit. Belege Unden aich häufig bis hinab 
f Ütdrlan (cl(a 19 : In £lruria pratluram imptratr-r egil; per Latina oppida 
' ' r tt aedilii tt duumvir fuii, apud SiapcUm demarelmt, in fatna tua fuin- 
(l4in Hadriat ijainifatnrudit quaii in idttra patria, et Athenii arehon 
(M) und Plus iC I. L. III, 1497; -oita OaUieni tl). Ana apäterer Zelt finde 
Ich keinen anderen Belog als Galliens Cebernahoie des Arcbontats In Athen (vtta 
a. a O.}; ea ist auch begreiflich, dass die Uebernahme der municipalen Aemter 
durch den Prindpat mit der Entwlekelnng des Principat: mm Dominat mehr und 
mehr, tind Tielleiubt am spätesten lür Athen abkam, 

6) Das* dem Kaiser ein College uicht gegeben werden dürle , schreibt du 
SUdtrecht loo Salpenaa (A. 6) ansdrüakllch vot; nud aa ist mir keine Inschrift 
bekannt, in der dem Princeps als Gameindebeamten ein privater College lui Seile 
MUde. I)a4a der Mithecrscber eine Auanahme macht, vetatehi alch^ wie denn 

il Beispiel die ganz gleichartigen Münzen van Neukarthago mit inip, Catl, 
a. nnd H. Agrip. ^uin. und den Präfectonnamen L. Bennius und Hiberus (Heisa 
2T0 D. 12, 13j es sehr wabTscheinlfoh machen, dasa Aagnstui nnd Agrippa 
K«akanhaga zusammen Quinq^uennalen gewesen 'sind. — Bei den Pcln»n 
1 private Collegea hiadg. 
6) Das angeHlhrte Stadtrecht fährt fort: el ioco (un ptaeftetxim futm eite 
wrü, i> pnuftrttu M iure e$to quo eutt il , . . tx h, l. lolui tivir t. d. 
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diese Bekleidung von dem speciellen GemeindebUrgerrecbt^ 
hyngig war'). 

U. Wahrend die öffeniliche Aufsleüung des Abbildes « 
° Lebenden nach den strengen Grundsätzen des Freistaats unstall- 
hafl gewesen war, wurde unter dem Principal das Bildniss des 
regierenden Herrschers nicht bloss überhaupt in allen Formen 
und an allen Orten aufgestellt, sondern in iwci wichtigen Fällen 
dessen Verwendung sogar obiignlorisch, in den tnililifrisehen Ka- 
pellen und auf den Hünien. Wenn die Aufstellung des Bild- 
nisses des flerrschers in den sJmmllichen Tempeln, wie sie der 
Dictalor Caesar angeordnet hatte, unter dem Principal zum Theil 
untersagt, zum Theil wenigstens nur geduldet ward (S. 733), so 
machten, ohne Zweifel schon seit dessen Constituirung, die I.ager- 
lempel davon eine Ausnahme. Bekanntlich wird der Ort, wo der 
Adler und die übrigen Feldzeichen stehen, als Tempel belrachtel^]; 
unter diesen wird das Bild des Herrschers mit aufgeslelll und 
verehrt •'), das übrigens auch*) so wie der Name des Kaisers ^) 

ertalui eiitt. D> det Princepa Gemein de beimUT 
«ti<reseiid ist, ao «siebt fleh djese Slallnng für 
•11 gerne inen Regeln der Stadteordnung. 

i) Bekannllich vir io Jedei Oemeinde anr d^r ciirii itnil der ineaUi wUl- 
b»r. Der rBmUche Sentwi »w «lä elt-f« seiner Helm «Ih gemeinde terochtigt d«- 
gelb» Mankipilämter in übern elmtei) , nicht ibec dazu verpnicbtet (DIg. 50, 
1, 2-S pi,]^ Bürgerrecht in einer anderen Gemeinde konnte er nirtit gewinnen 
und, d« er sein nottiwendigej DomicU in Rom hatte, inch nicht all tnrola andeis- 
«0 zu Aeintern gelangen. In der Thal scheinen alle Munieipalimter, die von 
Peraonen aenatorischen Stande* nnter dem Principal remaltet worden sind, unter 
die erste Kawgotie tu fallen ; ln9l>eiondere iefgt die «ttlaehe Aichontenllate, tbge- 
•eben von den als Kaiser von dieser Regel befreiten Archonten Uomitianos und 
Odiienat, nar einen Fall, der gegen dle*elbe TeritSnat': den Archantat des sp- 
uten Kaisers Hadrian i^C. I. L. tit, 102). Da Ifadrian zirar nkbt mm kalser- 
tlehen Hause gehörte, aber docb der näcbste m'innliche Verwandte des Kaisere 
War, so mag er durch besondere luiserllcbe VecgQiiitigang in dieser BezIehDng 
all Glied des Raiserhanses behandelt worden sein. Vgl. S. 801. 

7) DId 40, lU. Handb. 3, 1, 346. Spiter werden die aquUa »ancla algna- 
ftM Ugiond geradezu gijltlieh lerehrt (C. I. L. III, 6324] nnd begegnen aeditui 
der Troppenliörper {C. /. L. lU, iicfe. 6832]. 

3) Das ist das tfftyia [bnaglntm) eoiere infer prfnripin leglontim oder Inter 
ilgna, walebe« den ADhängotn de« geianni znr La«t gelegt wird [Taritiu an». 4. 
2; Bneton Ttb. 48), Ebenso Herodian 4, 4, 12: i; t4v ttdn, ttba xA «jfitta 
Vit Td dlfdEliiara toü OTfvzoTziim T-fonKuntltii ; Tacltus imti. lö, 24: »igna tt 
tfflgia prinripii\ Sneton Gai. 14: a^JIne et tlgna Romana Caaarumqwt imagtnta; 
Plintud an Traian 96, b: imago tun deomtiii/iie ihnulaera, Vegetlni 2, 6. Da- 
nach werden tigniferl und imaglnifai unterschieden (a. a. O. 2, T), Vomabme 
Feinde «erden loe da« auf den cumliscben Se«se1 gestellte Kai serbild nies ge- 
fQhrt, um es gleich dem Princep» selbst «u verebten (Tacllns nnn. 12, 17. 15, ":"' 



4) TwiitnB Aijl. 1, 41. 55. 56. 4, 02. Dio 63, 2ö. 75. 10. 



8, 5, M. 



5] Sueton Vitp. 6. Tocitm Mjl, 2, 86, Dio 63, 25. 



>, 10. Hatoffi^^ 
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an deu Feldzeichen selbst angebracht wird. Wie das Aufslecken 
dieses Bildnisses die AnerkenouDg des Herrschers, so bezeichDel 
dessen Abaehmen das GegenlLeil, und oft haben diese Acte ualer 
dem römischen Priacipat eine polilisch wichtige Rolle gespielt. 

15. Von noch allgemeiDerer und noch weiter reichender Be- m' 
deutimg ist die Anwendung des Ktdnissrechts auf die Münze, kil^» ■ 
Wenn die Münze der Republik regelmässig den Kopf der Güttin 
fioma zeigt und das VerlMii der üfTentlicben Darstellung eines 
Übenden im Bilde in Bezug auf die MUnze ausnahmslos durch- 
geführt worden ist, so kündigt die Monarchie Caesars vor allen 
Drogen sich an durch das zum ersten Mal Jn Rom auftretende , 

kiliugliehe MUnzbildnissrecht, das dem Diclaior Caesar in seinem 
Todesjahr (710) vom Senat verliehen ward (S. 706). Es ist nicht 
nieder verschwunden. Nicht bloss von den Triumvirn (S. 706) 
gi'ebt es HUnzen mit dem eigenen Bildniss, sondern auch bei der 
Constituirung seiner Verfassung hat Augustus dasselbe festgehal- 
1«q'), so wenig dasselbe auch zu dem nominell restituirten Frei- 
siaat sich schickte. Einen Versuch auch auf diesem Gebiet die 
Dyurchie zum formellen Ausdruck zu bringen bat er allerdings 
gemacht, indem er den hüchsigestellten senatorischen Beamten, 
den PracoDsuln von Asien und Africa, ebenfalls das Bildnissrecht 
für die in ihren Sprengelu i^eschlagenen MUnzen zugestand; in- 
dess ist dies nur unter ganz besonderen Verhältnissen und in 
dem kurzen Zeilraum von 748 — 7'iO d St. geschehen, und nie 
ist der Principal spater hierauf zurückgekommen (S. 9äOj. Ausser- 
dem steht das Bildnissrecht zwar auch den von Rom abhängigen 
KDoigen innerhalb ihrer Landesgrenzen zu^); im ganzen Uuifaog 
des Reiches aber besitzt dasselbe einzig der Princeps so wie 
diejenigen Gbeder seines Hauses, denen er dasselbe gestaltet. 

1) Dies AugUiitus iiiclit etwa erst ■pätei' dasselbe sirb iviud«! vindiclrl hat, 
icigl die IjoldmiiDU mit seineoi Bildnlea und der Aufschrift Caeiar cc». VII 
ekiäHu lematäi) (Au^iului i. e, [Cobea Äug. n. 61), «eiche unmittelbar nach 
dti ÜjitfübniDg der oeuou Üiünaiig und der Annahme des neuen Beinusens 
geKhl^en .ein ooss. 

3) Diu diB Bildnlssiecht Jen abhängigen Küiiigon Im Allgemeinen hleihi, 

»igt deutlich, wie eulschladen dasselbe als Künigsreuht empfunden vrlid. 

Oidirifeni findet auch die Abhängigkeit bei diesen ihren Ausdruik auf den 

Müoica, tbdila ittdem auvh aie häufig den Kopf des Princeps auf Ihre Münlen 

ttUeb , tbells tnsofcrD sie nicht oder doch nlaht mit ihrem BUdoiis in Gold 

piifwu dürfen, in welcher Hlnsiulit die basporauüchen MQuzen bemerken sweiih 

y '^Hi. Vgl. B. M. W. 6. 7U1, wo nachzutragen ist. diss es von König MithradaWs 

^J^*-U u. etil, allerdings Ooldmüniten mit seinem HUdiiiss glebt (Berliner Zelt- 

^KmA tbi HOnzkunde 1007/62 S. IT): aber dieser ffibTIe auch Krieg gegen Born. 
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sonst kein Lebender. Dabei macht es keinen Unterscbied, ob 
das Pragerecht vom Princeps oder vom Senat oder von provin- 
zialen oder municipalen Behörden ausgeübt wird. Nicht alle'), 
aber doch die {(rosse Mehrzahl der Münzen tragen den Kopf des 
Kaisers oder eines Milgliedes des Kaiserhauses, und die Uebung 
des Bildnissrechts auf den Htlnzen ist unter dem Principat wahr- 
scheinlich eine der gewönlichsten Formen gewesen, um den statt- 
gefundenen Regierungswechsel rasch und allgemein kundiuthun^}, 
wahrend die ephemere und parliale Beseitigung des Principats in 
dem Todesjahre Neros auf den MUnzen sich ebenfalls sehr scharf 
ausprägt^). Es ist dies die unumwundenste Erklürung der Herr- 
schaft an Königs Statt, die der Principat sich gestattet hat, und 
sie wurde auch als solche empfunden — wess ist das Bild? fragt 
das Evangelium mit gutem Hecht. 

Aber es fragt nicht bloss dies, sondern auch, wessen die 
Schrift sei; und nicht mit minderem Rechte. Wenn die ältere 
auf der gemeinen Freiheit ruhende Republik darin ihren Ausdruck 
hndet, dass kein Beamter auf den Münzen sich nennt und ledig- 
lich der Stadtname sie bezeichnet, so charaklerisirt die spätere 
Oligarchie sich auf diesem Gebiete dadurch, dass der Stadtname 
verdrängt wird durch den Namen des prägenden Beamten. In 
der untergeordneten LocalmUnze ist dies Recht der prägenden 
oder die Prägung gestattenden Behörde auch unter dem Principat 
geblieben; aber auf den eigentlichen Reichsmlinten so wie auf 
den MUnzen von Aegypten bat er die Schrift fast nicht minder 
monopolisirt wie das Bild. Auf diejenigen, die auf Geheiss des 
Kaisers sei es fttr das Beicb, sei es fUr Äegypl«n geschlagen 



tl) So zeigt eine OmppB der EuprermSnzen des Ttberias (Cohen 47 — 50J mi- 
tutt iet Kopfea die Qutdiigi mit der Vietorii. tndeie des Oiiue (C^oben 16— 30) 
die Bitiepde PieU» oder (n. 14 — 17) den Freibeitsliut. 
2) Auasec dem VoTkommen tdd MQnzen auch ganz epfaemeier Regeoten 
gehört bieher , d>9s unter den VortieTe Hangen del Jüri^eien Perennil lur An- 
Bihme des Kiiseclilels die Piügnng von Münzen mit seinem Bilde ■□CgefUbrt 
wird (Herodian 1, %). 
3) Nunentlieh gilt dies von den Münzen des .Propritgis' von Afric» L, 
Clodlus Micer, die gut ibgeblldet sind bei l^. Mflilec nvmismatiqae dt t'ancitnnt 
Afriqvt 2, ITO Tg. Dar niive Commentsr, der aas diesem chaTakteiistiach ntpu- 
bllktnlSL'ben pro practors einen kaiaeillthen Adjutanten {Itgaltu pro pratlonl'j 
macht, «Ird keinen äschkundigen irie führen. — Von den Mflnzen , die die 
lepublikuilacbe Partei in derselben Krise In Kom b>t prägen luaen, bandelt der 
Herzog 'on Blaus (nvur numismatlgut 1862 p. 197 fg.). — lieber die noch merk- 
wflidigera Münze, die auf d&s impcrfum Uatlianim des Ctisairus sich beriebt, 
Tgl ■■ 
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Worden sind, erscheint nie ein anderer Name als der eigene des 
Kaisers oder der Name eines biidnissberechtigten Gliedes des 
it-aiserlicben Hauses. In dem Prügerecbl des Senats war nach 
der anHlnglicb von Auguslus festgeslelllcn Ordnung das Aecht des 
f>rageDdeD Beamten sieb auf der Münze zu nennen mit enthalten; 
jkber noch Augustus selbst hat gegen Ende seiner Regierung ihnen 
iasselbe entzogen (S. 588] . Nur die Nennung des Senats als 
»Ichen, und zwar in der oft die ganze Munzilüche füllenden For- 
., bleibt als Symbol der officiellen Dyarcbie auf dem 
rCtnischen Kupfer, bis mit dem Eintritt der wirklichen Monarchie 
mter Aurelian auch dieses verschwindet. 

Ein Khrenrecht des Principats ist femer die Consecralion.c: 
Wie die Herkunft von einem Gott, so gehört auch die Fübigkeit 
Fnach dem Hinscheiden sUti unter die Geister der Tiefe vielmehr 
unter die Gttttcr des Himmels einzutreten zum innersten Wesen 
des Principats 'j. Allerdings tritt diese Versetzung des verstor- 
benen Herrschers unter die Kaisergütter nicht von selber mit 
seinem Ahlebcn ein, sondern es geht eine Art Todtengericht des 
Senal« demselben vorauf, über welches in dem Abschnitt von 
der Wiederbesetzung des Principats gesprochen werden wird. 
Aber auch in der Reibe der Kaiserehren darf es nicht fehlen, 
dass der aus diesem Todtengericht ehrenhaft hervorgegangene 
Princeps in die Reihe der menscb gewesenen Kaisergütter [divi] 
als ein neues Glied eintritt^; und demnach auch in die Formel 
des Kaisereides aufgenommen wird (S. 783 A. 5|. 

1) S. 732 fg. Eb kann in dieier Hinsicht noch dsi&n ecliineil «ecdsn, 
dui die Uinrpitlon nicbl btoa» kSnlglf^her . londern aa<rh gülUlcheT Khre daich 
allMO PriTiten als MajestiU reib rechen lurgeraaat wird. So bei Oallaa in Aegyp- 
ttn: Dlo53, 23; bei Seianiis: Dio 58, 4 vgl. 12 ; bei Plsutlmus: Dlo 75, 14. 

?] Wenn nach Ausvets der Arvalacten es im J. 1B3 sechiebn divi gab 
(Hcnien p. 148), so kommen diion lehn anl die früheren Kalaer AugastDS. 
Claudias, Veapailinna. Tilus, Nerva, Traiuius, Badrianus, Plus, Venu. Maiciu. 
In J. 2i8 war dnicb die iniwlecben eitoIgMu Tier Con Mutationen dea Commo- 
im, Pertinaa, Sevenis, Cuacalla die Zahl auf twaoilg gestiegen (Beaieti 
s. a. O ), wovon also rleriebn auf gewesene Kaiser kommen würden. In einer 
Selbe von Erinnernngamünzen, die wabrseheinllch onter Gordlan geEchlagen Ist 
[E«fcbel8, 468), werden nur elf aufgefQhit; es fehlen von Jenen vierzehn Cliudlu», 
Vera*, Pettinax und Caiacalli, nogeeeii Alexander hlnxntrilt. Um die Zelt Juliuia 

rtebelnt e* Mchsanddrelulg divi gegeben zu haben (Ephtmerii cplgrapk. 3, 62). Dlo9 
TttXo^OC tdiv aÜTOXpaT'ipiuv, tÜM jiyT](ii)i inl Tt Tolt Epxoi! xil itl taii tirfaii 
oäfLtfto (60, 4) oder, wie et indeiawo (74, 4) «Ich aDsdrilckt. der Kalier. 
1 Nanen Inl ti tal; t-jyalt liT^daatt xul frl toi; Epsoi; imaii genannt 
, Itt eben dies Verzeiehniss dar divi. Auch die Verstorbenen , deren 
flebnrttUge In den tUfentlichen Kalendern ala Feiertage verielcbnet werden, 
UUn wMentllcb mit den divi zusammen {C. l. L. I p. 356, 379), In der 



Das Haiserliaas and de^en Ehrenrechte. ^^H 

M Der Kreis des Kaiserhauses schliesst diejenigen mantiHCli^* 

und weiblichen Personen ein, welche von dem jedesmaligen StiRer 
der Dynastie in agnalischer, das beisst durch Männer vermitleller 
Linie absUmmen, nebst den Gattinnen des Stifters seihst und 
seiner agnaiischen Descendenlen 'j . Es hat sich dieser Begriff 
sunäcbst, wie es scheint, an der Erstreckung des tribuniciscben 
Bechtsschulzes auf die dem Princeps n^chstsleh enden Personen^! 
und vor allem an der Eidesformel und ihren rechtlichen Con- 

'- Sequenzen entwickell. Insofern dieselbe auf den unbedingten 
Gehorsam gestellt ist, welchen die Soldaten und im Äascbluss 
an sie auch die Beamten und die BUrger und Unterthaneo dem 
Herrscher geloben [S. 768), konnte sie allerdings nur auf ihn 
persönlich lauten''). Aber schon unter den juUschen Kaisern 
wurde dem Eide daneben die Fa^isung gegeben wie den Princeps 
selbst so auch dessen ganzes Haus lieben und keinem der ihm 
Angehörigen ein Leid anthun oder anthun lassen zu wollen*]. 

Folgezelt wurden iintürllch die wiiklicli lii gutem Aiiderikeii gebliebeiieo Ka!s«[ 
im öffentlichen wie Im privaten Culi bevonngt {viia Alec'md'i 29; TaeUi 9); 
tber BS scheint nicht, dasa eine einmii erfolgte Couseer*tiO[i epälei gendeni 
Eurüi^kgenommen notdou ist. 

1) Ea til wabracbelnlich , diaa von dem du gcsammte [ümUche Familien- 
recbl beherruli enden Urundged«nken der agnulicben Deaoendeni ancb biei ao*- 
geguigeo tat (vgl. S. 793 A. 1)^ ob sbei die fiuh techniscb gewordene fiezsicb- 
uuiig des ,k>Iaeilicl>eD Hsiisea' (^domui dlvma im apiteren Stil; ide dem eraten 
Jahrb. find Henzen Bull. ddV hut. Iä72 p. lOö dleae Formel nur auf dem 
rätbaelhstten Stein von Chiebester C. 1. L. TU, 11) genau diesen Kreis nm- 
fasai, bleibt fraglich. Eliio Definition der domtu Qjide leb nicht ; und ea kann 
wohl sein, daaa daa Wort bald enget onter Beschruikong a.uf die Gattin und dl« 
Nachkoiomen dea regierenden Herrn (vgl. S. 799 A. 4), bald weiter mit Et- 
atreckung auf andere nahe, aber doch aosserhalb des aguatlsi'heii Kreiaei ttehende 
Verwandle gebcaui^bl wird (vgl. S, 7U3 A. 3). Daaa dabei auF die niteiliche 
[poleilat) oder die eheherriiche Gewalt (manu] RQüiBlcbt genonunon lat, läoM 
iioh nicht erweisen ond ist nicht wahrscheinlich. 

2) Die 49, 38 tarn i. 719 : -rn 4' '(Ktaoula -rij ti AiouI^l . . . ■A zi. otpitEpo 

älEU KUpiOU TI'46; tlOIKli^l Td TE aSCGf Kai TU dv^ppioTov ii. toü b^Wi tili Ctj- 

|idp)^ai{ JyEiv ficu-KEi. Daaa ihnen Caeaar diei Kecht verlieh, nicht dar Senat, 
kann insofern richtig aeln, als die Verfügnng noch in die TciimiviraUeU fällt. 
Eben dadurch rechtfertigt sich die Erscreckang der Ehre auf die Octavia; sie 
erhielt sie nicht als Schweaier CaoauB, sondern *U Oaldn des Antonius. 

3) Tacilaa uim. 14, 11. Im bfiantiniscben Staat schworen die Beamten den 
Treueid dem Kaiser und der Kaiserin (nouctl. lustin. 8 •. £.). 

4) GaSuD (emrdaete die Eratreckung des Eides- aul aeine Sehwesicro (Sueton 
<iai. i.b\ Die &9, 3. 9), und die Formel, mit der ihm bei seinem Antritt ge- 
schworen wnrde , pasite auch für diese, obwohl ale nur den Princeps nannt« 
(S, 76a A. 3), TacituB onn, U, 7 (S. 793 A. 1) lelgt, dias schon uhilt Nero 
dot Soldateneid auf das Fiiiatenbans erslrvckt war. 
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!n diesem Sinn kommt den Gliedern des Kaiserhauses eine ge- 
sleigerte und durch niililiiri sehen Eid bestätigte persDnliobe Lu- 
ve lieU lieh k ei t zu ') , die als das eigentliche Wesen ihrer besonderen 
ßecblsslellung um so mehr belrijchtel werden darf, als sie von 
der poliUfichen Stellung des einselneu Familien glied es nicht be- 
dingt ist und ohne Bück siebt auf Aller und Gescblecbt alle gleich- 
massig umfasst. 

Hieran scfaliessen sieb niannichfache Auszeicboungeu und 
Ebrenrecbte, welche im Anschluss an die analogen dem Kaiser 
zukom tu enden Ehren auch auf die Glieder seines Hauses Anwen- 
dung finden, allerdings in der Weise, dass sie hüulig nur einzelnen 
derselben beigelegt, in anderen Fällen wiederum auch auf solche 
Verwandle oder Versch^%ägerte des Kaisers erstreckt werden, die 
dem Kaiserhause im strengen Sinne des Wortes nicht angehüren^j. 
In den meisten Fällen l>eruben diese Ehrenrechte nicht auf gene- 
reller Zuerkennung. sondern auf Iwsonderer Vereinbarung, die 
freilich häufig sich wiederholt und damit zur Observanz wird. 
Ei^nUicbe ßegierungsrechtesind selbstverständlich nicht darunter; 
und durchgängig werden den Fronen die Ehrenrechte in vollerem 
L'mfaag gewährt als den Mdnnern, da Jene niclit leicht in die 
Lage kamen Nebenbuhler um die tlerrschaft zu werden. Es wird 



1) Bei der beibsicliliglon Tüdtung der Agtippin», dei Tochtet des Oorm«- 
■lieui, muhte der Oudecomiaiiidknl ;;eltend prailorianai loti Catiamm drimui 
{■hOniioi UM (Tteitui cwn. 14, T). Philo leg. ad Galumb: leUva'tcii (Tlbedn« 
du JOiigereD Diutus SoLo) a^JiQj^iifilf ztiivEiv iauiAv ItpimibTav kMmitipyi'J 
iwl -/iXiä[j-/ou, oit «tpTjTO p.-f| auvt^ij/aaSm toÜ Si-jvji. litj ou» iilis auTOXpitopa; 
ix^yi-ittoi jTpi« ixiptin otviipiioftot. Hier tritt nniweitBlluft hetTOt, dsi» Qnler 
dem Kaiasrhiut die igmtUche Deecendeuz des Augu9(aa ««cBtuiden wird. 

2) E> Ut (ogBc well] möflich, da» einzelne dleier PersoDen ge«laBeim>s>en 
dem K«iMth«u«e einverleibt worden sind, Dua der «pitare KsIbbi CUudini, 
dei StIeCegkel dei AuguRus, auf dem UogeR ton PavU (c. l. L. V. 6116) mit 
eiscLeiDl und uaeb Auguitus Tode untei die todaltt AuauMlu alt Familien gl led 
elngerelbt «*rd {Tadtua ann. t, M), bauD ktum mden aufgeraast «enleD ; und 
wai die Drlele ie» Auguita* (bei Saelon Claud. 5} fiber Mine Stellung zui 
katierlkhcn FamUic etgeben, atebt »«nlgateii» nieht entgegen. Ebenso weiden 
MMciwia, die Seliveitec Tratans und der tiemihlln Uadriana Sabina Groiamuttei, 
(emci ihre lochler, die ältere HaUdla, und deren Tochter und der Sabina 
tvrbneUer, die Jüiigete Matidia durobaua all tllleder dua KaUerhauaea behandelt, 
nie die« naokentlicb die AugueUlltiiUtui und die Contecratlooen beweiaen. l'm- 
g'kehrt lind die Scbwebter Auguils , die Outtiia und ihre Nacbkommen (trotz 
dt« S. 792 A. 2 Benierklep). ttriier die 'Naehliommeu von Veapaalatie Bruder 
äablnni nicht lU dem Kai^erbaus geiMhnet worden. Ei achaint lou dam Ei' 
nienaeu eine» Jeden PriiKeps »bgebangen la haben, ob und welcbeo aelner Ver- 
«andten er nur die Sielluug uigesehener Privaten oder die Theilnahoie an der 
di-n Kaibkommen de* Sliftera der Dynastie ein für allemal lukommenden Sander- 
itallung elnrüiiniBn wollt«. 
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iingemessen sein die wichtigeren dieser Befugnisse Obersiehllich 
zu verzeichnen 'i . 
»- i. Dass die Äbwerfung des Geschlechtsoaniens (S. 742 A. 3) 

und die Führung des Cognomens Caesar [S. 746) bis auf Hadrian 
Dislinctive wie des Kaisers setitst so auch der männlichen Glieder 
des Kaiserhauses sind, isl schon ausgeführt worden. 

2. Wahrend das Cognonien Atit/iisUis dem Princeps als sol- 
chem vorbehalten war und daher von keinem andern Privaten^) 
und am wenigsten von einem Hitghed des Kaiserhauses geführt 
werden durfte, wurde der entsprechende Frauenoame Aiigiistu 
nicht mit gleicher Eifersucht behandeil, sondern als höchste Aus- 
zeichnung den angesehensten Frauen des kaiserlichen Hauses 
beigelegt. Anfanglich ward derselbe, seiner religiösen Ffirbung 
entsprechend, nur hochbejahrten Greisinnen verliehen; so von 
dem Gründer des Principals selbst seiner überlebenden Gattin 
(S. 7i9 A. I) und in ähnlicher Weise von Kaiser Gaius seiner 
GrossmuUer Anlonia^J. Die erste Kaisei^allin , die als solche 
diesen Beinamen geführt hat, ist die letzte Gemahlin des Claudius 
Agrippina*); von Domitian an wird es Regel, dass den Ge- 
mahlinnen der regierenden Kaiser der Augusta-Name beigelegt 
wird*). Indess wird derselbe Ehrenname auch der Mutter und 
Grossniutter"), ebenso der Tochter") und anderen nahen Ver- 

IJ L'eber 41c besonderen KBrbte iter Miltegenten , so weit sie sich In d«r 
Daritellung tiennen lusen, ist der betieffende AbielmiK za vergleleheo. 

2) Uie Prarlnzlilen haben die Regel zuweilen «etletzt (C. 1. L. III p. lOW). 

3) A[»«l«cten vom 31. J»n. 38 (Henieii p. XLIII); Soetoii 6ai. 15; Wo 
5S, 3, Sic lahnle ihn ab, abec Ihr Sobn Clandlus coaarmirte ihn nach ibiem 
Tode (Suetoii Clnud. l\). 

4) Tactins ann. 12, 28, Der Measaltiia wurde der Tilel abgeschlagen 
(Dio 60, 12> 

ö) Vtm Neros Gemahlinnen labrien OcUvia und Messalina den Titel nichi 
(wenn auch die prodmlslen Denkmäler Ibneii denaelben znweilen beilegen^. 
Poppiea erat aeit der (iebart der Tochter (Tadtiia ann. Ib, 13: naUim tibi tx 
Fojipaea fiUam flero . . . apptllanit . . . Augiulam dato tt Foppueat totUm 
eogneminlo). Ebeaao wird die lialtin des VilelUus Galeria in den Arvilacten 
ohne diesen Tllel aofgeführt. Vetpaalan und Titu! lebten als Kalaer ebeloa. 
Domltlaa gib seiner Gattin bald nach seiner Thron bestelgang den Augnstaiumeii 
(Sueton Dom. 3: axorem Domitlam, tx qaa in icaindo luo contulata ptium 
ttiltrat alUreque anno eontatulavil Augtiilam, «o etwa la schreiben Ist ftliun 
lulerot atUnanque imptrii altiro anno), und seitdem wird dies Kegel. 

6} So der OrOBamnller des tiiins Antonia and der Oiosamutter dea EUga- 
balai Julia Maesi ; der Huticr des Elagabalus Julia Soaemtas nnd der HoKer 
.Ueisndera Jnlla Mamaea. 

T) So der Tochter Neroe Clandia; der Tochter des Titus Julia; der Tochter 
dea DldlDi JuUanns Dldii CUn. Die Tochter Vespasiana Domltiila bat den Bei- 
namen Aupuala sogar erst nach ihrem Tod« und Termnihlkh mglelch mit der 



, li^andteD des Kaisers'] gegeben. Aber wena der Name Auguslus 

I dein Princeps vod Rechts wegen zukomml uod eine Dothwendige 

Konsequenz seiner SleUung ist, so wird das gleicharlige Frauen- 

^Ogoomen vielmehr selbst den GaitiuneD und den Töchlem der 

^^iser in der Begel nichl gleich bei der Eingehung der Ehe oder 

**^i der Geburt, sondern ersl spülerhin bei einem schicklichen 

■^Vnlass, immer aber einer jeden, auch der Gemahlin des Kaisers, 

•^«sonders von demselben bewilligt*), wobei in späterer Zeil ge- 

"^J^öbnlich der Senat die Initiative ergreift •'). — Dass unter der 

ersten Dynastie die Erwerbung des Augusta- Namens fUr Livia 

xand Agrippina ein formelles MUregiment wo nichl einscbloss, 

«jocb herbeiruhren sollte, ist nichl unwahrscheinlich (S. 764 A. i); 

spaterbin ist die Bezeichnung ohne realen Inhalt und nichts als 

«ine Ehre. 

»3. Wenn schon unter dem Triumvirat den Gallinnen der 
Iriomvim Befreiung von der Geschlechtstulel verliehen worden p! 
war (S. 792 A. 2} , so hat späterhin die Gemahlin des Kaisers'" 
durch besondere, aber stehende Bewilligung in privatrecbll icher 
Beziehung die gleiche befreite Stellung erhalten, wie sie nach 
späterem Recht dem Kaiser selber zukommt |S. 728 A. 3), 
4. Wenn die dem Princeps als solchem zukommenden Amts- 
lilel selbstverständlich anderen Gliedern des Kaiserhauses nur in- 
»fern übertragen werden können, als die spater zu erörternde 
Milregenlschari auf sie übergeht, so liess die Ehrenbezeichnung 
pater patriae (S. 755) eine analoge Erslreckung ihrem Wesen 
nach zu. Indess isl auf Männer davon niemals Anwendung ge- 
macht, wohl aber Frauen des kaiserlichen Hauses zuweilen eine 

CofiEecrUioii erhüten. Denn dus die dira Domitüla Aug. der Mümen (Eckhel 
6. 345) tgl. C. I.L. V, 2829) nlrfal aie GUdn, aondern die Tocbler VeepuUaa 
Ilt. »igt oowldertegllcb Suiini iflc 1, 1. W, «o die MmieT bs wenig fetalen 
■Ic die S«bwesler stehen hannta, wenn die Consecratlon Jener und nkht dieser 
ED Thell geTOiden vlie. Digegen fTibrc von den Töchlem des Miccui den 
AagDiUuainen als lolche lieine; denn LucUla heisat ho tls Ualtln des L. Veins, 

1) So dei Schvestei Triiani Mitrlini; setner Schvestertocbler. der ilteren 
Ualldla und der Schwüler der Kaiierln Sabin«, dar JOnferen Matidli. 

2) Dwi die Bellegang des Nmmene lanächst von dem Princeps abhingt, 
lelgt lieb durchans in den älteren Fallen, nementllcb bei der LlvIa, Popp&ea 
(S. 794 A. 5) und Domili» {S. 794 A, 5). 

3) PliniDS ptmeg. 84: obtvUrat üiU (der Gemahlin Trslans Flotinn 



I 



3) PliniDS ptmeg. 84: obtvUrat üiU (der Gemahlin Trslans Flotinn und j 

sdnet Schwester Mitcisna) tenalut eognomen Augmlarum , quod etrtalim deprt- J 

htalat mnt, quamdhi apptllattonem patrii palrlat tu rtauauti. Vita FÜ 5: ^^J 

luanm Fauttinam Auguitam apftlluri a letialu permiait, Dia 73, Tt eCTi r^v ^^H 
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entsprechende Bezeichnung beigelegt worden. Wenn der Versuch 
der Livia den Titel mater oder parens patriae beizulegen an dam 
Widerstände des Tiberius scheiterte *) , so erhielt die Gemahlin des 
Marcus, die jtlngere Fauslina den Titel mater cos/romm^}, und 
von da an begegnen dergleichen Ehrennamen nicht selten'). 
Amte- 5. Die Mitglieder des Kaiserhauses haben auf die eigent- 

lichen Amtsabzeichen, das Purpurgewand, die Fackel, den Lor- 
beerkranz, den curulischen Sessel, die Fasoes selbsiversUndlich 
nur dann Anspruch, wenn sie eine zu diesen losignien berech- 
tigende Magistratur oder ein entsprechendes Sacerdoiium (1, 325 
A. 1; bekleiden. Eine ganz vereinzelte Ausnahme macht Domi- 
tianus, dem nach Ausweis der Münzen wenigstens die Führung 
des Lorbeerkranzes zukam ^), während er jeder amtlichen Stellung 
entbehrte. — Damit ist zusammenzustellen, dass auf öffentlichen 
Bauwerken aus der Zeit des Yespasianus^) und des Titus*) Do- 
mitianus als Miturheber aufführt wird, was ebenfalls s<m8t ohne 
Beispiel ist. — Den Frauen kommen die magistratischen Abzei- 
chen selbstverständlich nicht zu; nur das Vortragen der Fackel 
wird auf die Kaiserin erstreckt (S. 780). 
PriMter- 6. Zu den republikanischen filagistraturen gelangen die 

mannlichen Angehörigen des regierenden Hauses wesentlich in 
der gleichen Weise wie die übrigen Vornehmen Roms; in Be- 
treff der Uebernahme des Consulats ist ausser dem Princeps selbst 
nur der Mitrogent rechtlich bevorzugt (s. unten). Dasselbe gilt 
von der Verleihung der sämmtlichen grossen Priesterthümer, nur 
ilass auch in dieser Beziehung Domitian eine Ausnahme macht ^j . — 
\Um kaiserlichen Frauen wurde hau6g das Fahrrecht der Vesta- 
liuuon uiul andere Vorrechte derselben zugestanden^). Auch 



ÜiüaMMr. 



i) r«vuu« ufin. 1, U. Dio 57, 12 Tgl. 5d, 3. Saeton Tib. 50. Anf 
^UM«Uii>4i roluikUiiuilüzen führt sie den Titel dennoch (Eckhei 6, 155; Cohen 

\JI t»U» M, 10. Kckhel 7. 79. 

^0 >^ KaiMt diu U«ttln des Severus, die Matter des GtrafitUa Julie Domne 
w««»« .sm4w r4*«M «I MnaliM r< jxUriat (Eckhei 7, 196; Henien md. p. 72). 
4' Vi^AM 0, MOU. 8, 301. Vgl. unten 8. Ö02 A. 1 e. £. 
.> ^ k i kl, }U:7. Ul» CÜÖ2. 
^^ , ? i lll. iilrt. 

' xWi» i^\ ih^mUiiMm co*. . . . 9aetrdoti [c]<mUgiOTwn ornnh^m]. 

V . .4 > V l IMu ÜU, 3: iwlvT« «UT^B (Gaius der Antonie) «ea taU 

^ T jK ^-^^^M ^N'M *(*** (biohliiohUiutel (8. 795) und die F&hrung ton 
^*'>ilh«e«Mi ^\<*WM \l iWf» A. 1) mögen ettf dieee Antiofle »nrßckaeben. — 
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warde nacb der Consccrntion des Augustus ausser der Sodalitül 
noch ein durch eine vornehme Frau zu besetzendes Priesl^rlhum 
eingerichtei, das nenigslens unter der ersten Dynastie mit Frauen 
des kaiserlichen Hauses besetzt ward']. 

7. Bei den öfTentlichen Fesllichkeiten kommt der Platz aufpi: 
besondern Ehrensesseln ^) in der ersten Reihe wie dem Kaiser 
{i, 390) selbst, so den fdiedern des kaiserlichen Hauses zu"). 
Die Frauen sitzen hier unter den Priesterinnen der Vesla ■•) . — 
Ueher das Fahrrechl der kaiserlichen Frauen ist bei den Priesler- 
IhUmern gesprochen worden (S. 796). — ^ Das kaiserlicbe Vorrecht 
des Tragsesaels hat Vespasian seinem zum Miiregimenl zugelasse- 
nen Sohn gleiohralls gewahrt, wahrend der jüngere sich mit der 
blossen Sanfte [lecticn] begnügen musste (f, 380 A, 2). In ähn- 
licher Weise nahm Plus auf Reisen seinen tum Caesar erhobenen 
Sohn Marcus in den eigenen Wagen, wlihrend der jüngere mit 
einem hohen Hofbeamlen fuhr^]. 

8. Ehrenwachen aus den Pretoria nern und insbesondere aus 
den berittenen germanischen Leibwächtern [5. 782) sind den 
angesehensten Frauen des kaiserlichen Hauses gewahrt worden«), 
schwerlich aber mannlichen Gliedern desselben, abgesehen von 
dem Mitregenten'). 

Venfhleden d«»!)« ist daa der Mosillni gegebene Rächt den Trlumphwiifen 
de* GitUin Im Wigen lu rolgeu («nelon Claud. 17; Dlo 60, 223, 

1) Die em« laeerdoi dhl Auguiii w« Livi« (DiO Ö6, lÖ; Velle!. "i, 75; 
OtU m Ponlo 4, 9. 1Ü7). die iweile Ai.loni« (Die ö9, 3; Eckhel 6, 179; 
Orelli 650). Ebensn erhielt Aplppin« nach Cooieeration des Claudios d» flamo- 
ntam CloudiitU (Tacftas onn. 13, 1). 

2) £sl il^pou^ Wio 71, 31. 

3) AnEnstiis ichrelbt der Lltia (Saeton Claud. 4) : tpeelan cum (den CUu- 
A\uii) fheauti tu fMivhtnri nsn flacü ttobit : txfaiiUu mim fn fronlt prhna 
tptetaeutnmm eotupieitlur. 

i) Vieb Tacltu« ann. 4, 16 wird die» Im J. 24 der Llili bewilligt. Dieaelbe 
i^Mrtpli "Ird ipiler der liiltln des Druixia Antonl» {Dlo 69, 3), der dei CUu- 
dli» Meiulin* (Dio GU, 23) and der des Haren* Fiusllna elngeTiumt | Dia 71, 
31 vgl. 60, .')3). V.» war wohl Autnahtne, dua dea Oalai Schwenern ihren 
PUti neben Ihm erhielten (Dlo 59, 3). 

5) Vita Vtrl 3. 

6) Tacitna onn. 13, 18: eieublai mlMarti. quat ^Agripplaat) ul conlugi 
Imptmtorh ollrn, tum u( inatrl lenabanlur, et Qtrmarto» nuptr aatdem in Aonomn 
nuttydt» addllot dtgrtdi hiM, .SueCon flrr. 34: ahduela mIHtum et Dermantrum 
ilaliont 

7) Die Inf«hr[ften Tan balaerlinhen Leibvichlem, welche Henien nnd narh 
ihm MiTqnardl (i. 8. 7B2 A. 2) aut solche Primen des lulaerllchen Hansei 
beliehen, geheren Tlelmebr linuntlich reflerenden Ksliern oder Mitregenten. — 
\>u kilrilich aorgedeckle Columbirlum dea Oealndea der Sutilil Taurl | Hiiilo 
ptituTt t Hfolcrl imptTli luli' Ei^uilino n. 40. HD. 4''t5— 462. 465) hat 
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9. An den religöseo EhrenbeKeugungen , die dem Priaceps 
zukommeD, werden dessen Angehörige in weitestem Umtang mit 
betheilrgt, — Von der Erstreckung des Eides auf das Kaiserhaus 
ist bereits die Rede gewesen (S. 792) ; dasselbe gilt aber auch 
von den Gelübden. Die gewöhnlichen jährlichen Vota wurden 
schon unter Tiberius auf die verwittwele Kaiserin Livia erstreckt ^j 
und auch bei ihrer Erkrankung im J. 22 ausserordentliche Ge- 
lübde angeordnet^]. Gegen die Frauen des kaiserlichen Hauses 
ist überhaupt mit dieser Ehre freigebig verfahren worden ^j. geil 
den Flavlern wird ferner die Formel allgemein auf die kaiser- 
lichen Descendenlen oder das kaiserliche Haus ausgedehnt ^j . Aber 
die namentliche Aufführung münnlicher Angehüriger des Kaiser- 
hauses in der Gelobnissformel ist immer bedenklich erschieoea; 
Tiberius bat sie verhindert, wo sie versucht ward^), und selbst 
unter Pius ist sie dem Marcus trotz seiner Milregentschaft niofal 



leielgt, ds3j auch dlsses Uaua iu cltudiubeT Zell ulns Deatschen hielt, Ton 
. denen dar eine sich besLiiamler ils armlgcr Tautl f\ßii) beieluhnet. AUerdlngi 
I huidelt ei sich bei den Ehren dei kilierlicben Hause« um die Gtrmani AuguMÜ, 
\ Dicht um idie Otrmani Uberluapt; wohl ibei wird aa.n die« zugsaiiDenatellea 

dürfen mit den DeuipatioDen rtcllKher Gleicbilettung mit dem Ilof, von denen 

S. BOe A. 1 die Bede lat. 

t) Arvalicien vom J. 27 (Henien p, XXXIII. 93). 

2) Tacitus arm. 3, 64 (vgl. c. ~\]: tum luppUeia dlii ludlipu magnl ab 
lendlu dtetrmuUuT, quoi ponliflee» et aufura tl quindetimoiri leplemalru «biul 
et iodallbut Äuguiiatibut ederent. ■■ 

3) Ei Hilden »ich folgende Beispiele benanatei Vota (die Uelege, wo niclita 
andere» angeCübrt ist, geben die Atvalacten bei Ueuien p. 98. 100. 106. lU 
fg.). Uattint QcUvia, Poppaea, Meaaalina (?) uniet Nero; Domitla unter D»- 
mitian. — Tochter; lulia unter Titus, — SchKealern : Agrippina, Dmiilla, 
LiTÜla unter Qaius (DIo 59, 3). — Mutter: Inlla miler Tibeilua: Mamaea 
nntei Alexander. — OroaeoiDtCer : Haeaa unter ElagabaloB. — BrnderBtochter : 
Julia unter Domltian. 

4) Den AtTaiiclen lufolge wurden ursprünglich H-ahrschelnltch nur bestimmte 
Personen genanal und daa Qelübde darauf gestellt *i' viatt et ineolumti erit (oder 

^ bei mehreren si vivtnl et incoiuma crunC). Znent Im J. Öl ersaheinen neben 
IS, Domitianus und Julia noch die liberi, wobei an die lu hoffende Fiach- 
f kommeiiscbafl gedacht sein muss (denn Julia war des TIIub eintige Tochter und 
h ite selbst so wie damals Domitianua linderlas} und lautet die Formel <i . . vivaU 

domuiiiue rorum inrnlumi« eril, und diese ist splter im wesentlichen beibehalten 
I Verden. Das von Uenzen p. XXXVIII auf Tiberius bezogene Fragment, In dem 
1 die damiu vorkommt, gehört «ohl einem der naviachen Kaiser ; jedoch itimmC, 

wie Ilenien mit mittheilt, die Scbrirtfarm weit mebt mit den Acten der tiberi- 

ichen als mit denen der navischen Zelt, 

5) Pisa unteraagle als Statthalter von Syrien die vola pro ineolvmitalt Oer- 
manlci (Tadtui ann. 2, 69): Tiberiue Im J. 24 die Anfnahnie der Namen sei- 
ftei Etiltel In die Vota (Ticitna atm. 4, IT : foniifieca comniyue titmpto ctUri 
taetrdotti, cum i>ro ineolvmilate prinelpfi wta Miuclptrtnt — am 3. Jan. 24 — 
Ktrontm quoqiu tt Drutum litdtm dii> eommmdavtre). 
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letlanden worden']. Die einzigen nachweisbaren AusDabmen 
eine unler Claudius für Nero angeordnete Gelobung^j und 
die Aufnahme in die regelmässigen JahresgeiUbde des Titus unler 
dem Regiment seines Valers und des Domitianus nicht unter dem 
Mioes Vaters, aber unter dem seines Bruders. — In ähnlicher 
Weise wurden da, wo bei üffenilicbea Acten der göttliche Segen 
fcr den Princeps und die Gemeinde erbeleu ward , jenem zu- 
'^eiien weibliche Angebörige^; und wenigstens seit Domitian das 
uiserliche Haus im Allgemeinen beigesellt*,; von männlichen 
Verwandten dagegen ist dies , so \'iel wir wissen , nur unter 
fius für den Caesar Marcus geschehen *). 

10. Wie der Gehurlstag und sonstige hiiusliche Festläge des r 
Prinoeps als ölfenlliche Feste gefeiert werden, so ist dies auch 
flir seine nahen Angehörigen geschehen, und zwar finden wir 
auch hier an der Spitze der Reihe die Kaiserin Hutler Livia, 
deren Geburtstag schon bei ihren Lebzeiten gleich dem des re- 
gierenden Herrschers gefeiert ward'';, und weiter die Anlonia') 
und die jtlngero Agrippina^l, so dass diese Ehre ungefähr mit 
der Verleihung des Augusta- Namens zusammengegangen zu sein 
scbeint^'j . Männern scheint dieselbe Ehre bei Lebzeiten '<•) nicht 
flpwiesen worden zu sein : die einzige Ausnahme betrifft den ältesten 



1) D«a »igen dl« Arvüacten -des J. 155 CUenzen p. CLXIX). 

2) Uenien acta Anal, p, LVll. Die VeraulMsung wir «ah r^i; heil i lieh eiJie 
Knukheii dei Prinun. 

3) Unter Qt.iaa die Sthwciiem CSueloii Oai. 15 : auctor fliit, ut . . . adl- 
teretuT . . , rrlalionibut comultan : -ptoä bomtm ftliiqat lit C. Caeiari tt sororJ- 
hu ätu); aiitei Domitian die Gsmahliu Domitia und die Bnidenloehter Julia. 
w lange diese lebte (Analacten der J. 87. ÜO. 91). Der AlUt von Naibonne 

■ J. 11 n. Chi. nenut neben AuguBlui deuen Oattin, Nachkommen und Oe- 
echl (contugl tibtHi gentique eiut: Oielli 24g9j. 
^i) Der BoiHti tolaqtie damv eiui (leiten tlui^t UbtrC} findet slsb fem 
b7 fast eoneUDt In der Indlctiontfoimel der ArvaleD. Vgl. Soeton Aug. &8. 
. 5) AnalacUn p. CLXIX. CLXXIII. 
J; 6j Artaliclen ües J, 2T (Henzen p. X.\XIV vgl. p. 52). 
K' 7) AnaUclen des J. 38 (Henian p. 52). 
') Atvalai'ten der J, 57. 58 (Henien p. 53). 
1 Sut Am Qaina Schwester Dmallla erhielt zwar die GebortstagBfeier (Dlo 
'. li. 131, »bet ulcht den Namen Aiignsta. Das» nach Amwela der Attalacten 
«fleh der GehDilsMg der Gattin des Vitellius Sffentllch getelett ward, obwohl 
dieselbe Dicht Auguita beiist , ist damit nicht in Widerspruch, da ja VitellloB 
aelbtt den Angoatnanamen anfänglich lurüikwles (S. 749 A. 3). 

10) Dia Gedieh tnissfeier am Geburtslage Verilotboner , wie ile xum Beispiel 
nach den Artalacten für Germatilcua and für den leiblichen Vater Neros btattfand, 
kommt hier nicht in Betracht. 
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Sohn des Augustus Gaius, dessen Geburlstag der Senat gTeiCh 
nach der Geburt beschloss ölTenllicb zu feiern']. 

11. Die römische ßitterscbaft ernennt den Kaisersohn, wenn 
er das Kindergewand abgelegt hat, tum , Fürsten der Jugend' Iprin- 
ceps iurentulis}^] , selbstverständlich im Hinblick darauf, dass der 
Princeps der JUngÜnge dereinst zum Principal der Gemeinde gelangen 
werde*). Die römische Bepublik kennt eine formulirle Ehren- 
steliung dieser Art ebenso wenig wie den formulirten Principal: 
aber schon unter Augustus erscheint sie*) und ist seitdem regel- 
massig zur Anwendung gekommen^). Eigentlich politische Rechte 
und Pflichten sind mit dieser Slellung nicht verknüpft*); ja sie ist 
sogar nath der ursprünglichen Handhabung als ritterliche Stellung 
mit der senatorischen unvereinbar, geht also verloren, wenfl der 
Inhaber lu einem senatorischen Amte gelangt'). Wenn seit den 
Flaviern hierin minder streng verfahren wird, so bleibt sie doch 
noch eine Zeit lang unvereinbar mit dem Besitz der Mitrcgentschafl^) 
und bis auf die sp9tesle Zeil mit dem des Principats selbst^). 



1) riio 5i, 8. 

2j GriecUfich iipixpi-o; -rtij icirr^^ DIo 78, 17. Zon.r. 10, 35. Der 
itpixpiT« t^t limiSoc I>iD 71, 35 Ut wohl der kvit cquitum Bemnnorwn, ob- 
wohl dieeei andeiswo (Zonu. ■. i. O.) mit 0.af/ai f uXi',: wiedergegeben wird. 

3] OtMIds arl. umal. 1, 194 von Oaiui : atme lunemtm prinerpii, dtlnit 
^ufure irnum. Die Phinei (Orell. 643) nennen den ilteiteii Sohn de& Angttstiii 
iam dtilgnatum iiulidumUTn ac thntlXiaiaan jiarenU* ml cJrluIiAui prineipem. 

1) Anguaius mon. Aneyr. 3, 5; tijuita Romani vmverii pfintipan niomlu- 
th tiirumque tomm {äea Oafns und den Laciua') parmU et haitU argtnitit dona- 
tum apptUavtrwU. Die «ellBre Aulttihrung Ober dai TerhiltnlM diesei Piiti- 
cEp&U tix dem ilteien Setlrti der Reltece! isX in meinem Gonimeotn i. d, ät. 
a 34 tf. gegeben. 

5) So für Tibetiu». deu Vetler und Adoptivtohii des G»lus (Soeton Gut. 15; 
^ Dio 5ä, &), rür Nero n. ■. m. 

6) Nach der a. a. 0. gegebenen Aa^tührong und nach den Münztypea 
I idieint der prmeept iavtntutii, elw& wie □iiaer SchüCienkünig, nur bei den Anf- 
[ tOgen und den Spielen der RilterBchaft eine Rolle gespielt zu haben. 

7] Von Angusti» beiden Sühnen war Gaiui nitht mehr, wohl aber Lnclna 
seinem Tode nocb princept luccnlutii (C. /. L. V, 6116 = Benzen lu OielU 
60). ofTenbiT weil jener alt Senator, dieier al» römiicher Rinet starb. Die 
b damit im Widetaptnch atehende Grabacbrlft angeblich des GaiDa Caeiu Orell. 
"\ = C. 1. L. TI, 884 l9t BFhlecbt flbeclletert and gehSrl wahnchelnllch dem 
I Xvcina. 

1 8} Dies zeigt sich besondere deatlich darin, data unter Vespailan Tllus nach 

rätlangnng der procaaeDlarlsch-tribunieiscIien Gewalt aofhotE sich prineeps fuven- 
tuHi tu nennen , Domiiian dagegen , obwohl Consnltr , ihn fortführt. Daiaelbe 
bestätigen die MQnien das Nero und des Commodue. 

9) Den jagendlichen Augnsti dee dritten Jahrb. wird hie nnd dk dieier 
Titel beigelegt, so dem Carafalla auf den InEchrlften Orelll 930. 9DI, Gordlan tll 
tvt der Hünie nicht iSmiaeber Fabrik Cohen o. Vl^ fandGie Beispiele bei 
EflUel 8, 378)-, aber ei geacblebt dies nie In der oTSrieilen Titulatur und Itt 
lediglich Miasbrauch des Tltela daich nnwiasenda Conclpienlen. 
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Bemerkens wert h ist es, dass die Ausscfaliessüchkeil der Stellung, 
welche in dem Wortbegriff liegt und das Wesen des Gemeinde- 
pnocipais ausmacht, auf den Principat der Jugend von Haus aus 
keine Anwendung ßndol, dieser vielmehr regelmilssig allen Descen- 
denten des Kaisers, die das Mctnnergewand tragen und noch 
nicht in der Curie sitzen, zu Theii geworden ist. 

18. Die Uebernabme des höchsten Amtes in jeder Gemeinde 
des römischen Reiches und dessen Führung durch einen von dem 
Eteamten creirten ijratfccltis beschrankt sich nicht auf den Prin- 
ceps (S. 787], sondern ist unter Augustus wie den Mitgliedern 
des kaiserlichen Hauses, so auch, wenigstens in seiner früheren 
Zeit, anderen hochgestellten Personen gestattet worden'). Unter 
Tiberius erscheint sie nur bei den Descendenlen des Kaisers^); 
ebenso hat sie Vespasian seinen beiden Söhnen*), Traian seinem 
nächsten männlichen Verwandten, dem Hadrian*) gewährt. Später 
findet sieb davon keine weitere Anwendung. Wahrscheinlich be- 
ruht sie nicht auf allgemeiner gesetzlicher Ausnahme, wie dies 
bei dem Princeps der Fall ist, sondern durchaus auf besonderer 
Befreiung von der besiehenden Ordnung*). Dadurch aber unter- 
scheidet diese Uebernabme sich wesentlich von der durch den 
Princeps selbst, dass die Ausschliesslichkeit des Gemeindeamts 
hier wegfiillt, vielmehr dem Primen als Gemeindebeamten in ge- 
wObnlicber Weise ein College zugesellt wird**). 

IJ nemelndcaniter baben in dieser Art iibernommen nicht blu» Augustua 
SShne (Heiiien 6TTUJ nud aeio College Agrippi (Eckhel -1, 4o7) londerii latb 
i«iD Stiefsohn TiberluB lar der Adoption [Eckhel 4, 477), feinet .M. SUtilias 
Tkntu) io D^nachinm (C. I. L. 111, 605: t^tf. lulnq. T. SuitiU Tauti) and 
IC. Btrballni in Korintb nach Aiuweti der Hünzua mit dem Kgpfe d«i Aiigattni 
Qjid den LYon CsTEdoni Bull. fiap. N. S. 4. 93 richtig gBlötten) AurschriTtaD 
M. Batbatia M'. Aailio llBir{ii) Cor(<ntiUj und F. Vibio M. BaTbu{ti} prael{eeto) 
lltir^'j}. Beide Minner hiben eine polliiMhe KolJe in d*i Trlumvitalielt ge- 
*pleli ; dem enteren wurde Im J. 724 da* Reoht gewahrt Jährlich einen Pritor 
in coiDBiendlreD I^S. 7tl K. 2) und gleichieitig nag ihn aucb. diese eicepitonelle 
Ueberiiilime der GeiDeindeäiDWi Teistaltet worden sein, — Unklar iil der pnit- 
fttttu Tl. Sttaat Sevcri der capuaner Inicbrift Gnil. 397, 2. 

2) Die Hiuligkeit. mit weleber diet« Ehre bei den S&bntn dea (leimuiicui 
twcegact, Itl ein biBtoiiieb maikwardiget Faclom. Der nacbxeiBlicb ipttette 
Fall der Att iit die Uebernabme dei DaDVliaig con Pompeii Im J. 34 duicb den 
BMfaB*lig«n Kaiiei Üalai [J. B- N. 3272, 2373. 2-2T4). 

3) In Inierinuia am Llria waren im J. 73 Tltna und DomiiianD» (Jiuttuor- 
(/. S. -V. 4I95|. 

4) WAnlgateiu für Athen [ß. 768 A. 1>. 

5^ Üatana wird eb auch aicb erklären, da» du Sladtrecbt tou Salpania aus 
3E*lt Domitlani nur tdu dem paaslTsn Wahlieehl des Ptliictpa ipiicht (S. 7äT 

ö. 6). 
6] Zam Beliplel itebl auf einer Münie ton CaeeaiaugDita In Spanien mll 
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13. üeber das filldaissrechl im Allgemeinen ist nichts weiter 
zu sagen, als dass die für Private unter dem Principal eintretende 
Beschränkung desselben sich auf die Gemahlia und die Angehö- 
rigen des Kaisers nicht erstreckt, vielmehr die Bildnissselzung, 
sei es auf Grund stehender Personal Vergünstigungen oder auch 
durch allgemeiae Anordnung, fUr diese Personen regelmässig lur 
Anwendung gekommen ist. Mehr Aufmerksamkeit verdient es, 
wem ausser dem Princeps das Bildnissrecbt auf der MUnze, das 
rechte Wahneichen der Monarchie, verstattei wird. Wir unl«r- 
scheiden dabei das Bildnissrechl verstorbener und lebender Per- 
sonen und in BelreFF der letzleren die jutisch -claudische Epoche 
und die des späteren Principats. 

a. Die in republikanischer Zeit gewöhnliche Darstellung ver- 
storbener Privatpersonen auf den MUnzen wird unter der julisch- 
claudischen Dynastie beschrilnkl auf die verstorbenen nahen Ver- 
wandten des Herrschers']. Von den Flaviern an hört auch dies 
auf oder wird vielmehr nur in den seltenen Fällen zugelassen, 
wo einem Angehörigen des Kaisers, der vor der Erwerbung der 
KaiserwUrde durch den Princeps verstorben ist, nachher die Con- 
secration zu Theil wird^l. 



6eta Kopfe Auguats Tib. Clodtio) Flavo pra<l[teta) OermanCicl) L. /udchIHo) 

Zii|j(ctcoJ /iri^i«) teelsa mann, dt l'Eipagne p. 201 n. IS— 21 ; Eckhel 4, iff), 

und ebenso h»[ C. Caesir »Is Diiodr von C»es»iiügu9ti unter Tiboiiu» (HeU« %. t. 

O. p. 202 ti. 25. 31} ond «Is DuOTJr von Poropeil 34 n Clir. (S. 801 A. 2) einen 

, frfvitea lam Collegen. Daas 4uf einer Münie von Kiiibkgo n«Ta nur C. Cactor 

n. ^n^iunuuJji) steht iüe{u p. 271 n. 30. 31), beweUt noch nloht, 

i dieser keinen Collegen batle, Uebrlgens Ist, d4 die Abvesenbett eines der 

! itMlden DnoTtm die Bestellang des FrUerien nii^fat berbeifilbrt |1, 641), diete 

I fl&fectenerelnmg eine inomde VergQnitlgung , wis von der kalserllcben nicht 

<Bllt CS. 787 A. 6). 

1) Aus Qtin« Zeit giebt es Münzen ksiaet1i<.'her wie senatoriBcbet Prigting 
t dem Blldnlj« setnei Vaters Oermanicns (Eckbel 6. 210] and dem seiner 

f Hntter Agcippin* i;£ckbel 13, 210). Die MDnze mit den Nimen nioer tsi- 
tlorbenen BiQder tr&gt Ihre KÜpfe nicht (Eckhel 6. 217). Unter CUudiai sind 

t -MQnzen geschlagen mit den KSpten seiner Schnägeiin Agrippini (Cohen 1, 142 
Q. 2, senstoriscber Prigting} and leinet Aelteru Druias (Eckbel 1, 17S) obd 
Antonii I^Eckhel I, 179). Die Mänzeu mit dem Bildnisa der LItim sind nach 
Ihrsr von Ihrem Enkel Claudius Talliogeiien ConisFritlon geschlagen, zum Theil 
Ton diesem, zum Tbell von (ialt>a [Eckhel I, lä8). Von VltelUos glebt es 
HCnien mit dem Kopfe seines Vatera |Eckbe] 6, 313). — Dass elnielne dieser 
KSpte, 10 det des alteren Drnsus und der des älteren VItelliua, das Distinctiv 
der Kaisergewalt , den Lorbeerkranz tragen, Ist anflallend; tndess konnte einem 
Terttorbenen fagllch eine Gleichstellung mit dem Regenten gegönnt werden, die 
dem Lebenden nie gewährt worden wite. 

2) Dieter Art sind die nnter der Oaiiacben Dyna^iie ge^rhlagenen HQnien 
der Tochter Vespiaians Domitilla (Eckhel 6, 345} und die des leiblichen Vatert 
des Traianns (Eckhel 6, 433). 



^■^^ 
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b. Unter der julisch-claudischen Dynastie ist das Bildniss- 
nciil auf der Hünze an Lebende, wie es scheint, immer verliehen 
norden als Ausdruck der TheÜDabme am Regiment, und zwar in 
Jer Regel der vollen proconsulariscb - tri bunici sehen Gewalt. In 
dieser Weise hat zuerst Agrippa dasselbe erhalten ') ; sodann 
TibErius, dieser jedoch nicht mit Ertheiluog der Iribunicischen 
Gewalt selbst, sondern erst später^]; ferner der jüngere Drusus 
lugleich mit der Iribunicischen Gewalt. Unter den Inhabern bloss 
pnconsulari scher Gewalt giebt es Bildnissm Unzen nur von Nero, 
«sd auch von diesen lediglich kaiserlicher Prägung^/, so dass 
der Agrippina feindlich gegenüber stehende Senat dieses Pröge- 
recht nicht anerkannt zu haben scbetnl. Eine gleichaHige MUnze 
mil dem Kopf des Germanicus ist allem Anschein nach wider den 
Willen der Regierung in Usurpation des Bilduissrechts geschlagen^]. 
Eiae auf Geheiss des Senats geschlagene UUnze mit dem Kopf 
des firitanoicus ist wahrscheinlich ebenfalls ohne Geheiss der 
fiqterung von den Gegnern der Agrippina ausgegangen und ver- 



I) sicher bei Agrfppas Lehieilen geschligene Münzen mit selneD:! BlldnUs 
*' H nur von d«n MQnimelaiem Co^-sus Lentulus und Ptaturmus mit den 
1 AugBSU und Agrlppai in Silber und Gold, velrhe beide lor dis J. 739 
n (Cohen 1 p. 110). Die Knprermünien mit i, e. und M. Agrippa L, f. 
; 111 (Gaben 1 p. iOD) icbeinen, da ei ;iai gleichutlge mit dlvvi Au^uilui 
nter Tiberius odei nocb später gescblsgen. — Alle dleae sind aem- 
iKhet Piigung; Münzen kdaerlicbei pTÜgnng mit Agiippii Bildnlii giebl es 
' tnpt nicht. Nacb Agrippu sonstigem Verfibreu Lat ea nicbt □avahiscbeinllcli. 
llter HDnxen mit telnem BUdnlis schligen durfte, aber dies FieiwlUig unteilisss. 
F- 2) E* giebt aat AuguiU LebetisEeU- nur tfei MGn»tempel des Tlberiua 

jl («iiiem Kopf, der eine In Kupfei mit TL Cattar AngutUi) f. imperator V, 

fouHfex, Irlbun. foUitale XII vom J. 10/11, dei sndeie In Gold und Silber mit 
Cmaar Aiiguttu$ divi f. paUr patriae und Tl. Caeiar Augftuti) f. Ir. pot. XV 
Tom J. 13/4. Eckhel 6, 195. D*n>cb Ist es irenlg «ibncbeinlleh, dus Tiberiua 
du BlIdDlurecbt mll der Irlbonidscben Qewili seibat erwub; tlelmebr dürfte 
er dM volle MÜnzrecbt erst mit der Erweiterung eelnec Oew»lt im Jibre vor 
dem Tode des Augustus empfangen biben. Wir kommen bei der Uitregent- 
uhiTi dtranT inrQck. 

3) Die Kupfermünze Coben n. 134 Ist nicbt mit i. f. bezeicbnel and {^gi. 
deuen add. p. 28) nicht römischer Fabrik. 

4} Coben mid. imp. 1 p. 13d n. 1. Die Münze teigt laf der einen Seite 
den Kopf des Oermanicus mit beigescbriebenem Namen ffcrmaniciw Cat$aT Ti, 
Äuf. f., auf der uidem die Krönung de> Attulks mit beigeichri ebenen Namen 
Ottnuifrinti, Artcaiai. Sie Ist In Silber und vau nicht lömlacher Fabrik, offen- 
bar auf fiermanicDe Geheiis im Osten geschlagen. D» sie unt in Binem Exem- 
plar bekannt l«t, dürfte ate lon der Kegierung unterdrückt «Orden sein. — Die 
auf Gehetis des Senat« geschlagenen Kupfermünzen (daselbst n. Ö) mit Germa- 
niau CaemT und ligttit rtftptfii] dcvietii Oenn{aiüt) stellt ihn nicht Im Bruat- 
t dar, nndetn nur als Feldherrn und Sieger; aber auch sie sl?bt wenigstens 
r OroDK des gesetzlich Erlaubten. Der Princeps nlrd auf keiner lon 
a mit geiuniti. 

51» 
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muthlich die Anlworl auf jene HUnzen mit dem Kopfe des E 
Nero'). Das3 die einzige lebende Frau, deren Bildniss in < 
Epoche auf romiscben Reicbsmilnzen sich ßudet, die jQngt 
Agrippina, die Gemahlin des Claudius und Muller de« Nero, in 
der Thal als Milberrscherin belrachlel sein wollte, wurde schon 
bemerkt fS. TOo), und jene Münzen sind sicher aus der ephe- 
meren Usurpation der Mllherrschafl (S. 764 A. i hervorge- 
gangen. Es ist dies um so wahrscheinlicher, als sie ausschliess- 
lich kaiserhcher Prägung sind und ausschliesslich der lelzlen Zeit 
des Gatten und den ersten Monaten der Regierung des Sohnes 
angehören ^] . 

c. Mit dem Eintritt der flavischen Dynastie veriierl dss 
Bildnissrecht seinen streng politischen Charakter und wird, oanient- 
lich in der Anwendung auf Frauen, zu einer — allerdings auf die 
Hitglieder des Kaiserhauses beschrünklen — personlichen Auszeich- 
nung, Titas gewährte dasselbe seiner Tochter Julia, Domitianus so- 
wohl dieser seiner Nichte wie seiner Gattin Domilia, und seitdem 
wird dasselbe regelmassig den Gemahlinnen der Kaiser, nicht selten 
aber auch anderen Frauen des Kaiserhauses zugestanden, ohne dass 
eine besondere politische Bedeutung sich damit verbünde. — Bei 
Männern Hess sich diese selbstverständlich nicht beseitigen; doch 
ist eine Abschwflchung derselben auch hier wahrzunehmen. 
Vespasianus hat das Bildnissrecht seinem alleren Sohn schon 
vor Erlheilung der Milregentschaft, und in ganz gleicher Weise 
such dem Jüngeren von der Mitregentschafi ausgeschlossenen ge- 
währt 3); und Tilus lie'ss dasselbe dem Bruder, obwohl dessen 
politische Stellung keine andere ward. Es wiederholt sich hier, 
was schon bei Gelegenheit des Lorbeerkranzes, der Aufnahme 
is die grossen Collegien und der Vota bemerkt ward, dass dem 
Domitianus alle Ehren, aber nichts von der Macht der Mitregent- 



1] Eokbel 6, 7bi. Cohen 1. 171. Die Münie i» mit a. e. bezeichnet and 
ihte Echtheit tchelnt tasaer Zvetfel, 

2) Eckbel 6. 257. Die einzige Mün«e tob Clundius und Agrippin« trägt 
kein Datum, kann abet nur in die letzte Zeit des CUadlus fallen. Die Uünien 
ton Nero uJid Agrlppina geboren nachvelstirh alle in deisen erttei Qalbjilii 
(Tgl. meine AuitTihning In v. Sallets numlamat. Zai(s-hr. i. 24i). Knpfet- 
miinieii mit ihrem Namen sind nirhl vorbinden, ebenso venig «tchere HQmeii 
mit ihrem Kopf allein. ' 

3> Es glebt MQnien mit dem Kopf de« Titos aas der Zelt tot der Mit- 
regentecbaft und lahlrelohe mit dem Kopf DomitlanB nnter der Regierung de» 
■Vater» und des Broders geschlagene. 
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sctafl ejngeräuml wurde. In der Folgezeit erscheint das I 
nbsrecbt ia der Weise an die Nachfolfie geknUpft, dass es dem 
in der Form der M it regen tschaft designiHen Nachfolger nicht leicht 
«rsagl'i, zuweilen aber, wie dem Marcus unter Pius^), dem Com- 
modus unler Marcus^ , dem in Aussicht genommenen Nachfolger 
schoD vor der Ertheilung der Hitregeniscbad verliehen ward. 

Mit dem Münz bildnissrecht geht da.s Recht der HUDzaufschrifl 
in dieser Epoche regelmässig zusammen; nur in seltenen Fitllen 
wird das letztere allein gewahn*). 

U. Die Consecration endlich ist zwar immer vorzugsweise ( 
auf den Princeps selbst bezogen worden *) ; aber wie die GotU 
sbnlicbkeil doch weniger an dem Herrscher als an dem Hause 
haftet, so ist, namentlich indem die dem Augustus gezollte Ver- 
ehrung sich bald auf seine Witlwe übertrug"), verhSlinissmässig 
1 die Consecration auch auf die Kaiserinnen angewendet wor- 
f ^'^^. Zwar sind auch andere verstorbene Angehörige des Kaiser- 
(bofies, namentlich weibliche''/, zu der gleichen Ehre gelangt; 



1) So nnint Sevems, ils er :len Albinos als Ciessr snerkennl. Ihm znglGtoh 

■ I'rieiiDgstecbt Bin |_Herodi»n 2, 15: -*n(j,i3ji,«d re aJT«!l xs'c^-'ai iTikpEil-s)- 
tt etniige Ausoabnie miclit Traianns , van dem es bei LebiellHii Neriaa ge- 
bceae UOnten oicbt riebt. Ei'khsl 6, 11'3. 

2) DiB Münieii mit dem blldulss des Msccue beginnen 139, ein Jahr nacb 

■ AdoptloD. Eckhel 7, U. 

3) Die ReichamQnzea mit dem Blldnise des Conmodua beginnen mit dem 
J. 175. Eokbel 7. 103, 

1] Ei giebt Münzen mit den- Namen der drei Schwestern des Oatns, die 
ibn nieht Ihre Köpfe, sondern sie al:< Grnppe daniellen. 

S) B. 790. Die Arvaleu apfern den secbsiebn oder zwanzig dhi, nlcbt den 
^i divaeqiit. und ivar gecbeiebn oder zwanzig minnlkbe Opfetthiere, 

ff) Geforden flurde die Consecralion dar Juli« Anguita gleich nach Ihrem 
Ti>de, aber damals von Tiberlus Terbinden (Tacitus ann. 5. 2^ Sueton Tlb. 51; 
Dlo 58, 1), erfolgte sie eist durch Clindins. 

T) Bit znm J, 183 sind sechs Kaiserinnen consecilrt worden: Llvia. Pop- 
ptM. Plottna, Sabin» and die beiden Faustinen. Diese dürften , mit den lebn 
bis dabfn eoDsecrlrlen Kaisern, die sechslebn damals ofäiiell verehrten dhi aus- 
machen. Allerdings befremdet es, dass die Verehrong der Poppies Neros Kata- 
icrophs Qberdiaert bat ; aber tlellelcbl fehlte es an einer Rechtsfotm am die 
Oeltbeii aus dem Bimmel zu enifetneu ao wie an polilisi'hem Interesse eine solche 
la sehttfen. Die Julia Domni kann erst nacb dem J. 224 consecrlrl worden 
lelni denn da narh Ausweis der Aivalacten zwischen 218 und 224 keine Con- 
tccTMlon stattgefunden bat, die nintter Caracaltas aber doch scbwerlicb toii 
Hacrino*, unter dem sie etarb, consecrlrt sein wird . so ist sie Termuthlleh von 
Alexander, vielleicht ingleich mit ihrer Sehweiter Mae» consecrirt worden. 

8) Oantecrirt worden sind, abgesehen von den Kaisern und Kaiserinnen, 
U* nn J. 183 folgende weibllube Personen : die Schwester des 6aius Drusilla, 
die Tochter des Nero Claudia, die Tochter Yeapaslans Domltilla. obwohl bei ihrem 
Tode Uli X'aler noch Privatmann war (8, 802 A. 2"1, die Tochter des Tltns Juli», 
die Schwester Tralins Marclani und die Mutter der Sabina Mitidla: und fol- 
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aber es isl nicht unwahrscheinlich, dass diese spölerhia bei der 
oflicielIeD Verehrung der dh-i wieder ausser Ansatz gelassen worden 
sind und dieselbe sich auf verstorbene Kaiser und Kaiserinnen 
beschränkt hal. 



Hof und Haasbalt. 

Die in Tieler Hinsicht lohnende Aufgabe das kaiserliche Haus- 
weseo in seiner auch politisch wichtigen Eniwicketung zu schil- 
dern kann innerhalb des römischen Staatsrechts ihre Lösung nicht 
finden. Hier soü nur im Allgemeinen und in aller Kurze darauf 
hingewiesen werden, welche Stellung die Hausfreunde') und das 
Hausgesinde in dem Kaiserhaus eingenommen haben. 

Freund des Hausherrn ist ein jeder, welcher von demselben 
als ein gesellschafilicb im Allgemeinen Gleichstehender empfangen 
wird; die also zur Audienz Zugelassenen waren die .Freunde" 
des Kaisers. Die schon in den grossen republikanischen Häu- 
sern aufgekommene Scheidung der Hausfreunde in solche erster 
und zweiter Klasse ist von den Kaisern beibehalten worden und 
es mag dabei der Unterschied des senatorischen und des Ritter- 
Standes zu Grunde gelegen haben, wenn er auch dafür ge- 
wiss nicht allein massgebend war. \ui Plebejer wie auf Nicht- 
römer^) scheint die Bezeichnung der Freunde nicht erstreckt zu 
werden. Dass bei dem Princeps der Empfang wesentlich an- 
dere Verhaltnisse annahm, indem er sehr hiiufig persönlich ihm 
nicht Bekannte und wahrscheinlich jeden Senator, bald auch jeden 
Ritter zuliess, isl schon bemerkt worden (S. 786]. Die Haus- 

geade minnllcbe ; Dbmltluia bald ni(b dei Oeburt geelorbencT Sohn und TrtUnDt 
der Vkter, woiu las cpäteiei Zeil nnch dec ältere Sohn dei Gallienns, der C*eMt 
ViteHanus hinzn kommt. Das* dle»e CoiiseciiCioaen späterhin geiadaia cusin 
voiden tind, soll keineGwegB beb>Bptet »eiden {^die Notiz der vica Caracallat II 
übei die .Vnffaebniig dei Veretamiig dei Fiuilini. Ul weaig zaverlüBigJ; aber 
da»i det ItD offlclellen Calt gebliebeaen dM damals Dnr techzebn wat«n , ateht 
feit, and es icheinl am emfachiten mit .Maiini (^rc. p. 387) and Henien (ad 
ArvaC. p, 148) dies« Zahl lo, wie in der vorigen A. angegeben, lu ercefcben. 

1^ Vgl, Über diese meine Erörterung im Hennei 4, I'IT fg. Verzeieholaa 
der als Freunde der Kaiser Aognatus bis Sererns beieicbnoten Personen bei 
Friedlander Sittenge.cb. 1*, S. 198 fg. 

'i') Darauf (Qbn besonders , dass den comil« oder der cohort amieorum die 
Graicl not oneigentlitb lugeiäbll werden. Vgl. öneton Tib. 46 uQd Hermes 
a. a. 0. S. 121, wo die SleUe des Plutarth Bruf. 53 überseben ist: 4 Kaioap 
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( r eundscfaafl haftet ferner hier weniger an der Person des Prin- 
ceps als am Principat '), wahrend dies bei der gewühnlichen Haus- 
freundschaft sich umgekehrt verhall. Zu eigenUich lilularem 
<««brauch aber ist die Freuudesbezeichnung nicht gelangt, obwohl 
sie von dem Princeps selbst hrtuHg als ehrendes Prädical gegeben 
>wird-'i: und noch weniger knüpfen sich bestimmt formubrte 
Hechte an die Freundesslellung, wenn man nicht das bei Hofe 
auüuwanen und etwa auch bei der Tafel lu erscheinen als solches 
betrnchtea will'). Wohl aber werden aus diesem Kreise durchaus 
Mwohl diejenigen Personen ausgewähll, deren Balh der Kaiser 
vorkommenden Falls einholt, wie auch die, welche den Kaiser, 
wenn er Italien verlassl, auf seiner Reise begleiten [coiniUs AugmU). 
Heber jene Beraiber wird späterhin Iheiis in dem Abschnitt von 
liem Belationsrechl, iheils in dem von der Jurisdiclioa gehandelt 
werden. HinsichlHch der kaiserlichen Begleiter genügt es hier 
m bemerken, dass Salarirung und litulare Führung dieser Be- 
teichoung bereits unter dem früheren Principal eintritt, eine 
bestimmte Compel£nz aber auch mit dieser Stellung sich nicht 
verbindet, obwohl die Comites für Staalsgeschtifle bestimmt sind 
uid baupisücblich dem Kaiser unterwegs als Consilium dienen *j. 
^^ Wenn die Republik dem Sciaven der Gemeinde gegenüber k 
^wAhd Privatsciaven eine rechtlich bevorzugte Stellung eingeräumt 
' tel, so finden sich zwar gewisse Annäherungen zwischen dem 
Sdaven des Kaisers und dem der Gemeinde^], indem zum Bei- 
spiel die Zweinamigkeit auch dem ersteren zukommt",, aber in 

i) Soeton Til. 7: amitot cUgit, i/uibui tliam po»l mm prineipu u( cl libi 
IH p. neetuariu ad^tvtrunt prateljnitgut ntnl lui, wo fieilicb oniicui ent- 
bt den «iiklielieii Vertiiuleii oder doch den amicut primae udmuiionfa be- 
im mau. Aebnlich eagi PUniiig paneg. 88 von den kaiserllcben Frei- 
Ml«n Tuiitlit nemmtm m uau habit niii aut liAi oul patri luo au( cptimo 
e prineipum (offenbar Tornehmlirh Titas) diltctttm. 

2) Hermes *. >. 0. ä. 129. In EbrenluaFbtifien encheiut die Beielebonng 
irhanpt triien nnd wohl nie andrr» als in Verbindong mil eomtt [C. I. L. 
|681l .E (irul. 1100, b; V], 38391, offenbar KaÜ «s tUi Dritte sich nlehl 
' t das persönliche Verhältnis« Ewiirbeii dem PilDccpi und einem andain 
thsn zu defliiireti. 
> 3) FQi die Zeit des oder bis Claudio» koBimt noch daa Recht lum Tragen 
k XaUetbildnIstet im Fineerring biniu (S. TST A. 1). 

't 4) AnsfQhrÜcber ist über die oomiltt Au^utli (die alte cohori anieorum) 
JtaMt Hermes i. 120 fg. 

ÄFlelfelatiene der OeioeiDde glebi e» wenigitens In der K^senelt nicht 
. 263), 
■" B) 1, 3Ö9 A. 3. Sicht selten bat der «rum Auguili eine freie toniut 
(i. B. Henien 6M0); «i« seit daraoa auf Ehetecfat geichloeseii netden dar)', 
sUht dabin. 



J 
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den eigentlichen Rechtspriviiegien, namentlich in dem Veritlgungft- 

recht über das Vermögen von Todes wegen (4, 310, A. 4\ sind 

die kaiserlichen Sciaven vielmehr als Privatsdaven behandelt 

und ist auch den kaiserlichen Freigelassenen ein Rechtsvonag 

vor denen der Privalen nicht eingeräumt worden. 

K*t«gi>rien Es gehört ferner xu den beieichnendsten Verschiedenheiten 

.AUvriiohtfB des augustischen Princtpals und der diodetianischen Monarchie, 

dass eigentlich persönliche Verrichtungen und Httlfleistungen ftar 

den PHnoeps, wie xum Beispiel die cura cubiculi, unter jenem 

nie als StaatsHmter behandelt und nie gleich solchen vergeben 

wortien sind, wahrend andrerseits die von dem Kaiser für die 

iineniliohen 'Angelegenheiten verwandten Personen nie als persön- 

lioho Bediente angesehen, vielmehr die dafür verwendeten eigenen 

Leute des Princeps^wie alle anderen Sciaven und Freigelassenen, 

stAM>hl von der Verwendung im niederen Heerdienst wie von den 

(in das Hitterpferd oder den Sitz in der Curie geknüpften höhermi 

(iohulfeustellungen rechtlich ausgeschlossen sind. Allerdings sind 

Ausnalüueu vorgekommen, in denen kaiserliche Freigelassene 

dieser Norm iuwider solche Posten erhielten ^ : aber im Gänsen 

i;onoininen ist diese Schranke consequent eingehalten worden und 

darf die lange Dauer des Principats xum guten Theil mit auf 

dioüo SeIhstlH'Sohriinkung lurUckgeführt werden. 

ravermeidlich freilich bleibt ein Grenzgebiet solcher Leistun* 
^011 f \\elehe zwischen dem persönlichen und dem politischen 
{\\\>\\h\ schwanken. Gewisse hochgestellten Personen persönlich 

l \ \\ iMiii einem Freigelasseneii durch PriTilegiom Ingeouitit und Ritterrang 

\«.UiaUuu ^ard, wie zum Beispiel dem Icelos von Gftlba (Sueton Oalb. 14; 

Wvilua Stit. I, 14), *o konnte er ntturlicb auch Ritterimter erhalten (Saeton 

« 4 \i. ^ Vtthnlich lit vermuthlich auch die Stellung des Licinna als Proauator 

A«^ U^stauuouaifeoheii ifalliens unter Angustns (vgl. Hirschfeld St. Verw. S. 282 

\ «^v ^«v\«i^aU ^v'Tden, da er ein ritterliches Cognomen führt, und wahrschein- 

it.4 ^^A vUo t:r)ttfbung eines Freigelassenen zum prcuf. praet, unter Commodos 

.;i«i ,\w««-^.-Ui iU. iKu'h nlud auch solche Vmgehnngen der gesetzlichen Schian- 

Vju '«««v^s.« x^vt^ukiuumen. Directe Uebertretung derselben hat wohl Caesar sieh 

,,.w*».k« ^>.,vuuk lui. 7(1: mvnttaf pubUchque recUgalibus peculiare$ »ervptjmH- 

».>:«»-.. \t««.«^M> ^^^^ uit*( üelne Nachfolger nicht leicht. So stellte Tibierius 

\,^^.»«v V» K^uw» ^oit iinlt^r einen Freigelassenen (^Dio 58, 19), was übrigens 

^' v^ '^u»A*i*«N^'tuUi diuattii i^ebiots insammenhängt , und das Commando der 

^^v*»,>*A.« > v<*<> \»4buu uutor dor ersten Dynastie mehrfach Freigelassene 

.«mV. .^«^AK*vii ?iU4l>^ei\«- S. V^i). Für Elafabalus besUnd die Regel 

.«. ^, ..«.A .w. o\ VuiuUeudor i<%t e» « da»s Claudius dem Freigelassenen 

v*,.vv^<. -' <*<^**'Ns W^uuii dorn Freigolassoncn Parthenius praepotihu ctifti- 

^" ^A*^,»»^, .» V «Vkuu iiuht Ortliiorrocht , doch Offtzlerrang verliehen 



ni leistende Diensle greif^D uovernieidiich io die amtliche Sphäre 
Ober: und wie schon in republikiinischer Zeil in dem ■ 
des Oberbeamlen elwas Aehnlicbes begegnet (1, 3i3), so finden 
wir unter dem Principal eine Reihe von Verriclitungen, welche an- 
ISngiicb an unfreie oder doch haihfreie Leute gegeben, al>er in der 
Weilern Entwicklung mehr und mehr als ein Thei! der Oll'ent- 
liehen Verwaltung des Princeps aufgefasst werden und darum von 
den Freigelassenen des fkaisers tibergehen auf Personen vom 
Rittersland ',1 . Es gilt dies namentlich von dem Secretariat und 
der EassenfUbrung. 

Die Beihüife bei der Correspondeni des Princeps und über- 
baupl der Erledigung der an denselbeu {gelangenden Eingaben ist 
von Auguslus und den lolgenden Kaisern der julisch-claudi sehen 
Dynastie durchaus als Privatsache behandelt worden, wie dies 
mit der HUlfsthätigkeit bei der Beamtencorrespondeni von je her 
^Cjcbeben warfi. Da die spateren dieser Regenten ihr Gesinde 
aicbt tu regieren wussten, sondern von ihm regiert ^^'urden. 
wwden seil Nero diese Stellungen dem Gesinde entzogen und 
man nicbl ausschliesslich, doch Überwiegend als l^taalsDmter 
bebandelt, das beisst an Personen aus dem Ritterstand ilber- 
lis^n^). Eine materielle Scheidung zwischen dem eigentlich 
privaten und dem oföciellen Schriftwechsel mag bestanden haben; 
iber formelle Bestimmungen in diesem Sinn finden sich nicht. 

1) Sehr schuf tun der innere Widerspruch disser Siellongen in der noro- 
eilchaD Zeit darin hervor, dais der Private, welcher FrelgeUiiene ab tpiaiidii, a 
tMUt. a ralionlbui hitU) , dimit in die kiiaerlfcben I^ärogatlve einzugreifen 
erbien (T»cltu8 arm. lö, 35. 16, 8). Vgl. S. 797 A. 7. 

2) Die ko den Cciisul gelangenden Briefe, einerlei ob e» Depeschen sind 
"ia PriTaUchrelben, eröffnet er selbst oder wen er mit der Eröffnung beauftragt. 
So hatte der Vater des IIlBtorikerE Pouipeliu Tragus , vahrend er nnler dam 
IHctttat Caesar diente, tpiituUiTvm tt Uyaiionum, Ntnuj et aiuUi evram (Justin. 
13. &, 1 1). Dieae Privaiaecretire (ab epiitvlU) der Beamten sind nicht zu ver- 
«Mliieln mit den Kribac. den BechnungstQlireni (1, 331). 

3) Oalba stand, wie seine nächsten Vorgänger, unter der Herrichaft seiner 
Bedienten |S. SOti A. 1): den Anfang mit der Reform machten Olho (vahr- 
Kbelnlich: Flutarch Otb. d: Bermea i. 322 A. 1) und ViuUlus (Tafitus hin. 
1, ii6i tnialilerid prlneipaltu ptr liberloi agi $olUa in e^uiUt Aonumoi diiponit). 
Unter Domitian schwankte die Prails (Sueton 7 : quaedam er maiimit offitiit 
inttr Ubttimai «fuifeique Bomanoi earraramitaoH). Hadrian erselite die Frei- 
gtUasenen doich Ritter [tita "Xl: ab tpittuUt tt a libelUi primui — dies ist 
nugeuau — tqtuie» üoinonai habuH), und dabei Isc es im «etentlicben geblieben. 
Indes« ist kürzlich sogar ein kaiserlicher ab tpistvlii Graeeit pritorischen Ranges 
mm Vorschein gekommen (C. I. L. VI, 3836). Vgl. die sorgflltige Zusammen- 
ilellnng der einzelnen Fälle durch Friedländer und 0. BIrscbfeld rüm. Sittengeach. 
I* 171 fg, nnd Hirichfeld Staats Verwaltung S. 31. 



Mit der Verwallung 'jtrocuralioj des taiseriichen Vermögens 
verbäll es sich äholicb. Zwar für <lie ProvinzialsteuereioDebmer, 
die procuratores Aut/nsli, ist, wie bei der kaiserlichen Beamlen- 
ernennung auszuführen seiD wird, schon von Augustus selbst das 
Ritterpferd vorgeschrieben worden; aber für die untergeordneten 
Finanzposlen der procuratores schlechthin') und der Unterbeam- 
ten der proctiratores Augtisli, ebenso für die sammtlicben Stellen 
an der kaiserlichen Kasse in Rom selbst') ist dies anfänglich nicht 
geschehen. Doch sind die wichtigeren auch dieser Stellungen im 
Laufe der Zeit mehr und mehr zu Aeintern geworden 3}, Die 
niederen Kassenbeamten , die arcani und die dispensnlores sind 
nach römischem Gebrauch durchgängig Selaven des Knisers, und 
bierin hat sich auch später nichts geändert*). 

Das Imperium oder die proconsnlarische Gewalt. 

Wenn die dem Princeps zusiehende Gewalt belrachiel zu 
werden pflegt «Is ein BUndel in sich ungleichartiger und nur 
zum Theil litular formulirler Gewalten, so ist diese Auffassung 
streng genommen falsch. Vielmehr ist eine einzige bestimmt 
deßnirte Compelenz für den Princeps schlechthin nothwendig, 
aber auch für sich allein schon genügend um den Principat zu 
constiluiren ; es ist dies das imperitim oder die proconsul arische 
Gewalt, das beisst der ausschbesslicbe Oberbefehl Über die Sol- 
daten des gesammien Reiches, in wiefern dabei Caesars Stellung 
Staatsrecht! ich massgebend gewesen ist, muss dahin gestellt blei- 



i) Vgl. über die lerminolggisclie Veraehiedeiiheit »on proeurntor Aufuitl nnd 
procuralor BchlaibtTog f. ;. L. III p, 1131. 1134, «o überh»upt ron der 
St*lld»TencMedeiibeit der bei den kilteillcben FInuiien .-^ngeatellteD , die hier 
Dur aogedeatet werden kian, ein varÜDllger üebetblict gegeben Ut. Wetleies 
bei lliricblBlri SUstäterwiUung S, 241 and sonit. 

1) CimenUivb gilt dies von dem Vorstand der ktiierlichen Kasje in Rom, 
dei \a früherer Zeit ale Freigelassener a rationlbvs dem Gesinde, später >U 
R ffccuralor AugtuU o Tationibm dem Beimteii^tand tqh Ritlerrang angehört. Es 
darüber jetit die etjchöpfende Dintellang Hirschtelds i^.Stwts verwallung 
30 fg.J lu TeigleiFben. 
Sj DIoi Maecenu bl, 25 fordert für den oberiteii Keabnungdbeaniten Jeder 
: und in Aom für Jeden Buremcbef Ritiemog, wahrend die übrigen 



Finanipasteo mit Rittern oder kii^erlfchen Fiel^Uiic 



Iftvot ([j n; i% t*i (nniojv, Jno^iEto» 



^pYjlimlmi 



a betelil werden kenDlen: 
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beni); für den augustiscfaen Principal leidet es keinen Zweifel, 
ditss er wesenllich auf diesem Imperium ruht. Es giehi noch 
viele andere specifisch Itaiserliche Rechte; aber wer diesen Ober- 
Mebl hat*), ist Kaiser, auch wenn ihm jedes andere kaiserliche 
Hecht mangelt; wer diesen nicht oder nicht in seiner vollen 
Aussrhiiesslichkeit hat, ist es nicht, mag er sonst an Befugnissen 
liesiuen was er will. Die tribunicische Gewalt, die einzige, die 
iler proconsularischen ebenbürtig auftritt, wird von den Regenten, 
'^If seiner Zeil zu zeigen sein wird, immer nach, oft geraume 
i^il Dach dem Regierungsantritt erworben: ja es kommen Re- 
fenien vor, wie Pesoennius Niger, die die tribunicische Ge' 
nie erworben und auch nie ursurpirt und doch die Gewalt 
lifinilhiibi haben wie jeder andere Kaiser. Sie ist also eine nolh- 
wendige Consequenz der Erwerbung der höchsten Gewall, aber 
Biciit diese hüchsle Gewall selbst. Dagegen die L'ebernahme 
jenes Oberbefehls fällt nolhwendig für jeden einielnen Regenten 
Bit dem Anlrill der Regierung zusammen ;S. 812 A. 3); der 
^LJkg, an dem sie erfolgt, ist der dies imperii^) und er allein, 
^Hfcbt der immer spiiter fallende Tag der Erwerbung der tribu- 
^^Wüchen Gewalt*), wird bereits unter den julischen Kaisem als 
^Hbt Tag des Regierungsantritts betrachfet und gefeiert^). 

'* t) Die meikwOrdlie Titalatur Cietirg In d«m Stidctecbt Ton 0enallT4 
Molar ooiMul ptoiie conmle legi den Gedanken n4he. ins Ciesu neben <l«[ 
ilicldoiisoben sich die diueiade coniuUriBche Oevalt in der Welse hat beilegen 
■ollen, du«, wenn er nlcbc ili Consnl die Fmcss räbite, Ibm procontnlariicbe 
<i«*>l( inkun (6. 684 A. 3]. Wroti abei diese AufTuenng licblig Ut , so Uc 
Jle gani tdid Consutii gelüste proconinlarUcbe Oe'ilt äei Angosln« Ton der 
'»*»»ri«heu ilelm«hr «peciflsth ^ertclileden. 

2] Die Miuegentfcbkfi lit hiebet Torliuflg siieier Beinchl geliisea. Ei 
wild in dem ibr gewidmelen Abschnitt gezeigt werden . du» turh fät diesen 
" lie wcandue Proconiulargenall ebenso fandimental lil wie die primire 
PrlDeiptt, 

3) 8. 77i. Diit imptrii heijsl er in den ArvtliFten In Beiiehnng «n( Viteltios 
6) Ml wie bei Pllnins und Titlinus (tp. b3. 103), diu prinoipaliu bei Sneton ' 
Bl3 A. 4'1. jrritmu prfnetpatiu diu bei Tacitas Mit, '2, Td, rialalii imjitfii 

M dem Biogiipben Hadiians (S. 839 A. 2). 

4) Der diu impetil des Nero tat der 13. Dct., der Tag der UebernibtDe 
der tribunldiohen Ge«alt der 4. Dec. ^ der dici imprtil de« Vltellias der 19., 
der Tag der Uebertragnag der irlbnniciicben Geirali der 30. April. Vgl. 
S eis A. 4. 

5) Die Arvalacten | Henivn p, 63) führen riet soUhe- Tage anf, an denen 
(mpfert «ird bei Osina fucd hör die a tmafu Jmpera[(Dr appellattti eil] (S. 613 
A. 3). bei Nero nnd Domilian ofc Impcrfum,- bei VitelUns ob dJem imptrl, qvod 
XIII k. Mal. italulwn «I. Die so gut wie vollslandigen Arvalacten des J. 38 
Ulfen, daaf dunala nur der diu iinpcrif, nicht der Tag der romitia Ir. pol. rest- 
lich besangen ward | Henien Am. p, 69). 
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£rb«i)uni Wonn also der Principat mit dem Imperium rechtlich zu 

iiui>«rium. (iammonfisllt, so ist die Frage, wie dieses erworben wird, von - 
um 60 lieferer und allgemeinerer Bedeutung. Die Beantwortung^ 
derselben aber ist schon damit gegeben, dass die Imperatoren- - 
boseichnung, wie sie der Princeps führt, nachweislich betrachtet 
worden ist als identisch mit der in der Hepublik wie in der^ 
Kaisorzeit üblichen Annahme dieses Titels von Seiten des sieg — 
reichen Feldherrn (S. 743. 757). Damit ist auf den Principe 
auch der Satz übergegangen , dass die Annahme dieser Bezeich — 
nung erfolgt entweder auf Aufforderung des Senats oder auf Auf^ 
forder ung der Soldaten (1, 124). In der That sind beide Acte 
Uussorlich in keiner Weise verschieden, wie ungeheuer auch der 
sachliche Unterschied ist, ob auf diese Aufforderung hin sich der 
Consul oder Proconsul in den titularen Imperator der Republik 
umwandelt oder der bisherige Private in den Kriegsherrn des 
gesamroten Reiches. 

Daraus folgt zunächst, dass die Comitien das Imperium nie 
weder übertragen noch bestätigen^). Die tribunidsche Gewalt 
empfangt der Princeps von der Bürgerschaft; für die Uebertragung 
des militärischen Imperium ist nach der Ordnung des Principats 
die Hürgorversammlung nicht competent^j. 
> ..M auMAi Uobertragon wird überall das Imperium streng genommen 

' UuuV'*^ nicht; es wird übernommen entweder auf Aufforderung des 
Heuats oder auf Aufforderung der Truppen. Die Bezeicbnoog 
iId« lu^ierators durch den Senat ^ wird als das schicklichere und 

1 ) hld romjtifi bei dem Antritt des Kaisers, die wir nar ans den Arraladen 
Wpuutfii lüDiiii die comitia imptrii bei Tacitus hist. 1, 14 sind eine blosse MeU- 
^\U«( ). i«tt«i«»h«kii sich « wie wir »eben werden , obne Ausnahme anf die tribnni* 
\\*\\\\^ U«w»ll. MVgen des Consulargeseues vom J. 13 n. Chi., die procoma« 
U\UtUu iiuhaU di>s Aufustus und Tiberius betreffend, ist der Abschnitt ü6er 
Aivk MlUi«ii«iiUtfhafi in verfleichen. 

\^^ M«mik« U«atandtheile derselben, tum Beispiel die damit Terkoüpfta 
\\AU\«N-\^«>^lulU\b Oduciaritche Uebertra^ng des Bodeneigenthnms der kaiserlichen 
i^x^vuu^u \\\\\ dttr i)<»m<'lnde auf den Princeps, mögen wohl formell dnrch Clao- 
• Uk «l«t« «i^lltir «u «rwüKuenden Gesetzes über die tribnnioische Gewalt gedeckt 
\v.'^<W^\ «v^u KVwx \U% ausschUessliche Soldatencommando ist sicher behandelt 
vu'Mi«'^ aU (uUmid auf d^r höchsten Manifestation des Volkswillens und daher 
«t > \v^i4^^uMtm \\\\wh «»iuon Aft, wenn man so sagen darf, der niederen Volke-> 
\ \. .« \\*«k^v^ Uhii uooh b^Hlürftig. 

^^ VV\M 4ii» t'r«k(nint d^ Kaisers durch den Senat lunächst sich enf die 

1». 4 . »^ovyiu^^luHil boi)«ht, ist am schiirfsten ausgesprochen in den Arrelacten 

.' t V \t^^« JkS ^llouK^n p. XLiü): ^uc4 \oc dit C. Cecjar ÄUffUthu Gtr- 

^*M«*i «m^im( ^or ^pff^tiUiu* eM] Aber auch in den S. 762 A. 4 

. •v^v4^^d^^\u 4i^u|nUsen erscheint duKhg&B|ng als der eigeatUche Senatt- 
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Diajsigere und dem GemeinweseD erspriesslicbcre Verfahren be- 
irMhlet. Es ist wohl voi^ekonimen, dass die Truppe den Senat 
ersuclile den neuen Princeps zu besliniineni;; ferner dass ein 
von lieo Truppen creirler Imperator sein Begiment doch erst von 
dem Tage an dalirte, wo der Senat ihn anerkannt hatlo^) oder 
Henigstens sich bei dem Senat enlscbuldigle, dass er dessen 
Aufforderung nicht abgewartet habe^). Aber rechtlich Ijestehl 
^(in Inlerschied : auch wen bloss die Soldaten aulfordern sich 
mptrator zu nennen , ist ebenso befugt dies zu thun als wem 
liiesf Aufforderung vom Senat zugeht. Naltlrlicb ist jeder vom 
^at ernannte Imperator von der Truppe und jeder von der 
TfU|ipe ernannte Imperalor vom Senal anzuerkennen, und regu- 
lirt ist der neue Principat immer erst, wenn beides stattgefunden 
tut; über dessen RechlsgUlligkeit beginni nicht mit dem Vollzug 
lies letzten, sondern mit dem des ersten der beiden Acle^^, und 
eben darum ist es politisch von grössler Wichtigkeit, welcher 
von beiden zuerst erfolgt*!. — Üie Aufforderung der Truppe ist 



teMfcliiM, der d«D K»lset creirt. derjenige, weleliet du nom«i impefalorium 
"i die profoniolitltrhe Üeir»lt überliigt. Derjenige, del die tribonieiBcLe üe- 
WIlteiMf, h»M« techllith nur einen pripiritorijcben Cti»T»kler, d» er nur das 
teCMiütien *onalegeiide OeieU lornmltile; und dis äbrigen, selbst di« Aui- 
'itteinj den Anfii&tuEtiiel anznneboieii, Terllefaen nui Nimen und Ebreu oder 
Itttntrfnbie. I'k'9 man spiter diese lericbledenen BcBcbtüsse in der Regel tu- 
■amnbwie, wie dies Uio i. a. O. angiebi, ändert ui Unem rechUictieii Cha- 
■ÜUr oictati. 

I) AnMer der bekannten Wahl des Kaiser« Tacltus durch den Senat auf 
*l6iMiiening der Truppen iit benndett lu Tergleiclien , wie nach tiaiua Tode 
derTbell der Truppe, der dem Serat die Wabl inbeiinilellt , ducb ibm dafür 
iMtmctionei] giebt (Jotepb. ant. 19, 4, 3), 

3) 8o verfnhi zum Beiapiei Vitalins: der 19, AprU, der als der Tag seines 

tt^aniiiB»autritlB .fesigesetzf wurde (Ai»a]aften S. 811 A. 5j, ist der Tag. 

■ dwa der Senii Ihn anerkannte (Tacituf Mit. 2, ö&> AU Didio» Julianui von 

— ^ 9oUal«D den Principat angenomoien batta, boffte die Bürgeiachatt, dus et 

titm S«iut nicht genebnt wieder zurücktreten «erde (vita i). 

3) Vtta Badtlanl 6: rum ad atnalum icriitret, cmfom fttlit , juod dt im- 
"* MM> tadieimn smalni non dtdiimt , lolutaft» MÜieet prtujmptrt a mUilibttt 
juod tili m publica tmt tmptratott non ponet. Hier leigt ea »idi 
das* dem keebie nitb Senat und Heer gl elcb standen nnd wer loii dem 
«en die Baioichnung amiibm, wohl die Con^enieiii, aber aucb nur diese 
. XU. 

' 4) Diei tritt tebr klar bervor in ilem Fall Vespasiant: ibm tcbwuien die 
jyliachen Legionen am 1, Juli 69, ifui dies frineipatas in pnitttwn obtervaUu 
uSaeMn Vctp, G|, obwohl seine Anerliennung dureb den Senat in K«ni erit 
it darauf erfolgt«. Kbenw hat Hadriin alt naiolii impaii den Tag 
ohtM, «D dem er den Tod Traiana erfuhr (iptfn 4) und also Ton den Trop- 
j, di« er bei sii^b hatte, als Kalter begräut ward I liia 6). 
' &) So wird tum Beiepfel Claudia« bekanntlich von den Abgesandten des 
~"i emichl. wenn er das Imperium Ubernebmen wolle, ea lieber au* den 
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ohne Zweifel Jainier so gedacht worden, dass die zuDJichsl auf- 
fordernden Soldaten dies thun als Vertreter des gesammten 
Heeres. Wenn also das faclische Gewicht der Aufforderung na- 
türlich davon abhüngi. in wie weit die Auflorderndeu in der 
Tbat dies sind oder werden, so macht (Ur die rechtliche Beschaf- 
fenheit des Acts ihre Zahl und ilir Rang keinen Unterschied'). 

Die Uebernahuie des Principals in seinem wesentlichen Kern, 
dem Imperium ist also, wenn nicht ein Act der freien Selbst- 
bestimmung des einzelneu Bürgers, doch ein Act, der von Rechts 
wegen ebenso wohl auf einen Beschluss des Senats gestutzt wer- 
den konnte wie auf den Zurut irgend welcher Soldaten, so dass 
in der That jeder bewalTnete Mann gleichsam ein Recht hatte 
wenn nicht sieh, doch jeden andern zum Kaiser zu machen. Die 
merkwUrdtge AeLnlicIikeit dieses Acts mit der Uebernabme des 
Oberbefehls gegen Antonius, wie sie Auguslus späterhin eu for- 
muliren geßel, ,der Berufung an die Spitze des Gemeinwesens kraft 
des Willens des gesammten Volkes' (1. 671), ist gewiss nicht zufällig: 
Augustus stellte in jenem Satz gewissermassen das Schema hin, 
nach dem seine Nachfolger antreten, und in dem Zuruf, mit dem 
Bürger und Soldaten deu Auserwahllen des Volks als ihren Im- 
perator begrüssten , fand dasselbe seinen förmlichen Ausdrucit. 
Insofern ist der römische Principal allerdings die Forlsetzung und die 
Vollendung der römischen Demokratie. Diese ailmäcbtige Hagi- 
t stralur ruht auf dem Grunde der Volkssouver^netSt, aber einer 
r Souverünciat , die wohl in dem Beschluss der Reichs Vertretung 
I ihren Ausdruck linden kann, nicht minder aber in der äffentlicbea 
Meinung des Heerlagers. Es bat wohl nie ein Regiment gegeben, 
dem der BegnlT der Legitimität so vbllig abhanden gekommen 
wäre wie dem augustischen Principal: rechtmässiger Princeps ist 
I der, den der Senat und die Soldaten anerkennen und er bleibt 



Ilnilen Ats Senats ilj aus denen der Soldaten la empfingen (Joseph, ant. lU, 

l 9, 4 und fotisl). Datielbe meint turti Ticitua onn. 12. 69^ Hlatif t/utrii Nen 

1 , . . imptralor conlatvtatur : nntenCJani mililum Mcula patrvm conmlta. Pettlnax, 

I Ton den Soldaten erwiihti, legt Im Senat nieder und wird nun di; tiX-rftdic dort 

tavihlt (Dfo 73, I}. 

1) Ticllus KM. 1, 27: trli tt vig'mti ipKulalorei conial^tlatmn imfttaU/rem 
ae paitrltale mlutantnim trtpidum . . . rophint. Wie nan biebei Terfnbr , teigi 
■m Iebrndlgat«n die Eriihlung Saelans Vttp. G über die Bersthang der moeil- 
acb«n Trappen, Die mUitirliche Aoeiiennung ist insofern kein elnfieber Act, 
»li sie von Lager zu Lager lUttBndet; aber formell liommt es ni«ht anf den 
Abschlu«! derselben an , sondern anf die erste von dem neuen Herrn entgegen 
mllilitiscbe Beiekhnung als Kllier. 
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es, so lange sie iho anerkennen, wie dies nach der Kehrseile hin 
m dem Abschnitt von der Beendigung des Principals auszuführen 
seJQ wird '] . 

Das bei der ersten Theiluug der Provinzen, welche zusammen- i 
U[\i mil der Constiluirunj^ des Principals selbst 'j, von Äugustus ■ 
ulwrnonimene Imperium ist ohne Zweifel sogleich als proconsu- 
lariscbes deßnirt worden. Nicht bloss liegen dafUr directe und 
uoaafechtbare Zeugnisse vor''], sondern eDlschJedener noch hestü- 
ligenpsdie indireclen, wie die Rolle, welche die proconsularische 
üewstl in den Secund Urformen des Principats spielt*) und die 
Beieichnung der Cnterslallhalter des Kaisers als legali, welche 
dea legali der senalorischen Proconsuln in jeder Weise conforni 
iind |S. 23 1|- Vor allen Uinfien aller wird die proconsulariscbe 
l«Wilt durch die rechtliche Consequenz nothwendig gefordert. 
. Ein Imperium sclitecbthin kennt das römische Gemeinwesen nicht, 
»ndern es ist dies immer entweder das des Consuls oder des 
hators selbst oder ein einem von diesen rechtlich gleich gesiell- 
^Ul (S. 638). Wie also, wer in republikanischer Zeit Imperator 
^^■BlDDt wird, entweder Consul oder Proconsul oder Pr3tor oder 
V'l'^TSlor sein muss, so muss auch der Princeps, insofern er 
Imperator ist, eine der also formulirten Gewalten besessen haben; 
und da seit Äugustus derjenige Provinzialsiatthaller , der keinen 
Über sich erkennt, den Proconsullitel fuhrt iS. £32 fg.). so ist fUr 
den Inhaber der wichtigsten Statiliaiterscbafteii diese Formulirung 
oothwendtg gegeben^}. Dass der mit dieser Benennung früher 

tl) DiBM Stellung moclile Tiberiui im Sinti haben, aU ei seine Aufgabe mit 
'Werten bezeieboete, er htlte einen Wolf an den Ohren. 
2) S. T24 A.. 1. Der Act des 13. Jui. 72T betUnd eben In der Rückgabe 
Prartnien an die legitime Verwaltung (tiddilaittt eil omnii popuSo proi-mcia 
■a), wamtt die t'etwinalime eine« Tbeili zu lullerordeutllcheT, aber Immer 
piocMMularlicher Verwaltung durch den Princep» ohne Zweifel lliod In Band ging. 
3) Dio 53, 32 rom J, 731 : i] «poiiaii . . ^v t( JpxV ■^i- äv»'iriiMM iiati 

|if(t' altti; dbovc» Jattai , %ii ii Tiji jrr|5iiiii tö r:Xtiit iSii ii.istT/69t 9p;(iivcoi-. 
itj^üin Ir.kpi^, Die hitiiugefligten Modalitäten zeigen, daas Dia bler kelnei- 
w«Ci ton den VMbältnliBeo seinerzeit auf die der auguitiichen ZDriickschlleiit. 
Uebrlgens mnss wenigstens du Wesentllcbe dieser Festsetzungen nicht erst 731, 
nndcn berelu T2T rutgeatelll worden sein. In den Kaiaeiblogiaphlen (S. 761 

It) wird unter den Bestaudtheileii der kaiserlichen Gewalt regelmüsig (luent 
DidllU JoliaDUs) das iiu (imperlum) pranviuularc mit Damhaft gemachl. 
i) Zn«rst bei Agrlpps, Vgl. den betreffenden Abschnitt. 
I &) 8o einfach und telbstierstindlich dies isl. pOegt man dorh durchaus die 
•ntOrtache und die pioconiuliriarlie Oenttl als iwei rerichieden artige Bestand- 
le det K*i>eramts aufzufassen, wobei denn Iretlirh di'ssen richtiges Veratänd- 
> nns' 
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verbundene promagistratische Charakter dem augustischen Pro- 
consulat nicht mehr anhaftet, vielmehr dieser Proconsul gans 
ebenso Magistrat ist wie einstmals der Provinzialprätor der Re- 
publik, ist schon [S. 223 fg.) hervorgehoben worden. 
impentor Wenn aiso der Principat in dem Imperium oder der pro- 

nicht titui»^. consularischen Gewalt seinen Mittelpunkt hat, so könnte man- 
erwarten dies in der Titulatur ausgedrückt zu finden. Indess 
schon in dem betreffenden Abschnitt ist ausgeführt worden, dass 
dies keineswegs der Fall ist. Imperator ist allerdings der Prinoeps 
von Rechts wegen, und er wird, wo seine militärische SteUuDg 
her\'orgehoben werden soll, durchaus^) und späterhin sogar all- 
gemein 2, , also prädicati V bezeichnet. Aber wie wenigstens Augustus 
es durchaus vermied die Soldaten als Kameraden zu beseichnen'), 
um nicht selber als Soldat zu erscheinen, ist auch die Bezeich- 
nung imperator, da sie einseitig die Rom und Italien streng ge- 
nommen nicht mit umfassende Feldhermgewalt hervorhebt, nicht 
als Titel geführt worden, dagegen, wie wir sahen« '^S. 743^), in 
der Form des Eigennamens — zuweilen als Cognomen, häufiger 
als Pränomen — schon von Augustus und stetig seit Vespasian. 
Der Begriff der militärisdien Competenz ist von der ImparatoreB- 
bezeichnung untrennbar, auch da, wo sie sich in die Namenreüie 
versteckt. Aber auch denjenigen Kaisem, die die Imperalore»* 
bezeichnung weder als Titel noch irgendwie ab Namen fllhrai, 
kommt prädicativ die Imperatorenbeseichnung mit demaelban 
Recht zu^). 
Pr^.i^ Dasselbe wiederholt sich noch entschiedener in Beireff der 

Tit^ur proconsularischen Titulatur. Die feldherrliche Competenz war 
^'itoii^^ durch Sulla aus Italien verbannt und ausschliesslich aof die Piro- 
vinzialstatthalterschaRen geworfen; insofern kann in der proooii- 
sularischen Gewalt nicht minder wie in der Imperatc»^tellnng der 
Principat nach seiner militärischen Seite hin zusanunoigefasat 



l\ TlWrius M|n«. <i«M 4^1 rnffrulor der SoMuen «ei und jiiniipi dar BAi^ 
ger (S. 751 A. M 

^) Uie ^«krilt»«^•r «it« 1. Jahib. beaetc^ea dutkgiii^:^ d^ fTitm box 
da 4l» im^p^fotor^ wo •eine FtldWmi«teUiuif Wrroifwbotea wird; «nt in der 
tn^AimclMtt Zeit äudtxt »kii die«. 

^^ Sutftou A\t$, *^ VewetlLt, d«M A«f«»tus die Soldaten isaer nit wdUU» 



AOfvredet habe, nivbit. «W f« »^ftteir äbhth «ar. mit riri— rfitnii (1%. 29, 1, 



4) KNmi wa Uattts« der «ich t«te M«|Mr«iur fenattat hat. Mfvn dt* \rvalactCB 
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werdeii. Zugleich ist dies deutliche AmlsbeuenDuug imd jenes 
zK.-eldeutige Spiel Kwiscben Amtsbezeichnuag und ladidual- 
benennung, das bei dem Imperatornamen obwaltet, hier aus- 
geschlossen. Aber eben aus diesem Grunde haben die Kaiser 
Jen Proconsulat bis zum Ende des I. Jahrh. niemals titular ge- 
lübri; und als dann zuerst Traianus sich seiner bedienl, geschiebt 
ilies doch Dur, wenn und so lange der Princeps sich ausserhalb 
Italiens be6iidet (S. 753). DieSe Beschränkung verschwindet zwar 
it Severus aus der gewöhnlichen Titulatur, behauptet sich aber iui 
^ng officielien Stil bis zum Ausgang des dritten Jahrhunderts, 
konnte nicht deutlicher gesagt werden, dass die kaiserliche 
iwar wohl die Feld her rngewalt einschliesst, aber als solche 
nur io den Provinzen, nicht im Mutterland schaltet. 

Dagegen ist die Annahme des Auguslusnamens nicht bloss j 
die rechtliche und unmittelbare Coosequenz der Uebernahme des 
Imperium, sondern auch, wenigstens dem Wesen nach, dessen 
schlechthin gültiger titularer Ausdruck. Mit dem Principal zugleich 
eotatanden |S. 7ä4 A. äj ist diese Benennung zu dem lebendigen 
ijimI nicht, wie der Imperatorname, specißscb militärischen, son- 
dern durchaus allgemeinen Ausdruck der Herrscherstellung ge- 
worden. Aber auch von ihr, und von ihr noch in höherem 
Grade gilt es, dass sie keine Amtsbezeichnung ist, sondern ledig- 
lich ein mit der höchsten Gewall untrennbar verknüpfter Indi- 
vidualnarae: Auguslus nahm denselben an, nicht formell dazu be- 
vollmächtigt durch einen Senalsbeschluss, wohl aber materiell sich 
stutzend auf den vor altem in der Senatspelilion um Annahme 
dieses Namens sich ausdruckenden Wunsch der gesammten Bürger- 
schaft (S. 718 A. 2j. Späterhin versteht es sich von selbst, 
vor vom Senat zur t'ebernahme des Imperium aufgefordert 
auch zugleich aufgefordert wird sich den Auguslusnamen 
legen; aber auch wen die Soldaten zum Imperator beriefen, 
im mit diesem Namen zugleich den Nameu Augustus an, wie 
das Beispiel des Niger und zahlreiche uhnliche zeigen. 
Von der gewöhnlichen proconsularischen Gewall unterscheidet 
ip kaiserliche sich in dreifacher Weise. Einmal ist zwar das 
militärische Commaniio an sich auch jetzt noch mit dem Procon- 
sulat schlechthin verknüpft, aber das gesammtc stehende Heer 
steht unter dem unmittelbaren Befehl des Kaisers; die übrigen 
Proconsuln ftlhren, so weit sie commandiren, das Commando nur 
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über Soldaten, die auch und zunächst die des Kaisers sind. 
Zweitens ist das sonstige proconsularische Imperium nothwendig 
örtlich und zeitlich begrenzt, das kaiserliche dagegen von Anfang 
an örtlich und zeitlich unbegrenzt. Der dritte wesentliche Unter- 
schied der beiden Amtsgewalten, das mit der prooonsularischen 
Gewalt verbundene kaiserliche Bodeneigenthum in den kaiserlichen 
Provinzen, wird bei der Finanzverwaltung zur Sprache kommen. 
AusschiiMs- Dass in dem fzesammten Reiche sämmtliche Truppen, ohne 

kaiserlichen Unterschied ihres Standquartiers und ihrer sonstigen Stellung, 
dem Princeps den Feldhermeid leisten und ihm als ihrem rechten 
Oberfeldherm gehorchen, ist das eigentliche Fundament des Prin- 
cipats und es ist diese Ausschliesslichkeit des kaiserlichen Truppen- 
befehls wie mit diesem entstanden, so auch stets unverforttchlieh 
festgehalten worden. Seit Caracalla findet sie darin ihren Aus- 
druck, dass alle Truppenkörper officiell sich bezeichnen als des 
jedesmaligen Kaisers Soldaten. Freilich garnisonirte im Anfang 
des Principats ein ansehnlicher Theii der Truppen in den senato- 
rischen Provinzen; und als dies .unter Gaius im J. 39 n. Chr. 
aufhörte und sämmtliche Truppencorps ihre Standquartiere in den 
kaiserlichen Provinzen angewiesen Ehielten, führten die Procon-» 
suln immer noch über die zum Dienst bei ihnen aus den be- 
nachbarten kaiserlichen Provinzen aboommandirten Soldaten ein 
Commando und übten gewisse Feldhermrechte über sie aus. 
Immer aber waren es nicht ihre eigenen, sondern vom Princeps 
ihnen geborgte Soldaten, die ihren Eid allein dem Kaiser gdeistei 
hatten und allein von ihm befördert und entlassen werden Konn- 
ten ^) . Das Feldherrarecht kommt also dem Imperator nicht bloss 
in dem höchsten dem römischen Staatsrecht der Bepublik be* 
kannten Umfang zu, sondern noch gesteigert durch den Charakter 
der Ausschliesslichkeit. Es ist dämm überflüssig bei den ein- 
zelnen Befugnissen, wie zum Beispiel der feldherrlichen Auspica- 
tion^) zu verweilen; nur diejenigen sollen hier Erwähnung fin- 
den, welchen in ihrer Anwendung auf den Princeps eine Be- 
sonderheit zukommt. 
Soldzahlung. Hiusichtlich der Soldzahlung ist zu bemerken, dass dieses 



1) Es ist dies in dem Abschnitt von der ProvinzialstAtthaltencluft S. 249 
näher nachgewiesen worden. 

2) Es sind auch dies Hühneranspicien (1, B2. 351); doch ist wenig daToa 
die Rede. 
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«mprUnglicb den Quäsloren obliegende Geschäfl auJ die neuen 
luiserlichen Provinzialprocuratoren ubei^ing, deren wesentliches 
uchaft neben der Steuererhebung die Auszahlung der Lübnunt: 
i die Truppen war '] . 

Es ist ein Folgesatz aus der Ausschliesslicbkeii des militari- s 
sehen Oberbefehls des Imperator, dass das Recht der Aushebung 
und der Truppenbildung im gesnmmlen Reichsgebiet ein eminent 
kaiserliches wird'^); wie jeder andere begehl auch der Statthalter, 
der ohne kaiserlichen Befehl Truppen aushehl, einen Eingriff in 
das Majestaisrecht^ I und der Senat wird in BelrelT der Aus- 
hebung nicht leicht auch nur um seine Meinung gefragt'). Bei 
der im Verhüllniss zu dem Umfang des Reiches sehr geringen 
Siarite der Annee und bei der durchscbnitllich auf zwanzig Jahre 
leslgesetzleu Dienstzeit ist unter dem Principat. obwohl gesetzlich 
die allgemeine Dienstpflicht fortbestand, die zwangsweise Aus- 
liebung nur in beschranktem Umfang vorgekommen: otTenbar hat 
hei der Grltndung desselben jede andere QUcksicht dem Bestreben 
nachgestanden der Bevölkerung Überhaupt und namentlich der 
herrschenden Nation Befreiung von der durch den zwanzigjähri- 
^^en Bürgerkrieg überspannten und entwürdigten Conscription zu 
^^Bwahren^l. Wo aber zur Aushebung gegriiTen worden ist, ist 
^|Bm allem Anschein nach immer nur in Folge besondereu kaiser- 
^^leben Auftrags geschehen. In Italien konnte die Aushebung 
liberal! nur durch ausserordentliche Couimissarien vollzogen wer- 
den; und hier sind dafür, wie es scheint, immer Senatoren ver- 
ludet worden"). In den Provinzen, ia den senatorischen wie 



Eid« 
lad 



i} Str»l>on 3. i, 20: ttsi öe x-u inlTpoicoi mü Kalwpoi iirrixo! ä'jöpit oi 
•«{)iovn; TÖ •ffir,fi,<f:-i Tai; orpaTtitiTait si; tVjv SioIkt^ilv tqü flinu. Uesagt 
«Ird diei lUDicbil In Beztehnn^ tn( Lniituiien und die Tiniconensls, gilt aber 
nn tllcn mit Trappen b^etiten DiBlrkten. 

T) Vatea den BeiervttrechteD des Ktlsen lerteicbnet Dlo 03, IT aucb xi- 
mUrou; ^eicisOai. Dhi ViielUoa die Coniuln bei iex Auibebnng betbelligi 
^HheKo* IM. 3, tS). Ut eine AnoiDilia. 

^^K 3) J>i;. 48, i, 3: tigt {lulia maiatatit) tmehir, qui iniuttu principe 
^^Ktum habuertt amitum comparavtrit. Dio &3, 15^ iiA r.äni (.IHt die SMtt- 

^^"^ 1) Tibcrlas berielb wobl «usnahmaweise mit ibm de Ugmda vet tiaurto- 
nrndo mUltc (Sueton Tib. 30). 

5) Ouiuf gehen TBcitns Wocte ann, 1, 2, d*ss Augnslns cuncta) dutetdint 
<itil pttltxU. lluidb. 3, 2. 414; Hermes 4. 114; Ephemerü tpigt. 1 p. 13ä. 
Eine gentoe Untenarbong über die Hindbabuiig d« Auihebung uniei dem 
Prineipit lit nlcbl lochtnden, obwnhl d» Mitetlil dtiu Dicht niingelt; ilo wlrJ 
lelfeti, d«M die llillenei mehr and mebi >d>- dem Legloiiendlenal lasjubiederi, 
61 Bt«bet Bind nar drei sk-here Beliptele bektnii 



Tribun! de rs 
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den kaiserlichen , konnte die Aushebung durch den SlaLthalter 
vorgenommen werden; aber es scheini, dass auch er daiu nichl 
anders schreiton durfte als in besonderem kaiserlichen Autlrag, 
wovon wenigstens ein Beispiel aus einer senalorischen Provinz 
vorkommt'). In den kaiserlichen begegnen eigene für einzelne 
Bezirke bestellte ilileclatores vom RiUersiand^) ; der feste Tile 
lassl schliessen, dass sie hüufig vorgekommen sind und der Kaiser 
dieses sein Heservatrechl vielleicht in der Regel nichl durch die 
■ ordentlichen Beamten senalorischen Standes, sondern durch der- 
gleichen Conimissarien ausgeübt hat. — Wenn aussarordenllicher 
Weise die Bevölkerung unter die Waflen 
so ist, soweit dabei tlberhaupt ein Eid vorfcp«v 
auch in den Senalsprovinzen auf c f 
worden '^ . I ^..'; 



muwUD ad diUelum luniorum a diva Hadrin 

Uli 74201), eines Prätorieis mitiua ad iuit 

des innenigcb-piTlbtscben Kttcge9 des Ven 

[tnji9U4J ad itinioTu Ugendat per A(mi[iia<i 

3B36> H.ezn komme» ««brscbeinlicli Agr 

dUtetui agmdoi, dotb wohl in lutlen, «bgesi 

lte(alut) Aag{usli) p(ro)piTattortj rtgio»[it 

22i3) und der Präiorter cUcl\a ab Bp[Umo 

liabcndum] per rejlonem Tra[tupadanam] 

luvcnlut{ia) noroe Jlaticae diUetut potlcri'j 

"""i); ferner Pmlus Dig. 1, 6, 3ö pt, . 
iccrml aul itgendi etira[Tn agt^tnl , rti 
I Aligeada ein AmtaUiet etecbeiiit. l)u im 
(der THn^padarii rübrt dabei, im diea <i 
^' liindschiFten 1 lallen i varen. 

1) Dei S. 410 A. 4 angetübtie Frocor. 
^ ni d«n Kaiser eoRohl die Scbalzung wie d 

2) Belipiele kennen vir aus den Insrh 
r lalorptr AqaUanIea[t] XI populos der Lyonti 
* de* Pins und die scblecht überliefene von ' < 
j älkttalBT Auguill ohne Angabe des Dlln'l>M^ 

Bltteralellnngen niedrigen Hange«; sie koui ' 

•nf den Steinen ^ebr hiuflg vorgekommen 

bll jetzt nicbt nachge wiesen ; denn ( 

Provinz dies Geschäfl mit übettiageu wird . 

und die Inirhrirt Henzen 6502 = C. I. V 

{mflanfei ifipigraphit p. Sl) Irrige nnrichtlgl 

hieber fezogen worden j eher itand »rulJoH p 

bat die wesentliche Yersrhiedenheit der 

hebangibeanitfii verkannt und ist daher i . ^ , 

3) Solfhe Aufgebote «erden In den kaiserlichen Provinzen nlehi M]t«n er- 
wähnt (tum Beispiel Tacitns arm. 12, 49. hiit. i, 63. 2, 3S. 3, 5); aus sena- 
torlicben flnde Irh keinen analogen Fall, doch mag dies Zufall leln (vgl. S. 252 
A. f>). Aach die Comtunnaliroppen, die nicht ganz fehlen — wenigstens erwilint 
Tacitns hin. I, Gl eine« Castell^, luod Hilvetil mii militibui at illpmdiia tiuion- 
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Eine weitere Consequenz des ausschliesslichen kaiserlichen KaiÄcriiche 
Oberbefebls ist die ausschliesslich kaiserliche Ernennung der emennuug. 
X-nteroffiziere, das heisst der Centurionen ^j , und der sämmtlichen 
-eflfectiven Offiziere Ritter- oder senatorischen Standes 2] . Auch 
diejenigen Truppenköi*per und Truppentheile also, die zur Zeil 
unter dem Commando eines Proconsuls standen, erhielten ihre 
Officiere nicht durch diesen, sondern durch den Kaiser. Der 
den kaiserlichen Legaten in einem nicht genauer bekannten Um- 
fang eingeräumte Antheil an der Ernennung der Kriegstribune 
(8. 854} kann wohl nur aufgefasst werden als Delegation des 
kaiserlichen Ernennungsrecbts ftir gewisse Fälle und thut inso- 
imi der Ausschliesslichkeit desselben keinen Abbruch. 

Es setzt ferner der Princeps kraft seines Oberbefehls nachFeatstoiiung 

^ * der. mili- 

WtdOnken die militärische Hierarchie fest. Indem die kaiser- tärischen 

Hierarciiie. 

liehen Provinzialstatthalter und die Oberoffiziere der Truppen im 
iLQgemeinen aufgefasst werden als dem Princeps als ihrem Ober- 
iUdherm unmittelbar unterstellt, kann derselbe jeden Statt- 
teher und jeden Ofßzier jedem anderen Statthalter oder Offizier 
leitweise oder dauernd über- oder unterordnen, und es ist davon, 
^dbstverständlich unter Einhaltung der durch das Rangverhältniss 
gftogenen Schranken, vielfach Gebrauch gemacht worden. Ordent- 
leher Weise sind in den mit mehreren Legionen besetzten 
;jhatthalterschaften die Legionslegaten dem Legaten der Provinz 
ijünlergeordnet. Ausserordentlicher Weise ist das Gleiche selbst 
li^twischen kaiserlichen Statthaltern zwar selten, aber doch zu- 
weilen vorgekommen 3) . Auch begegnan wenigstens in den von 

4 

,itor (Tgl. die lex colon. Oenetivae c. CHI and dazu meinen Commentar p. 126) 
•^ tind, wenn überhaupt, doch wohl für den Kaiser In Pflicht genommen worden. 

1) Henzen 6772: leg. 111 Itcdicae (eenturio) ordinattu ex eq(uite') R(pmam) 
.ik ctomino hnp. M. Aur. Antonhio Aug, 7170: ut , , . . optimus imp, n(p8ter) 
.St ton^eulario pTa€f(ectf) vigiUum primo ei omnium ordinem AUxctndriae dederit, 
iHstfaictiv bezeichnet sich nie ein Centurio als vom Kaiser ernannt, offenbar weil 
^Im allen gemein war. Einwirkung der Legaten darauf finde ich nirgends er- 
«Ikiit (vgl. indess S. 254 A. 6). Ueber die Befngniss des Mitregenten ist der 
tetreffende Abschnitt nachzusehen. 

2) Eine Ausnahme machen wenigstens noch unter Augustus die von den 
Comitien ernannten Kriegstribune (S. 564) und die von den Proconsuln er- 
nannten praefecti fabrum (S. 255); aber beide Kategorien scheinen von dem 
^ectiven Dienst ausgeschlossen gewesen zu sein und in ^ei That nur Offlziers- 
<itel erbalten zu haben. 

3) Tacitus ann. 15, 25 zum J. 63 : seribitur tetrarchis ac regibus praefectis- 
{He et proeuratoribtu et qui praetorum (ss Statthalter überhaupt) finitimas pro- 
Tineia« regerenty iussis Corbulonis obaequi. m tantum fere modum aucta potestate 
fuein papului Romanus Cn. Pompeio bellum pircAicum gesturo dederatf welche 
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den Kaisern des zweiten Jahrhunderts persönlich geführten Krie- 
gen kaiserliche Legaten pro praetore höherer Ordnung ohne 
bestimmte Competenz^j, welche gleichsam als Chefs von Armee* 
Corps dem kaiserlichen Oberfeldherm unter-, aber anderen kaiser- 
lichen Legaten übergeordnet gewesen zu sein scheinen. 
Miiitiriflche Dass der Princeps auch die militärischen Decorationen jeden 

DecontiOD. ^ - , 

Grades verleiht, braucht kaum ausgesprochen zu werden. Ein 
ausschliessliches war dieses Recht, anfangs wenigstens, formell 
nicht, sondern stand auch den gewöhnlichen Proconsuln zu (S. 255 
A. 4); indess sind dieselben in der früheren Zeit selten und später* 
hin gar nicht mehr in die Lage gekommen von ihrer Befugniss 
Gebrauch zu machen. — Nur den Triumph 2) und die Triumpbal- 
ornamente^) hat immer der Senat decretirt, letztere jedoch später- 
hin, wie es scheint seit Vespasian, nicht anders als auf Antrag 
des Kaisers^). 

Abschied. Endlich kann kein Soldat und kein Offizier anders entlassen 

oder verabschiedet werden als durch den Kaiser; alle Veteranen 
sind von Rechts wegen, wie sie später sich häufig nennen, 
veterani AugustL 

Perp^etuitat Was die Unbeschräuktheit der kaiserlichen Proconsulargewalt 

oberbefebis. nach Zeit und Ort anlangt &), so ist in ersterer Hinsicht das Nöthige 
schon früher bemerkt. Das gewöhnliche Proconsulat ist ein Jahr* 
amt (S. 243); Augustus übernahm, neben der im Namen, also 
auf Lebenszeit von ihm geführten Imperatorenbenennung das Pro- 
consulat zwar unter Hinzufllgung eines Endtermins ; aber, wie 

letzte Vergleichnng freilich nicht recht zutrifft (S. 636 A. ij. Aehnlich aufzu- 
fassen ist wohl die Stellang des L. Vitellius im J. 35. Tacitas amn. 6, 32: 
Tiberiua . . . euneüs quae apud Orientem parabantur L. Vitettium pratfeeiU 

ij S. 233 A. 3. Auch als Tiberius wahrend seines Quasi-ExUs in Rhodas 
Ugatus Augtuto war (Sueton Ti6. 12), hatte er allein Anschein nach kein» 
positive Competenz. 

2) -So far Agiippa: Dio 54, 11. 24; für Clandias: Dio 60, 72; für Traia- 
nas: Dio 68, 29. 

3) 1, 450. Ebenso warde die seit Hadrian gewissermassen an die Stell» 
der Triamphalornamente getretene Aufstellung der Statue auf dem Tralansforum 
(1 , 437 A. 3) in vordiocletianischer Zeit beschlossen Tom Senat auf Antrag des Kaisers 
(Orelli 3574 = C. i. L. VI, 1599. Henzen 5478 — C. /. L. VI, ISTT^, in 
nachdiocletianischer vom Kaiser auf Antrag des Senats (/. N. 6794 ■« C. /. L. 
VI, 1710). 

4) In den Denkmälern dieser Art wird unter Augustus bloss der Senat ge- 
nannt (Orelli 622. 5366), unter Vespasian und Traian der Senat auctort prkieipe 
(Orelli 750. 3187. 5448. C. /. L. III, 2830). 

5^ Nach Dios Formulirung in der Aufzählung der monarchischen Rechte 
53, it : Tou Tc ^cvixou %a\ tou noXmxou dcl xal itovra^oü 6(xo((d; ^p^ctv. 
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tlüjer [S. 769] gezei^l ward, io der That ohne rechtlich bindende 
^fristung und behielt es bis an sein Lebensende; und von 
Tiberius an wird dasselbe auch formeil immer auf Lebenszeit 
llberDODDDien (S. 77 Ij. 

Oertlicb ist die Begrenzung des Imperium auf den festen < 
Sprengel, die provinvia der spateren Republik, für die übrigen J 
Proconsuln unverändert festgehalten, aber für das Proconsulet des 
Princeps wenigstens insofern aufgegeben, als dasselbe sich Über 
das gesammte Provinzialgebiel erstreckte'], wobei das impeniim 
infinitum der spülest«» Republik (S. 635] zum Musler gedient 
bat. Die Hauptstadt Rom zwar mit ihrem erweiterten Stadt- 
gebiet, das heisst mit Italien bis zu den Alpen, war auch in der 
Kaiseneit von der proconsuiarischen Gewalt ausgeuommen, wovon 
die vorhin [S. 7a3] erörterte auf ilie Abwesenheit des Kaisers von 
Rom beschränkte Fuhrung derselben in der Titulatur ein deutlicher 
Beweis ist. Demgemass durfte auch den Truppen das Standquartier 
uur ausserhalb Italiens angewiesen werden. Indess ist die Befreiung 
Hotns und Italiens von dem kaiserlichen Militarcommando schon durch 
Angustus selbst nach mehreren Seiten bin wieder eingeschränkt 
worden. Einmal war schon in dem republikanischen imperium 
iufutiUtm das Commando zur See und an den SeekUsten enthalten 
UBd dieses schloss nicht bloss die itatischen KUsten ein, sondern 
es kamen auch, wie wir weiterhin sehen werden, durch die 
Einrichtungen Augusts die neuen Kriegshäfen und die neuen 
Flotte nmann Schäften vorzugsweise nach Italien. Sodann konnte 
man nicht umhin den Princeps nicht bloss von dem Gesetz zu 
entbinden, das dem Proconsul die Ausübung seines Imperium 
nur dann gestattete, wenn er sich innerhalb seines Sprengeis 
befand ,S. 196, äi6j, sondern auch von dem weiteren, dass mit 
dem L'eber schreiten des städtischen Pomerium das Imperium von 
Rechts wegen untei^ing ,1, lüöj. Wo aber der Feldherr sich 
belaod, musste auch die ihm zur persönlichen Bedeckung zuge- 

1) Dio 53, 32 iS. 815 A. 3): h T<"fi Inrf,5iiii|). Hänfigec »ird dies in Be- 
traff des piocminitiTi sehen tmpertam der Mltregent^n berTorgeboben, ^o beisit 
Afrippa bei JosephBS nnl. Ib, 1(J, 3 Wj ;uipov Tovlo-j Ixihn-fai Kaioopi. So 
eihitt (jeinwnicui ilai Cammiuilo so de» provineiat guae mari rficijunlur (^Ttcitns 
BMI. 2, -13), Nero (Tuttos ann. 12, 4lj nud Miica« {yita 6) du protowuUat 
iaifttitm eitra urbtm. Uebeikll ist dieselbe üttllche EiniduüikuD^; gemeint 
(atlebe Josvphui fieUich ^on »einem SUndpunct eiaieitig Klederglebt) und e* 
iU dlMe Eioiduanltiing nicht eine betoudete, sonderD sie liegt im Begriff de« 
^^ibetlicben imfttiwn procpiutifare. . . _- .,,. 



1 
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gebene Mannschaft verweilen: und so ward denn auch dieser 
der Standort bei oder in Rom angewiesen, wie dies unten näher 
ausgeführt ist. Endlich wurden auch für gewisse polizeiliche 
Zwecke militärisch organisirte Mannschaften in der Hauptstadt, 
stationirt, von denen in dem Abschnitt von der kaiserlichen Ver- 
waltung der Hauptstadt weiter gesprochen werden wird. Trott 
dieser wesentlichen Ausnahmen gehört es doch zu den widitig- 
sten Beschrankungen der militärischen Macht des Princeps, dass 
Rom und Italien ihr nicht unterworfen waren und hier verfassungs- 
mässig wenigstens keine Legionen stehen durften. Wenn derselbe 
Kaiser, unter dem das Proconsulat in die stehende Kaisertitulatur 
eintritt (S. 754) , Septimius Severus auch zuerst einer Legion 
Standquartier in Italien gab, nehmlich der zweiten parthischen 
auf dem albanischen Bei^^), so wird dies auch so ausgedrückt 
werden können, dass derselbe Italien zuerst der proconsularischen 
Gewalt unterworfen und in dieser Beziehung den Provinzen gleich- 
gestellt hat. 

Die Ausübung des dem Princeps zustehenden Proconsulats 
ist verschieden, je nachdem es zur Anwendung kommt in den 
dem Princeps zu alleiniger Verwaltung überrviesenen Gebieten, 
oder in den der regelmässigen Provinzialven^'altung nicht unter- 
worfenen Districten, oder neben der Amtsgewalt der senatorischen 
Proconsuln, oder endlich es auftritt als Flotten- und als Garde- 
commando. 
Die uD- 4 . Bei der Einrichtung des Principats im J. 727 wurden 

kaifleriichen dem Priuceps die drei Provinzen Gallien, S}Tien und das dies* 
" seitige Spanien zur ausschliesslichen Verwaltung übergeben ^) . In 
welcher Weise diese und die später dazu hinzutretenden von dem 
Princeps durch seine freilich auch mit eigenem proprätorischen 
Imperium ausgestatteten Legati ver^^altet wurden, ist bereits in 
dem Abschnitt von der Provinzialstatthalterschaft S. 229 fg. aus- 
einander gesetzt und im Allgemeinen gezeigt worden, theils in- 
wiefern der Kaiser seine Verwaltungsrechte entweder mittelbar 



1) Henzen ann, delF inst. 1867 p. 73 fg. 

2) Nur diese drei Provinzen hat Angnstns im J. 727 übernommen. Gallien 
umfasste damals das gesammte Gebiet ^ das später in Narbonensis^ tres Oalliae 
und duae Oermaniae getheilt ist. Ebenso geborten Killkien and Kypros damals 
zu Syrien. Die grosse Zahl der späteren Kaiserprovinzen beruht theils auf 
Theilung von jenen, theils auf Tausch mit dem Senat, theils darauf, dass alle 
nach dem J. 727 hinzugetretenen Provinzen kaiserlich geworden sind. 
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ilit öder sich selber vorbehalten hat, iheüs dass die Mitberrschaft 
Senats auf diese Provinien nur insofern Anwendung fand, als 
kaiserlieh^n Vertreter und die höheren Offiziere nur aus dem 
ai genommen werden durften. Hier ma^ nur noch hjnzuge- 
werden, dass, wenn auch der Princeps sein proconsularisches 
echl ebenfalls in den senatorischen Provinzen gellend machen 
iiann, doch die ausschliessliche Verwaltung gewisser Provinzen 
durch den Kaiser keineswegs ohne ihre besonderen Rechtsfolgen ist. 
So kommt es vor, dass, wie der Proconsul im Strafverfahren auf 
-Vusweisung aus seiner Provinz erkennt, so der Kaiser in gleicher 
W'eise den Aufenthall in seinen sainmtlichen Provinzen untersagt'), 
Et»enso ist es sicher praktisch von grosser Bedeutung gewesen. 
dass die Appellation von dem Spruch des kaiserlichen Legaten von 
Rechts wegen und ausschliesslich an den Kaiser geht, dagegen 
jie von dem Spruch des Proconsuls auch an die Consuln und 
Senat, ja eigentlich allein au diese gehen kann (S. iOOl 
8. Den eigentlichen kaiserlichen Provinzen stehen in der 
Verwaltung gleich diejenigen Staaten , welche dem römischen ■ 
Reidi rwar nicht einverleibt, aber doch in der Form der Lehns- 
berrschsft auf ewige Zeilen mit ihm verknüpft sind, einerlei ob 
dies Gemeinden republikanischer Verfassung sind, wie die alten 
ausserhalb llalien auch jetzt noch vorkonmienden dem proeon- 
iolarischen Regiment nicht unterworfenen Bundesstadte , oder 
Fürsten thtmer und KCnigreiche. Welche SouveraneUltsrechle 
diesen anneclirien Gemeinwesen geblieben, welche auf die füh- 
rende Gemeinde übergegangen sind, ist hier darzulegen nicht der 
Ort; hier ist nur hervorzuheben, dass, so weil die rOmiscfae 
Gemeinde hier Verwallungsrechte hat, der Princeps dieselben 
»QsUbt. Er ist der Trager sammtlicher Herrscherrechte in allen 
dem römischen Gemeinwesen anneclirien und in rämische Ver- 
waltung genommenen Königreichen und Fürstenthtlmem. Wo 
also dem römischen Staat das Besä Izuugs recht zuslehl-j, tibi 
dasselbe der Kaiser. Wo die Römer das Recht besitzen, den 



1) So Terbot Aagnsiu« dem Corneilui GtWas sein Hins ond feine PtoTiji- 
ttn (SueCoo Avp. 66 : domo rl provinclli mit tnlerdlxU. Plo 53, 23). wobei 
man »Ich tu erinnern hat, das wenigstens Ir dieser Zeil dergleichen Fteibeits- 
bMChiinkangeii noi^h im Bechtseiiin keine Slnten viren, 

2) Dies gilt mm Beiipiel Ton dem Bosporus (C. /. t. III, T82) nnd ron 
Gnuinnenien [C /, /., 111, 6053j, wo ebenso rSmlscbe Truppen «lehen wie i» 
dem ehendigen Gablet de» Cottiiis (Sneton Tib. 37] nnd In Aegj-plen. 
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neu eintretenden ClientelfUrsten zu bestätigen ^] , bestätigt der Kaiser. 
Wo die Annexion in der Form stattgefunden hat^ dass an die 
Stelle des Landesfttrsten ein vom römischen Staat auf Zeit bestell- 
ter Verweser tritt^ ernennt diesen der Pnnceps. Der republika- 
nischen Verwaltung scheint die letztere Form der Annexion fremd 
gewesen zu sein 2); für Augustus ist sie einer der wichtigsten 
Hebel der neuen Staatsordnung geworden, namentlich dadurch, 
dass das Princip der Theilung der Gewalt zwischen Princeps und 
Senat wohl die kaiserlichen Provinzen mit umfasstOi aber 
in den annectirten Reichen der Princeps die Herrscherrecbte 
ausschliesslich in Anspruch nahm und sie lediglich durch nicht 
dem Senat angehörige eigene Bediente ausübte. Nach diesem 
Grundsatz ist theils Aegypten .geordnet worden , das seiner 
Lage, seines Reichthums und seiner monarchischen Tradition 
wegen die neue Monarchie sich ausschliesslich voii>ehielt3)y theils 
das Italien von dem Norden scheidende Alpengebiet, die See- 
und die cottischen Alpen, so wie Raetien und Noricum, in wel- 
chem dieselbe aus ebenfalls nahe liegenden Gründen nicht an- 
gemessen fand einen höheren Militärcommandanten senatorischen 
Ranges zu bestellen, lieber die Verwaltung dieser Gebiete durch 
Stellvertreter des Princeps von Ritterrang, die vorzugsweise als 
Offiziere fungirenden praefecti oder die vorzugsweise als Finans- 
beamte thätigen procuratores^ ist ebenfalls bereits in so weit ge* 
sprechen worden (S. 236], als es die gegenwärtige Darstellung 
gestattet. 
Kaiaeriichea 3. In den senatorischen Provinzen kommt dem Princeps 
den sena- neben jedem einzelnen Proconsul ein gleichartiges, aber stärkeres 
Provinzen. Imperium [imperium maius) zu^). In Folge dessen hat der Prin- 

1) Die rechtliche Stellung der römischeD ClientelfUrsten and ingheaondes« die 
Form ihrer Belehnung, von der die von den thrakischen. numidischen, bosporani- 
sehen Konigen nach dem Empfang der. römischen Belehnung geschlagenen Münzen 
mit Darstellung der Ttftai, das ist der Belehnungsembleme, das deatlichste Zeug- 
niss geben, ist kürzlich erörtert worden in der Dissertation von Oskar Bohn 
qua condieione Utria rege» soeU poptUi Romctni fuerint, Berlin 1876. 

2) Es mag sein, dass zum Beispiel in Syrien einzelne Fürstenthümer in 
dieser Weise durch den zeitigen Proconsul verwaltet worden sind; aber in 
grösserem Umfang konnte diese Form der Annectirung nach der Natur der Sache 
erst unter dem Principat auftreten. 

3) Kuhn Stadt. Verfassung 1, 80 fg. und Marqnardt Staatsverwaltung i^ 
282 fg. geben das weitere Material. Aegypten heisst im legalen Sprachgebrauch 
nie provincia^ so oft es auch die Schriftsteller so nennen; auch die municipale 
Organisation, die Grundlage Jeder Provinzialordnung ist hier nie eingeführt 
worden. Alexandreia erhielt bekanntUch Stadtrecht erst durch Severus. 

4) Ulpian Vig, 1, 16, 8: (proeofuui) mahu hr^rium in ea provineia habet 
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z^^ps die Befugniss auch den senatorischen Proconsuln Instructionen 

K11 ertheilen*). Vor allen Dingen aber nimmt er mehrere wich* 

Lsge an sich in der proconsulariscben Gewalt enthaltende Rechte 

a^usschliesslich für sich in Anspruch, insonderheit ausser dem 

suchen erwähnten Recht der Truppenaushebung [S. 849) das über 

rieg und Frieden, welches in republikanischer Zeit wenigstens bis 

u einer gewissen Grenze ein statthalterliches gewesen war (S. 93), 

erner dasjenige der Umlegung der Steuern. Da es indess nicht 

ausgemacht ist, ob diese wichtigen Regierungsrechte formell aus 

^er proconsulariscben Gewalt des Kaisers entwickelt worden sind 

^«juid sie auf jeden Fall sich gleichmässig auf das ganze Reich 

erstrecken, so werden dieselben passender bei den auswärtigen 

^Dgielegenheiten und dem Finanzwesen erörtert. 

4. Das Commando zur See war in Folge der Umgestaltung command. 
<ler aristokratischen Ordnung zur Oligarchie abgeschafft und nur 
unter dem Druck der daraus hervorgehenden materiellen Uebel- 
stände in den letzten Decennien der Republik von Zeit zu Zeit 
ausserordentlicher Weise wieder ins Leben gerufen worden (S. 635). 
Diesen schweren bei der geographischen Lage Italiens in der That 
auf einen politischen Selbstmord hinauslaufenden Fehler hat, wie 
sdion erwähnt ward (S. 823), der Stifter des Principats benutzt, 
um dieses Commando als bleibende Institution fUr sich und seine 
Nachfolger wiederherzustellen. Die kleinen Strom- und Küsten- 
Sotten der einzelnen Provinzen, wie sie auch die spätere Republik 
ab Bestandtheii der provinzialen Imperien gekannt hatte, blieben 
besteben; daneben aber wurde, im Anscbluss an das ausser- 
ordentiiche Imperium infinitum der spätesten Republik (S. 635), 
ein maritimes Obercommando gebildet, welches das gesammte 
Seegebiet umfasste, in dem Princeps sein Haupt ^) und seinen 

onmidij po$t prineipemj was Tom praeses jtrovinciae überhaupt Diff. 1, 18, 4 
v!«derboIt wird. Dasselbe wird ausgesprochen in Betreff der secondären Pro- 
eoBsnUrgewalt. Von Agrippa sagt Dio 54, 28 zum J. 741 : i; z^^s ^Ilawovlav 
icoXc(i.729c(ou8av iSiiccfx^'C (xeiCov auttf) xöbv exaorayödt iim r?); 'lTa>.(ac dpyövtcov 
(s^lioat iiriTpidf^;. Dem Germanicus verleiht im'J. 17 der Senat mniusUmpc- 
Hmn jvootio aai$$et quam H qui sorte aut mi$iu principis obtinerent (Tacitus ann. 
2,43). 

1) Dio Ö3, 15. 

2) Die Auffassung des Imperators als des Oberadmirals tritt hervor in der 
durchaus analogen Behandlung der Flotte und der Garde, insonderheit der Be- 
stellung der Befehlshaber für beide mit Ausschliessung des Senatorenstandes und 
mit dem gleichen Titel des praefectus^ das heisst des Stellvertreters, natürlich 
des Imperators. Auch die Bezeichnung der italischen Flotten im Gegensatz der 
pnrviDzialen alt classes prattoriae gehört hieher ; doch haben sie dieselbe, wenig- 
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Silz in Italien hattet. Die Anlegung der beiden Kriegshäfen in 
Misenum am UTrheniscben und in Ravenna am adriatischen Meer, 
die Erschaffung der seitdem daselbst stationirten Kriegsflotten und 
die Einrichtung der beiden stellvertretenden Obercommandos^ 
welche in Gemässheit der für die Gehülfen zweiten Ranges gel- 
tenden Regeln von dem Princeps besetzt wurden , sind Werke 
des Augustus^). Dass auf diese Weise das eigentlich nur pro- 
vinziale Imperium des Kaisers auch zu festen Standlagem wenn 
nicht in Rom^), so doch in Italien gelangte, war durch die 
geographischen Verhältnisse des Reiches gegeben und eine den 
Kaisern willkommene Gelegenheit die Ausnahmestellung Italiens 
abzuschwächen. 
Garde- 5. Schou iu republikanischer Zeit w^ar es üblich geworden, 

onxmando. 

dass der Feldherr aus den ihm zur Verfügung stehenden Truppen, 
und zwar regelmässig aus den Soldaten römischen Bürgerrechts, 
einen ein für allemal gebildeten Haufen {cohors), unter Befreiung 
von dem Schanzdienst und ähnlichen Verrichtungen und mit 
höherem Solde, zum Schutz seiner Person und überhaupt des 
Hauptquartiers (praetorium) bestimmte*^. Als das Gemeinwesen 
einen dauernden und regelmässig nicht in seinem Pro\inzial- 
district, sondern in Rom verweilenden Imperator bekam, war 
davon die nothwendige Folge, dass das Hauptquartier und damit 
die für dieses von dem Princeps erlesene Truppe dort ihren 
Sitz erhielten; und dies ist denn auch und zwar gleich bei der 
Stiftung des Principats geschehen'^). Zwar Augustus selbst that 

stens im offlciellen Gebrauch, nach Aasweis der Urkunden (C. /. L. III p. 913. 
1155) erst zwischen den J. 71 und 127 angenommen. Auch die meines Er- 
achtens nicht anzuzweifelnde Bezeichnung des Schiffscapitäns als trQerurehtu) 
Aug(uati) in den Inschriften Mur. 2035, 3 = C. /. L. VI, 3621 und Hensen 
6368 erklärt sich hieraus. 

1) Ausserordentliche Commandos gegen die Seeräuber sind in der Kaiserzeit 
selten ; aus dem 3. Jahrh. findet sich ein solcher Befehlshaber von Ritterrang tfjc 
Itzi räaav OaXaaoav i^rrjadlfjLCvo; elpi^vTj; |16t' i;o'ja(a; oiS-fpou (C i. Gr. 2509V 

2) Sueton Aug, 49 vgl. Tacitus ann. 4, 5; Dio 55, 24; Veget. 4, 33. 
Von den näheren Umständen dieser wichtigen Einrichtung erfahren wir gar nichts. 
Ueber die hier nicht darzustellende Organisation der Flotte vgl. Marquardt 
Staatsverw. 2, 484 fg. und Hirschfeld Staatsverw. S. 122. 

3) Wie alt die stadtrömischen castra Misenatium und castra Ravennatium 
sind, steht dahin ; doch scheinen sie wenigstens schon unter Commodus bestanden 
zu haben (yita Comm. 15). 

4) Festus ep. p. 223: Praetoria cohora est dieta quod a praetor^ non diset' 
dehat. Scipio enim AfricanuB primw fortissimum quemque deUgitf qui ab eo in 
hello non discederent et cetero munere militiae vacarent et sesquipUx Hipendiian 
aceiperent. Marquardt Handb. 3, 2, 307 fg. 

5) Nach Dia 53, 11 ist der erste Beschlnss, den die Feststellung des Piin- 



S29 



diesen Scbiitl, iu welchem die faclische Erslreckung, des pro- 
cvnsulariscben Imperium auf die verfassuagsniDssig davon befreite 
Rei clis bau pls ladt ofTenkuodig zu füge kam, mit der ibm eigenen 
•ingsilicben Ualbheil; er liess nie mebr als den drillen Tbeil der 
Truppe in der Sladl lagern und casernirle diesei[>e nicbl'j. 
Til>eriiis ist es gewesen, der nuch hierin die Mouarcbie vollendet 
liat, indem er bald nach dem An t rill seiner Regierung durch den 
damnls die Truppe commandirenden klugen und energischen 
•-. Aetius Seianus die gesammt« Garde in die Hauptstadl legle 
und fUr sie vor dem virninalisiben Thor die i^rosse festüngsartige 
t^aserae erbaule^-, die seitdem drei Jahrhunderte hindurch als 
Zwingburg die Hauptstadt beherrscht und ebenso viele Kaiser 
Seschaffen wie gestUrzl hat. Von den prätorischen Coborlen 
t*ait« immer eine die Wache in .dem Kaiserpalast ^j und hier be- 
fanden sieb auch regelmässig die Befehlshaber'}. — Die Truppe 
Wurde, der eminenten Gewalt des Feldberrn entsprechend, auf 
die Stärke ungefähr einer Legion gebracbl'j und wie diese aus 
^ssvolk und Reiterei lusammengeseUt, ohne indess die militan- 
te Form der Legion lu erhallen";. Gebildet wurde das Corps 
1 hercomift, die Vetdoppeloiig des Solde» der känf[ig«D Qird« de« neuen 

Ij Stietoo Aug. 49. 

1] TtcilDs ,mn. 4, 2. 7 zum J. 23. Dlo 57, 18 iniu J. 19. Suelon T,b. 

. Sctialiiin zu JuTeiiaJ 10, 9Ü. Die eailra pratlaria voideii spater ton 

irellui in leiue Mauet bineiiigeiogen . mit der die dtei iusFeien :>eiceii des 

hftclU uocb bellte sieben ; ^dfe innere der Sl&dt lugewindle Miuer hea Con- 

_.tali(lD niederreUten (Zo=im. 2, Jf), als er die Gude auflosle. Becker Tup. 

» I. 1S9. 

t) Ticllns cinn, 1. 7. 2, 34. II, 37. 12, 89: foribiu Palatii rtptnte didutlh 
tomllanU Buiro {tt ist Ptüteijüerci tgrtdituT ad eohvrtcn, ifuae more militiue 
mvili« adtrt. lü, ii2-. omiuit fxeubüi. Den. hUt. 1, 24, 29. Suelon Hb. 24. 
M«. 21. 

4J Dfo 69, IB. 

i) Cntet AogQrtiis und noch untei Vespiiiin {C. /. L. UX p. 1136) lihlte 

lenu Cohorten, «päter lehn (Mar<tuudl Haiidb. 3, 2, 379), m viele tlio. 

t Cobenen in der Le^on gab. L>ie Coborlen waren tbei iäanntllcb doppell« 

lUariat). Die Oesammiiabl von 9(J0(I , ipiler 10000 M, l«t derjenigen der 

-' I mit ibten AuiiJien Dngffabi gleich. 

J AU Gesannitbezeictinung dient prattorivm; tnan iigt pratficlui pratlotio, 

fltart In prattoria, ditiiltre in praitorio, mitlere tx praelorio. Uei N'ame des 

I viid nicbt laicht btnzugeiec«, obwohl z. B. Vespaiiaji von den Soldaten 

cht fui in prattorio mto miUta'.-trunt (C. !. L. III p. &53). Die Bezeich- 

( tchOTti» frattariat {to die Inschiiftea, vor allem die Diplome iiumer, nicbl, 

• die Scbtlftiteller öfters sagen, eoharttt praclsfionaej Ecblieist getiiD geiiom' 

n die berittenen ipeeulalorcj atij {C. l. L. a. a. ».); darom bi auch die viin 

~ n (lib. i Dbtnil. 6) gebrauchte Bezelchonng pratfittui coAortium pratta- 

" n dem strengen Sprachgebraucb fietnd. Der einzelne Im praetorium 

« Soldat heisst proeforianui. 
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ausschliesslich aus Freiwilligen ^) und zwar lediglich aus Italikem ^ 
ja anfangs sogar lediglich aus Italikern des alteren Gebiets mit 
Ausschluss des erst spät damit vereinigten cisalpinischen Galliens^) . 
Der Dienst war in jeder Weise bevorzugt sowohl in der kürzeren 
Dauer und dem reichlicheren Solde wie in sonstigen Ehren, Vor- 
theilen und Anwartschaften aller Art. Den Befehl der Truppe 
führten von Rechts wegen die Kaiser ^j, thatsächlich seit dem 
J. 752^) die von ihnen nach freier Wahl*) ernannten Stellver- 
treter, die praefecH praetojio^), welche ausschliesslich aus dem 
Ritterstand ausgelesen werden sollten und in der That, von sel- 
tenen Ausnahmen abgesehen 7) , dem Senatorenstand bis auf Alexan- 
der nicht angehört habend). Seit Alexander dagegen kann auch 
der Senator zu dieser Stellung gelangen ^) und ist, wenn sie einem 

1) Vgl. die Verhandlung vor Hadrian bei Dositheas Hadriaa aent. 2. Eigent- 
liche Anshebnng tat für die Garde gewiss nie vorgekommen. 

2) Dies giebt Tacitus (^ann, 4, 5; vgl. hist. 1, 84) an als Regel f&r die 
Zeit des Tiberias; bereits unter Claudius indess wurden alle Italiker zugelassen, 
späterhin auch die römischen Bürger aus den Provinzen Noricnm und Macedonlen 
(Dio 74, 2). Weiteres im Hermes 4, 117 fg. 

3) Der Kaiser selbst giebt dem Tribun der Prätorianer die Parole (signwn), 
Tacitus ann. 1,7: defuncto Augwto Signum praetoriU eohortibus ut imperator du" 
derai. 13, 2. Vita Pii 12. Marci 7. Darum werden auch in den Miliardiplomen 
der Prätorianer nie die praeftcü genannt, während doch die Legaten der Pro- 
vinzen und selbst die Flottenpräfecten darin verzeichnet sind. 

4) Dio 55, 10: iicdpYouc t&v Sopu^öpojv tötc 7:pa»T0v KOtvröv Tc'Ovrdbptov 
SxarouXav xal IIouTrXtov 2aXo6tov 'Atipov anioct^. Lydus de mag^ 1, 15. 2, 6. 
Die Späteren vergleichen oder verknüpfen den ftaef. praetorio mit dem magiiUr 
tquitum der RepubUk (S. 170 A. 3). 

5) Den Senat hat hiebe! wohl nur Alexander befragt. Vita 19 : praefketwm 
praetorii 8ihi ex $enatu8 auetoritate conttituit. 

6J Griechisch lirapyo; Td»v ^opu^öpcuv (Dio 55, 10) oder rfj; auXfjc xal täv 
(oDu^oposN (Plutarch Gdtb, 13) oder bloss xfj; auX^; (das. 2) oder Td»v orparo- 
iriooiv (Herodian 1, 8, 2; vgl. i^y*H^<^ '^^sv arpocToicI^aiv Philostratns oft. $opk. 
2, 32); gewöhnlich licocp^o^ schlechtweg, wie Dio a. a. 0. sagt: oStm f^ ^^ 
auTouc xal i^ob (a<^vouc töjv inapyövrwv Ttvö;, iicei^Tcep ixvevUiQxrv , övopACoi. 
Ticapyoc für Iroipyo; findet sich wohl erst in nachdiocletlanischer Zeit. — Ein 
Verzei'chniss derselben bis auf Diocletian giebt Hirschfeld Staatsverw. S. 219 fg. 

7) Tiberius gab dem Seianus für 31 das Consulat und das entsprechende 
Priesterthum (Dio 58, 7) so wie die proconsularische Gewalt (s. unten^ : Sevems 
dem Plautlanus senatorischen Rang und das Consulat für das J. 20o (1, 441 
A. 3), ebenso Caracalla dem Macrinus (Orelli 5512). Umgekehrt gab Vespasianns 
die Präfecten Stellung erst an den Senator Arrecinus Clemens (Tacitns h, 4« 68: 
ip8um quamquam aenatorii ordinia ad utraque munia iuffieere'), dann an seinen 
Sohn Titns. Sueton Tit. 6: praefecturam quoque praetoH iuseepit numquam ad 
id tempus niii ab equite R, adminiatratam. Pllnius h. n, praef. 3: tribunieku 
potestatis particeps e(, quod hi$ nobüiu$ feciHiy dum illud patri pariter et equestH 
ordirU praestas, praefectw praetorii eius. 

•&) Vgl. ausser den A. 4. 7. 8. 831 A. 1. 5 angeführten Stellen noch 
vita Perthutcis 2: doluitque palam Mareui quod aenator ea$et praefeetum prae" 
torio fieri a se non poue; Tacitui arm. 4, 40 und sonst. 

9) So war nach der Inschrift von Thorigny (Berichte der sächs. Oet. 18Ö2 
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K»mi von Ritt«rrang ertlieill wird, mit ihrer Erlangung der Ein- 
tritt in den Senat von Rechts wegen verbunden'], — Im Gegen- 
^ts zu allen Übrigen militärischen Ordnuniten des Principals^j 
w"urde auf die Prälorianerprafectur in der Regel') das allrepubli- 
Kanische Prineip der Collegialitat angewandt*) und zwei'!, za- 



ä. 238J U. Aadiiilni Jullaime «ihrscheitillch unter Aleiaiider em Le«at da* 

LugduneMi», il»iili praif. pritt. Vgl, Illrschfeld St. V. S. 236. 

1) Vila AUzandri 2t: praeftctU praelorii lUij atnaloriam addidil Jttaitiaiim, 

ut nirl flartithni el tiient tt dicennlur, qvod antca «et ruro fuerai. vtt omntno 
Üu neu fttrrat, to fwpu, ixt ii ^uii Imptratoram tuceaiürtm pratfeelii pratloTii 
iatt rtUtt, latielaviam eidtm ptr Ubertum tummilttrtl. 

1) Bei den Legionen Ist sogti durch den Prlncip«! iii die Stelle des ilten 
ulIegtiliMheii Coaiiiiaiid0s der Tribüne das des Legatn» gemein «onlen (S. 680), 
loch der Titel pratftettu bezelcbiiet sonst lowobl ini Ueenreseii v>ib in muui- 
c'ptlta and andern Terhäitniisen nicbi bloia den Tertreier (1, 640 A., 1], (on- 
d^iD in der Reget d«n Einielvemeler. so dun sogu für die zwei Con^nln nnr 
tin pnuftcliu eintritt (1, 44). Callegiilltät linden wir aiisjerdem nur bei den 

frtefaü pro Ileirit (\, 627) und den prue/Vcli atrarii. 

3) Alleinige Inhiber dieser PriCrt^Inr varen Seins Strabo bei dem Tode 
Augusts (Ticitus ann, 1, 7), dem dann bald sein Sohn Setanni zur Seite geiettt 
■erde (Tacitna ann. 1. 24. 6, b); dann der leiitere nach der Abberufung seines 
Taim bis lu seiaein Sturte im J. 31 (VW 57, 19; Tadlns ann, 6, 9 und 
ion*t) und nacbber Micro (Dio &B. 9). Clandiai gab der Oarde im J. Eil wieder 
Aiico Chef- iJidraAi eoliorUt ambitu duurum tt ti ab tino refftrentur Inlenllortm 
fort diieipUnam (Tacitna onn. 12. 42^. Nachdem der praef. pratl. Nymphidina 
iclDen Collegen Tigellltius beseltlgl hat , veraatasat er die Soldaten Oilbi in 
liüien itUD die Prifeciur anf Lebeuiioii ebne Collegen lu geben (Plutarch Qalb, 8). 
Ebmuo leffubren aalba (TadCDB M.t. I. 14. Sueton Qatb. 14), Vespaslan (S. 8^ 
A, T; t|[l. TadtDs Aiil. 4. 2), Plus «ihre nd der erateren Hälfte ael aar Regierung 
(etto 8 : Oaetia Maximiu pTotftrlai pToetarii uiguc ad vietmimum anaum ntb ra 
ptrrmjl . . ciif latiui Miainuu tueetitit: in culu« dentotlui locum dvoi pmcfectoi 
nibttUull FabiMm Repcntinum (I Corntlaan VicC'jrinunt); Alexander Iti der Zell der 
X^dit des l'lpluins \%. d3'2 K. i). Probus {vHa lOj. Pliutlauus unter Severus 
Kbeiot nach Die 73, 11 C»IIegen. aber ohnmicbttge gehabt an baben. 

4) OlrMhfelds Annahme (St. T. 9. 228), dass zuwelleti auoh ifecbtiich un- 
g'etche t'olleglatitit TOrgekomman eei. berubt auf einem MlaaieratindaisB der 
Angabe vita Comm. S (vgl. Bd. 1 S. 493 A. 3), dasi der Frelgelasaene Kleander 
ab yriMf. ptaet. die Benennung a puglotw gefüiiTt bsbe. OtTenbar iil dies kein 

>'UW*', Mndem ein Spottname, der den kaiserlichen Sehwertlriger zu einem kaider- 

fn Selivertbedienlen macht, gleich den Kammetdlenern a maiiu und a veilt. 
5) Bei Dio 52, 24 r^th Maecenaa dem Auguaiua xäiy InTrimv t<Ja toui dplnoü; 
Mpt 9i tpjKiupät iIpYEi''' 'i t: Yclfi M dvtpt «'jt?,'' h:iTpi;:i983i 9^ii).cpov 
Ti i^.iiaat -piMyßiKli tsTi. Auoh nach Zasimua 2. 32 gab es bla auf Cen- 
■taallti iKel pratfteli pr. Nach dlCMT Kegel rerfuhren Augiistoi bei der eraten 6«- 
Mti(mg(S. aSOA. 4); Tiberins lu Anfang seiner Bogiening (A. 3). Oains (Suecon 
Gal. Ö6, Zoiut. 11, 6), Clandiua In der frilherea Zeil (A, 3); Nero nat-h Bumis 
Tode (TaettUE onn. 14, jl ; HuUrcb Oalb. S; Dio 62, I3j; Olho (Tacliui hUt. 
1. «6; Plntuch 01h. IS); ViteUlua (TacilQi hl,t. 1, 92. 3, S5]; Domitlanui 
(^Dto fl7, ll^; Ttaianua [llenzan 67TI)i Badrianna [Dio 69, 19; Wta 9]; Plus zu 
Anfang Mtnet Regierung (Petroniui Uatlmus und Qi^iui Mamettinus nach der In- 
•ehiin Orelli 3122, «odocch die Angabe des Biographen A. 3 beachrinkt wird]-, 
und wieder s^ter (X. 3): Marcus {vita II. 22; /. K. 4916); Commodua nach 
den 8tor« des Perennis fUerodlan 1. 9; t6a Toii irip;fou; x^tut+j^ii daoa- 
lisrepM fft-fir, fir, jvi siartunv tOMiTT]^ (Souskv; Vita i' 6); Julianu! (,W((i 3); 
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weilen sogar drei praefecti praetorio gleichzeitig bestellt^), und 
zwar, so lange das augustische Principal bestand, mit ungetheilter 
Gompetenz , so dass jede Amtshandlung angesehen wird als von 
sämmtlichen Inhabern des Amtes vollzogen^}. Der Dauer nach 
galt für das Gardecommando von Rechts wegen zwar die allge- 
meine Regel des kaiserlichen Mandats, dass es immer bis auf 
weiter ertheilt wird und, wie und wann immer die Abberufung 
erfolgt, niemals dabei eine gegebene Zusage zurückgenommen zu 
werden braucht. Aber es war Regierungsmaxime dasselbe nicht, 
wie die vom Kaiser verfassungsmässig mit Senatoren zu besetzen- 
den Aemter, nur einige Jahre (S. 248 A. 4], sondern längere 
Zeit in denselben Händen zu lassen^] und bei tadelfreier Amts- 
führung dem Inhaber nicht leicht anders als auf sein Ansuchen ^} 



Severns vielleicht schon früher (S. 831 A. 3\ sicher nach dem Sturz des PUuÜanüs 
(Herodian 3, 13, 1; Henzen Ö603j; Caracalla (Dio 77, 21; Cod, Iwt, 9, 51, 
1); Elagabalus (Uerodian 4, 12, 1. 5, 1, 2); Macrinas (Dio 78. 15); Alexander 
anfanglich (Dio 80, 2; Zosim. 1, 11; vita 19); Oordianus (Cod. luat. 9, 2, 6 
nach der richtigen Lesung). Auch die Inschriften A. 2 zeigen, dass et regel- 
mässig mehr als einen Präfecten gab. 

1) Drei praefecti praetorio gab es, nach dem Zeugniss ded Biographen c. 6, 
zuerst unter Commodus; dann unter Julianus (yita 7; vita Severi 6). Alexan- 
der gab nach Zosimus 1, 11 (vgl. Dio 80, 2j auf Veranlassung seiner Mutter 
Mamaea den beiden fungirenden praefecti als dritten und überlegenen Collegen 
den Ulpianus zu (Maixab; . . \ £ria*nQ5dloT|; autoi; OOXniavöv £i:tYV(&|io^K xol 
(&3T:ep xoivcuvov rTJ; älpx^i;) und machte dann diesen zum alleinigen Präfecten. 
An diese Vorgänge denkt JDio S. 831 A. 5, wenn er wie vor der Ein- so vor der 
Vielzahl der Präfecten warnt. 

2) Zosim. 2, 32 setzt die vorconstantinischen gemeinschaftlich administri- 
renden (tt^jv dpx^;^ xoiviq (XEia^^eiptCovrc;) pr. pr. den nachconstantinischen der 
vier Reichstheile entgegen. Die amtlichen Schreiben werden von und an beide 
erlassen (7. N. 4916). Die militärischen Ernennungen, die sie vollziehen, er- 
folgen immer in beider Namen; auf den Inschriften bezeichnen ihre benefieiarii 
{OreU. 3489. 3589. C. 1. L, lU, 648), singulare» (Henzen 6771). ab commen- 
tariis (Renier inscr. de VAlg, 3896, wonach in der Inschrift WUmanns 1259 
wahrscheinlich der zweite Name fehlt) sich stets nicht als praefecti, sondern als 
praefeciorum praetorio. 

3j Diese Maxime spricht sich deutlich darin aus , dass Maecenas bei Dio 
52, 24 dem Augustus räth die Statthalter auf drei bis fünf Jahre, die praefecti 
praetorio und urhi aber auf Lebenszeit anzustellen. Die Praxis dea Tiberius 
auch in seiner besseren Zeit (Seianus blieb vom Antritt des Tiberius an sechs- 
zehn Jahre in dieser Stellung), die des Vespasian, Neros Verfahren gegen Bur- 
rus, dasjenige des Pius (S. o31 A. 3) stimmen damit übereiu. Nicht minder 
bestätigt die Regel, dass unter Commodus mutahantur praefecti per hora$ et, dies 
{vita Comm. 6) und keiner es auf drei Jahre brachte (das. 14). In dem dio- 
cletianisch-constantinischen Regiment ist diese Maxime verlassen und werden die 
praefecti praetorio oft auch in Gnaden nach Jahresfrist entlassen. 

4) vita Hadriani 9: (^Attiano pr, pr.') cum successorcm dare non passet, 
quid non pttehat^ id egit ut peteret. atque ubi primum petiit, in Turbonem trans' 
tuUt potestatem. 
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oder doch in der Form der Beförderung zuni Senalor '] den Ab- 
schied EU ertbeilen. — Dass der praefectus praelario nicht Ma- 
gistrat ist, sondern Offizier, die mili lyrischen Abseieben fuhrt und 
insooderheil gilt als der Tillger des Zeichens, in dem die kaiser- 
liche Fetdhermgewalt sich lusflramentasst, des Schwertes, ist schon 
hervorgehoben worden (1. il9). — In Beireff der Competenz des compewi 
Gardecommandanten müssen streng unierschieden werden die ™™ 
Doihnendig mit dieser Stellung verbundenen Befugnisse, welche 
keine anderen sind als ausser dem eigentlichen Commando die 
Jurisdiction Über die gemeinen Soldaten^) und die Ernennung 
der Gefreiten^}, also die Befugnisse des Leiiionslegaten und über- 
haupt des Chefs jedes grösseren Truppen coips, und der besondere 
Einfluss, den dieses Amt wie kein anderes geeignet war zu ge- 
wahren. Selbstverständlich machte dieser je nach der Indivi- 
dualität des Princeps wie des Präfeclen sich geltend; und wah- 
rend unter Umstünden der letztere nicht viel mehr war als jeder 
, Provmziallegat , hat er unter anderen VerhäUaissen vielfach that- 
Lsachlich den Premierminister, ja den Vicekaiser gespielt. Obwohl 
diese Machtstellung der Gardeco mmandanlen mehr der geschicht- 
^chen als der staatsrechtlichen Darstellung angehört, so haben 
■ich doch daraus namentlich im Laufe des dritten Jahrhunderts 
■ dauernde Ordnungen entwickelt, die :iuch hier nicht Übergangen 
rerdeu können, passender aber unten in dem Abschnitt von der 
laiserlicheu Stettverlrelung ihre Bebaadlung finden. 



Die tribunlcische Oewalt. 
Obwohl das Imperium oder die proconsularische Gewalt an nicIh : 
und für sich den Principal conslituirte , konnte derselbe doch"ber.o 
darauf nicht beschrankt bleiben; diese ausschliesslich militärische 



i ») I 



! der 5ut(halt«r (S. 



11) So QiicliCe HuiiUn den AMisaus lam Seoitor, binmfagend nihil n am- 
ftitu iabtn iptad in cum eonftrti poittt \yiUt Haätittni Ö). Vita Commodi 1: 
IWemum , . . fir lati clani Aonorem (i; To'jt jnnttuxärii; xaniXi-giiiivDv Dlo 
79, 5) a pratfecturae aiJminijtrfliioti« mmmovit. Spiter gosctiab dia» oft (B. 831 
: 



Dmi übet den Centnrio der Prtteetu» so wenig > 
360) Cipiulgericbtibaibeil hat, sagt Dia 52, 34. 
* - 3) Wm S. 2ö3 über die Ernennnn; der prineipalta duicb die ObeloMziere 
gM*ct iMjfden Ut. puit »nch »uf die pratftcti pfieloHo; ibre Gefreiten [S. 832 
A- 3) sind denen des Leg«tus TüUlg gleicbuiig. Üiher wird »nch dem Setiuua 
TvmicDTfcD, itiä et die Centarioaen und rttbnne der Qtrde ernenne fTidtus 

ü». Alignh. II. 3. Aufl. 53 



S34 



und wt>iiigslens in der Tbeorie von Rom und Italien ausgeschlos- 
sene Gewall Ijegründele in genügender Weise wohl die Macht-, 
aber nicht die Rechtsstellung des neuen Herrschers. Es bedurfte 
dazu, da der PriDcipat in den Formen der alten Verfassung be- 
gründet werden sollte, der festen Verknüpfung einer ihrer ober- 
sten Magistraturen mit dem Imperium. 
Dtuanides Augustus bediente zunächst sich hiefUr in erster Reihe des 

711-731. CoDSubts. In wie fern schon Caesar seine Herrschaft an dieses 
anzulehnen beabsichtigt hat, ist nicht lu entscheiden'); sein Erbe 
hat nicht bloss den EnlscheiduDgskampf gegen Antonius als Consul 
(seit I. Jan. 723) durchgeführt^), sondern auch nach dem Siege 
die consularische Gewalt in der Hand behalten und bei der Coo- 
stituirung des Priucipals denselben neben der proconsul arischen 
Gewalt auf das Consulat gestutzt ^, . 



1) In elnei mehrfach ecwtbnieii Urkunde desus {ß. ~i2 A. 4) bezeithoel 
dlsier nicht «eine dermilige , londerD iHgemein leine zukünftige GewaltHellang 
mit den Worten dklator eonnd prove eoniuli. Danach ist die Veroiutbang 

I 'nicht mbzairelseD. dass Augusiua, indem er die Dlctatui bei Seite wtif und »Wb 
n Coniul und PiocoDBul nuchte, diee Muster toi Augen gehabt bat; alleidiDgi 

' .fdhit er diese Geviiten nicht ilteinativ , wie sie in jenei Urkonde erscheinen. 
aondein cumulativ. Indes« vermögen wii weder anzageben , in wie fern fOi 

I 'den Proconsnlit neben der Dlrtatur noch Raum war, noch pisit Jene Notiz tu 
der sonstigen Behandlung des Consolats daich Caesar. Es soll Ihm tm J. 706 

' das Consulat auf die nü'haten fünf (Dia AI, 10'), Im J. TOS mi die nichsten 
tahn Jahre (l>io 43, 45: Appian b. e. 2, 106) gegeben worden leiD. Wenn 
aber diese Beschlösse überhaupt geCssat sind, hat Caesar sie abgelehnt. In det 
That war er Consul 706 (ganö, 708 (ganij, 709 (Jan. - Sept.), 710 Ols lu 
«einem Tode); er halte die Absicht bei seinem Abging von Rom dai Amt 
niedeczulegen und lieas sich fQr TU. 712 nicht wählen. So weil wii die Tei- 
hiltnisie übersehen, hat Caesar du CoosuUt ungerihi so behandelt wie der 
römische Principal seit dem J. 73t; seine Monarchie bedürfte der Consulire, 
und das Consulat aU eine dem Monarchen und den Privaten gemeinaam znging- 
liohe höchste Amtsstellung war wohl baaptairhllch dazu besrlmmt in denen, die 

' dun gelangten, gewlisermusen Paln des Reiches zu schaffen. 

2) FiBlllch bezeichnet Sueton Aag. 26 nnr die Coniolate des AogUStDS 
—X, das Ist von 726— 730, als Jährige. Aber im Widersprach mit Ihm lU«t 

, Dlo 51, 21 ihn das ganze Trlennium 723—725 du Consulat verwalten; und 
WS dies wenigstens für 725 richtig Ist. zeigen die Tenuainischen Fasten (C. J. 
. I p. 4T1). Aber auch für die beiden vorhergehenden Jahrs mQsaen die nach 
■Ausweis derselben Fasten am 1. Mal und I. Ort. 723 und am 1. Juli, 13. Sept. 
vnd 1. Not. 724 darchana einzeln eintretenden Consuln simmtlich anf die zweite 
Stelle bezogen werden, nicht bloss weil Dlo dies fordert, sondern vor allem, weil 
tat diesen entscheidenden Jahren Augustus schwerlich das Consulat aus der Band 
■«geben hat, 

3) Tacitus tmn. 1, 2: poilio Iriumciri nomine amiulem ae fertm. Dieselbe 
Combinstlon war schon im J. 702 für Pompelus eingetreten , da er durch das 
trebonlsche Gesetz das Pioconsnlal beider Spanien für die J. 700—704 erhallen 
hatte und dann för 702 das Consulat übernahm (1, 498 A. 3). Indess scheint 
dies mehr ein lurilliges Zusammen treuen als eine beabsichtigte Anlehnung. 
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l'eber den Competenzbegriff, den Augustus bei der Cod- 
'ttituiniog seines Principats mit dem CoDSulat verbunden bat, und 
die soDsligen Modalitäten desselben ist bei dem kurzen Bestände 
<lieser InstitutioD wenig zu ermitteln. Uniweitelhaft ist dieses 
CoDsulai des beginnenden Principals nicht durchaus nach dem 
Schema der spütesien Republik, sondern zum Theil nach dem 
ursprllDglichen bemessen worden, so dass dasselbe zum Beispiel 
ll«ratioD und Conlinuation unbeschränkt zuliess , womit es wohl 
l*esleht, dass Augustus die collegialische Parität, zumal in dei- 
Anwendung auf Ägrippa, streng durchführte [1, 371 A. ij. Ob 
äher Augustus auch die seil Jahrbunderlen vom Consulal gelrenule 
censorische Competenz wieder mit ihm vereinigen, also in der 
Thal seine bürgerliche Gewalt auf die Combination der beiden 
Üfifrmagistraturen bauen wollte, muss dahingestellt bleiben';. 

Welche Gründe den Herrscher bestimmt haben wenige Jahre v 
•Jarauf^ium rechtlichen Fundament seiner Herrschaft nach der 
nicht militärischen Seite hin nicht ferner das Consulat zu nehmen, 
ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Es können dabei Ver- 
waltungsscbwierigkeilen mitgewirkt bahen^); wahrscheinlich aber 
(and Augustus die mit dein Principal unverlriiglicben Principien 
der Annuität und der CoUegialitilt, insonderheit das letztere mit 
dem Consulat zu eng verwachsen , um dessen sich mit Nutzen 
bedienen lu können. Thatsacbe ist es, dass er im Juni des 
J. 731 das Consulal niederlegte und zugleich erklürte dasselbe 
nicht femer regelmassig führen zu wollen *) ; wobei er auch be- 
ils ihm im Jahre darauf dasselbe auf Lebenszeit angeboten 
d*). Seitdem hat er dasselbe wohl noch einige Haie über- 
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1) Podtlve BeveiBG febleni denn da» Augiistiii den Cenaua im J. T26 sei 
c« ti» Conaul nach dem DisptQnglicben Schemt, sei ei krttt Beliier conalltol ren- 
ken Oewill Teringuitat tut, fillt tot die Eluricbtung dei PilDcipalG und beweist 
nicht, du« d« ConsulM, «lo ac ei 727—731 geführt bit, dla cenioriiche 
Compel«D£ elnacblogg. Vgl. den Abscbnttt van den bilsecUchen CenBotea. 

2) Wenn AugDalns it> Consulat daaernd behilten bitte, wQcde er mlnde- 
(teni Tut die zweite Stelle eine sehr kurze BaTrlsCuDg biben einführen mÜBsen. 
om die den Conanluen vorbehsltenen Aemter besetzen zu kSnueii. 

3) Dlo 53, 30 mm J. 731: diiEiM ■d,-< OraTEiav U 'AX^ovov iXötiv ... - 
Im y-r. «nXvft^. In der That verzeichnet Am latlnlache feriile (C. I. L. l 
p. tri — VI, liOU) unter dem U. Jnnl/lä. Juli 731 die Feier der Latinat 
antei Aoowenbelt de) Kalien mit dem Belaitz . . . [Jinii, Ca]eiar n>fn)>(^ulii- 
tfm) abdieavU. Vgl. 8. "73 A. 1. 

4) Mm. Aneyr. Or. 3, 9: fJlriTtijv Ti («» t4te (tm J. 732) 5i!o[i(vy nil 
tnaiitii)-' xoft lii] ^O'j oix i%c(gi(iT,-i. St Ut im Cbmmentir dun p. 13 be- 
aerki, diM dies lu «erstehen liE von der Uebertragung des Cansnlaig itngleicb 

53« 
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aber nur wie jeder andere Bürger und ohne ferner 
dasselbe als einen rechtlich oder (aclisch wesentlichen Bestünd- 
theil der Herrschergewalt zu behandeln; und darin sind ihm die 
spateren Regenten gefolgt';. Die consularische Gewall, und iwar 
die ursprüngliche die censorischen Befugnisse einschliessende, hat 
er späterhin wieder aufgenommen , so oft er den Census veran- 
staltete (S. 396^; und in gleicher Weise hat Kaiser Claudius, um 
ausserordentliche Spiele halten lu können, sich dafür die consu- 
larische Gewalt Übertragen lassen (8. 129 A. 4). Als allgemeineo 
und festen Bestandlheil des Principats aber hat kein Kaiser die 
consularische Gewalt geführt^). 

Aber als Augustus den Principal constituirte , war er nicht 
bloss im Besitz des consularischen Oberamts Schon für den 
Diclalor Caesar war die rechtliche Gleichstellung mit den Trib«- 
nen der Gemeinde ein für allemal beschlossen worden^], so das» 
er den Sitz mit ihnen theille^) und gleich ihnen sacrosanct^var*). 
Die gleiche Befugniss wurde wahrend des Triumvirats und nH 
der ausgesprochenen Absicht durch sie dasselbe zu erseiien im 
J. 718 seinem Sohn und Erben ebenfalls auf Lebenszeit verlieben 
und von ihm angenommen";. Diese Iribunicische Gewalt hielt 

»U Jahr«salDl Qnd'aQt LebenezeU. so dies der Piincepa aut elam«! aaf riniDt- 
liehe Jahre, die ei erleben würde, designirt »onjen vin, ferner dui Bui 
einige Jibre hindoicti die «ine ConsuUtstelle IDnäcb^t nnbetetit liess , In in 
Hoänung, diu AoguaiDi sieb zur Bucknahine seines EnUchlntses werdet 

1) Cflber diese nnr »li »usserlirbe nnd latilllge AMestorien der KiIsM- 
|e*kli IQ betracbtenden Kaisei consalite vird unten beModen gehaudeil. 

1) Die 54, 10 unier dem J. ;3ä lagi fieUicb iu OegenibeU: t4,v ao<ii9<T> 
tSi tu-dtOT* nid ßfoa Aofttv, rädrl x«l Tott SiWeito {id^Soic i»l "l rovwjoS 
](p1JaSai n. s. w. Aber obae Zweit«! bat er einen Beacblnts, der dem Augnilu 
die Fuhnmg der consQlaiUcben Instgnien geiMIlel , snrlchllg anfgefust. Du 
Sibicvlgen de< ancyriiilseben Monnmenti und simmUicber übriger Qoetlen UM 
keinen Zweifel daran, datt veder Aufuitas noi^b ein späterer Eiiier die eeoni- 
lariacbe Uewalt alt solche sich tindiclrt hat, und die Auenahmen in BetnD in 
Censnr und der Spiele besiätigen nar die Refel. 

3J Die 12, 30 beteicbnet dies gani ricbtig als Verlethnng levisiermiHeB 
der tnbuiiici«cheD Gewalt aol Lebennelt. 

4] Dio 42. 20. 44, 4. 

5) Lislu» 116. Applin i. t. 1, 106. 136. 144. Dio 44, 5. 49. 50. 

6j Aoguitna man. Antyr. 1. 21 (wo die Snppltmente darch die rebn- 
setzDng ge»icbeit ■lnd)t d aaeroMnfctiu «1 uiem , . . tt ut fu]o[aJ] riMrcin, 
tiibvnitia fottttat mihi [eaMt, lejr' Mnrfuni hiI. Applan h. e. 5, 132 luB 
J. 718; i^' *is «iriv etXovro W]|*op](&M (( M, ot»j«iut iw dpYJ ^rporptnwrn 
nifa( Ider TriuioTlral ist gemeint) djrorrf,-«!- i U iai^Tto. Ort*. 8, 
n» urbttn ingnttui (718 Vv. 13) u> in ptrprtmim Irüimittat poUtUW 
ttnalu dtr'tlwn ttl. Dio 49, 15 ; iiij^foavTo (»V]Tt f^Yip [".^T" ^^TT " 
flar ii hk [IT,, mit ^iwi; "an -f>vrj-i Tt opdiavra ivt/sziiL, otsrlp ttl't "f 
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Augustus Dichl bloss fest, als er das CoDsulat abgab'), sondem 
er erstreckte auf dieselbe jetzt auch die bis dabin nicht auf sie 
angewandte Annuität -ß. 779,:, und in dieser Gestall ist die tri- 
bunicische Gewalt als die höchste mit dem Principal nolhwendig 
verknüpfte burgeriiclie Magistratur nauientUch in formaler Be- 
tiebung der rechte und voile Ausdruck der Herrscbei^enalt ge- 
vordea und geblieben-), wie dies auch ihr schon erörterter 
(6. 753) titularer Gebrauch und der in der Reihenfolge der 
Kaisenitel ihr zukommende PlaU S, 739} bekunden. Sie empfahl 
sich fur diesen Zweck in mehrfacher Uinslcbt besser als das Con- 
sula[, El)enso wie dieses anknüpfend an die allrepublikanische 
Ordnung war hier doch auch der Unterschied gegeben, dessen der 
Principal nolhwendig bedurfte. Nicht Volkstribun wurde der 
Princeps^] . sondern er Übernahm die tribunicische Gewalt. 
DBmit fiel von selber die bei dem Consulat so hindcrhche Colle- 
gialitat; die Volkslribuoe sind keineswegs culkaae des Inhabers 
(1er iribunicischen Gewalt^j. Auch die ftlr den Volkslribun be- 

^»äff<^ tciwKTo. tax -[ap i-i TÄv oÜTöv pd»f(D>< «'j^nsSiCtsBat aifbiv D.i^i. 
iMh 'faeilut onn. 1, 2 |^A, 1) meint nii^hc die Im J. 731 beicbiossene tu die 
Stalle dM CnDsulati tretende Otdiiung vam J. T31 , sondern die (r&tiere neben 
H 4ltHin berliufende. 

^Lb- 1) DiM die tributikisube Geviit nicbt ein tu die Stelle des CoiitnUu 

^K{^(«o iit, giebi deutlicb Tidtiis m dthi. 1, 1: poiilo ttiumviTi nomine eon- 

VVSbm >c ftftw tt ad ttiendam pletim trihunlclo iure eontentum; hatte er dibei 

■ 4a den Act tom J. T31 und D]i:hi mn den Tom J. TIS gedicbt, so bitte er 

Mitdt oder moz atatt et setzen müssen. Die üebertragung der tribunicisrbeii 

Gewalt im J. 731, welcbe jetzt allgemein angenommen zu werden pflegt und 

■Ofb von mir In dem Commentu znm ancyriiil sehen MonDmanc uigenommen 

voidui ist, berichtet kelQ alter Gewihrsmann (in die npltolinlBoben Fasten ist 

fie nur darcb Talsi^he Ergänzong hl nein gesetzt : S. 772 A. 1) mit Ansnabme toii 

Dto 53, 32: ^ Yips'jik (rtniip-/_6i n alirin hii. ßiuu tlitu ldrr|Ep(!iaTO , wo die 

damals allerdings eiageCQbile Annuiiüt der Gewall mit der Gewalt aelbst ver- 

•echaelt !>t. Derselbe weiss 51, 19 sogar noch lOn einer dritten Cebertragung 

Im J. 724; tjiv K^laipa tritt il'j\jd'xi tt.v tAv tTi^ndp/orj Uä ßbu lynv, wo er 

■ahrxheliillch in ähnlicher Weise die Erstte^^kang der'tiibaniciarben 'Gewalt anf 

das ■usserBtlidtisehe Gebiet mit der Uebertragung Terwechselt [S. SU A. 1). 

^) Tacltns ann. 3, 56: id (jioleilatem trlbitnieiam) ntmmi fastlgli caeabutum 
AvfuMut TtpptrU, nt ftpii auf dictatori» admmtrtl ae tarnen apptUattime all^un 
«1*™ Imferia pratmtiurtl. Tgl. ann. 1, 2 (A. 1). Voileina 2, 99 (»gl. 1031: 
Tl. iV<ro . . . tfibunieiat poUatatii cotuorliorK atquatur Avguita. Vitä Taeili 1 : 
(Mbvnkia polettia) maxitna part ngalU bnptrii nl. Die Debertragoog der lecnn- 
diisn itiboniclMhen Gewalt heisat mmnme rel admovtre (Ticitui anrt. 3, 56), 
3) Dto 53, 32 ■ i<f eü ii, tal tiuivot (Angiutos] xsl «1 fUr aäriv lii^O' 
x<4n«f h i6}u^ äVj Tivt TOI! T( äU-ot; xalTn iEsusta tj ^fiapyiTtf iy_pf|03vro- 
rt yif tdi iy«\ii aüti t4 töiv 6»)(iäpy_eBii oS8' i AOtouoto; oiV Jjio; o'Jäsit 
amsBäiup '•);■*■ 

i) CoUtgai des Kaisers in der ttibunlclacben Gewalt sind nur die Hit- 
nBemcn. il»o fltr Angustas Agrippa nnd Tiberlm. .Von. Aticyr. Qt. 3. 21 : 
Soeton Aitg. 27; Tib. 6; vita Pli i: vita flani c. 27. 
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stehenden QualificalionsvorsclinfleQ jS. 2C5) sowie die fUr dieses 
Ami in Krafl stehende Wahlordnung (S. 266) gehen den Träger 
der [ribunicischen Gewalt von Bechls wegen nichts an, ,n'as io 
BelrefT der kaiserlichen Consulate durchaus nicht lutrißl. Die 
Perpetuiljit haftete, wie wir sahen, an dieser St«!lung schon von 
Caesars Zeiten her, und es war leicht damit die Annuität zu ver- 
binden. Endlich war der Volkstribunat das alte Palladium der 
Demokratie, aus dei- der Principal geboren war und die er keines- 
wegs verleugnete; er war ferner gleichsam eine verfassungs- 
mitssige Ausnahmegewalt, nicht behafteL mit wesentlichen Special- 
competenzen iS. 275), dagegen aber die heiligste, höchste und 
freieste von allen Magistraturen, ausgestattet mit einem besonderen 
Güllerschuli , dessen ausschweifende Steigerung von Seiten der 
republikanischen Demagogie der Principat in seinem Nutzen ver- 
wendete (S. SOiJ, ausgestaltet ferner mit einem fast schranken- 
losen Verbielungs recht gegenllber der gesammten Magistratur 
(S. 2T9) und eioer ebenso schrankenlosen und gerade in ihrer 
Unbeslimmtheil ilusserst brauchbaren Gewalt jeden l'Dterd rückten 
KU schützen iS. 315). Bereits derjeuige Rünier, der den Ge- 
danken des Principats in den Staat eingeführt hatte, C. Gracchus 
halte als den rechten Ausdruck dafür den Volkstribunat erkannti 
wenn er an dem Mangel militärischen Conimandos gescheitert 
war, so durfte Augustus wohl erwarten mit der tri bunici sehen 
Gewalt in Verbindung mit dem ausschliesslichen Imperium zum 
Ziel zu kommen. Seine Voraussetzung hat sich denn auch erftllll. 
Die UebertraguDg der tribunicischen Gewall fand sowohl bei 
11- Augustus ') im J. 718 wie bei seinen Nachfolgern in der Weise 
statt, dass nach Beschluss des Senats ein Magistrat, wahrschein- 
lich einer der fungirenden Consuln^j, die dessfSllige sowohl die 
Competenz bezeichnende wie die Person benennende Bogalion 

1] S. 836 A. 6. Aufatina selbst barufl «icli auf üi^ Ge^eu ; die SchrUt- 
»tellei CTwahnen nui den genaUbeschlDes. 

2j Die fdmitia tribunieiae potatatii können nicht obne lallenden Miipjuat 
gedacht werden; aber nirgends Üiidet aich eine Andentung, wer diese Leilnng 
geblbC hat. Dem Piincepa selbst kann «ie nicht zogetCanden haben , >o lange 
nocb die Biaatirecbillrhe Logik Irgend etwa) galt, londern nur de» Con«uln odet 
den Votkitribauea. Für die etateren ipricbt, dasi die CoDbOln den voraotgeheo- 
den Senat abeschlDgi beantragen (Tidtus ann. !, 13), Da» die ProcluDatioa 
iet Kaisers Tadlos durch den äiadtprifecten erfolgt {vita TaelU 3: dit VII k. 
Ott, tum in curiam Pompitianam amfliMimva ordo eoruediuei ... T t indt itvm 
in aanpwn Marltum: iti eomltiat« tribunal aieendlt: ibi pratfcettu urtii . . , M 
loeutut tat), Ist fOr den frOberen Principat natüiUcb obne Bedentang. 
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an die Comilien und mar, ^\ie es scheint, an die Centurien 
brncbte') uod diese darüber absliniDilea ^) ; so dass also bei 
diesem Act sowohl der Senat wie die BUi^erschaft milwiiken 
und zwischen dem Decret der ersleren und den Comilien regel- 
mässig wenigstens das Trinundinum liegl^). Es war dies also 
diejenige Form , in welcher in republikanischer Zeit ausser- 
ordenLliche Beamte durch S[iecialgesetz und Volkswahl bestellt 
irordeD sind, mit der auch der Republik nicht unbekannten, zum 
Beispiel bei den Dudvim ueiii dedkandue von jeber üblichen 
(S- 60i;, spüterhin bei den Triumvirn rei publicae conslUuendae 
angewandten [S. 690; Modißcation, dass die CompetenE- und die 
Personenfrage in ein Gesetz lusammengefassl wurden und dadurch 
die letztere faclisch in die Hand des vorschlagenden Magistrats 
oder vielmehr in die Hand des denselben zu dem Vorschlag 
auiorisirenden Senats gelegt ward. Insofern ist die Tendenz der 
augustischen Verfassung das Schwergewicht vom Markte weg in 
die Curie zu verlegen auch auf diesem wichtigen Gebiet wahr- 



1) Ob die Ceiilorlit- odet die Tribuicoaiiilen gemeint sind, [tt lui der 
CebeiUereriuig niclii lu eiilnebmeii , tat dem Maafetd finden scbon in aar 
apiieren Republik beide Elatl. Da dei Kniset nicht zum Tiibun cteirt nitd, 
•sadetn die tribuniciich« iie«Ul ethili, to und ludi die Cenluclen compeient ; 
nnd es Ut nicht vahnchetDllch, das» man eich flu diesen Act der ccmilia Itviora 
btdlent hat. 

^) DieiM biabet vOllig «Dklare Vorgang ist ducch dla neu getondeneii 

jLnalaeteri (Qenzeo Arval. p. 6b | in eifrenlicher WeUe aofgekläit. Die eomitla 

tnkmkiat fUtttatit (so daaelbit bei Olha uud Viielliua und b«i Neto in J. bl. 

m «bti ecmilia ■usgefallen ist; «ornilia iriliunicia bei Doniiiiui; blasa tribunieia 

ftbibt* bei Nero im J. öS) des legieienden KaUeiB enchelnen im ecEten Jaht- 

lödnt nntei den aUhend too dem Collegium geteterten Gedschtnlsstagen ; und 

tt können fQi vier Kaiier die L'sltn geuan bestimmen. Keco wuide am 13. Oct. 

i TOm Senat aneikaniil ; die {libuDiaische Gewalt empOug ei (nach den Aml- 

Mn dei J. Ö7. öäj am nach stTgigen den 4. Dec, FOi Otha, d«m der Senat am 

Li;]5. Jan. 68 die [ribuiiii:i«olie Genalt Ubertiug (Tacilui hiit. 1, 47; decemilur 

■iDAmi Itllunteia pvUUaa tt nomtn ^Ujruili tt omnt) principum honorti), fanden 

|Ae IrlbanieUr-beri Comilien sutc am ^ Febr.; Sät ViteUius, deisen Aner- 

Im Senat am 19. Apr. deuelbeii Jabrea eriolgte. am 31}. Apcüi lui 

Dnititn. dessen Aneikemiung im Senat wahrscheinlich ui dem Tage nach 

Btltos Tode, also am 14. Sept. erfolgte (Uenien a. a. 0. S. U), am 30. Sept. 

Il bei Tidtut Thtoubeatelgong wird im wesentlichen hlenacb verfahren [ß. 

A. 2). 

3) Der Znischenraum betragt mit EiniechnuDg dec Anfangt- atid Endtage 
'tel Sero ä3, bei Otba 45. bei Uomiiian 17 (also gerade ein TiinondUium], nnr 
lal VtwlIinB bloit 12 Tage. In diesem Sinn konnte aucb von Vespi&ian gesagt 
■wdeD, da«t ei die iribanlcieche Gewalt lu abernehmen sich nicht beeilt habe 
(denn du scheint doch in den verdorbenen Worten .'juetons Vttp. 12 zu liegen)^ 
dua ersi lungere 2elt, nachdem er sich lam Kaiier halte ausrasen lassen , der 
I Ihn anerkannte , kann hier nicht gemeint sein , denn dies bat mit seiner 
lelthgültigkeil gegen Tkiüaturen nichts tu schaffen. 
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nebmhar; denn wenn formell die iribuniciache Gewalt von der 
Bürgerschaft erlheill wird, so ist doch materiell der die Beanira- 
guDg dieser Ertbeilung anordneode SeDatsbescbluss der eigentlicb 
entscheidende Acl'). 
Kt Dass im J. U d. Chr. die Wahlen vop den Comilien auf 

Id. den Senat tlbergingea, üaderle in Betretf der KaisercomitieD 
nichts; denn jene Ueberlragimg betraf nur die Creiruug der 
ordenllicben Jahresbeaoiten, nicht aber die aus Gesetz und Wahl 
sich EusammenseUende Bestellung der formell ausserordentlichen 
Hagistrate. Da fUr die Gesetze die Cotnitien auch ferner bestehen 
blieben, so ist kein Grund zu bezweifelo, dass die Katsercomitien, 
deren wenigstens bis in die Zeit der üaviscben Kaiser gedacht 
wird, bis dabin und vielleicht noch weil langer die der Bürger- 
sobafl geblieben sind: da die Hitwirkung derselben nie eine 
effeclive gewesen war, so lag keine Veranlassung vor an den 
Formalien zu andern. Nur über das Trinundinum hat schon 
Vilellius sich hinweggesetzt (S. 839 A. 3,, und um das Ende 
des 3. Jahrb. scheint der Acl auf dem Marsfetd dem in der 
Curie unmittelbar gefolgt eu sein (S. S38 A. S). 
Dl Wenu nun die alten Recbtslehrer angeben, dass der Kaiser 

, durch einen VolksscLtuss seine Herrscbafl erholt', und wenn sie 
das von Haus aus demselben von Rechts wegen zustehende emi- 
nente VerfUgungsrecht aus eben diesem Volksschluss herleiten^;, 

1) Wo darum die Historiker Ton der Ertbeilun; der triboniclirben Oemll 
eprecben , gedeulien sie nor det SeoiU. so Tudtus in Beiiebnng tat Olbo 
f», s. 0.). l'eber die Erthailnng der »condSren tribunicl sahen Oewili und die 
Fnge. ob dem Prineepe du Cooptationaterbt xuiund, Ut dm Abachnftt von 
dem Hltre^mertt zu lergleichen. 

2] Gilus 1, 5: comlUutia jrrlneipi) tst quod imperalor dtfrcto vei tdieto v«( 
epiilaUi roiullluiC : nee vmquam dubitattan trt, fuin fd legii vietm obUneat, cum 
ij>ie fmptralOT per Itfem rmpcrJutii aat'ipiat. Atounder Cpd. iw(. 6, 23, 3 : 
[fcrt lex tmprrii mllemnibtH luri» intperaUrcm tolvtrlt. ülpltn Dig. 1, i. 1. 
ipiod prinefpi plaeuit, legi» hahtt jyigortm, ulpoM «um Uge regia, quat de imperia 
eiu> lata eil, populat «i [hnptrium «chelnc aDigefilleti] tl in tum onme (uuni 
Imperium tl polalalem eoafetat : ifUBdtntmqve ifitvr IrnftraiDr per epiittdam et 
mittriptionem rtaluil vel cogaotetnt dterecit vel de piano tnt(rl(»ulut M vtl täitto 
prateepH , legem ewe eontlat : haee mnt futu vnlgo eon^Ulutitmei appellamut. 
Dies Ist «örtlich infgenommen in die Ingtlcntionen Juatinltna t, 2, 6 [in detan 
Pinphtue ThHOphiloB ugt: lifivj ^rfio'j tq^tii lupibravTai): und ebenfalU Im 
Hinblick auf diese Stelle bei»I es in dem Promulgallonspaleni der Pandehleo (Cod. 
Ai>(. 1. 17. T): Uft anlijua, quae regia nunetipabatur , amnt im omnitjut paIrtUu 
populi Romanl jn Hnpcroloriam Iratutatii >unl pottitalem. Absr die BeleicbDiiiig 
dieser Ih als regia int iprarblich wie «ichlkh inslüislg : iprachlicb, weil die der 
Ifz beigefügten maglsirillBchen Adjectfre nach dem bekannten und auch (Qr dteNn 
Fall «elbst naebwelibaran (S. 41 ^.. ebenso Liv, 31. 6. T. Dig. 1. S, Qj Ge- 
.btanch nifhl du den genannten Uagficrat betreffende , (ondem das Ton dem 
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so kann dieso Icjt keiDe andere sein als diejenige, die ihm die 
Lrihunicische Gewall verlieh. Denn dass dieser aus der Com- 
peteDibestiDimung und der Personen be Zeichnung sieb zusaoiDien- 
setiende Äcl wenigstens ebenso sehr Geseti wie Wahl war, ist 
eben bemerki worden. Wenn femer die CampelenzbeslimDiun^ 
der tribunicischen Gewall die geeignete Stelle war um die ItechU- 
krafl der kaiserlichen Verfügungen zu formulirea, so ist umge- 
kehrt unter den s^nimtlichen Rechlsacten, deren Inbegriff die 
lasUdiiruag des rümischen Princeps ausmachl, kein anderer, der 
irgend hier in Betracht kommen kannte: insbesondere ist schon 
geteigt worden [S. 81 SJ. dass das proconsularische loiperium 
dem Princeps nicht unter Mitwirkung des Volkes, also nicht lege 
ertheilt ward',. 

Es ist uns von dem Document, durch welches im J. 69/70 Cüir 
n. Chr. dem Vespasianus der Principal Übertragen ward. derv*,| 
Schluss erhallen, und diese Urkunde beslaiigl vollständig, was 
bisher aufgestellt worden ist. Dieselbe bezeichnet sich ausdrück- 
lieb als Volksschluss^j: aber die Fassung des eigentlichen Textes 

leiiuiDMn Uiflattil eliigebnchle odei gegebene Geieti bezeichnen ) uchlluh, 
«eO die Bezeichnung dessen nu den K4laer angetit ils rtghu Bonal in der Zelt 
I «K Dioeletiiii nur vnlgir Ist {S. TU A. 1). Danach muta dla Beielchnaug 
[ 4m die KaJiercieatlon vecfQgenden Geaetcea als elnei Iti rtgia nicht tn Juatinlani, 
sbei wolil In triplaoa Munde befremden i und t% Ul nohl mügllch . dus bU In 
teaaen Worte ent durch bitaDllnliche Interpolitian gekomuien tat. Indeai Hndei 
akh allerdingt lex ttibunMa lelbit bei Cicero von einem den Trlbunat belretTeti- 
den (OnauUllKben Gesetz (S. 3Ü1 A. 3}; und da Im GtlechUchen, □amentllch 
bei den Asiaten nnd Aegjpieru . die Königsbeielefanung waolgstent seil der 
hadrianlscbeD Zeil unbedenklich auf die t5m1»clieii KiUer angewandt ward. >o 
mac «a aein, daaa d^esei Aaidruck nicht ent von der Tradition der orientalischen 
Beclilaac holen in Ulplana Teit liiaein interpollrl tat. sandem et hier mehr als 
ftjttt geMhrleben hat denn all Rümut. Daaa die uralte Ux curialn . die aller- 
dings tn der KSnlgizelt eine lix regia var und die daa Imperium ivar nicht 
gab. aber bestätigte (1, I>i?8 fg.), auf dleien Sprarb gebrauch elDgevltkl hat. tat 
wohl oifigMch ; aber wenn diea der Fill war, lo Ist darin nichts lu erkennen ala 
bfa>tlnl«he Confuslon. 

1) Dau ein Jurltt au» dar Hlltc dei 2. Jahrb. das .fmptTium' durch das 
Geaett verlslben läist, kann dagegen niclil geltend gemacht werden; In dieaei 
t»lt bMelelinete der Sprachgebrauch llngat mit dleaem Mamou nicht die milltä- 
rtaebe Oearali dei Kalter«, sondern die Kalaetgevall überhaupt. 

2) Z. 30t ultjuc quar antt hone ttftm rvfalam acta gata dtcrtia imperata 
afr bup ^atort CoMor« Vtipaiiano Aug. hun^vt] mandalwct tUu a fUojtM lunl, 
ta periiuU ttuttt raia^ue tint ne >i populi pltbint iuani aela tiient. Den Be- 
•chlBaa der Urkunde macht die .tanelio', vodurcb J«de Auiuace Itgii trfo *aTg«- 
noininene oder untetlaaiene Handlung fOr reicht und gQltig erklän «Ird. Well 
•la OeMtz Ist, Ul auch die Urkunde auf eine Kupferplalte geichrleben, wu b«t 
SMMtabaaehlfliian freilich auch Torkam , aber nur 1m1 VolkaschlOiten stehend 
>u. — 6c«an Hiiachtelda (9(. V. $. 290) Bemerbotig .wahrachelnllch Ist elti 
Micke* DMumeoI «eder b«l Veapaalan« Vorgingetn noch bei aelnen Nachfolgern 



— 842 - 

ist nicht die Ubiicfae berefaiende der Gesetze, sondern die gul- 
achtende der Senatsconsulle 'j . Es passt dies völlig datu. dass 
die Competenz, wie sie dem vom Senat bezeichneten oder aner- 
kaouteu Imperator gewährt werden sollle, durch Bescbluss des 
Senats feslgeslellt und dieser Senatsvorscblag dann den Comitien 
zur Bestätigung oder Verwerfung vorgelegt ward , so dass im 
ersteren Falle der Beschluss der Coniilien den Senatsvorscblag 
wörtlich in sich aufnahm. Die Urkunde kann in dem fehleodeD 
Anfang fQglich ausgegangen sein von der tribunicischen Gewall: 
was uns davon erhalten ist, besieht in einer Reihe einzelner 
Clausein, welche dem neuen Princeps gewisse Befugnisse ^eich 
seinen Amtsvorgängern oder doch gleich dem letzten derselbeo ') 
beilegen. Danach lasst sich die Gewalt des Princeps, von den 
Imperium abgesehen . deliniren als eine durch S|>ecialclau$elo 
norniirle und erweiterte tribunicische Gewalt, die durch Ueber- 
Iragung des für den oder die Vorgänger aufgestellten Schemas 
auf den Jedesmaligen Nachfolger tralalicisch geworden ist, ohne 
dass indess die Abänderung des Schemas dadurch ausgeschlossea 
wäre. 

Bei der tribunicischen Competenz des Princeps ist hienacb 
zu unterscheiden die unmittelbar in der tribunicischen Gewalt als 
solcher enlbaltene und diejenige, die aus den hinzugeftlgt«D mehr 
oder minder heterogenen Specialclauselu des CebertragungsgeseUes 
sich herleitet. 



tsTgeietM «oiden, da ihnen dte Hemchafc durili Erbfolge oder (?) Adoption bJi 
Znaiimmung dea Seuiit und Volkes tuflel*, ist zu erinneru , dut e> eiue E^ 
folge io Prini^ipat a>> Recbtsordiiung nototttcb iiichl glebi; e* ial die« web üi 
diieclem Widersprach mit der .ZneUpuauag toh Senat Diid Volk', die Hlnrbfall 
Dacbher fordert. Vor alJem aber ist ei iineTfliidllcb, wie eine aolche ZuatlmiDOBt 
des Volkes lecbtllcb anders bewirlit irerden kann als durrli Volkuchliit*. EbenK 
bleibt mir die Diitluction unceratindllcb , die Hirschfeld velterblii anlM«!», 
iwljcheii gUebertiagatig des Ptincipata' und , Begrenzung der damit verbundenen 
CompeteiiE'i es ist'eln Widersinn erst du Amt und dum die Amtsgewalt n 
vedeihen. Eudlieh ist nicht abiaiehen, vas bei dleeei Auffassung nntet du 
lex verstanden «erden soll, velcbe die Rerbtilebier (Qr den Princeps aeMecbltin 
(ordern und welche also uomögllch eine aingnlire fflr Vespaiian genesen «ein kana- 

1) Imperalivlecb tat nur die laficlio gefas>t: ti quii , . . feeit ftatttt . . 
id ti nt ftaudi tito. Dagegen der sachlicbe Inhalt des Gebeties Ist in etun 
Reibe mit utl . . . Ueeat n. s. w, anhebender Paragraphen (oimalin , wie sk 
bei dem Senatsscblusse üblich alnd, to data die Formulirung etna geseien hI> 
mag! imp. Vapiuiamu to iure cilo quo ul eiset teruilui placuH, 

7) Die Berechtigung lur Einellerang des Pomerium «ird dem VeipaalaDo! 
nach dem Mutter dei Claudias gegeben. Hienacb var sie, «le Qbrigena aod 
anderweitig feststeht , In der Competeni dei Anguatua und de> Tiberioi niA 
mit entbiUen. 
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Fur die uamiiielbare tribuDiciscbe Compelenz kaon auf deni'n' 
Abschnitt vom Volbstribunal verwiesen MerdcD. Kraft derselben ' i 
nimmt der Priuceps Platz auf der Bank, der Volkstribune '] uod 
bat er das lotei'cessioQsrecht, welches die Kaiser des ersten Jahr- 
bunderls namentlich gegen SenatsbeschlUsse nicht selten gellend 
gemacht haben ^). Vor allem besitzt der Princeps kraft dieser 
Gewall die Iribunlcische Coerciiion, und iwar in dem Umfang, 
zu welchem die sputere demokratische Theorie den Scbuti des 
sacrosancten tribunicischen Bechts und der sacrosancten tribuni- 
ciscben Person gesteigert hal^). Auch das unbeslimmle Eln- 
scbreilungsrecbt gegen Hissstände aller Art^) und das schranken- 
lose Sehulzrechl der Bedrückten*!, wie sie der tribunicischen 
Gewalt eigen sind, haben die Kaiser für sich in Anspruch ge- 
nommen. Regierungshandlungen indess, die ausdrücklich auf 
diese letzteren Befugnisse gestützt sind, vermögen wir nicht nach- 



1) S. Tai DDd Bd, 1 .S. 366 A. G. S. 3Q0 A. t. 2. Dlsien Site hil laeh 
«kon C*eMt ethiJtPn [S. 636 A. 4j. — Dus dem Princeps zugleich der cniuUsche 
'"•et lukun, UI eben dort ttemeikt. 

. . iitmst Ofiai xd 
Sichere Beispiele 

L Ticitng onn. 1, 13: luod (Tibtriui) rtlationi comulum iure Iribunieiae 
n intereoiiiitt. 3, 70 (S. 116 A. 1). U, 48 (.S. 116 A. 2] niid Dio 
', 4. Aach Su«toD Tib. 33 : coniUtutiona imatiu quaidam racidU gehört vohl 
Bioflg Ui es z«eife]b*ft, ob eine bloise Abmihimng gemeint ist odei 
it (oimale loterceisioii (S. 116 A. 2). 



3) Dlo •. »- 0. (vgl, S. 294 A, 3) fahrt fori : xal u.^ XPiSußpiCts». 
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i itaffj ditaXXOvBi. In dem tllgemeineu Eide, 
■ bat 6>ini AJitHtt geiehworen wird (C. i. L. U, 172; oben S. 76Ö A. 3) 
li quit pirteulum ei aalutlq. tiui infart infttttiptt , armit btUo Jnlcr- 
morif, perxgui ncn dititiam, qwxid poeiuxi ti feriolitrll. Als den 
riltlgcn Filt, in «elrhem Tiberias >ii( Rbodus ezemint Jim Mbtiniciat foUtiaUt 
'W tu, eriahlt Suelon {Tib. 11), dise er, lU in einer geleliiten DispaUUoa 
k Schimplwsit gegen Ihn gerillen wu, sich nach Iliuse begab, mit leinen 
ptritoreo «iedeikehrte und den Schuldigen vorlud und eliiipertce [eilabm 
c praeconii convi<^iatorcm rapi iuitit in careerem^ Mit Rüdc- 
kbl hierauf lüit der Zeitgenosse den Aiigastna Dli>ii>*aios 11, 6 die Decemriin . 
Wtiu tetibundi! kr»fi Ibrer iribonicitcbeu Oewslt (tI\> lr,\i.'if/<%-ijV aiamieiTtt 
"Visiav] drohen einen nnboi massigen Senator vom tarpejiscbeii Felsen lu tlür- 
- L'ebrlgenfi bat bereit« Caesar die Eieenscbaft al> aacTo^anct erhalten 
ä A. 5). 

4J Hil Rücksicht daianr ivtrd Augoatus bei Zatüekneisuiig der cura lepum 
n mcTWm eiklin haben, dsia für diesen Zweck seine IrlbtinUiiohe Oewiai aus- 
nicht {S. 666). Et ist wenig wahriobeinlkh . das« dabei au eine der Specia)- 
■Uoteln gedacht \iX, die seine llacht au snatims weise steigenen. 

b) Nut dies kann Tacitus (S. 637 A. 1) meinen, wenn er den Aogustua 
die tribonlclsche Qewali resthalten litst. weil sie genüge [i4 lucndum pUbtm. 
Gewill geht dies auf Erklärungen zarOck , die Augustus selbst über seine tri- 
boEÜrliche Gewalt gab. 
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I iu^\HM»ii; und wenn ein solcher Zusammenbang auch bei 

«^u^tt niil Wahrscheinlichkeit angenommen werden kann^), 
%Hk «i^oui^KUMar sein auch diese nicht aus der Darstellung 
k«ii»#r)ieh«u Competens tiberhaupt herauszunehmen. 
xv^^.Kwa^ K» uiilerscheidet sich die tribuniciscbe Gewalt des Prin 

«^w^»ll^( wm dor)«»nigon des gewOnlichen Volkstribuns dadurch ^ dasi 
r^.VTJT Vj.* xi«« iIm" Beilliohe, die räumliche und die Intercessionsschr 

MwlVv hiu\\«i((Aillen. Der Princeps empfängt sein tribunicisdies fi 
MH^hl auf ein Jahr, sondern von Haus aus und nothwendig 
t.«4i^uaieit (8. 772). Er übt dasselbe nicht bloss in der £ 
^H. tlHT, sondern bis xur Bannmeile ^j und nach der daraus 
»i^teneu Consequens im ganzen Umfang des Reiches ') und w 
)i^4k«^inlioh auch, wo er nicht persönlich anwesend ist. W 
outUioh jeder Volkstribun der collegialischen Interoession, so ' 
\U« liiteroessionsrecht reicht, durchaus zu deferiren hat, so ^ 
l^t^ou ilen Inhaber der tribunicischen Gewalt der Einspruch e 
<iudeix»n Volkstribuns machtlos gewesen sein^]. 

Uk.iut Von den durch Specialclauseln des Bestallungsgesetzes 

V?.m|l!.uur ivibuiucisohen Gewalt des Princeps einverleibten Rechten gew< 

"'**'*"' ^1^^^ was von dem vespasianischen auf uns gekommen ist, 
i«iu ileutUivlies Bild. Mit Ausnahme der proconsularischen Ge^ 
vidiir dos mililHrischen Imperium, dessen Erwerbung derjeni 
\Imi' iribunioischen Gewalt voraufgeht und dessen Ertheilung 
Uui'g«>riK^h(ift nicht zukommt, sind \ieUeicht schon dem en 

l \ Wttun mm Beispiel Tiberios , der es mit dem BuclitUben des Bc 
:>htfUA lufeiiu, einen Beamten abseilte (Sueton Tib, 35), so ist dies wahisdli 
Utk ulu (ribttuldscher Act nach der Art der 1, 248 erörterten; denn kraft ac 
a.iiudtfttu ik»mpetens ist der Princeps dazu nicht befugt. Ebenso werden 
(•uluuilti.httit Ausweisungen aus Born, wie sie die Kaiser oft yerfSgt haben (i 
iuotiiu iik. 36), an den analogen tribunicischen Edicten (S. aiö A. 6) ihr ' 
Ulli! ittkiiiUi haben. 

i\ Uiu ftl, 19 (1, 68 A. 1). 

i\\ m»« die KrstreckuBg der tribunicischen Intercession bis zur Bannm 
Utk ^viuci|iiuile l^eberlegenheit der kaiserlichen tribunicischen Gewalt Über 
\uaa«uW4U mUitUH in sieh schloss, ist 1, 68 A. 3 gezeigt worden. Dass ] 
Uiiou Vntu404ueiii schon unter Augustus gezogen hat, geht hervor ans der 
liLi.aua 4Ui HKoüut kraft der tribunicischen Gewalt vorgenommenen Yerhaftnn 
v^ouViiu ith. ii vgl. 8. 843 A. 3). 

\\ U«»M«i wird dies nirgends; aber es kann nicht gefehlt haben. Wo 
luiuu^s Wiaft seiner tribunicischen Gewalt intercedirte , war der Widerspi 
.ti^ v\<Ui4uu ftchou an sich wirkungslos (1, 276); aber auch wo er coercirte 
liii.ulbu 44U sich sUtthaft gewesen wäre (a. a. 0.), muss durch eine besonc 
\ Uuhul vUo kal»eiUche Tribunengewalt gleichsam zur mahr gemacht worden S4 
tu kWiliUui Weise wird die tribunieische Gewalt des Mitregenten gegenüber 
«li.« \ »a^aiüUuue als maior, gegenüber der des Augustus als minor gegolten hak 
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Ci^selE dieser Art, das im J. 718 ftir Augustus erging, gewiss 

** Den spctterm BeslailungEigeselzeii alle diejenigen Befugnisse e\a- 

"*.- «rieibt worden, die ein fUr allemal mit dem Prineipat veiknUpfl 

'^i'^-erdeD sollten und zu ihrer definiliven Legalisirung eines Volks- 

.^•cblusses bedurften. Aber es wUrde nur verwirren, wenn diese 

^3eftjgnisse hier als Bestandtheil der Iribuni ei sehen Gewalt aufge- 

^EJthlt würden. Ueberdies sind die Kreise derjenigen Rechte, fUr 

^i^elche es eines ausdrllck liehen Volksschlusses bedurfte '* , und der- 

j eaigen, welche auf einem verschiedenen Hechtsgrunde beruhen, 

«3iil Sicherheit nur so weil lu scheiden, wie das vespasianische 

Veslallung5gesel£ reicht. Es wird daher angemessen sein jetzt 

aiu der Darstellung der Uberhaupl dem Princeps beigelegten Hechle 

*lber«ugehen und auf diese ihre .illgemeinc gesetzliche Grundlage 

m geeigneten Ort im Einzelnen zurückzukommen. 



Antheil an der gesetzgebenden tiewaU. 
Wenn vor und bei der Constituirung des Principats Augustus u 
kraft seiner Gewalt das Gemeinwesen umzugestalten seine Orga- i 
Disationsgeselze ebenso einseitig erlassen halle, wie Romulus die 
seinigen erlassen haben sollle S. 7S3 A. 2), so gab er mit der 
Wiederherstellung der Republik die constituirende Gewalt aas 
der Hand. Nach der Verfassung Augusts steht, wie unter der 
Republik, die legislatorische Initiative bei sümmtlicben Ober- 
nugistraten, die eigentlich gesetzgebende Gewali in letzter Instanz 
bei den Comitieu; der Princeps vereinbart wie jeder andere 
Xigistral sein Gesetz mil der Bürgerschaft ^J und hat auch diese 
Vereinbarung nicht in ausschliesslichem Besitz, sondern neben 
und gleich säoimtlichen Consuln, PrHloren und Volkstribunen. 
*'ahrscbeintich hat sogar der Princeps die legislatorische Inilialive ' 
DicJit kraft eines ihm besonders verliehenen Rechts geilbt, son- 
dern krafl der Iribunicischen Gewall als solcher. Als Augustus 
io den J. 735, 736. 713 die cura (etßim, das heissl das Hecht 

I] So lii «■linch«lnllch du Üdaelarist^be kalserltc^he BixtenelgenthaiD in den 
ItUeillcbea PioiinieD nicht in^ den prodoniuUclicbeti Imperinm entwlek«)t, 
Modem durch Spe<;i«ld«oiel des BeiHlliinEsgefeiie» legillsirl •ordeii. 

3) Wenn Beihmtnn-flollwe^ ClUlproieäe 2, 43 in den Worteo de» Bo- 
«UllBneigeieiiet VeipuUns S. 811 A. 1 das ßegentbell anegetp rochen Sndet, so 
IN ftbtisehen , da^s ix» Recfat Geietie in micben und dts Rcclit An popull 
fiehint i\um agtrt fiKtre iwel ganz verschtedeiiii Dinge sind. 





im Namen des Volkes einseilig Gesetze zu geben ablehnte, fUhrle 
er nacb seiner eigenen Angiil)e [S. 686 A. \], die Aufgabe, wess- 
wepen man ihm diese ausserordenllicbe Gewalt aurdringen wollte, 
traft der Iribunicischen aus; was doch nur heissen kann, dass 
die von Augustus in demselben Jahr 736 eingebracblen julischeo 
Gesetze über den Ambilus und Über Ehe- und Kinderlosigkeit'! 
von ihm kraft der iribunicischen Genalt an die Plebs gebracht 
worden sind. Denn eine andere ihn zur Verhandlung mit dem 
Volke aulorisireode Stellung hat Augustus in diesem Jahre nicbl 
bekleidet, und es passt dazu, dass sie auf dem Forum, also nicht 
in Cenluriatcomitien durchgebracht worden sind^;. Die von Kaiser 
Claudius eingebrachten Rogationen^; werden sogar ausdrücklich 
Plebiscile genannt*). Es kann sein, dass die Kaiser sich durch 
Specialdausel des Besiallungsgesetxes das Bechl auch die 
Centurien zu berufen haben übertragen lassen: aber ein zwingen- 
des ßedUrfniss dafUr lasst sich ebenso wenig darthun wie ein 
positiver Beweis dafUr beibringen. 
m Indess hal>en die Kaiser von dem Recht der Initiative, wie 

!■ es den Magistralen der Republik bei der Comitialgeselzgebung 
verfassungsmässig zustand, einen sehr beschräukl«n Gebrauch 
gemacht: ausser den eben angeführten ist nur noch eine einzige 
von einem Kaiser eingebrachte Rogation, ein Ackergesetz Nervas 
nachzuweisen^). Ofleobar trat in dieser Ordnung theils die 
Gleichstellung des Princeps mit der republikanischen Obermagistra- 
tur, theils die Anerkennung des souveränen Rechts der Gemeinde 



1) Du Jahr bsBllmmt Dlo 54, 16; dk» AugnitDi sie lelbsl rogitl hit. 
beweist det N»nie, Von den übrigen jullBchan Gesetzen gehören wohl aurti di» 
meieteu hleher; docb können sie auch conaolftrische g«*eiea sein. 

2) Sener* dt bentf. 6, 33. 1 : ftmm ipium ar roitra. ex fui'biu pater ItffK 
d( adiilteriit tuUrat. Dies Qeteti Idt walirscbelnlich dem Ehegeeeti glcichieiti; 
(Hont. carm. 4, 5, 21). 

3~| Tacitui <mn. 11, 13. Gal. I, 157. 171. Lip. II, g. Cod. luit. 5. 30, 3. 

4) Tieilns onn. 11, 14t Clmtdiui trei tiltirat adifeit: quae luui imperilanlt 
to pOtt obliUeralat atpiciunlur eliamnimc m aert pubUeandii (oiei publifaUi^ in 
Hdacbr. ptiblleo dii) pUbiicUii ptr /bra ae iempia fixo. Wenn auch die Oir- 
rnptel nicht mit i^ölEIgei Sicherheit sich bessern liasl , so ist doch unntelfelbari 
hier die Rede von Pleblsciten aus dei cUudUcheii Zelt; und diei können, di 
■D tribunlcliche Rogationen aniDöglicb gedacht werden kann, nur die legti Clou- 
diar (K. 3) »eiber sein. 

5) Vgl. onten den Altschnitt über das Stastsvertnögen. Es gehört diese 
tut die Zeit, in der sie auftritt, recht aofdllendB Procedut aKenbar in den- 
jenigen , «esswegen Nerras Regierungsantritt orflcie!) als Wiederhentellooc-Jl 
dien Volksfreiheit gefeleti wirf ^Henien 5536; Plinlm ep. 9. 13. i ~ "^ 




lentellooc-Jl^^^ 
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init einer Deutlichkeit bervor, die mit dem Wesen des Principals 
nicht wohl harraonirte. Der Vollender der Monarchie hat darum 
diesen Thetl der augustiscfaeo Ordnung nicht eigenllich abgeschafft, 
aber ausser Function }:eselzt; seit Tiberius sind, von den ver- 
einzelt stehenden Rogationen des Cluudius und des Nerva 
sehen, Gesetzvorschlüge nicht mehr von den Kaisem, und seil der 
iweiten ilillfte seiner Regierung auch von anderen Magistraten 
nicht mehr, der Bürgerschaft zur Annahme oder Verwerfung vor- 
gelegt worden. 

Bei folgerichtiger Durchltlhrung dieses Priucips musste demEnimmiu 
Princeps auch das Hethl abgesprochen werden sowohl ein Gesetz oetewei 
la cassiren'j wie von einem Gesetz zu entbinden. Beides kam ssmiu. 
der Theorie nach lediglich den Coinitien zu. Wie indess die 
DurchfUhrung der legislativen Volksgewalt bis in die letzten und 
persönlichsten Consequenien überhaupt praktisch )kaum möglich 
ist, so hat die spätere Republik das System nach dieser Seite 
hin fast in sein Gegeatbeit verkehrt, indem, wie dies in anderem 
Zusammenhang dargelegt werden soll . die Enthindung von den 
Gesellen nicht bloss tbatsilchüch , sondern selbst rechtlich auf 
deo Senat übergangen war^). Die Tendenz des augustischen 
IVincipals als Vertreter der Bürgerschaft vielmehr den Senat als 
lue Coinitien zu betrachten ist bereits mehrfach hervorgehoben 
"orden; ihr entsprechend ist wie in der späten Republik so auch 
unter dem frühen Principal die allgemein Über den Gesetzen 
siehende und lur Anordnung von Ausnahroemassregeln ein für 
»lemal befugte Behörde weder die Volksversammlung noch der 
fnnceps, sondern einzig der Senat, und erfolgt bis auf Domitian 
— denn von da an haben freilich die Uebergriffe des Principats 
eb«B auf diesem Gebiet die Regel fast in die Ausnahme verwan- 
delt — das eigenlliche Ausnahmegesetz im Allgemeinen in der 
Form des Senatusconsults. Es wird erforderlich sein, theils uni 
*Üe hierin liegende Beschränkung der kaiserlichen Gewall zu vcr- 



uils kan 



A. 2) TerhindBm. 

M»! tnder« ila du Recht ein iriikllchoi (Besatz lu Ternichteo oder aurh nnr 
Hu tla Gesetz auftieteade SMinng da recblUdi nl<ibt terblndllcli lu bezeichnen, 
3) Denn danuf Uuft e) doch falnaui. wenn die Versncbe des Volkatclboos 
C. Conielina im J. 6BT d. St. den Comltlen ihr Recht der Entblndnng von den 
Owetlen wiedetzngeben dimit endigen . diis der Senil darabec Beichloss fusl 
Ud die Comitlen diesen be^titigen müssen (Dia 36, 39 \21]). 
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anscbaalicben , ttaeils um das allmablicbe Uebergreifen des Trio- 
cipate in dieses nnobtigste aller s^naioriscbea Recbte deutlich la 
macben, einige der Anwendunge» desselben gleich hier in er- 
örtern. 

I. Bei dem Begnadigungsrecht ist zu unlersrbeiden, obes 
' als AusOuss der richterlichen oder Her legislativen Gewalt auftrill. 
Nach römischem Gebrauch ist jedes Gericht befugt die Straf», 
welche es auflegen kann, auch entweder sogleich oder, so weil 
sie noch niebi verbUsst isl, sp^lerbio zu erlassen'): diese Befug- 
niss, die natürlich auch dem Pi-inceps zukommt, Itommt hier nicbl 
in Frage. Daneben giebl es aber auch eine Begnadigung, welche 
recht eigeuttich ein Austluss der souveränen Gewalt ist uod derefi 
Trager in der Republik die Comiiien sind. Gegenüber deo 
alleren freien Magistratsgericht dient hiefUr das InsUtut der Pro- 
vocation an <Ue Gemeinde : uud nenn dem Qutlslioaenproiess der 
späteren Zeit gegenüber ein gleichmässig geordnetes Gaadenver- 
fahren und oamenllich eine Berufung an die Volksgemeinde mil 
Suspensiveffecl nicht bestand, so isl doch Restitution im Wege 
des Volksscblusses auch hier vielfach voi^ekommen. In der Kaiser- 
leit aber ist zwar das Recht der Begnadigung factiscb immer und 
späterhin auch rechtlich dem Priueeps zugekommen ^j ; doch ist 
es regelmassig der Senat , von dem sowohl die Bescission der 
crimiDellen Verurtheilungen ausgeht ^; wie die gleichartige oftmals 
bei freudigen Anlassen verfügte Niederschlagung \abolitiol der 



I) Dies leigen unl 
31. 3-1 56. 57, nitner 



[ aDdeim :ehi deutlidi die firiafe äet Plkniat ao Tutuil 
entlich iliss dem Püniui die specieile Auinahin« in die 
tiHtmctiOB gsMUt irud , er solle ili Legat toa Bltbynicii keinen iod Ibm odei 
Minem AmUTorgänger Relegiiten restitnlren. 

'2] Du Utiure lebit die Aeuiierang Llplaoi A. 3. UebrifenG kuin iit 
•ch*ieTl|e t^oienachnng in diesem ZunnimeDhaDg ntcbt geführt werden ; dig 
CManiinte Lehre von der Keuiuion dei LnbelL« and der Begnadi^nng bedail 
dringend einer amlusenden KcTUian. Beispiele tou kaiserlichen SuafmilderaDgeii 
ntd ätnferlasien («ie Tacttnt ann. 4, 31. f^, S. 13, tl. U, 12. PUniui 9. 
4. 9, 2, tp. II, 11) uätieQ wenig, da ili&ul meicCeiilheili ea dnnhaa» mögltch 
i«t, dau die tai:erlicbe Begnadigung fonnell durrh ein vom Kaiser beaniracWi 
SeoatuecoDiDlt ertolgt iit, wie die« von den Keiacatiouen niiter Peitioax (A. 3) 
feiUteht. 

3) Ülpian Dig. 3, 1. 1, 10 itetlt diese höehd« B«ititntlan der der gevihn- 
Ikhen .Vtgiilrate enlgegen: d« ta ntlitutiimt imMin. fitam yrrnnp» eel «tmlw 
äaduttil. .\nwendangeQ fiebt die vilo Pii 6: ku quot Badtmau damnmfral n 
•mal« okiutgtniiat ptiiit ilietiu riMm ipnim BodriniMiin hoe ftiitft faeUirvm und 
die Iniclkrlft Otelli Ö90: miiu mcnorid ptr von cppRiua jn ntlcgnim Meunitn" 
in^luaiini ordäiü foHnltvm nttitula at , «0 dasselbe Factnm geasint M, du 
die riia PtrUnaeit 6 I ähnlieh Die 73. 5) m aatdiüekt: rev»finü m* }«ri dtpotUti 
fWronl Friminc nuualaiia. <cmm memoria r<tUtuta rjiäi owiti fmmait. 
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schwebenden Untersuchungen'], und es isl wahi'schemlich , dass 
beides foniiell zu den Prörogaliven des Senats gehört hal^j. 

2. Bei der exceptiooellen Enlbindung von dej' gesetzlichen ^ 
Wablqualiiication , mm Beispiel bei der persOnlicben Befreiung 
von der Amisfolge (I, öii) und den Altersgrenzen (1, 5b6), tritt 
es vielfach hervor, dass anföngüch der Senat sie verfügt. Frei- 
lieb war dem Kaisei', da ihm, wie wir sehen werden, das Recht 
verlieben ward die Qualißcnlion der Candidalen zu prüfen, damit 
facliscb die Möglichkeit gegeben von derselben im einzelnen Fall 
abiusthcn, und bald ist auf diesem Wege das Esemiionsrechl 
ganz auf ihn Uberge^ngcn. 

3. Auf die htichste Feldberrnehre, den Triumph und dessen ti 
Epaieres Surrogat, die Triumphalornamente, bat kein Feldherr ein 
verfassungsmässiges Becbl, sondern es kann dieselbe nur im 
Wege des Privilegiums gewahrt werden. Dies geschieht, wie 
schon gesagt ward (S. 832), lediglich durch den Senat. Dass 
der spatere Principal, wie es scheint seil Vespasian, da, wo es 
sich Dicht um eine dem Princeps selbst zuzuerkennende Ehre 
bandelt, die Initiative sieb vorbehielt und der Senat die Triumphal- 
omamente nur auf Antrag des Princeps zu beschliessen pllegte 
oder gar nur unter dieser Voraussetzung beschliessen durfte, 
inacht das Rechts verhaltniss nur noch deutlicher. 

i. Durchaus gleichartig isl die Consecration (S. 791. 806)Cjo 
behandelt worden. Wenn die Aufnahme eines NichlbUi^ers in 
die römische Gemeinde in der später zu erörternden Weise von 
Anfang an dem Principat vindicirt worden ist, so gilt nicht das 
Gleiche von dem römischen Gölterkreis ; die Aufnahme eines aus- 
ländischen Gottes') oder eines abgeschiedenen Geistes, insonder- 
beit derjenigen der verstorbenen Kaiser unter die oberen Götter 



1) Dif. 48, 16, 12: li . . . ex icnaltu eonmlto, uC ficrl adtoM , itt t,b 
'""Hat oUgtunn cci honortm davau dmatas vtl tx aila ^ua cafua ttnaUu ciiavit 
'''«iiarKin rwrum iieri. Dig. 48. 3, 2, 1 wird ein die aboliticnei ex i^enaliu 
""lila faetat inteipTetireiides Ediet ÜoniiUkDa angetührt. 

S) DiM die Begiiidigiing Vorrerlil des SenaU wu, duulet Saeton an Claud, 
l^Mminon txulumniHa icnatai aueterilatt rtiUtuil. ao *ie du 6. BIS A.. 3 be- 
■vtAnetc Veifftluen des I^itinai. Vod Abulition docch luiaediebe Veifügong lit 
nllUln Beispiel beldnnt; denn die bei SuetDli Aug. 32 emähnte gebort wohl 
" die Kpocbe der coiistituirenden Gewalt. 

'if Dlea leigt das Härchen, das schoo Teitnllian S. 8Ö0 A. 1 eciählc, dass 
Titetlns dl« Anerliannung Chriiti als tiolles vergeblich hei dem Senat baan- 
=•«1 habe. 



Itxni. AlMtlb. 1 
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der Gemeinde crroii^l lediglich durch den Sebal'l, jedoch auch 
in diesem Fall faclisch durcbaus, uod vielleichi von Reebts wegen, 
nicht anders als auf Antrag des Kaisers^). Erat im drillen Jahr- 
hundert ist dieses Recht des Senats , das wegen seines Zusam- 
menhangs mit der später zu erörternden postumen Verurtheilong 
der Kaiser keineswegs ohne praktische Bedeutung war, von den 
Herrschern bei Seile geschoben worden»). 

5. Dass die Verleihung des Fatricials unter dem Principal 
bis auf Traian nicht mit diesem verbunden ist, wird späterhin 
gezeigt werden. Der Senat aber hat, allerdings nur tu Gunsten 
der Kaiser, dies Rocht wahrscheinlich schon vor Traianus auf 
Grund seiner allE;en)e inen legislativen Befugniss ausgeübt [S. 765'. 
■>■ 6. Das Associationsrecht wurde durch die augustische Gesett- 

gebung im Allgemeinen aufgehoben. Ausnahmen davon geslaUea 
konnle für lUilieii und die senatorischen Provinzen*] nur der 
Senat^c es gehörte dies lu seiner Oberaufsicht insbesondere Über 

II Teiloli. aptiiof. b (duaiu Otoa. ~, 4): vttm trat deeretuni lu ipä dcw 
oi imptriMrt eotutcrannir niii a imalu probntut. AoiileiDiDiKher Ealendel 
mDm t7. Sept.; <^o) il(!t) äin> Aufutto k>nc>ra eaeUtUt a wnal« dttreU Sa. 
AffvH*io) Sa. Foi^tio) foi. Tidlas nwi. 1. 1(1. 12, G9. Duaut beiieU 
Eekbcl 8, 161 nii Recht di« Formel ei t. c. mt Gold- and SilbenuünMH d« 
Amu QaudiaM, iet dinu Vap/aianoä aa^ der dina .VoKiau. Den lladrÜDDi 
veigerte dn Senat sieb lu coascoittn Dod g*b erat lot Pia» dringcDde Bim 
atth IDIo (19,23. 70, i; rilo Badr. 27. «. 5; Eutrop. 8, 7; Vitoi Caa. 
14. 13). 

2) Z. 8. cila Marfi 26: ptUil a »oiahi ut hon^ts Fautlinat a«danfKC di- 
(«nwrml, EbeuM rita Hadriani G; Pii 13 d. a. St. m. 

3) Seiam teift dem Senat die Apoiheoie de* CommodDa blosi an (aüo 
Srferi 11: eita Cmnm. 17), womit » übrigem lUMoimeiihüigeii taua, dui 
Rleicbxeitige Conie«ratioiitmQiuen von Conunodas (eblen. Ctracalix wurde durcL 
SeauibeMhlo» MOMcrin [Dio 76, 9: ti -mJ: f,Miai . . . iac^pd^' tai nun 
Kai T^ ^oukj är^«vvTt — dM haisst luch dem un bezweifelten Kecht dei SeiuU 
— ti{rT,f{9hj. Abu dei MtcriDOs Biognph (c. 6) lüit diesen an den Seail 
■ohtauieD: diviKiM hament el miln d€trtvit cl not dettmimiu, tt rot, p, r,, «1 
dM«rmill» , nun fotthmu hnpentlorü nirc pnutiprre , lamm rogaanu. 

4) Diu Ukn it neu gefiudeBe SeuisbeKhliui uu Piat Zeit f^iP^^«^ 
\. 3, l6ö), welobei gefaut iiC anf du Guucb der K)iikener, ut rory m fBod 
«r NcMt «t koboit ö» (tDttal* mki. oM^onlalc [ampliaimi eydmu («njIntuAtr, 

Sdäat Mhünl die AKodatioiuceitattiuig durch Seaainncoiisiilt auf andaren !■- 
Mbriften all auf itaÜMhen ntcbl votiakommen. Wie la der Ref d . die au 
dem SenalibeMrhluM erbeut, es eich TeibUt, Jas* t&T du ec-Ufjiiwn fabrmi 
in Ntrooedia Pliains ad Ini. 33 die EHanbniu bei dem Kaiaer uaduacht tmi 
dMi Pfns dai (sU^iwn eaHaMrienn -rod HUpaUi beaütiei (C. I. L. Q, tl6T> 
BitkjmteM ituid daoub lorüberlehend nnler kabot- 

t TnwtItUig; BaMiea aber aar iDBer SeBattpreHnr. 

Q) Dan ifm f ii m iati (MJ aacrit piUieii praeilo mmi gewilute dei Senat du 



■derilati 



r. t«J 



«(Hen 
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«las iialische Municipalwesen, da sammtliche Überhaupt zugeli 
Collegieo als communHle organisirl und auf die Cremen eintT 
siimmten Sladlgemeinde beschränkt wurden'). Die Kaiser haben 
solche Befreiungen im Senat beantragt (S. 850 A. 5), aber 
selber bewilligi^). 

7. In gleicher Weise ist die Harktgerechtigkeit, das heissl 
die Befugniss innerhalb des städtischen Territoriums an einem 
moderen Orte als in der Stadt regelmiissig wiederkehrende Mürkle 
•tbtuhstlen , sowohl in Italien") wie in den senatorischen Pro- 
vinien*) durchaus und sogar vom Prinoeps selbst bei dem Senat 
uchgesucht worden ^j. 

Auch die Belreiung von den in BetrefT der Pechlerspiele 

Hebenden gesetzlichen Beschrilnkungen ist fUr die einzelne 

meiade vom Senat auszuwirken^); und vermulhlicb ist über- 
liUpt jede ausnahmsweise Gestattung in italischen Municipal- 

gelegenheiten an den Senat gegangen'). 

l'on den Hechtsnachlheilen, die nach den augustischen 

«etien den Ehe- und Kinderlosen treffen, entbindet anfänglich 



«nr bezleLt ekh such Pünlus pancjr. 54: dt ampUando numtro gladiatorum 
■t dt tH4tUuendo eolUgin fabrerum teruuUbamur. 

i) Der Beweis <]«rür, dua jedee Colleglum der Ktiiecieit einem bestimmten 
«ielplum ingehört, kinii bier nicbt gefChil werden -, der kundige Epigrapbikei 
M ihn auch kaum veimlssen, 
2) Wenlesteus feblr es dsfür an zurei<:tienden Beweisen. Bei der GtuUt- 
wnt a tattitiu eonsulii audoritate vet (vlelmelir coniuito auetoritatcvt) Catiarlt 
1%. IT, 22, 3, 1} kann an die CoUeglen der Kaiserprovlnren gedacht sein; 
■nd jui Piu9 den äerim in Briila geaultete aream kabtre (C. J. L. T, 4426 = 
1. 3913), scheint niobt elgenilicb all ConceBsioniiung eines Colleglums ge- 
I watdeo ta dürfen. 

t 3) Pllnioa (p. 5, 4 berichtet eine im Senat deasxegen iwisrben den Ter- 
Mtn da Stadt ViceCia and einem grossen Üiandbesilzer geführte Veihsodhing. 
4) Hieiaur bezieht aieb das karzlicb in Atrica gefundene S. 534 A. I er- 
Iwe Seuttusconanlt {Epkrmaii tpisropMca 3, 3Tt fg.). 

6) SueUin Claiid, 12 : iua nundJnarum in prisoia ftaedia a eonnäibta [ß. h. 
II Cinwoln und Senat) petilt. 
'S) TaeituE onn. 13. 49: vtdgariiiimitm tenatui citniuUum, qtio chilati Syrit- 
n tgredi nurncruni tdetidii i/ladiatoribai fmiium permUtebaluT, Plinloa 
' "■ "W A. ü). Vgl. Dio 59, 14 : ,Suaton Tib. 34. In Abell« wurde Im 
tu mit kaiserlicher Erlsabiiias gegeben (/. N. 1963); doch scheint 
» nicht auf die Zahl der Fechteipaare bezogen zu balwn. — In Korn wai 
■ AugQsta VorscfaTift die Ausrichtung solrher Spiele überhaupt nur nach be- 
Inein SeniisbeEcldnas gestattet (Dio 54, '2), 

LT) 8o wud die Frage über die Verwendung einea der Gemeinde TrebU 
1 Legats im Senat entschieden (Säet, Tib. 3t); und der duomoir fUJng. 
1 d. d. Ton Sua» (Grell. 228T). der vioeanu a i. o. tt d. d. toi. 
Sms (Henzeii Cölö) deuten auf analoge Beschlüsse des Senats in anderen Mu- 
Dici paliQgelegen bei ten . 

54» 



ssene ^^H 

laben ^^| 
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der Senat'), von dem sogar die Regenleo und die Glieder der Re- 
gentenhäuser dergleichen Befreiungea eatgegen geDonunen haben ^]. 
Späterhin, unter oder nicht lange vor Vespasian *) , ist dies prak- 
tisch recht wichtige Bcfreiungsrecbt auf den Princeps übertragen 
worden; was vielleicht damit zusammenhüngt, dass das Aerarium 
der rttmiscben Gemeinde, welchem die den Ehe- und Kinderlosen 
treffenden Vermbgensn achtheile hauptsachlich zu Gute kamen, 
ungeföhr um dieselbe Zeit unter unmiltelbare kaiserliche Ver- 
waltung trat. 
>e Wenn diese Fälle hinreichend darlbun, dass nach dem Prin- 

' dp der auguslJschen Verfassung wie das Hecht der Gesetzgebuiig. 
bei den Comitien, so dass von dem Gesetz im einzelnen Fall tu 
entbinden bei dem Senat stand, so ist daneben fUr mehrere: 
wichtige Kategorien der letzteren Art dem Princeps das RecliU 
verliehen worden im Namen des Volkes PersonalconstilutioDen*^ 
zu erlassen, die gleich den Persona! Verfügungen des Senats 
der Kategorie der Privilegien angehören. Indess ist dies nicht 
durchaus eine Neuerung. Bereits in republikanischer Zeit var 
es hergebracht gewesen in gewissen Füllen die legislatorische 
Befugniss durch Specialgesetz an Magistrate der Gemeinde zu 
delegiren, wo dann deren nicht im Wege der Rogation verein- 
barte, sondern einseilig gegebene Gesetze {leges datae^]) den un- 
mittelbaren ComitialbescblUssen rechtlich gleich standen. Diese 
Befugnisse wurden von dem Principat Übernommen und zugleich 

1) Dio 55, 2: xafiTiBv tidIv 6 vd|ia( icpiircpav fi,iv Sidi t^t ßou).4]{, i^v (c 
4iä toS oirOTiprfTOpnt tÄ t6v lEfivvTjuiroj. iixoiiifiaTn japlCfrai. Im J, W 
wmde eine SenitacammlBsion von iwsnzig erlooiMn Hitgliedern niedergeaelit, ddi 
übet die tablrelcb etbetenea BaFreiniigen lu entscheiden (^Tacitas onn. 3, 2S (g 1 

2) LH»: Dio .. ». 0. Angu«u«: Dio ü6. 32, G»iD!: Dio 59. 15. 

3} Mkrtidls erfolgreicbfl SolilcitatiOD om dieseB Recbt bei d«m ,CatiaT\ 
,mI(u gut poltraf Qndet lich tp, 2, äl. H2. Wo er «pitei anf diese Oewährang 
luiüclibliolit [3, Uä. 9, 97), legt er lia dem Catiar ultr^t bei; &ber es Ist 
njcbt deutitcb , welche Cieskten dies sind. Sind iirei losimmeu regierende 
Bemcbei gemetnl, wie es dorb ertorderlicb tu sein aoheint, bo liännen dies nur 
Veapuftn and Titul lein. Die Bitte freilich kann in dietem Fül ronoetl 
ODr IQ VeBp»lui gerichtet worden sein; stier spiterhin mochte die ,Dappel' 
bemchsit' gesetit werden, um durah dieielbe uitndeuten, welcher Zeitabschnitt 
gemeint aai. — Kaiserliche Bewilligungen dieses Becbts aus Domitlana Zelt 
linden lich bei Stailus 4, S, 20 und Orelli 2676: sns spaterer bei Pllnine 
tp. 2, 13, 8. ad Trai. 2, 94; OreUl 82. 2675. 3750, 

jj Ich brauche diese Beieichnung in dem Sinn, dass auch die Tür juristische 
Personen ergehenden Oesetie (die<oncli'onMpray»iiiWfaadflr spileren Jurispradem), 
nra Beispiel die vom Kaiser verliehenen Stsdtrecbte diiunter begriffen sind, 

5) Vgl. die weitere EiÖrtecurig In meinem Commenlix zu den Stsdtieohtaa 
■von Sslpenes und Milac4 S. 390 fg. ,^^^^^^^ 



r durch Generalis! rung und MonopoHsiruDg gesteigert. Es gehüren 
l Weher de folgenden Fälie, welche ohne Zweifel alle durch Spe- 



daldausela der 1 



liserlic 



> 



Bestallungsgesetze legaüsirt worden 
und insofeni sijnimllich als kaiserliche Singularrecbte zu betrach- 
ten sind. 

I. Wenn die Befugniss die Rechtsverhältnisse der unter- Vtrun 
Iblnigen Gemeinden bis auf weitere Verfügung und ohne Rechts- sudtr?> 
Terhindlichkeit für die Zukunft zu ordnen unLer Aufsicht des 
Senats den Obermagistrateu zusteht, so ist dagegen das Recht 
eine neue Stadlgeineinde mit bundesgenössischem oder mit BUrger- 
recfat zu begründen, eine nicht rtimische oder nicht iBtinische 
Gemeinde in eine rOmiscbe oder latinische zu verwandeln, auch, 
seit BUi^eroiunicipien und BUrgercoIonien unterschieden werden, 
das Hunicipium in eine Colonie oder umgekehrt die Colonie in ein 
Hunicipium umzuwandeln, endlich den neu unterworfenen oder 
aacb bei früherer Unterwerfung nicht zu gesetzlich festem Rechts- 
vertfiltniss mit Rom zugelassenen abhängigen Gemeinden ein sol- 
ches zu gewahren ein Ausfluss der höchsten Souverönetat , wobei 
nach republikanischem Reebt theoretisch durchaus und praktisch 
in der Regel die Comilien das leUte Wort sprechen. Unter dem 
Principal aber und von dessen Begründung an ist im Anschluss 
flu das dem Princeps zustehende unbeschränkte VerfUgungs recht 
über den gesammten Grundbesitz der Gemeinde und an das ihm 
gleichfalls xuslehende Recht Über Krieg, Frieden und BUndniss 
dieser wichtige Theil der Gesetzgebung auf den Princeps Über- 
gangen, 60 dass fortan in diese Angelegenheiten weder die 
Coioitien noch der Senat '] noch andere Hagistrate eingreifen. 
Der Princeps allein gründet die neue Colonie und weist dabei 
einer jeden ihre Rechtsstellung an ; er und nur er verwandelt die 
ODlerthan ige Gemeinde in eine latinischen Rechts^), die latinische 



PI) Difüi spricbt das völlige Schweigeji unserer Quellen toit derartigen 
UbucfalQuen, wührend analoge die Collegien betreffende eo Ott vorlEommea. 
Badllan ein derartiges Geiuch der Itaüeenier Im Senat zur Sprache brachte 
tn« 16, 13, i,'), beweiat niebla fQr dessen Competenz. 
2) OaiDI 1, 9ß: (Lata im) }Ui6uiiiiii>i perigrlnii eivilatibui datum «1 vtt a 
lopulo Bomano vtl a lenalu vei a Caeiare , wo die tieldao ertten Kategorien 
oKu Zweifel auf die Vergangenheit zn beziehen sind. Belege Tili die Uebang 
dine* HeabtG durch die Kalsor Bind aberUüialg. — Wenn ZniMSung zum Foedu« 
mit Rom ohne Ertbeilung der Latinitat notb unter dem Prtnelpat Totgekotamen 
i». la kann dieae «chon dainm nur yon dem Princeps auigegangen aoln , weil 
it Beebi des Biindnlasmachens ihm nachoeialloli durcli eine Speciale lauiel dei 
HmalluiigigeEetzei eingeriumi war. 
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in eine BUrgergemeinde '}, die BUrgercolonie in ein BUi^eriuuni- 
cipium^), das Bürgermunicipiuni in eine BUrgercotoüie ') . 
lg 2. Bei dieser VerleihuDg oder Veründerung des Genieinde' 

B rechts durch die rOmischen Behörden empfing die von Rom 
i^estiflote oder anerkannte Bürger-, lalinische oder föderins 
Gemeinde*) als einen integrirenden Theil dieser Stiftung odtr 
Anerkennung ihre Gesetzgebung unter römischer Auloritat, wahr- 
scheinlich aber niemals geradezu durch Besi'bluss der Comilien, 
sondern durch einseitige Festsetzung des oder der dazu von den 
Comilien bevollmilcbligten Beamleu. Bei der Stiftung einer Co- 
lonie liegt diese Gesetzgebung ohne Zweifel in der Competenz der 
deducirenden Beamten^,; wo sonst das Bürger- oder überhaupt 
ein vom rtimischen Standpunkt aus als definitiv gültig betrach- 
tetes Stadtrecht gegeben wird, ist sie in analoger Weise herbei- 
geführt worden"!. Nachdem die Stiftung der Colon ien und über- 
haupt die FesIstelluDg des Rechtsverhältnisses der Gemeinden des 
Reiches allein in die Hand des Princeps gekommen war, ging 
folgerecht auch die dafür erforderliche Verleihung oder Cmgestal- 
tung der Gemeindesta tuten auf ihn über'). 

f) Belege sind ebenrilU üherllüitig. 

2) üeülot 16, 13, Ö: Praintilmoi reftrt (Hadrianui) mozöno opcn a I^t<riD 
hnp, peliiit omntgve, ul tx eolonia m mimifipii itatum r^diptrtfnlur idgvt ilüi 
Tibtrivm . . . IrJftuitM. 

3) Tafitai onn. 11, 27 : vttua oppidum Pulwli iui eolottiat tt co^nomenlun 
n Keront apiscuntur. Gellins 16, 13, 4, Weitere BeUpiele flnden iipli flbHnll. 

4) Bei den tmterthiiiiireii Gememden i>( futisch oft duseltte Tor^ekomiMn. 
*bei deren Statolen hibeii denaelben proiisoiiaclien Chuakter wie du Rectu- 
teihiltaiBS dieser Oemeladea Qberbiupti sie bernhen nie lach um milMl^l 
auf Comitiilschlau. sondern gehen lon dfu Maglainten und dem Senil m 
Cicero I'frr. 2, 49. 12t: qua» leget taeii» amieinfUt dal (i qui h:ibil intferiim 
a populo RamaTio, aucH>ritaiem te^utn dandiAmm ab jnfflu, ha€ dtbmt tt pofui^ 
fiomani el ktmIiu aatimari. Dahin gehört lam Beispiel LItius ep. lOÜ: Q. Mi- 
IcUiu perdomiiu Crtttntibui libcrat in ÜJ trmjMU iniula* leget dtdd. Vgl. 13, 31: 
1. #. 3^. T nnd uhlrciche andere die Piofinilalorganisatlonen betreffend»! 
Stellen. Sie belssen gewohnlifb auch Uget, aber dass diese Beieichnoiig ilmu 
in stt«nceD Sinne nicht inicitnimi, glebt Cicero Vtrr. 7, 13, 32 in Betreff du 
TnpUisclieD fikr Sioilien an. Sie können daher aach nach ErmeMeo In der fiel- 
clien Welse inrückgenommen werden . wie sie gegeben sind. 

£i) S. 619. Dieser Art ist das Stadiiecht der ciesarischen eolonia Gtitdnt! 
«s nennt sicli ancb aosdrÜ«klldi (ß, 11} eine Iic data. 

6) Jnlischei Mitnlcipalfetett Z. 169: qvri teft pI(e&ci)iK Kilo prmiie»' 
fitil, utei Itga m munirijiio fandatto mmtcipibutvt etat munje^j dani. Li>. 
3, 30, 5 : to^tm anno primum prmfreti Capuam ertari coepli ttfilntt a L. Ain'o 
praetor« ilati* (Tgl. S. 593). 

7) Dieser Art itnd die Stadtrechte , welche anf Grand de* lon Vespaiiu 
den tpuüKlien Gemeinden lerliehenea Istinitchen Becbt* Domitian denulM 
«rtheilte; das von Salpen<« nennt sich e. 36 ebenTall« eine lex dida filelchtdlj 
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3. Das Bürgerrecht «ird dem NicbtbUrger der Begel nach v 
irch Volksschluss gegeben; daneben aber tritt die magistratische 
VerleihuDg desselben an einzelne Personen ziemlich früh auf. 
Dicht als allgemein magistratisches Recht, sondern immer be- 
gründet, sei es durch die Specialclausel des BesUillungsgesetzes 
eines ausserordentlichen Magistrats, sei es durch einen fUr einen 
ordentlichen Magistrat besonders ergangenen Volksschiuss. Wenn 
ausserordentliche Beamte zur ürüDdung einer BUrgercolonie ein-i,. 
gesetzt wurden , mag es von je her üblich gewesen sein jedem 
der Deducenten das Recht zu geben einer gesetzlich fest normirten 
Zahl von NichlbUrgern durch Einschreibung unter die Golonisten 
das Bürgerrecht zu schenken'). Hieraus wird das Recht des 
frtiiceps hervorgegangen sein bei jeder von ihm begründeten 
BUrgercoIonie NicbtbUrger in unbeschrünkter Zahl zuzulassen und 
denselben auf diese Weise das Bürgerrecht zu gewähren. — Die i 
ohne Zweifel von je her übhcbe Verleihung des Bürgerrechts an 
diejenigen NicbtbUrger, die in den römischen Heeren mit Aus- 
^ichnung gefochlen haben, erfolgte im siebenten Jahrhundert 
flehend in der Form , dass dem Feldherrn nach glücklichen Er- 
fol^en durch einen besonderen Volksschiuss das Recht gewährt 
.'"ard solchen Nichlbürgürn nach eigener Auswahl das Bürgerrecht 
verleihen^). Dem Princeps aber als denn geborenen Imperator 
dies Recht ein für allemal gegeben und von ihm in der Weise 
Hehandhabt worden, dass er den unter ihm dienenden Nicht- 
t»Orgern beim Ausscheiden aus dem Dienst nach vollendeter 
Dienstzeit das römische Bürgerrecht regelmässig verleiht. Die 
ibrankimg. dass die Verleihung, wenn sie auch der Sache 
ich nach Kategorien erfolgt, doch rechtlich immer auftritt als 
■ivilegium der einzeln namhaft gemachten Personen, ist auch 
iler dem Prineipat geblieben ^) ; und ebenso ist fUr diesen Act 

K4l* <'** tdietum dini Augu4ti füi die Senatsproviai Bilhyiiien , woduicb er die 
daieh du pompciache Gcuudgesetz denelbeu geoidaate (JaaliHcBtlan l'üi die 
Wahlen iD Gemeindeiaitetn uiodiHcirte (PUniuä ad Trai. 79). 

1) Cicero Bntt. 20. 79; pro ßoito 21. 46, 

3) Dias geicbib im J. 662 durch ConsuiBrgeieti filr Pompelas nicfa dei 
glStklicbetl Beendigung des spsniecben Krieges (Citeia pro Balbo H, 19. 14. 32. 
JnttiDQS 43, !i, 11}. Eine Uelhe thnllchei ohne Zweifel glalohralle auT Special- 
genUBD beruhender Verleihuugen zlbll Cicero pro Balbo 20 — 22 auf, lon denen 
dia UUite die durch C. Marina im kimbriscbeii Krieg lal (Plotucb Mar. ^). 
Vgl. Ctcaio ad /um. 13, 311. Ob die Geaelie eine Mailmat»hl TorzuBcbieiben 
jStgtan, eibelU nicht. 

3} Dhm alle Vertbifauiigeii dea Burgerrsriits auf timnd des BeerdieDttea 



I 
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der mitlelbaren GesetEgebung die äussere Form der Legislation, 
die Aufzeichnung auf BronietafelD und deren Anheflung au einem 
öSenilicben Gebüude in oder bei dem Capilol, immer beibehalten 
worden'). — Die Erlbeilung des quiritischeu Becbts au den La- 
tinus, die auch haupl^acblich als Soldatenbelohnung vorkommt'), 
ist nur dem Namen nach von der ErtbeUung des Bürgerrechts 
(in den Peregrinus verschieden. — Die Verleihung des Conubium 
an den römischen Bürger, wodurch er die Fähigkeit erwarb mit 
einer NicblbUrgerin eine rechte rifmisc.bc Ehe einzugehen , ist 
Shnlicü wie die der Civit^t an den NichtbUrger gebandbabt und 
das Ueiratbsrecht theils den Nichlbtlrgera, die bei dem Abschied 
die Civiiat empfingen, neben dieser, theils zwar nicht den aus 
dem Heerdienst überhaupt, aber doch den aus dem Dienst in der 
Garde nach vollendeter Dienstzeit ausscheidenden Bürgern regel- 
mässig, immer aber der Form nach persönlich von dem Imperator 
gewahrt worden ') . 

i. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass der Princeps das 
Hecht der Verleihung der CivitSt anfangs nur für die F<tlie be- 
sessen hat, wo die Verleihung des Bürgerrechts entweder mit der 
Cnnslituirung oder Umgestaltung der Sudlgemeinde zusammen- 
hüngt oder wo sie kraft des allen Feldherrn rechts erfolgt. Wenig- 
stens spricht die formale Besonderheil jener Icges dalae über die 
Civitiit der Veteranen dafür, dass dem Princeps dieses Recht nicht 
sofort schlechthin eingeräumt worden ist, da er sich dann, wie 
ninn meinen soUlfl, entweder derselben Form auch für Nichi- 
veteranen oder des einfachen Decrets auch für die Veteranen be- 
dient haben würde. Indess linden sich schon iui 1. Jahrhundert 
eine Beihe von kaiserlichen Verleihungen des Bürgerrechts*), die 

vhitim CC. /. L. II, 159. lU. 5232) oder rineiilaUm (Cicero yro Baiio 8, i9j 
errolgen, hestiiligen die outet deui Nimen der Militärdiplonie bekannten Urkan- 
<len, die tiicbta «ind als Aaszüge &ns solchen Uget datae. f. I. L. UI p. 902. 
Ancb bei deu ärhririitellern kotomeo diese Scbenkongen biuSg Tor^ «o liei«i( 
■SegeMes bei TuJliii ann. 1, ö8 a divo Äugmio chitalt dtmotut. Vgl. 3, 40. 6, 3?. 

1) C. 1. L. m p. 902. 

1) Qilos 3, 72. 73. Ulpl&D ng. 3, 2. Auch dies »«cblicb generelle Pri- 
TÜegiam «chelnt formell ateU nominalem auageQbl «erden zu sein (Heiizen 6752). 

3) C. I. L. m p. 905. 907. 

4] äueton gramin. 22 : tu, Gionr (llberiog), eiuilalem dan poUt homatibtu, 
vtrbo non fottt. Dio 57, IT. Die) pust veiiigUens beaeer aof ein >llgemeiiies 
iCecht. CUodlua contlrmiTt den Ansunern du BÜTgerTiicbt und zwar dnrdi 
tdUtwn (C. I. L. V. 5050). Vou Nero heissi es (Sneton 12); ftpfcefif») po»! 
ttlitam üptram diplomala civitatii Romim/it linyufli fiblnllt. Saetoii Ijalb. 14. 
iMltni k. 1, &. Plutuch (foU. 18. Vespuian gib den IfpuiiBm die ' 
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l aich weder auf }e.Re Eal«gohen zurückfuhren noch filglicb anders 
iariüaren lassen als durch die Anonfame einer allgemeinen der- 
artigen Befugniss. Es muss also dem Princeps mindestens ^lem- 
lieb früh durch Specialcia usel des Beslallungs^eselzes Aas Recht 
der Ertheilung der Civiiät mit seinen verschiedenen Hodificationeii 
und Corollarien allftemein beigelegt worden sein, wonebeo er dann 
das Feldhermrechl in der hergebrachten Form auszuüben forl- 
fcerahren hat. — Das Hecht die Civilät tu entziehen scheint der 
Princeps . vom Straf verfahren abgesehen , in früherer Zeit nicht 
liesessen zu haben'). 

ö. Auch die Gleichstellung des Freigelassenen mit dem Frei- 
geborenen scheint, vielleicht weit sie als Ergänzung mangelhaften 
BUj^errechts angesehen ward, stets vom Princeps abgehangen zu 
hatkeu. Von ihm werden die dem Freigelassenen als solchem 
eingehenden Ehrenrechte ausnahmsweise ertheilt^), jedoch der 
flei^el nach unbeschadet der wohlerworbenen Privatrechte, nament- 
(icfa des Anrechts des Freilassers auf einen Theil der Erbschaft ^J. 
Soll der Freigelassene auch nach dieser Seite den Frei geborenen 
gleichgestellt werden, so bedarf es zu dieser , Wiedereinsetzung 
"* den Geburtssland' {tiatalhtm restittilio] regelmassig der Ein- 




Das Recht mit dem Senat zu rerhaudeln. 

Augustus hat von dem ersten Census an, den er abhiell. 



iTod ( 



I Namen in der Hitgliederliste des Senats an 



*-^ltoins Ä, n. 3. 3, 30) und tvu Im J. 75 (C. /. L. 11, ISIO. 20961, »Iso 
^'IdX tit CeDsor, obwohl TUu> neben ibm genuint »Itd (C. /. L. U, 2096), d> 
*^«* LiutTam irhon im J. 74 Kactgefnnden hfttia {S. 326). — Fui die Bpfttera 
■<mU Iti nilfirlicli kein Zwelfal. PliiiiuB ad Trai. 5. 6. 7. 10. 11. und a. 5t. m. 

1) Cliudios erkläne [rellich einen augesehenen Uinn aus Acbsii aii des 
^ileinitnben nicht mücbtig dos BQiEerrechtA vetlaitig {in pereprinilalem rtdtgil 
Hmon Ciand. 16) ; abec et tbat dies >U Censor (s. den Abaduiilt übet die 
kataaiiiclien Oeniuren). 

2) fietgclderiB fc'lngemng: Saelon äalb. U. ViUll. 12. TMitaa hiit. 1. 13. 
t, 67. Otelll 2176, 37ä0 u. ■. Si. m. — D» lümische Cognomen (coguomtn 
•fMMtrc): Ticitiis Uli. 1, 13. Sueton Galb. 14, — Der Hebitucb der SänfU: 
SMton Oaud. 38; vgl. 1, 3»0 A. 1). — Du Kecbt Spiel« lu geben: Spctou 
>. t. O. (vH. Tiritui ann. 4, 63). 

3) Pialai DIg. 40, 10, Ö: ti qui Ina anulamm imptlrarit , ul tn;muui 
' * ' 'i henditalt tiui palrofiti* non tieludntt 
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erster Stelle führen lassen und SE^lher geführt ']. Äu'ih bei den 
wenigen censorischen Senntslectionen, die nachber stattgefunden 
haben, so wie iu der Senalsliste, die der Kaiser, wie wir sehen 
werden, jahrlich aufstellt, ist als princeps senatus nicht bloss 
niemals ein anderer Senator^), sondern wahrscheinlich durchaus 
der Princeps formell als solcher betrachtci und behandeil wor- 
den, wie er denn auch dem senatorischen Stande zugezählt 
wird. Aber wie diese Zugehörigkeit selber nur ausnahmsweise 
her vort rill ') , so haben auch die Kaiser die Bezeichnung princeps 
setmlus regelinassig vermieden*) und durchgangiR den Senatoren 
gegenüber mehr die Sonder- als die Gleichstellung betont. 
— Die Ausübung des mit dem Sitz in der Curie verknüpften 
Stimmrechts hatte folgerichtig dem Princeps versagt werden raUs- 
sen, da es wahrend der Magistratur ruht, also bei dem lebeos- 
ISnglichen Beamten wegrallt^); indess muss dasselbe, vermuthlich 

IJ Ancjrsn. Monument 1, 2 des grlechiächen Teilfib^ TipöiTOv dSnifjuTTD; 

tlssapaxovTa. Dia Ö3, 1 zum J. 726: kqI ii auratt (^den Ccnfuiliaten vou 
J. 726) npixpiTOs if\i ■f^P^'J''"! ir;£>A-f|B7] , Üiojttp is .t^ cixpi^tT 5T]j4.oxpat(ti 

iWvifllSTO. 

2) Dminlt, diu dei apätere Kstter Ticitus (ci'Ca i'^ primae stntealiat cm- 
tularii beieat, goll nshractieinllch nur gesagt weiden, dasa et als der älleile Con- 
■olu Ton Rechu wegen (abgedehen von den deiignati) znerat leiiie Helnaog 

3) Wenn Dia nnter Alexinder die Senatoren mehcfaFh (^2, 7. 15. 31. 67. 2) 
als ipLänpLOi dea Princeps beialahnet, ao gebt dies obne Zweifel >□» deiselbeii 
bsiotideten Tendenz Aleianders beiior, dia bei dam Blogriplien e, 11 ihn die 
Worte an den Senat lichten läset: voi ip»i magni/ici unum me de pobii mi 
etwete piam Magni namrn mgeritt. NifJit minder wird als Zeicheu freiwJlli|et 
üariblisBung die AeuaseniDg angeführt, die Vitellina nach eiaeio Wortveohael 
Im Senat tbat: nihil novi aecidStst, qnod dtio itnatona in Tt fuhUea dificnlfreil 
[Tacitui hiii. 2, 91 { Dio 65. 7). So sagt noch Themlstiui im Senat von Con- 
stantlas [oral, i p. 53 6 Hard.J: xsl jiivoa ijp a toi ^''P''^ ^'^ ufietipO'j ciiTÜt 
h Yopinec icpniTQSToiTi]; Isri ta\ xopu^aia^ xal lip'jToi i^ivn Upöt n tiJi im- 
fptpip pouX£'irt]p(ip, in ip oufxalKCEiv o<Jx dvaivn^it xal npoTjfopEtv toü suU.d^')''' 
T^ TOI vA napiurrj iiuar^pia ol (»f* iXXoi Ävftpoiiroi m; paaiXtl piivot TiXuünv, 
b)ü: Si ixclioi tötAci «31 iIk ipiotliup , und ebenso Julian selbst {Cod. Theai. 
g, 2, 1 IX' Cod, /lul. 12, 1, S): iiu anulaniin tt micloritatem tiut otiktU, m 
qua T>oi fuofue iptot tut numcromui, neeeiit ut ab omni iaivria diftndtre. 

1] Daas Fertinai naob Dlos Angabe (73, 5: ^rpiSxpiTOc t^( YEpousL^c xati 
tä d^valov ^lunvofiaaftrj) und nach mehceien Inschriften (Ore)ll o96, ä9Tj den 
Titel gefflbrt hat (auf seinen Münzen eracheint er nlehtl , hingt mit seiner 
axception eilen politischen Stellang zuismioen nnd bestätigt not den Salz , da» 
der Kaiser prhueps lenatvi wohl war, aber weil er mehr war. es vermied lieb 
also in nennen. Dies gilt aucb ton Tlberius; denn Dio confundirt in Beiiehnng 
auf Ihn den prmtcpi schlechtbin mit dem princtpi amarui (S. 762 A. l). — 
Der Titel paUr imatui wurde toü Claudias abgelehnt (Tacltus arm. 11, 25), 
spller von Commodus (Eekhel 7. 118) sowie von den Senatkaisem Balbinn« j ' 
Pnplenui (Eckbel 7, 3t)6) gefahrt, 

5) Dies stand Qbrigena der Führung dea Namens in der Liste n 
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«i^urch besoudere Clausel, dem Priaceps dennoch und zwar in 
«iJer Weise eingeräumt worden sein, dass er seine Stimme ent- 
"^'eder zuerst ubj^ab, wie es als princeps senatus ihm zukam, 
«ader auch zuletzt'). 

Das Becbt den Senat zu berufen und durch Verhandlungen < 
Ta\l demselben einen Seniitsbeschluss herbeizufUhreD wird, wie 
wahrend der Republik so unter dem Principat, betrachtet als 
dem Recht mit dem Volk zu verhandeln correlat, und steht daher 
gleich diesem dem Princeps, aber nicht als ausschliessliches Recht, 
soodem neben den sümnillichen Uhrigen Ohermagtst raten zu. 
Augustus hat dasselbe ohne Zweifel zuerst in der Form geband- 
habt, die das Consulat (S. 83(] ihm gewährte. Als er dieses 
fallen liess, hiitle er den Senat kraft seines tri bunici sehen Rechts 
versammeln künnen, und es ist dies auch zuweilen geschehen; 
so hat Tiberius in der Zwischenzeit von Augustus Tod bis zu 
seiner Berufung zum Nachfolger durch den Senat krafl der ihm 
zustehenden secundUren Iribunicischen Gewalt denselben ver- 
sammelt^), und ebenso, wie es scheint ohne solche besondere 
(Jrsacbe, Claudius^]. Aber ausserdem ist dem Auguslus zuerst 
in dein J. ~3S, also nicht lange nach seinem Verzicht auf das 
CoDsalat, die Senatsberufung unter besonderen ModaliUlten als 
Specialrecht gestattet worden^). In dem vespasiani sehen Be- 

Kegcn. Auch in dec BetittoHaclien äenitBliste könneii die zdi Zelt der Abrusang 
*lei>elbeD als Magistrate nicht slimoienilen Sell«toien [lickt gefelill bkben. 

1^ B«l einem im J. 15 Im Senit teihandelten Mi^jeilittpioiesa ( Tuitns 
«*nn. 1. >4 Tgl. -1, -llj etUitt Tiberina, diss er in diesem Falle mititimmen 
'^■eidc (m fuDftu in co cauia talurMm Knlentiam palam et luralum); noiiaC ibu 
«dn Senatoi fiagt, an welcher Stelle et m Btimmen gedenke: il primui , habtbo, 
^nod Mfuor.- ti potl onin«i, oercor, ne imprtidma diiientiam. Dies laail ditauf 
HohUeueo , diat der Princeps gesetillcli zwisclien dem eralen und dem letilen 

t'MntU hei der Abstlminnng die Wahl hatte. Auch ist die Kinränmung des Stimm- 
attcbts an letzler Sletle nohl bcgcelflich, nafern der Princeps die Abstimmung 
«lei Senats in keiner Weise beeiDHuasen wollte, während die Abstimmong an 
«nter sich aus seiner Stellung als prjnecpt leniittu ergab. 
2] TacilUB ann. 1, 7: l'ibtriui ouncla per eoniules incipitbal lanuptam vtUte 
n puiUeo el amblj/uui jmpcrandi ; ne tdictum quidtm, quo pulrei in euriam 
roeaiat, niii IrilHmielat potciliilii praacriptiorte poauil |Ü£ AvgtiilO acetptat. 
Saeton Tib. 23. Darin liegt doch wohl nicht blosB, daia Tihetlus >ur rermileher 
Uebemahme dea imptrium sich der Benennung iluiiuilu) enthielt, londeni auch, 
daia dar an«tkannlfl impttalor den Senat nicht krafl der tiibunlcl scheu Gewalt 
Kbleehthta , sondern kratt dei durch das Destallungsgesetz erweltetleu lUMm- 
nentief. 

3) Danuf tührl, daas er als Referent im Senat luwellen aut der tribunici- 
•^■n Bank Plati nahm , nicht auf dem aU Princeps ihm zokamroenden Duru- 
UKhen Seaiel (I. 3Ö6 A. »)- 
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stalluDgsgesetz ist dosaelbe also rormulirt: uU ei senatum habere, 
relalionem faivre, remillerc, senaliu consulta per retationem dis- 
cessrnnemtfue facei-e liceal ita, uli licuü diva Aug[usto] , Ti. lulio 
Caesari Aug{uslo), Ti. Claudio Caesar i Auguslo Germanica; uli^ue, 
cum ex volujUale auctaritateve iusm[ve] mandatuve eius praesen- 
Uve eo seitatiis habebiiur, omnium verum ius perinäe habeatur, ac 
si e lege senalus ediclus essel liaberetitrque. Welche Rechte dem 
Kaiser in Betreff der Senalsverhandlungen zukommeD, soll dud 
im Einzelnen entwickelt werden. 
le i. Das Recht der Berufung dos Senats, femer der münd- 

lichen Antragstellung in demselben, mag der Kaiser selbst oder 
ein anderer Magistrat den Senat berufen haben, ist von Augustus ■), 
von Tiberiua^), von Claudius (1, 386 A. 6) ausgeübt worden, 
und zwar regelmässig, wie gesagt, auf Grund jener oben voi^e- 
Irsgenen speciellen Befugniss. Damit war wahrscheiulicfa ver- 
bunden, dass die vom Kaiser gestellten Anträge vor allen übrigen 
zur Verhandlung gelangten^). Es konnte ferner, jener Gesetz- 
clausel zufolge, von dem Kaiser der Senat auch ohne vorg^ngige 
Ladung berufen werden. Endlich nahmen in diesem Fall, ab- 
weichend von der allgemeinen Regel , auch die funj^irenden 
Magistrate an der Abstimmung ThciHJ, was bemerkenswerlh ist, 
weil darin der Satz, dass dem Princeps gegenüber jeder andere 
magistratus als Privatmann erscheint, mit grosser Scharfe hervor- 
tritt. — Die spateren Kaiser scheinen dieser Befugniss sich der 
Regel nach nicht mehr bedient zu haben^}, weil der Princeps 

1) Augattu* Img legelioiislg im Senit selber worj dena nur vegan Krank- 
heit und Alter (Dia ä4, 2q. ö6, 2ä> oder wnit nus beuindereii Ocüaden (Saetou 
Äug. 653 ''B" <" »Binen Vartrsg Terieaen. Vgl. S. 861 A. 4. S. 865 A. 2. 

2) Auseei dem S. 85D A. 4 irfinerten t'Hl ist es wie für uidere AuCrige 
(Tacltns onn. 1. &2), so nioieatlicli für den Prozeas dei Plso knsdrQcUicti be- 
zeugt, dua TiberiuH. oboohl dimala nicht Oonaul . darin tefeTiile I^Ticitna arm. 
'i, 17 Tgl. r. 12). Er scheint du häufig gethan lu haben, ssnn er in Korn 
verweilte. 

3) D* der tribunloiaobe Antrag wibriofaeinlich von Rechts wegen denen det 
pklriciichen Migictrate vorging (S. 311 A. 1), ao gilt dlea 4uch von den koiier- 
Itohen, ao weit sie auf Grund der trlbunlclscben Gewalt gestellt weiden, und ist 
hier aach gewiu praktisch eingehalten worden. Diss, wo der Piiiicepa auf Omnd 
seiner Special befagn las den Senat berief, seinen Anträgen ebenfalls der Vorrang 
znksm, ial unmittelbar nicht lu eiweiiieii. aber theorellsrb wie praktisch erwogen 
in bofaem Grade wahre cheinlirh. 

4) Taoitua ann. 3, IT; primat acnlentiam rogatus Aureliue Cotia caiuul 
(nam rtfcraiU Caaare magittratui eo ttiam munere fungtbaniur) . . . etmuit. 
In dem S, ti&i A. 1 erwätinlen Seastsausechuss silien auch die funglrendetl 
Conaoln. 

Ö) Darnm schreibt TacUos A. 4 fangtlianlUT, nicht funguntur. Plinlus cp. 
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dabei als einer der Hagistrate des Gemeinwesens, wenn auch 
der erste auftrat. Nur wenn sie das Coosulat verwallen, was in 
der Re^el nur auf wenige Ta^e geschah, hüben sie noch refcrirt. 

i. Weiler hat der Kaiser das Recht in jeder Sitzung wenig- ^<: 
slens einen Antrag'), späterhin mehrere bis zu fünf^J. schriftlich * 
an den Senat gelangen zu lassen und diesen Antrag oder diese 
Anträge vor allen Ubrigeo^) durch einen dstu beauRragten Be- 
amten, in der Re^el einen der dem Kaiser zur Verfügung siehen- 
den Quäsloren {S. ö54), zur Verlesung und durch den jedesmal 
VorsiLtenden zur Äbslinimung zu bringen; welches Recht das 
Bestallung^esetz mit relationem factre bezeichnet*]. Der Antrag 

2, 11, 10; frineqii praüidtbat: erat mim eoruut. parug. 76; quam anljfuinn, 
fluni eoTuutare , quod Mduum lolum smatui lub tzttnplo pallmtlai tuae Mdil, 
nm tnttrta atkil praeter eonmUm aytra. D(d 53, 33 (S. tiSl A. 1). 

1) Dio ö3, 32 mm J. 731 : ij 'jipoCiati fii\ftifjii n auTiv iiA älou ilvat 
iinr.^loato x^l vpT,[iaTiCii'' aiJttji ::£pi ivij tiv« 6toi* iv dfl^Xf|Oi[) xo8 txdirrjv 
ßQuMjv, täv (1-^ iiiraTiÜ!]^ , Rmxi. Diea kuin unmöglkh beissen , wie es ge- 
tröhnuch gefuBl wird . dus dem Kaiser du tu* reftnadl gegeben «ird ; denn 
di«* konole als in dec trlbanicIscbeD Oewtlt enthalten nicht neben denelben 
gegeben, im wenlgiten aber laf einen einzelnen Antng betchränkl werden, da 
(cbon der gewöhnliche Tribun in jeder von Ihm betnfeuon oder nicht bernfeneii 
Sitiang so oft reteriieo konnte wie er wollte. Vielmehr gebt Dlo von dem Ge- 
bruoh leinet Zeit au*, wonach die Kaiier das hm rtftrtndl aaf Grand der tri- 
bnnleiachen Gewalt oder des Piinclpats überhanpt nlcbt mehr 4ben, auiaer wenn 
de tto Conioln fnngiren, and veistehl nnter ypijp.vtiC*''' nicht reftTTt, londern 
rriofjoiMm faeete, die aohiiftlicbe Antiagstellnng. 

2) Nach den KaiterblDgraphlen (*, die Steilen S. 763 A. 4) bildete das Hu 
Icrtlae |so bei Probu«) oder iptarlat (so bei Pertlnal) oder jiüMn« (so bei Marens 
al* l^aeut und bei Al»ander) rtlationit eine der eminenten Defu^iita^e, die bei 
Creirnng dei Regenten oder Mtlregenten mit übertiagen weiden oder doch werden 
tollten, denn bei Fcrtinax wnrde diese Derretliung vergeissn. DatUr ist weller 
«in srknndtiche» ZengnisB kürilich inm Voneheln gekommen. Her Senat«- 
beKhlnss Aber sine kyiiketi liehe KörperBchafl aui Plus Zeil , der Jüngste aller 
orknodlieh erhaltenen (Kphemer. epigi. 3, 156)betnnnl: Mnlmlia dieta ab Applo 
Oalio eot. datg., rtlationt Uli fonctdenU jmp. Can{aTt\ 3|ilo AJ^Jla Radriano 
A.tüa[nino Avff. Pio]; was nur heliien kann, dass dieser Antrag der Kyiikenet 
■a «lertet Stelle aar die Tageiordnnng kam. da der Kaiier von seinem Recht die 
iler ersten Autiage zu stellen lu diesem Fall absth. — Usss diese Befugnlis 
von dem b tl Dias ausgehend späterhin auf mehrere Anträge erilreckt worden 
llt, entspricht den Verhältnissen ; dagegen ist es aurCalleiid und hembt wohl auf 
VaTwtirnug der l'eberllefeinn^ . dass sie den Katiern Pertlnai und Probui in 
mlnderetn L'ml'ang zugestanden haben soll als sogar dem Csesai Miious. 

3) D«i Vorrang der kaiserlichen Relationen wird in den ÜlMthaopt nnklaieii 
Kcrioblen der Schriftatelier nicht erwähnt; aber er geht aus der kyiikeniscben 
Crknnde herrot und lifgt ilbeihsnpl In den VeihältnisaeD, 

4) 1>I« bisher angefahrten Belegrtellen zeigen , dass relationem faetre von 
tiftrrt verschieden war nnd dass das ersteie Recht hinsichtlich der Zahl der 
AntrlgB Beschiank'ingen unterlag, wahrend dies dem Wesen des gewGhtillchan 
HeteÜODBreohti widerstreitet. Worin die Verschiedenheit healstid, wird nleht 
■Magt; Ich finde keine andere angemessene Anffassung als re/erre auf die mQnd- 
Vdb« Anitagaiellang des anwesctideo, rtlalloncm facen tnl die scbriMtche des 
abwesenden Kaisers in bezieiien. 
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wird iininer gefasst in Form «ines von dem referirenden Magistrat 
an den versammelten Senat gerichlcti^n Vortrags [oratio) und es 
scheint dabei die Fiction zu Grunde gelegt, als referire der Kaiser 
persönlich'). In früherer Zeil haben die Kaiser dieses Verfahren 
wahrschcinlicli nur dann angewandt, wenn sie im Senat nicht 
erschienen , dagegen wenn sie erschienen , den Vorsitz persön- 
lich geführt^]; späterhin liessen sie, auch wenn sie anwesend 
waren, ihre Anträge in dieser bequemeren Form an den Senat 
gelangen 3). 
> 3, Ob der Senat auf Veranlassung des Kaisers [atictore 

principe*]) oder in Folge einer von einem anderen Hagistrat an 
ihn gericbtelen Frage beschliessl, wird für das formale Recht der 

1) Ein Stuck der oratio, mittelst deien Veapasian die Bewllli^ng der 
Triuniphilornamente für Ti. Flautius buaiilragt, scebt !u desseii GribsohriCt [Orelli 
7Ö0); und in der eralio Imp. Sevtri über die potiorh nomittatla {Fol. fr. 158) 
belsit es: cu< r«i obviam ibitur, jmlra cotueripU, >i ccnauerili«. Begreifliuber WeiM 
wechselt orntia in dieeem Sinn mit lJU(ru<[T>Ditusann. 3,56. fiT; vgl. 3.32. 16, T). 

2) Als mQndllche AntiigBtenung vird luch betiuhtet verdtsn müssen, wenn, 
«■I scholl Aognstua bänflg gethan hat , der im Senil anwesende und lelbil 
reTerirende Kaisec seinen Antrag vorher schrirtlicli ibfisat und im Senat tot 
Verlesung bringt. Daas er denselben nicbi selbst verliest, Ist niiürliabi nur 
der Kaiser Julian Ol lieis sich die Autorfceude der Ite<;it«lion nicht nehmen 
[Sokrttes hiit. eccl. 3, 1: juivoi fdp pioiXfiui ini 'louJ.lou Kaloüpo; rpöiw; 
tli vf|V ■Tfji ou'piX'tjtou ßou?.-fjv }.6lo\ii ir.ciiixv\i-:ri'). Davon durrbaa» verstbieden 
ist die scbiiftliche Einsendung eines Antrags, ohne dass der Antragsteller ihn 
■eiber zur Abstimmung bringt. Sie ist ruuih republikanischen Recht unstaltbsfl 
und noch Augustus hat sieb ibret selten bedient; seitdem aber begegnet de 

3| Dia besseren Kaiser anoh der späteren ZeU nahmen regelmäaslg an den 
Senat sailznngen Theil; so Haüriin (yita &), Marcu» (vita 10: lemper mm potult 
ttUerfuit tenalui . ttiamii nihil axt Ttferendtim , «t Bomat fml ; li vtro aliqvid 
Ttftrte voluit, ellam de Campama ip't vmil . . . n«jt« umguam rteoilt dt aaia 
I .*Ü connit dixiatt ,nihll voi moramttr, pattu catucriplf) und Peitinai (Dita 9; 
•mntiu Itgitimo itmper intcrfuil ae lemptr aliguid rcltulil}. Aber die zweite 
Stelle selbst zeigt deutlich, dasa in diesem Falle nicht der Kaiser prasidirte, und 
•c wird auch das refem hier von der schriftlichen Antragsteliung zu reratehen 
sein. Uebei den Kalsersiti im Senat vgl. 1, 'ABS. 

4) Wo ein Deicblusa in einem orflelellen Dooument bezeichnet wird >U ge- 
fsist avetore principe, wie znm Beispiel in dem SeaatUBconsuU vom J. ö6 
fOreUi 3115) das sogenannte hoiidische ata geCaast aueiort dica Claudio, beisst 
dies ohne Zweirel, daas der Antrag darauf vom Prlnceps mündlich oder scbiin- 
I >Hoh geatellt ist (genannt Ist der Antragileller iu dem hosidlschen Senstasconsull 
I itieht]. Vgl. Sueun Vfp. 11; Galu« 3, 73; Ulpianu* Dig. 2i, 1, 33 pi. 
Wenn Tibarius dieenUm . . . uuclore eo lenalum ii adiue ocrba mutur« rt pro 
auelore luoioretn . . . diettt totgit (Suebin TIb. 11). to liegt darin angedeutet, 
was auch sonst unverkennbar ist. dasa die officielle Bezeichnung des Priiiceps all 
des oudor von Beschlüssen des Senats und anderer KärperHchatten ähnliiji n 
fassen iai wie wenn heutzutage die höhure Behörde die niedere etwas vortuneh- 
men , veranlasst'. In republikaniseher Zeit ist nuelor des SenatusconaulM ein 
Jeder, der in der Debatte dafflr eintritt; aber in der Kaiserzelt lat, abgeaeheu 
vom Frinceps, acbwerlich auob nui der Anttsgateller aleg genannt worden. 



B. 
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Beschlussfassung im Allgemeinen keinen Ünlerscliied gemacht 
h'iben. Docb ist es nicht unwahrscheinlich, dass in spülerer Zeit 
die Antrage auf Verleihung der Triumphntornamenle (S. 822j, die 
»uf Consecration eines Kaisera oder einer Kaiserin (S. 849) und 
vielleicht noch andere selbst formell nur dann zulässig waren, 
wenn der Kaiser sie stellte. 

4. Es kouiml vor, dass ein Beamter einen an sich in dieiv< 
Compelenz des Senats fallenden Antrag zunächst dem Princepsd« 
vorlegt und es von diesem abhängt, ob er ihn niederschlagen 
will oder den Consuln zu v%'eiterer Veranlassung zurücksenden, 
^'as dns Bestallungsgeselz Vespasians mit relatiotieni remitiere be- 
leichoet '] . Ob der Vorsitzende für gewisse Fülle also verfahren 
Diuss oder nur also verfahren darf, ist nicht ausgemacht^). 

Dass dem Kaiser mittelst der tribunicischen Befugnissim 

Ldas Recht zustand den gefassten Seuutsbeschluss zu cassiren, ist 

Bwreiis S. 843 hervorgehoben worden. 

Die Prolokolle des Senats wurden nach den Bestimmungen 
Augusts nicht länger ßlfenllich bekannt gemacht, allerdings aber ^' 
geführt und, wenn der Kaiser in der Sitzung nicht anwesend 
gewesen war, wohl regelmassig demselben zur Einsicht voi^e- 
'^^j. Wahrscheinlich um ihre Abfassung zu Überwachen und 
dem Princeps dafür Sicherheit zu gewahren, dass in dem Prolo- 

I'Oll ttichls Wesentliches Übergangen ward, setzte schon Augustus*) 
•Ben eigenen Beamten*) ein, den ciirator actorum äewn/ws"), 
l ) Ntcbdem im Sen«l über Puhliriui Certna »bgeilimmt war, wie es schBint 
^ dem Sitiii , dus die MajgriUt die CartsuLi ».ulfoideite eine Crim in*] klage 
Mw ihn ininnebmen, achnitt der Kaliar die veltere VBr)i4ndlang dec Sacbu 
^(iTch ab, die> er rtlationtm de eo ad unaCum non remitU (Flinius cp. 9, 13. 
■■)■ Ttberiua weist den Frozess des Pieo , der vorbei bei dem Seiui poalulirt 
1» und dtnn ad ihn gebticbt «ird, ui jenen xurück : inUgram eaumm ad lena- 
>"» rmittit (Tieitos am. 3, 10). Pliuiua ep. 4, 9, 1: uecuiuliu at nb Vapa- 
''°*w> a prlaalls duo&iw.- ad lenalum remuiui diu pepmdit, Sueton Tib. 61. 

2) I)us nicht oQter »lien Umatinden, nicht einmal bei jeden ürimini]- 
V>tttt dei Spracb dei Senita lormall von der tocherigou KinwiUignng des K»l- 
"n abhiDg, ist gewUs (Tacliua ann. 13, 26. li. 4» igl. hat. A. ä). Vielleicht 
'■' die Anfrage nai dann notbvendig gevesen, wenn eine Ciiniinalaadie zugleich 
M dtn Senat und bei dem Kaiser anbanglg geniaeht wnrde [S. 111. lläj. 




Lilas 



i 



1 Tib. ■ 



i 11. 



4) Im J. 29 wird die Einriebt 
»■I. 5. 4); wenn aie von Tiberiua 
l'l* vaihuidenen Naebiicbtea sind e 
«dUlw popuJigue R. oclis p. 31 rg. 

tb) Dass daf Amt collegiiliech geordnet 
Hhelnllcli. Entacheideiide Beoelse rQr oder 
' 6j So auf der Inschrift des iltesten die 



schon bestehend erwähnt (Tacitus 
herrührte, würde Ttciiiui dies barlrbten. 
rgfaltig znsunaieDgeBtelll tod Ilübnei de 



ist möglich, sbei nicht waht- 

1 fehlen. 

amteii, den die Steine beoD«). 



— 864 — 

spater gewöhnlich genannt ab actis senatus ' i , auch wohl ab actis 
imperatoris'^) , der dieser seiner Stellung nach ein besonderer 
Vertrauensmann des Princeps war^). Im ersten Jahrhundert 
scheinen dazu von dem Princeps Junge Männer ausgewählt wor- 
den zu sein, die sieb der senalorischen Lauß>ahn beslioimt hatten, 
aber noch nicht in den Senat eingetrelep waren*). Es ist eine 
Rücksicht gegen den Senat gewesen, dass wenigstens seit Traian 
dazu vielmehr junge Senatoren genommen werden ^) und seit 
Pius die Besetzung der Stelle sogar in der Weise erfolgt, dass 
derjenige Quitsiorier, den der Kaiser zur cunilischen Aedtlität 
commendirt, damit zugleich diese Stellung tlberkonimt'), bIso das 



S. 864 A. 4. UniMhiieben bal Tacltni i. a. 0. : comptmendU patnan aelii 
delMlM o Caaart, bei Dio TB, 11: tq ti): ßouX^; liT.a^-ii^^txi iid ycip^: ^™^' 
1} Diese Tilalilnr ist die gewöhnliche, giiechUch ini Tmv äi:o)iivi][ia[Taiv viii 
(urpiX^Tou tC. /. Gr. 1133. 1327). 

2) So einzig auf der zweitälteiten InBchiift, die dieses Amt uifführt (Otelli 
2373]: ab oclii imp. luiiarü Atig. Mit Recht Identiflclrt Qilbner p. 34 diesBit 
mit dem ah aetii Hnditu, aber gewies iit nicht eandidatu» snigelusen . Madeni 
die BeielihnBDg ab aetis itnalas imperalOTi iocoirect kdsuuid engezogen. 

3) Tscitii» >. ». 0.; eomponendii palruni aetii dtltctun u CaaoTt «ofiif 
intiitationet etu> itdTotpktrt trtditut. 

4) Aul dec 2eit voc Tiaianas werden nur iwei lolrber Deamten genumt: 
Jnnins Bosticiiä im J. 29 (Ticiius a. a. O.), übrigens unbekannt, wabMchein- 
lleh der Vater dea gleicbnamlgen Piilors 69 a, Chr.; und deijentge , detn die 
lA*chrin U«nzeD &44? gehüit, «ahracbelDJicb L. Nertllus Muccllus tiloit a. a. 
a. f. f., aditeiiii inttr fatric^io») ab divo Vupoijano (im J. 74j, niral|^or] aetorum 
MMaliu, qiMteflOT .4u^iuEi,- «■hnchHinllcb DomiliaDS , da der Name feblt). Es 
|«t kein Grand mit Borgbeil opp. D, 3G0 und Hübner a. a. 0. die Aemletfolge 
nf diesem Stein für zerrülttt zu halten. 

b) In der Zeil Traiana und HadiiaiiB wird diese Stelle von Qulstorlem be- 
kleidet, die dann zum Volkstribunai gelangen. So verwalteten dies Amt unter 
Tralan der spätere Kaiser Uadrian (vila 3; vgl. Hetiiea onn. dtW intt. 1862 
p. 14S(g.) nnd C. Jallus Priienini ürell. 2273, unter Hadrlan derjenige, dam 
die Inschrift llenzen p. älO =< C. /. L. Vi, 1^49 gebärt. 

6) Das bezengt Dlo 78, 22 für aeine Zeit: icpdnpdv r.tm vi tifi ßauX^: 
hcD)i,vT|^vTa iid x^'P^ ^V'' '"^^ dYopavd[u>i in' a^oU liitaiEi^&i^at iipaiXav. 
Buselbe meint der Concipient der Inschriften C. I. Qr. 1133. 1327: liti töv 
biiopivi]|i.iitiDV T^( cjYitX-fitou xavSfSaTo; outoxpciTapDt M. AüpijXtou AvnuvciMiu 
Ali^aOnou rtpiia-JiKDiJ . obvohl er »ich auch hier, wie anderswo, nngesehieil 
aosdrüekl; denn die Bezeichnung candidaiua imp. hat keinen Sinn bei ainem 
tom Kaiset t«setiten Amt nnd kommt nur vor und kann nur vorkommen bei 
teneu. die der Senat lergisbl und (Üt die der Kaiser conunendirt. Wenn aber 
die Commendalion zur Aedilitit ingleich die Wahl zu der curo octorum einarbloaa, 
so iit die Fassung des Griechen nicht gerechtTenigt , aber erklärlieh. Itnter 
dieser Varauasetzung erklärt sioh endlich der auffallende Uoistaud, daas unter 
den Aedilen die amdidati prtnclpU Termliil werden; sie fehlen in der TbM 
nicht, sondern alecken in den ab acili lenaiiu, aidilti eurulei. Aacb Didlus 
Julianus, der nach der viia c. 1 aedililateni mff^gio divi Marei coiueeulus est, 
kann die aira ucli>ni<n gehabt haben i seine Inaehrifi (C. /. L. VI, I401J 
iem nicht Im Wege. Die Mehrzahl der Inschriften der Be- 



wenigatens 1 

unten oA aelti senulus leigt. 



sie nach diesem Amt die Aod 



kaiserliche Wahlrecht, das allerdings nicht aus der Hand gegeben 
werden konnte, sich in der Commendation gleichsam versteckt. 
Da die Destgnslion der Aedilen allem Anschein nach im Januar 
des Vorjahres erfolgte (1, 570], so war liiemit auch fUr die cttra 
nctorum wenigstens factisch die Annuität herbeigeführt; ob sie 
schon früher bestand oder die Stellung bis dahin , wie andere 
kaiserliche Curalionen, auf unbestimmte Zeil vergeben ward, ist 
tiichi bekannt. 

Es bleibt noch übrig der SenatsausschUsse und ihrer Stellung > 
ZM dem Princeps zu gedenken. Unter Auguslus wurde aus einem 
Thcil der fuiigirenden Magistrate und fünfzehn durch das Loos 
bestimmten Senatoren auf je sechs Monate'] ein Ausschuss ge- 
bildet, mit welchem der Kaiser die im Senat £u verhandelnden 
Angelegenheiten vorberieth ^] . In seinem letzten Lebensjahr wurde 
sogar mit Rücksicht auf das hohe Alter des Regenten, das es ihm 
nicht mehr mUgiicb machte regelmüssig in der Curie zu erschei- 
nen, ein engerer Senat zusammengesetzt aus dem Sohn und Mit- 
regenten des Priuceps, seinen beiden erwachsenen Enkeln, den 
fungirenden und den designirten Consuln , zwanzig auf ein Jahr 
in den Ausschuss, verniuthlich durch dus Loos, gewühlten Sena- 
toren und den sonstigen Mitgliedern des Senats, die der Kaiser 
zuzuziehen für gut hcHnden wUrde, und diesem Ausschuss das 
Recht beigelegt unter Vorsitz des Kaisers in dessen Hause im 
Namen des ganzen Senats zu bescbliessen '] . Als Tiberius die 
and iwir durch»» die ctirulUche aturnehmen ; indes* lind unter den ali^her 
daiinen keine iltere «Is die de< C. Arriua Anlonlnna Urelli 648.''i und des 
H. l'Liudliii Kitinto Orelli M78. 5479, die beide diese« Amt In den spiteren 
Jibmu des Piui bekleidet h&ben. AusnihniEveiBe ericbelnt Ht die Aedllltii 
der Volk.tribtin»l ((?. I. L. VI, 1337 and ähnlich in dem von Wo », .. O. ba- 
Tlchtvten Fall). 

1) Dabei ist la beachten , du« die CansuUte wenigstens In der zweiten 
EIUAe der Regietuag Au^uitn der Regel iiich halbjährig wiren (5. 80) und diss, 
wann der Kaiser den Kernt rerEaninielle , auch die Miglstrate mitstiniinlon 
(«. 860 A. *). 

2) Sneton Aug. 3ö; «161^1« intliluit contlllit lortlri temaultla. cum <iui'/ui 
dt ntgoüi* ad frequentem lenalum rcftrtndit <tntt Irartaret. Die Ö3, 21 | vgl. 
50, 28) lum J. 727 stimmt darin Uberein . das* dlei Cnnilllum lunichst im 
Vorbereitung der legisUtoriachen Aete gedient hat, obwohl M lOwaUen auch bei 
Pruieieen verwandet worden »ei (xol laTiv 3w »al i'.l»aCt (irr oüt*v); Übel die 
Znsamniensettiing »gt or ■ toic Ti iiJtitoui \ -rti 6iWTof, hicin »al »ütic irna- 

Tfty jc)i'f|8o'J! TtffCfi.ilhctJi Tout iXifi^ Küfin'zai BUfipo4>.ou4 ii i%i.)i,T^m icapt- 

3) Ute 56, 26, Vgl. 55, 27. Dsmlt ist zusammen lu halten die Behindlong 
der JOdlaehen Erbfolgeft^^ Im J. TÖO: Aufustu* beruft dafür die -Frennde', in 
Umr fIplUe Hlnen lltesten Sohn ililnn (Josephnt ant. 17. 9, 5). 

Küm. Altcrlh. II. 3. >un. 55 



iJfil 



Regierung aolral, ordnete er sich einen dauerndcD Rath bei, in 
welchen ausser seioen persCnlicben Vertrauensmännern zwaniip 
hocbgeslelUe Personen aus dem Senatoren- und RUterstand be- 
rufen wurden']. L'nler den spcUereii Kaisern wird nur vnn 
Alexander die Bestclluujf eines (gleichartigen Staal^ralhs berich- 
tet^]. Wfihrscheinlich sind alle diese engeren Rcitbe nur auf 
besonderen Wunsch der betrelTemlen Regenten und nach den 
jedesmaligen Bedürfnissen zusammengesetzt worden ; lu eioer 
allgemein gulligen Ordnung dieser Art ist es nicht gekommen. 
Ohne Zweifel lag in der Einrichtung dieser Ausschüsse neit mebr 
als in der formalen Institution des Gesanimlsenats der Seim lu 
einer in der That in Gemeinschaft mit dem Princeps dns Reichs- 
regiment ausübenden Behörde; als ilarum die Monarchie sich con- 
solidirte, liess man in wohlüberlegter Weise diese Kinrichtuog 
fallen oder doch zurücktreten. - — Durchaus verschieden von dieapr 
Einrichtung eines allgemeinen Staalsraths ist die Zuziehung von 
Rathmännern fUr den einzelnen Fall. Bei der kaiserlichen RechU- 
pllege sind solche Berather herkömmlich von jeher zugezogen 
worden; Hadrian hat dafUr sogar ein förmliches Collegium ge- 
bildet, von dem bei der Jurisdiction die Bede sein wird. Aebo- 
liche Ratheinholung ist auch wohl der Entscheidung milititriscber^ 
oder allgemein politischer tragen*] voraufgegangen: aber im 

1) Sueton Tib, Öö: tuptr vtlertt amicoa ac fatniliara Gi^inili 1161 t numn« 
ptincfpum civitaiii depopoictral vtlut eoniitiariof in tugotiii pubUrii; karvm eil 
dum ormt tm ineoluma praatitit, Mtnt aliun alia dt emua ptmäit, Mtr fm 
. . . Atiium Stianum. Dies Consiljiim wechwlt «Im nicht «ia du angaitlwkt 
Ton Z«ll iD Zelt, sondern wird dtnemd beietil, und mIiId» «eiiigsteni ctnen 
HMtn 10m Ritten lud ein. 

t) Herodian 6, 1, 3: ■zffl sujxX^tqu ßouX^t toii; iaKOüvTn; xal -fjXnla 
aep.voTi^u; xat ßlui anit^povEardroü; ExxaÜExa EiTcXj£av;o (die Mutier und dtc 
Gntunatur de> jungen Kiieeti) suviSpa'j; tVii\ xai ouFi^aäXauc tsü pa«)i»:' 

■Aii tiüov nccr<()[8Et3i);. Dio ÖO, 1. 

3) Ein uMcbiallchea Bild sine« solchen kaiserllcfaen Consilium geitBliit dlt 
vierte Satire Juvenali. in weleber, stall Qber die Chatten und die Sugu>bT«r. 
In. 147), über die Zurlchtune der gnusen Schoile berathicbl*;^ wird : die Uiigliele' 
des C«DSillTim sind die beiden pnuferti frattorio, der prae/erhu ttrbi uid nebam 
■ngueheDe Senatoren. Vila Mami 'il: ttmptr tum optänatibiu non «olum MIM' 
rtt, Md cllim eivilti, frituqaatn factnt aiiipüd, eanlnlit. Vila AUxandrt ü: fmi 
fTorUna Uli «MUiHtnJo , at, «i dt iure attt di Mpotiu (rortarel, nUtt JiytM it 
fJurrtoi adhiherti . . . li eeni ile n nitljl'iri. mililaru ttettna et ttnti bme inttäl» 
it locnrum ftrilot ae htUomm et faitrorum tt emnii litltnOri». V.t kann tein. 
ilaM hier ein ständiger enieier Rith gemeint Ist; aber die Worte (abren oMbT 
■d( Ziuiehnng ron Flchminneni tat den einielneo Fall. 

4] Tita PiiÜ: nofut dt frovinriii lu^ui dt uUit actibtu fOKfuaiH pomUtuÜ 



Cauien genommen scheinen geordnete und collegia tische Ver- 
baodlungen dieser Arl, abgesehen von der ReehtspHege, unter dem 
Priocipat nicht häufig vorgekommen zu sein. Oefler als sie hat 
l*rsünlichc Einwirkung einzelner oft amtloser VertrauensmHnner 
die Enlscbliessungen des RegbnLen bestimmt'), und es würde 
dies ohne Zweifel noch hilufiger hervortreten, wenn nicht unsere 
Lpheriieferurp fast durchaus alles gründlichen Pragmatismus enl- 
hehrle. Aber was etwa sich erkennen lUsst von Einwirkung der 
Diener und der .Freunde' auf den Gang der Slaatsgeschilfte, ge- 
hört der Geschichte an, nicht dem Staaterecht, liier ist nur 
ilarauf hinzuweisen, dass seil der Consolidirung des Pnncipats 
sich in dieser Beziehung nicht bloss die Tendenz zeigt l>ei der 
ejgenilichen [.eitung des Staats nicht ausschliesslich Senatoren 
luiunehen, was schon in der Zusammensetzung des liberischen 
Slaatsraihs gegenüber derjenigen des augustischen sich offenbart, 
soadern sogar die Senatoren aus dem ihnen zukommenden Hit- 
regimeul zu verdrängen, bis denn im dritten Jahrhundert es 
inDerhalb der verfassungsmässigen Dyarchie lum olFenen Bruch 
kommt und die Regierung beispielsweise die Senaloien von sämnit- 
r. liehen OfHziersIellen formell iiiisschliessl. 



Die Terfügungen des Prioceps. 

Diejenigen Itegicrungshandlungen des Princeps. welche nicht j,,^ 
wil dem Volk oder dem Seuat vereinbart werden und auch nicht '"''^^J] 
d*m Gebiet der mittelbaren Gesetzgebung angehören, sind der"""""' 
Bhn nach entweder allgemein zur Kenntnissnah me für die, die 
Hangebt, dfTenllich bekannt gemachte Erlasse oder an die Bei- 
Rnniuenden gerichtete und nicht ofhciell zur allgemeinen Publi- 
Mlion gelangende Verfügungen. 

Fur die ersleren gilt die allhergebrachte Form des eiliclum. .jj,|^( 
allgemein magistralische Rech l der Bürgerschaft durch öffent- 
Anschlag Hittheilung zu machen, insonderheit ihr Befehle 
ertbeilen^j, fehlt selbstverslilndlich dem Princeps nicht. Diese 

niii juod prhH ad nmicoe reUulil 
Tgl. 8. 866 A. 3. 

1) Die Stellung des Miet^eijss „ . 

|k 0. Salliutfus Crlspu» nntef Auguilas nnd liberius (TkIIilb ann, 1, 6. 2, 10. 

51 nnd ate des Vei^nlirina Flacon» nntar Tiberiui (Tacitits am. 2, IS. 6, lU). 
n Wie du Edict (ibeihiupt ntr.lit, wie daa liesett, iiothweniXg einen 
iT nnlhilt, tondem auch dia blo.'ue Mltthellnn;, der KiUiacklig, die Kniiah- 



r 

■JiMal 

IPert 



t eorum sententia formni 
3 AugDBtas Ist bekannt ; gleichartig i. 
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Form ist häufig angewendet worden, um eine viele Individuen 
gieichmässig betreffende Personalverfügung in kürzerer und allge- 
mein gültiger Weise den Betreffenden zur Kenntniss zu bringen^). 
Andere kaiserliche Edicte fallen materieU in das Gebiet dei 
allgemeinen Gesetzgebung; und es sind dies nicht bloss Special- 
regulative 2), sondern generelle Festsetzungen zum Beispiel füi 
das Militärwesen 3j, für die fiscaiischen Hebungen^], für das Yer- 
pflegungs-^j und das Wasser- und Bauwesen^ der Haupistadi 
und für ähnliche Angelegenheiten mehr ^ . Im Ganzen genommen 
aber haben die Kaiser von dem Becht des Edicirens einen sehi 
beschränkten Gebrauch gemacht. 
Peraooai- Die eigentliche BegierungsthäUgkeit des Kaisers bewegt sieb 

in den kaiserlichen Festsetzungen, den constüutianes (S. 840 A. i) 
oder, wie sie auch heissen, seinen Amtshandlungen, den acta'^, 

nuDg darin Ausdrack findet (1, 1% A. 6), so gilt dies anch von den kaiser- 
lichen, zum Beispiel von der merkwürdigen Aeusserung Augnsts über die recht- 
liche Handhabung der peinlichen Frage Dig. 48, i8, 8 pr. 

1) Dahin gehören vor allem die in dem Abschnitt von der Widermflichkeit 
der Kaiserverfügungen zn erörternden Antrittsedicte der späteren Regenten, wo- 
durch die von dem Vorganger verliehenen henefieia allgemein bestätigt worden; 
ferner diejenigen, wodurch persönliche Rechte gewissen Kategorien gewährt wer- 
den, zum Beispiel das des Claudius vom J. 46 über das Bürgerrecht der Ananner 
(C. /. L, V, 5050) und die von Vespasian und von Titus über das latinische 
Recht der Spanier (Stadtrecht von Salpensa c. 22. 23). Vgl. Gai. i, 55. 93. 

2) So regulirt ein Edict Augosts (Henzen 6428) über die venairanische 
Wasserleitung unter anderm das in den darauf bezüglichen Streitigkeiten ein- 
zuhaltende Rechtsverfahren. 

3) So untersagte ein Edict des Augustus die Enterbung des im Heer dienen- 
den Haussohns (Dig. 28, 2, 26^. Dass der BegriflT der Desertion durch Feld- 
hermedict deflnirt wird (Dig. 49, i6, 4, i2), versteht sich von selbst. 

4) Dahin gehört zum Beispiel das Edict Traians über die Selbstanzeige der 
commissa (Dig. 49, 14, 13 pr.), das bei Gelegenheit der Erbschaftssteuer von 
Hadrian über den ErbschaitsantriU erlassene (Cod. Inst. 6, 33, 3; Cod. Th€od. 
U, 36, 26), das des Marcus über die Vindication der vom Fiscus verkauften 
Sachen (Inst. 2, 6, 14; Cod. Itut. 2, 37, 3). 

5) Der Art sind das Edict des Claudius, welches den die Getreidezofolir 
lu^oh der Hauptstadt besorgenden Schiffern persönliche Prämien aussetzt (ClpUn 
st« 6) und das des Traian gegen den Gebrauch von falschem Mass und Gewicht 
^/»iy. 47, 11, 6). 

6) Die von Agrippa getroffenen Anordnungen über Vertheilong des Wassert 
ijkdAt« $x eommtntoriia Agrippae Augustus in einem Edict zusammen (Frontin de 
•M^, ^ 99). Ueber das Niederreissen der Hänser ergingen beschränkende Edicte 
xoii Ve&paaiaii (Cod. luH. 8, 10, 2) und von Marcus (Dig. 42, 5, 24, 1), 
\%cleh«Ni letztere für das Pfandrecht von Wichtigkeit geworden ist. 

T) Edict den i'laudius über Freierklärung des vom Herrn derelinqoirten 

iv(.4uKoa Sclaveu (Dig. 40, 8, 2; Cod. lust. 7, 6, 1. 3); desselben über Un- 

,((Ui|(keit deü dem Legatar durch sich selbst zugeschriebenen Vermächtnisses 

\fhu, IK» 10, 15 pr.); des Sevems über den Leichentrausport (Dig. 47, 12, 

I, l) u. a. m. 

H) Wie g4üa die militlrisfhen, so sind aela die nieht militärischen Amtsband- 
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unier welcher Rozeicbnung wenigstens im slrengeren Sprach- 
gebraucb die von dem Princeps veranlassten Gesetze und Senats- 

t'>escb Hisse nicht mit begrifien, sondern die einseitig magistnt tischen 
Uaadlungeo und zwar vorzug^weiseMiejenigen verstanden worden, 
ie der Beamte nicht allgemein, sondern nur den Belheiligten 
oHiciell zur Kenntnis» bringt. Zur authentischen Fixirung dieser Re- 
gierungshandlungen, so dass spüter jederzeit auf den einzelnen Act 
'iTUckgegangen werden konnte, dienten die kaiserlichen ,Protocolle' 
\<^mtneiUarii ')) , in welchen unter anderm die bei dem Kaiser 

'"■"gen [i, B. SnetoN Cum. 23 : arla superiorls anni). BeiogeD auf den einiolnon 

^■S<st»tlüsE et Elch iwsrTechirertigen, «u Ciftero Phil. 1,7, 18 snsfübn, diss 

'" eines jeden aeia vur ailem desaun Ugei geboren; ibci gewöiiDlich und mit mehr 

"echl nenlen diese aiid mehi niHb die SeaitaRconBulCe lasgeBcfaloGseo tls Hiebt 

^"n dem Ma^sltit allein beirfifaiend und nntei den atta die cinieltigen Amts- 

liuidjuageii verstanden. Varnehnillcb vird du Wort gebr&uoht vau den Feldbenen, 

'''a eine Provinz einrichten; so spricht LWus 26, 32, 5 (vgl. e. 31, 10) mit 

Beüehnng «uf die ünterweriting de» hieronischen Siolllen von den aeta M. Uar- 

™'i }uiK 1« gerrtu JitUum eiclorque egiutt. Aebnlicb wird bei Appiiu 6. c. 1, 

"' von Sulla berichtet; und bekiiiat sind die ulatlseheu acla Pompeii, bei denen 

Insoadeihelt in Frage kam, ob sie tn gelten hätten oder die von PoiupelDB caa- 

•j««n acla des LacuUoB tPlularr.h Lue. 36; Pomp. 31. 38)., E» wird dabei, 

ouoe dus die einseitigen unwISeirunicheD Acte, wie lum Beispiel die Jodicate, 

'■■■f^eKhlosaen wiren, iti erster Reihe gedacht an die wlderrunicben HagiltTtta- 

^«»■ete, «ie denn Velleliw 2, 20 (vgl. 44) die «siaiischen arla des Pompolo« 

"^ Q nlrl als aut promtiia ehiitatibus a Pompeia mit batt mcrflia praania , Appian 

<?. 2. 9 als Saa ßaaiXEÜot %a\ i'itdirraii %a\ Tiikciiu üct^ct. Pampelns war 

''ptal compelent DomsuIalnaUungen nnd Stenerbe^iungen zu vergeben, abei 

^^^nta Jeder Statthalter nach ihm, und darum bedurfte er der Ratification darcli 

''^■»atibMchlusa oder tieaeti. In (onoaler Hinsicht wird bei den aeta zunichat 

^^^icht an die protokollarische Aufzelcbnau): mändlicher Bescheide (vgl. z. B. 

V^- TÄ. 1, 22, 3: pari aeUmim in fomiitorio ünitianj Avg. ; (Itatiama dtxit; 

~ bM. 10, 18. 2); aber auch achriftllebe Erlasse sind keinsawegs auege- 

'^katiMsen I wie denn auch sie den Protokollen einverleibt werden. — Selbscier- 

***iidlich richtet aiuh der Umtang der aeta nach der Campeteni des einzelnen 

^^■mten. Dais die kslaerlichen acta aoch auf Privatgescbüfle eratreckt «erden — 

*Hua etkläite dem Senat, dass die Reicisaion der Aeta Uadriana seine eigene 

-Adoption in Frage stellen werde (Dia 70, 1 vgl. vita Hadriani 27); bei der 

^(«aelBslon der Acu des Hacriaas wurden aach die oCxoBcv gelelatelen Zahlungen 

**lanllln (Dio 76, 18) — bingt damit insammen . dasa der kaiieriiebe Privat- 

(teutbalt nnd die kalaerllche AmtafSbruiig In vieler Hinsicht zusammen Blessen. 

1) Dass commaOarli, üiT0fivT]|itiT5 die algeotlloh teehniaohe BeiHichnung Ist, 

Ichnn die S. äTO aiigefühnen Stellen. Wenn Sucion Dam. 21 von Donidan sagt, 

<lu4 er praeta eomiiicnl'irioj cl aetn 71. Caemrl) nihil UeUlabat, so scheint er hier 

mit dem ersten Wort die eigenen AuTzelchiinngen des Kaiaers (wie i. B. die 

MbMbiograpble Sueton TIb. Hl), mit dem iweltcn die goschafil leben Protokolle 

III bezeiohnen. — Nicht zu verwecbeelii mit diesen Pretokolten sind die cantmeO' 

lorU diumi (^Sneton A^, 64) oder die ephtmtrii des Kaisers {C. I, L, III, 

il36: pfcatnttor ab tphtmeridt); wenn Augnslus von den Damen seines Hauses 

Tntanp«, das» fie eicbts tbnn oder sagen eolltea, was nicht in die eommatlarU 

Oanä gesetzt weiden könne, so meint er nicht Jene Geachaftsprotuketle, son- 

dttn da« Horjourtial. in dem diu Einladungen, das Menü n. dgl. m. Platz Qn- 

ian mochten. Aus diesem Journal Ist eine gewisse Kategorie der Litteralur 

ktrroTf egangen ; Kailer Aiireliauus veianlaiite eine aeln tägliches Leben dal- 
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eingereichten Anklagen^], die von ihm ergangenen Enisdieidun. 
gen'''), die von ihm crlheiiten Privilegien ^j, die Anmeldungen d&^ 
zum Empfang von kaiserlichen Gehalten berechtigten Personen* 
verzeichnet wurden. Dazu kam die kaiserliche Gorrespond< 
unter der namentlich die den Beamten ertheilten Instruclionei 
(nuindaUi principis) hervortreten^). Die letztere Form hat 
wie das Edict materiell für die Legislation gedient, insofern di€« 
neue Rechtsvorschrift gleichmSssig sämmtlichen Beamten in die 
Instruction gesetzt wurde, auf welche Weise zum Beispiel das 
befreite Militärlestament entstanden ist®]. Die von den Rechts- 
lehrcru hervorgehobenen verschiedenen Formen dieser Festsetzun- 
gen, insbesondere der Urtheile {decreta^ interlocutianes) und der 
Schreiben (epistulae^ subscriptiones) sind einer strengen Scheidung 
weder fähig noch bedürftig ; es macht rechtlich keinen Unterschied, 
in welcher äusseren Gestalt die kaiserliche Willensmeinung sich 
kund giebt. 



stellende Pablic4tloii (viia 1 : Uhri linUi in quibui ipte eoUiäkma sua wrihi 
pmeeeperdf wo der Zusammenhang zeigt, daas nicht offlcieUe Veneichniing, 
sondern offlciöse Fnblication gemeint ist) und in der spaten Kaiterlitteratar be* 
gegnen mehrfach epkemerides einzelner Herrscher. 

1) Um gegen die Delatoren vorzugehen, wird in Abwesenheit Yespasiaot 
Domitian ersucht, ut eommetUariorum principalium pote$taUm agnatui faeentj per 
quoi no$e€retj quem quiäque aceuiandum popo$ei$Ht (Tacitui Mit. A, 40). Gaina 
commetUarioM ad rnntrin frairfonque iuorum emuaa perUntnUs^ ne €Mi poitmodum 
delatori aut testi manerei uüu$ meliM, eonveetM m forum . . . ameremavU 
(Sueton Qai. 15). 

2) In dem merkwürdigen Document vom J. 139 (C. /. L. 111, 411) erbittet 
der Beauftragte der Stadt Smyma vom Kaiser Pius Abschrift einer ihre Spiele 
betreflTenden Verfügung (xä dvrlf pa^a twv &iiofivtj(iarriDv) seines Vaters Hadrianne, 
was der Kaiser gewährt {BtnUntiam divi pairi» meiy m qmd pro tmUiUia disU — 
das heisst nur denjenigen Theil des Actenstücks, der das Dedsom enthalt — 
deseribtre tibi permttto). Darauf weiden zwei kaiserliche Sdaven aufgefordert dai 
Actenstück nach Vorschrift vorzulegen {Stasime, Dapkni, ediU €X forma »mUn^ 
tiam rel constiUUionem) und es wird davon beglaubigte Abschrift genommen. 

3) Traianus an Plinius 105: ii$ . . . dediMH me Hu QuinUum rtfmH In 
conimentario* meo» hu$i, 

4) Diese werde in ccmnuntarhtm principis referirt (1, 288 A. 3). 

5) Der Freigelassene Alexanders Theoprepes C. I. L. 111, 536, der uns die 
Laufbahn eines kaiserlichen Hof bedienten in besonderer Deutlichkeit zur Anschauung 
bringt, begann mit der Aufsicht über das kaiserliche Glasgeschirr, and schritt 
stufenweise vor zu der Über die Spangen, dann zu der über die kaiiarUche 
Tafel, dann zu verschiedenen kaiserlichen Güterlnspectionen , weiter zun Did- 
irenten des Instructionenbureaus [jprocurator a m(mdali$)y von da zum Dirigenten 
des UoQonrnals und endlich zu einer Aufsichtsstelle über verschiedene kaisei- 
liohe l^aTpurfabriken. Vgl. über die mandata Friedlander Sittangeach. 1«, 192. 

0) Dasselbe beruht auf allgemeiner und seit Traian stehender (crin^ mm- 
dati» hueri cofpit captit tale) Clause! der SutthalterinstnictiOBen {Dig. 29, i, 
1 pr.). Aehnliche Instructionen finden sich in Batieff am AsMcUtfOBtieehU 
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Hk Uie Rechtegültigkeit dnr kHiserlicbcn toälseUungen oiler, wie «tt 
■( Wort« Iaul«ii, ,<ias ßeclii und die Macht in {löttlichen und 
jineoschlichun, in fitl'enlliuhen und Privatiingelegenlioilen %a thun 
,und vonunehmen, was Immer zum Frommen und zur Ehre des 
.gemeinen Wesens dem Princeps zu gereichen scheine', ist, nach 
dem Husler der analogen fUr Cuesar und die Triumvirn gefasslen 
Beschlüsse'), durch eine besondere dem Gesetz über die Iribu- 
nicische Gewuli einverleibte Clause) fQr Augustus wie für seine 
Nachfolger in der intensiv und extensiv ausgedehntesten Weise 
anerkannt worden^), wobei dieser Clausel zugleich tUr die Zeil, 
die Bwischen der Uebernahme des Imperium durch den neuen 
Princeps und der Durchbringung des VollmachlgeseUos nothwen- 
dig verstrich, rückwirkende Kraft gegeben ward^). Es wurde 
die also gesetzlich festgestellte RechlsgUitigkeit der sammllicben 
kaiserlichen Verfügungen noch weiter dadurch verstärkt, dass 
in den Kid, den die Beamten regelmässig am 1. Januar (1, 600), 
ferner an demselben Tage die Senatoren') zu schwören hallen, 
neben den Gesetzen auch die rwla sowohl des Diclators Caesar^] 
wie die der Priucipes hineingesetzt wurden, so weit nicht 



(Oia. 47. 23, 1 pr.). dea Darduiirlkti (Big. 47, 11, 6 ptO und lontt (Dia. 24, 
1, 3, 1. 48, 19, 3b). 

1) D!o 44, 6 : tal xi T.f1yJir^<l6^lt■^lt ait^ (C«M»r) iwlvta «ipia EJnv. 
Applui ö, 75 : (hat xiipvi ion (AnUniua) InpaH ti xai icpdEiuv. Wahncbdii- 
Ucb Ut die im BesUtlungEgeseU entbaltenc Bestimmung zonühst fili die Triam- 
•Im kufgeitelU und «qs deren Beslillnng^geseti übernommen. Aach der hiemtt 
luutDineDKaliürlge Eid lur die Acu beginnt »cboci unter dem TriaiDTlril (I, SOO). 
2j Den Wottttnt glebt du Be still ungageaetz Vuapuluia Z. IT; uligtu ftiue- 
riimque ex iwu rcf jmblieae mainlaUlqiu] divinantm Aunia[na]rUTn pahlieamm 
pritr^lanonfiK renim um eenidiU, ti a0<H faimt lui poleUoKfUt dt Ha uU (Um 
Aui;(wi)to . . . fuu. Q.in» 1, 5; [S. 840 A. 1). Ulpiui Dig. 1, 4, I (S, 840 
A. 2). Pamponiu» Diy. 1, 2, 2, II. 12; eotutituto prütclpt dalum ttt ei Itu 
ut giiod ccHwtiluJjMl raium e)i«l. ita m civilatt notlra ... «1 pnncipalit eoi%- 
tUluUo, ut qtioä ipte prfneepi ccmtiluit pro lest tenittur. Auch bei Wendniigcu 
•ie Snoton Oal. 14 - fui arbUrlumqiie omnium rerum (III (^dem neuen Princeps] 
ptrmuutm etli Seiieca dt aoniol. uä Polf/b. 7, 3: Caaari . . . cmnfo licenl 
liegt dlege CUuul den Schrirtstelleiii <m Sinn. Die lliitoriliec sprechen nicbt 
rot) Ihr; nur beliebt »Ich Die dsiaor b3, 28 (tgl. 52, tä) unter dem J. 730: 
iciarfi aü^ii r^i lön ■tifim'i ^vtttxTi; |^e> tuudelt lich am dl« Zostlmmong de« 
SonaU für ein Conglulum) (lirf{X),i^av , Iva . . . xal oiitorLci.ijt fvrm: xa\ oüto- 
xptlrap %<A ts'jTOÜ xai tSii ve)ioi\ roMta rt Zai ßouXoiT« noioli] xit i:olv8' 
Ss« dß«uXftl>| fi^ T:p«inot. Docb mUvlite daa SpUeiea hier, wie begrelHioh, 
du tllmihilch Boden gewinnende Pilncip der ib«olu(eu Hontrchle alth etu (vgl 
S, 730 A. 1). Du tieietz seibat veimeldet ea diesen VerrUgungeii l«e'* vtttm 
baftnlegen, and, wie wir sehon uetden, mit gutem Grund. 
~ , 3) DlM »Igt du VollmtchlsgeMiti für TeapuUu (S. 841 A. 3). 

[ 4) Dlo ^3. 28. 58. 17. Tultaa <mi>. 4, 42. 10, 22. 

1 6i) L'ebet die Beeidigung der Magiatrttc »nl die aeUi CaeMT« unter desaon 
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diosclheii nachher t^assirl oder durch besondere Verrügt 
wenigstens von der Beeidigung »usgeschlosscn waren']. A.uct& 
die Acta des derzeitigen Princeps sind in der Hegel mit be — 
schworen worden^), späterhin sogar selbst die noch von ihm in 
vollziehenden^}. 

Obwohl diese Befugaiss wahrscheinlich aDknUpfl an das weil 
■ reichende und unbestimmte Becbt des republikanischen Volks- 
tribunats zu verbieten und zu gebieten (S. 315], ist sie doch in 
dieser Fassung und Anwendung etwas wesentlich Neues und dem 
Princtpai EigenthümJiches; ja es konnte zunächst scheinen, dfl 
eine den klaren Wortsinn beschränkende Interpretation unstütthafl 
ist, als ob diese Bestimmung nichts sei als die Prücisirung der 
absoluten Gewalt. Dies ist indess nicht der Fall. Der Princeps 
ist hienach zwar befugt Jede Massregel einseitig vorzunehmen, 
wofür es eines Gesetzes oder der Befreiung von einem Gesetze nicht 
bedarf. Wo aber dieses der Fall ist und dem Princeps nicht aus- 
nahmsweise die legislatorische Competenz zusteht (S. 852 fg.], 
hut die Verfügung des Princeps nur in der Bescbrünkung Gültigkeit, 
dass sie nothwendig widerruflich und nolbwendig dunh die R&- 
gierungszeil des verfugenden Kaisers beschrUnkl ist, überall keine 
Gültigkeit also, wo die provisorische Gültigkeit mit dem Wesen 
der Verfügung im Widerspruch sieht. Es tritt dies ein, auch wenn 
der Wille des Princeps etwa entgegenstehen sollte; nicht bloss 
diejenige Verordnung, welche er als jederzeit widerruflich aus- 
drücklich oder stillschweigend bezeichnet, sondern jede schlecht- 
hin, die ausserhalb seiner Competenz Hegt, kann zu jeder Zeil 
von ihm selbst oder von seinem Nachfolger aufgehoben worden, 
' ohne dass in der Aufhebung eine Rechtsverletzung liegt, und fällt 
l seiner Person von Rechts wegen weg, wofern nicht der Nach- 
I fotger sie ausdrücklich oder stillschweigend erneuert. Wie nicht 
< einmal die Gemeinde selbst im Stande ist durch das Gesetz sich 
selber zu binden und sich der Freiheit den heute gefassten Be- 
schluss morgen wieder umzuslossen gar nicht berauben kann, so 
IMctttur on 

Tuitue onn. 16, '22. 

1) DiiDbar ist tel der Wideminicbkeit und der Keaeissinc der kaUerlfehen 
VeiOTdoungen gehandelt. 

2) TlberinB (T«.itu» amt- 1. 72. Dio &7, 8, 58, 17. Sneton Tft. 2fi. 67) 
und CUiidion (Dlo 60, 101 lebnlen die» uitlrglU'h ■- 

3] Dio 57, 8. 
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Hindvl noch weniger der Hagislmt sich selber oder seinen Nach- 
folger durch einen Act, der entweder die Widerruflichkeit in sich 
selbst trägt oder der, als in die Sphüre der Gesetzgebung über- 
greifend, verfassungsniHssig die Zuslinmiung der Gemeinde oder 
des Senats erfordert. Es ist der höchst persönliche Charakter der 
nicbl durch exceptionelle Bestimmung gedeckten Regierungsband- 
'ungen, namentlich der regelmüesigo Wegfall derselben mit ihrem 
l'rheber. der den Principal und die Monarchie scheidet. Den 
unigpltehrten Satz, dass der gehörig kund gegebene Wille des 
Monarchen Gesetz ist und durch den Tod des Herrschers nicht 
f'eriihrt wird, hat der Principut wohl praktisch vorbereitet, aber 
*M'si die diocietianischo Honarchte delinitiv zum Princip erhoben. 

Es ist also nicht die Gesetzgebung, sondern die Geselzanwen- Aa 
"^m^, die kraft dieser Ermächtigung dem Princeps zukommt, aber i 
^^'wrdings in einem Umfang, dass sie in die Gesetzgebung über- 
B**«ift. Jede Anwendung des bestehenden Rechts in dem concrelen 
•* ^ tl , welche von dem Princeps ausgeht , ist insofern allgemein 
^'^rbindlich, als die von dem Princeps dabei zu Grunde gelegte 
^ ^jslegung [inlerprelatio] des einzelnen Rechtssatzes von allen 
^*^deren rechtsprechenden Stellen ebenfalls angenommen werden 
*** uss. Hauplsilcbhch in diesem Sinn legen die Hechtslehrer, aus- 
*^^liend von der durchaus richtigen Auffassung, dass die recbts- 
^^ ^rbindliche Declaration eines bestehenden Gesetzes, die soge- 
**annte authentische Interpretation, weniger Interpretation als Legis- 
*-«ilion ist, den kaiserlichen Specialonischeidungen [ronstilutiones]^ 
sie nicht auf persönlichen Rücksichten '), sondern lediglich auf 
nwendung des allgemeinen Rechts beruhen, Gesetzeskraft {tegis 
'icem] bei'j. Auch ist die analoge Anwendung solcher Verfügungen, 
^ sie eben keine Neuerungen enthalten oder doch keine enthalten 
nicht auf die Lebenszeit des Princeps beschränkt, von 



1^0 sie 
^nwen( 
*.'item) 1 
via sie 
Collen, 
1}L 
«Vfavit t« 
2)1 



t) L'ipUn Di^. i, i, I. 2: {fonttituUona) ptrionaltt . . . ad atmplura non 

-" " im ijuat pfhtcfpi dJiniJ ob mtrtta induUU vel <i quam potnam In- 
euJ »ine txtmjito luAcenif, perionam non egrtdltur. 

2) Fronto ad ,W. Cattarrm 1, 6 p. U N»bar- tufii dttrtlh. imptratar. 

~' pubÜBt Doliluni In ptrptluum tanehintur . . . lu ubi fuid in imfiäni 
aeitmu, Ai unfneno* eitmpto adflrimjin i/vare tj Aue dieritum (In einer TeiU- 
mnuuehe) tibi protonmlh (tdD Asia) plaeueril, formam dtdrrit omnibut omnium 
pnmfnefairuni mag'fiTatibv» , quid in t'mamodi cauia dteemant. Bs sind diese 
KfluH, Dicht die geradem neue SatznDgen eiarübrandoD , «eiche die .luriiten 
tbeoretiacfa «le pnktiscb TOTwlegend tm Auge htben und auf die afch die 
Aentaemngeii , dua der kilseilluhe Eilaea Ugii virtm otlfncl (8. 810 A. %), 
tnnicbit beziehen. 
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d«m sie ausgehen , und sogar die IteMussion der Acta sche^ 
dies«' Verfügungen nicht ausser Kraft gcs«Ul zu babeo']. 
früherer Zeit gab es für diese authentische Interpretation kaum" 
eine andere Form als die der kaiserlichen Urthoilsfüllung; und 
so lange der Principal sich hierauf beschrünkle , hat, zumal 
da die BeitUgung von Entscheidungsgrtlnden nicht tlblich 
(iiosc seine Befugniss keinen beherrschenden Einfluss aus{ 
übt. Die lür die Anwendung der Wissenschaft licheu Theor 
auf don concreten Fall seit der republikanischen Zeit hergebrachlo 
Form, die Erwirkung eines Gutüchlens über die rechtliche Seite 
der Controverse von Seiten eines namhaften Juristen, hehauplote 
vielmehr sich auch unter dem I'rJncipat. Nur insofern grilT schon 
Auguslus hier ein, als er den nicht besonders von ihm autorisirten 
Rechtskundigen die Abgabe gerichtlich gültiger Gulachlea unttir- 
sagtc^); dagegen haben die Principes der besseren Zeil, insonder- 
heit noch Traian, verständiger Weise sieh der Abgabe eigener 
Rechtsgutaehten enthalten^). Bald nach Traian aber wird es 
stehender Gebrauch den concreten Fall dem Princeps vorzuliegen 
und von ihm ein schriftliches Gutachten [rescriptum] zu erbitten, 
dem dann, wie dies nicht anders sein konnte, die Kraft der 
authentischen Interpretation beigelegt ward und das, in soweit 
die Entscheidung von der Auffassung des einzelnen RechtssaUes 
abhing, nicht bloss den eben schwebenden Process, sondern all- 
gemein die CoDlrovei-sc entschied. Allmählich hat dann, wie dies 
nothwcndig eintreten musste, die authentische Interpretation die 

1) WenigaleDB berufen die Jallslen licb uubedenklirb auf die Entsflheidtin- 
gan DomltliDB (Di0, 48, 3, 2, 1. til. 16, 16). 

3) PampoiilDs Dig. l, 2, 3, 49: arüe tempora AugutU pubtiet retpondtnäi 
hu non u friacipflnu dahatm . . , ptfrimm dtoui Avguttui . . , fontliUlit ü( er 
awlorllatt tnu mpondatnt: et ex (llo tempore hot pro benefith dari eotpit. Ual. 
I, T. Nach dan weiteren Ausführungen des PompaiiliiK scheint die Einholuug 
dsr ktiterllcheti Erlaubniie nicht ^endozu gesetilitih vorgeichrieben gewesen za 
•vlu, *bc[ vet ohue eie respondlrt biben würde, miahta OppoitCiDn uad «Qrde 
mU wedat Coasulemen im Publikum noch Berücksichtigung bei den Üeiichtea 
faHindna luben. Von der EifentKht der Kuaer auf die Respoudentcn zeugt die 
;mM«(nug d«E Kuieii Oiiiii, et werde den Juiiaten du Uandwerk legen und 
t««liiMi, n( quid rtapondere pouint pTiuUr «um (Sueton Oai. 34). 

3> l'llu Manrini 13: [Marriniu) fuil in iure non incajtidui adeo ut ttatuitn 
MMW ffMnpbi vtltrwa prineipuin tollen ilu, ul iure, non foeriplii 
«■At HM 4Imm ley«! ifiii«'i Commodi d CaraeaUae et dominum iniperitorum a 
»t^at MW* fNloniM numquam libeliit rtlponderil, ne ad oUiu caiuai facta f 
WKmlHß lf(«lBi*bi pro/«rrenlUT) quat ad prolidm eempoiita viderentur. £ 
WMMte «V^- ^- "» (.Seterus and CuictlU) eotttdie . . . UOam Ulam 
% <l|!MnlNi lUiMll {fywn novit prineiixilium mcrijilaruni tt edielorwn h 
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Iilnss aiil GJcii »eihuL sU'beiidu verdrüngl und Auch auf diesem 
(iebtdt die Alleinborrschari des I'nncfps herbe J);ofUhrt. 2u einer 
oßifinlinn Zuüaininenstellung und l'ublicalion der kaiserlichen De- 
crrU; und Rescriple ist es indess nichl gekommen; zur Nolo- 
rieLüL gelangl«Q sie nur wie die sonstigen Judikate und Be- 
^ponsa durch die privaU^ Thütigkeit der sdirlflslellernden Juristen. 
Zu formell Jill};emcinor Ausübung der authenlischen InterpreLallon 
■ 11 Wege der Publication von umfassenden Zusammenslellungen 
dt-T besloheoden j^eseuliclien Ordnungen ist der Principal nicht 
voi^escbritlen ; erst in der nachdiocleliitnischeu Zeil hal die ße- 
yiorung Aufgaben dieser Arl unlemommeD. 

Aber das Rechl der Geselzanwendung isl von dem Princcps noch u«iiiUtoti. 
'Ü>er die aulbentiscbe Inlcrpretation hinaus in Anspruch genommen (upmei- 

**or-|Jeii, Wo das formale Rechl der BUligkeil nichl entsprach und 

^Uch die (ieselzgebung ullgcmeine Normen zu ziehen nicht ver- 
"^ochie, hat der Princeps es auf sieb genommen im concreten 
■'All ge^en das formell begrilndele, aber unbillige Recht den 
"»lligkeilsanspruch in Kraft zu setzen. Am deutlichsten triU dies 
"^*^or in der Behandlung des formell nichtigen Vermächlnisses 
•*tier des sogenannten fidei commissum , das Auguslus in ausser- 
'^''dentlicbeD Fallen den Erben ntithigte zu erfüllen'). Auch bei 
**«r Vormünderernennung begegnet Aehnliches (S. 98). In ahn- 
**cher Weise sind durch kaiserliche Verfügungen eine Reihe an- 
^■«rer Einrichtungen getroffen worden, welche materiell in das 
*^ebiet der Gesetzgebung übergreifen und welche zum Theil schon 

Iofcen bei den Edicten (S. 868) und Mandaten (S. 870) erwalml 
'"^forden sind, zum Theil weiterhin zur Erwühnung kommen wer- 
' den. Charakteristisch dabei ist es, dass Augustus bei diesen be- 
tieoklichen Verletzungen unzweifelhafter Privatrechte auch die 
Consuin betheiligle und nicht bloss den Principat, sondern die 
Vereinigte Dyarchie die Verantwortung dafUr tragen Hess. Uic 
Becblsverbindliühkeit dieser Verfügungen konnte freilich nach dem 
Wortlaut des Bestellung^eseUes nicht in Zweifel gezogen werden; 
von dem Gesetz unterschieden sie sich nur insofern, als der Prin- 
ceps sie jederzeit wieder aufheben konnte , ohne ein Unrecht zu 

1) 8. 97, Ohne Zweifel wtr es Augusts Absiebt kaiiieaweg« du fonolo*« 

THBlafatniM uhlMbthin klagbat la micbon, obirahl »liue Aiiutdauog icblieullch 

iua gefSbn hit ; In dieaeni Fall hüKe Ol ein tieseti veisnlwat. Wu et wollte. 

■ai autiaioidanüicbe Kechtahül/e in luueiordentlicben Killen^ und eine leeis- 

B Parniulitunti dafüi «ar alletdinn tintiii'gMrh, 
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begehen^ und sie mit seinem Tode von selber wegfielen, wenn 
der Nachfolger sie nicht erneuerte. Es liegt auf der Hand, dass 
hier der Weg oßen war das kaiserliche Verordnungsrecht in das 
der Gesetzgebung umzuwandeln; in der Thüt bot schon das 
Verordnungsrecht, wie es die Republik entwickelt hat, die Hand- 
habe für Legislation, ja für Codification jeder Art, wie dies die 
Geschichte des prätorischen Edicts zeigt, Thatsächüch aber sind 
die iJebei^rifTe des Princeps in die Sphäre der eigentlichen Legis- 
lation, wenn auch nicht unbedeutend, doch nicht so ausgedehnt wie 
man erwarten sollte und vielleicht beschrünkler, als die de« Stadl- 
priltors der Republik. Die secundüre Stellung, welche die kaiser- 
lichen Erlasse auf dem Gebiet der Gesetzgebung einnehmen, beruht 
auf den beiden Momenten, dass einmal die kaiserliche VerfUgunt; 
regelmässig einen concreten Fall entscheidet und sie also, auch 
wenn sie dem Sinn nach generell ist, doch zunächst als specielle 
auftritt, zweitens ihr regelmässig die allgemeine Bekanntmachung 
und damit die für das Wesen der Legislation unentbehrliche 
Rechtsvermuthung der Notorietyt mangelt. Rechtssch ranken waren 
dies nicht, und überdies ftilll bei den conformen Beamteninstructtoncn 
das erste, bei den kaiserlichen Edicten auch das zweite Moment 
weg; aber sie sind dennoch materiell von grosser Bedeutung ge- 
wesen. Die Kaiser haben das Edict. niüht wie die Prütorea der 
Republik gehandhabt, sondern wie deren Consuln, das heissl der 
Mfiglicbkeit auf diesem Wege dauernde Rechtssatzungen einzu- 
führen sich nur gelegentlich und meist für Verwaltungszwecke be- 
dient. Darum wird, wenn der Frincipat ein neues Gesetz wünscht, 
regeimcjssig der Senat damit befasst']; ja noch in der letzten Krise 
des Kampfes zwischen dem alten Principat und der neuen Monarchie 
ist die ausschliessliche Befugniss des Senats zur Legislation förm- 
lich anerkannt worden"''). Seihst als in der diocietianisch-constan- 
tinischcn Verfassung der principielle Wechsel eintrat und die 
Gesetzgebung Prärogative des Honarchen ward, ist das Gesetz 
dieser Epoche formell aus dem Senatusconcult des Princjpals oder 
vielmehr dem dasselbe einleitenden kaiserlichen Anschreiben her- 



1) So S4^ TtbeilQS bei (lejegenhoit dec urnfkrTeineti Ehe- medmdtm amo- 
lus anuulto aul lege (Ticitns onn. 4, lß|. Aebnlidie Fills Tacttui arm. Vi, 
7. 60, Duiuf bezieht slcfa such das In Augustos Oreiaenallei gestattete Senalui- 
consnll Im Uaaae det Kaisers (S. &i)Ö A, 2), 

2) Vita Probt 13 : itetindum oraliontm (d. b. In förmllDher Antpracho^ permiiU 
patribiu, ul . . . ttgts, quas Pmbut edtret, lenalui comutfit propriia eonwcraml. 
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^'or-gegangen 1). Allerdings ist dann auch daneben die Form des 
E«iicls dafür benutzt worden , indem jetzt als fieselz gilt, was im 
^^^e der formalen Promulgation allen zur Nachachlung vom 
f^inceps bekannt gemacht wird. 

Bestellang der Beamten. 

Wie die Beamlenernennung der Republik wesentlich in glei- 

**»«r Weise erfolgt wie die Feststellung der Gesetze, so werden •> 

u '•-*ch unter dem Principat beide Einrichtungen analog behandelt. 

■ "^^ ie unter demselben die comitiale Gesetzgebung und die kaiser- 

'^«ihe Verfügung neben einander stehen, so giebt es in der Kaiser- 

^^^ it auch iwei Kategorien von Beamten: die eigentlichen Hagi- 

^V-rate, welche unmittelbar von den Comilien ernannt werden und 

"^^e dem Kaiser für die ihm zugewiesene Competenz zugegebenen 

^-^^ «hUlfeD, welche niemals von den Comitiea ernaunt und grössten- 

^ •^eils von ihm ausgewählt werden. Wie die kaiserlichen Erlasse 

* *:! mittelbar comitiale Gesetze {leges tialae] und in die eigentlichen 

^Verordnungen zerfallen, so tbeilen sich die kaiserlicben GehUlfen 

^- Vd die nach bestimmten gesetzlichen Normen aus dem Senat ent- 

•"»ommenen von magistratischem Charakter und in die aus freier 

^VA^ahl und in der Regel nicht aus dem Senat berufenen hüchstens 

-^«Is Quasi magistrate zu bezeichnenden, [lier sollen zuntichst die 

Stechte erörtert werden, die dem Princeps in Beziehung auf die 

^^ahl der eigentlichen Hagistrate eingeräumt worden sind. 

Nachdem, wie wir sahen (S. 711], die Magistratscomitien oic vuik«- 
^inter dem Triumvirat geruht hatten, gehUrle es zu den wichtig- iicm 
sten Uomenlen der Wiederherstellung des alten Gemeinwesens, 
«lass im J. 7ä7 das Volk und die Plebs wieder zur Wahl der 
Gemein de beamten zusammenberufen wurden^], und so lange 



1) D)e bekaiiute Oritnune vc 
>l>h[n, dus dtinntei du eiitwede 
beiden RelchiteDale geilcbteter oc 
tilierlicheti Eclias zd vsTEtebau 
l«l kalne — ainci oftenb»r das il 
IUI Fuinii^ 



J. 426 (Cod. Irui. 1, 14, 3] daflnirt die la 
li tdielum bezeicbneter oder ein in einen der 

auadiücklich ala allgemein gQltIg hliigestelller 
1. Die bBiden ersten Forineii — die dritte 

Kaiaeredicl nnd die alte oratio ad imatum .' 
In SsFerna Zelt mm Tbeil so besubttTen [Dif. 



2T, 9, 1, 1), daaa aie nkht wie Antrag itUngt, aondern vtle Botelil. 

2) Dto 53, 21 inm J, 727 : 3 tc if|j«)( U xdi df/aipMiat xol ti itXil»oe 
«uviU^CTo. Vgl. 56, 40, wo Tiberla« in der LeUbenrede ■utAuguituB ugt: 
d^topi T&v ifTfaiptiiäii a^Tiji (tiji G^l><p) ir'jpiJOE. Saeton Auu- 40: eamitio- 
n fritlSnum Itu itduxit ae muU^tki pecaa eoertUa amSiiu Fabianii tt Seaptlen- 
ita tribtAui nu> dli fornltiorum, ne fujcf ci quoqvam nindidalo deiiJtrartnl, 
ffula miUa mfiiiinutn a ii iliviJtbat. r, 56: fcrebat tt ipie tuffragluin fn trjftu 
(HrJachr. iTibut) ut unu« e popiOo. Auch «eiiii Tacitu« inti. 3, 2H in BelrelT 
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Augustus icble, ist es dabei gebliebeD. Unmittelbar nach seioeim 
Tode trat bei den bisher von der Bürgerschaft oder der Plebs> 
vollzogenen Wahlen für die Jahresämter i) an Stelle dieser Wahl— 
kör[)er der Senat und wurde also statt der directen Yolkswahl. 
ein indirectes Wahlsystem eingeführt; die Stellung aber des 
Kaisers zu den Wahlen wurde durch diese Aenderung nicht be— 
rührt ^), deren weitere Erörterung dem Abschnitt von dem Senat 
vorl)ehalten bleibt. — In wie weit es begründet ist, dass diese 
Einführung des indirecten Wahlsystems auf einer von Augustus 
seinem Nachfolger ertheilten Weisung beruht, muss dahingestellt 
bleiben; unzweifelhaft aber hat schon Augustus die altrepublika- 
nische Volkswahl höchstens als ein nothwendiges Uebel betrachtet. 
Wenn unter ihm bei den Wahlvorbereitungen Unruhen vorkamen, 
hat er die Magistrate auch nach dem J. 727 unter Beseitigung 
der Comitien mehrfach selber ernannt ^' , ist also geradezu auf die 
Ordnung der Triumviralzeit zurückgegangen, wie es scheint in 
Anwendung der ihm zustehenden' discretionilren Gewalt (S. 871). 
Wichtiger noch ist es, dass die in republikanischer Zeit so häu- 
figen ausserordentlichen Wahlacte unter der Monarchie kaum vor- 
kommen (S. 654; und dass die Besetzung der zahlreichen neu 
eingerichteten stehenden Aemter niemals den Comitien unmittel- 
bar übertragen wird-*). Hieraus ist auch zu entnehmen, dass 
selbst nach Einführung der tiberischeii Wahlordnung der Principat 
die Comitialwahl mehr duldete als begünstigte. Die Wahlaufläufe 
fielen allerdings durch dieselben hinweg und zu ausserordent- 



jer iwanzig Jahre von der Schlacht bei Pharsaliis bis zu der actischen sagt: 
m-m mof. non itu und dann fortfahrt: ftxto demum cormdatu Caesar AuguMttu 
K^ffUhif feeunu quae triumriratu iusserat aholevU deditque iura^ qtubu* paee et 
ir-tmrtff uttrftnur , denkt er zunäch>t wohl an die fundamentalen Bestimmungen 
IW. i\e Wahlen. 

V- Pie Kaisercomitien, als Wahlen für eine formell ausserordentliche Maglstra- 
nr. *iT»i stet» der Gemeinde geblieben (S. 840). 

i' IW Oesetz (S. 882 A. 3) bestätigt ausdrilcklich die Commendation an 
•Kl SHiiat «ie an die iiemeinde. 




•i w du» A ti«g^n8*tz degen das gewöhnliche Commendiren auftritt. 

^^" \ ^^ iMnVrirllg«ten ist in dieser Hinsicht die Vergebung der Prorinzial- 

t&iu:ac?«aut- ^mlAc durch Augustus Magistratur vrard , durch Sortition , die 

t U ^i'nu ik <i« ic&HtiKhen und consularischen Comitien anknüpft und Insofern 

'<* ttateR '\iii^i ^V- ^^^^^ '^^^^ Fällen, wo neue Magistraturen gegrOndet 

^ ^ ^ ^em directe Comitien wähl gestattet worden wäre. 
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lichem Eitischreilen baben die Senatscomitien wohl niemals Ver- 
aolassun;! (tegeben : aber sie blieben auch Jelzl beschränkt auf die 
nach Hllem Herkommen in dieser Weise zu besetzenden Slelien. 

Um die allrepublikaniscben Volksnahlen , da sie zunüchst pniCi 
wenifi;sU!ns ertragen werden musslen, mit dem Principal einiger- qüiii 
massen vertrilglich zu machen, wurden in der augusliscben Ver- Vri 
fassun^^ dem Kaiser zwei Befuifnisse eingeriluml. die das Wahl- 
recht wesentlich beschrünklen : das Recht der Prilfunji; der Wahl- 
qualiücation und das Commendationsrccht. Die Prüfung der 
Wahlqualification stand nach republikanischer Ordnung dem wabl- 
lejtenden Beamten zu und blieb ihm auch in der Kaiserzeit. Als 
Au^cuslus bei der Consliluirung des Principats denselben auf die 
coDsulsrische Gewall pründele, verknüpfte er wie die Wahl- 
leitung überhaupt so insbesondere auch die Candidalenprllfun):; 
igstens fUr alle wichtigen Wahlen mit demselben. Als er 
Jahre darauf die Ccnsulslellung aufgab, ging diese Prüfung 
an die Consuln zurück, aber daneben übte sie auch fer- 
ner concurrirend der Kaiser'), so dass der von ihm nomi- 



" mwai 



( hi v.a\ Itü ti^ 6^[«C 'cüi 'ce i)ii,!).i|) xatd ti dpy^tsu nDioä|i«vo( ins- 

CXiiio, inw F'^t' dfiniT^iEioi (f^*:' i% napauXE^OEtat i\ T^i ikiuia(io!J ino- 
xvütwral. Sehr bestimmt «Ird hier dis Commendatloti nnd die Nomlnatlon 
nnursi^kieden. Dwwlbe geMhleht .'»8, 10: tüiv . . , rats ßXa« dp^iit alxouv- 
Tim (TOrb«! wir die Rede toid CaaauUt) Tifllbio« i^X^Ycro Soquc* ^<Xc %(ü 
sipa; ii •ti Mviiptat ioim^i'nt, T«Ci( |icv ouvtsrat i^Tif (= eornmendant) olncp 
ini Kdvam ^poOvro. toiis Si iiti '.t Tolt laiuLiiaai mI ini t^ ifioXoTt? t^^ 
iXf.pi)! i:Dia6[mD(. Die let»iili Worte beliehen alcb dentlkh aar die Prüfung 
und Bebandtung der eioielnen WahlreqnUite , iwa Beispiel dea Ait«n nnd de« 
Kinderrscbla (Taoitni onn. 2, äl). Tiberiui Mgt bst Tacitai ann. 1, 81: tot 
tanlum apud M jtrofaiai tue (bei der Bewerbung um dia Consulall < fUorum 
ncminu cotuvUbui ediditiel, patn el atioi proßUrt, li praliot out mtrilii eon- 
fidttent. Plinia« pimeg. 69: eepUU adftetut nottri , . . tiperimintam . . . ftat' 
tau . , . iUo dk, quo uMieUudhü pudorifu« i-andidatonim ila toniulitMi, rw uUliu 
Ifouditan dllcriui friililia lurbaret, alii cum lartilia (^dle cammendirten, alio der 
Wahl Bicheren). aili rum ipe (die bloa nomlnirten) rteenenuit, malUi gralulan- 
dnm, ntmo fotualanäui fuit (auch die weder commendlrCen noch nomlnirten Can- 
dldaun wurden nicbl abgewleien, eondem den Coninln cnr Prüjiing Gberwleien). 
Ua«a dieser Act, du iaditium jrrinctpii, luffragiam prinripla, wie e> spilteT helsat. 
In Seoal vot sich geht, le^igt eowohl da« Wort jrraciitu als wa* willer o. TU 
Inlgt . hoc ttnatui adUganditm putoili und bewndeni t. 71: iam qw) adtentu 
HTwiNu . , . izceptum «il. cum eandidalit. Hl quarupu nominaixrai , oaritlo 
ofirurrfru, lUvaut ftiidem in planum (^alu sitit der Kalier anf dem cuToUichen 
^uhl) <t qiiaii unui *i f/ralulanlibtu , worauf der Redner ibn mit den früheren 
haliern, das heliit mit Domitlan vergleicht, die angenagelt auf Ihrem com- 
Ucheu Seisei kaum dem Cindidalen die Hand m reichen «Ich herabllesun. 
fllniua Hchllriarrnng heileht sich ohne Zweifel auf die pritorUchen L'oniltlen, 
•ovohl weil diese der Zeitfolge nach gefordert werden (Hermes 3, 91) all well 
die Candidalen mehrfach auf Ihre Lelitimgen In der ijnlitar reeurriren. Von 



nirt«'), dus bcissl der dorn wahlleil^ndcD Beanit«ii als quäl ifidrl he- 
xeicbneto C.indidat daraut bin zur Wahl zuj^elassen werden mussle. 
Obligatorisch also war die Meldung bei dem Kaiser nicht ; man koDDl« 
auch bei dem wablleilendca Beamten sich melden''']. Aber begreif- 
licher Weise zogen die Cfindidalen es vor ihre Nomination bei 
dpm Kaiser nachzusuchen. In Folge dieses Zudrangs haben 
Augustus und Tiberius sich bei den Prätomahlen darauf be- 
scbrltnkl bßcbstens zwölf Cnndidaten alä qualißcirt zu bezeicbaen, 
die übrigen aber nicht etwa abgewiesen — damit wäre, da da- 
mals in der Regel zwölf Praioren Jährlich ernannt wurden (S. 19i), 
der Wahlact illusorisch geworden — sondern nngewieseu sich hei 
dem wahlleitenden Consul zu melden*). Dass die vom Kaiser 
zugelassenen Bewerber dadurch bei den Wahlen einen factischeu 
Vorzug halten, ist mehr als wahrscheinlich ; einen rechtlichen gab 
die kaiserliche Nomination nicht. Ob auch für die übrigen Ua- 

dem yolk«tTlbuniI ist desshslb nicht die Rede, aeil dies lielne GelegenbetI pi 
lieh MHUicIohnen. 

1] Tccitus imn. 1. 14: eamiidaloi jiraeluntt daodteim «tmünaTit, »tuiHnni 
a& Auftiulo traditum , tt korlonU «emtu . ut aagtrtt , tun iurando obilrMn'l " 
non tietimrum, 1, 36 : (.Immiu GaUai) eetuuil in jiünquamium fnojritlnilmn 
romilifi Anboufu . . . priitetpi dvoätrim eaaäiilatat In annot linffub» nonununt 
Dis Wobnllcba Heuicboung diäte» AcU all Nomiiutioti kommt nur hiu uud i> 
der A. I angcrQhrtea Stelle dei PÜnins tor; sie ist wohl übertiagBii <on der 
Nomiiution der Priester (^Eluidb. 4. läl. no luafügen ist Plinius rp. 2, t. i- 
4. H, 3J. Du Kmutu rHtrr (>. 879 A. 1) ist d^mlt identiicb. 

'i) Du telgen deutlich die A, 1 uigefiihtten Worte dei Tacitiu. Ak^ 
folft du lh«enibeil Dicht, vio Nipperdey |ia Ticilns ann. 1, Sl) meipt, "u 
niulni *p. %, *i, 'i: die Worte mro tuffragio ptrettut nil iui Mfrunotttm pMwli 
geh«n oSenbu nur dtrmiit, dus Pliniut dem Eteweiber die (ui du Tribuiul be- 
dtncand« (ifobini «Digvsiikt hu. 

3) Tadtos Dim. 1. 14. t& Kellt den xwölf vom Kalier nomlalneu CandMittt 
im PrtlBT die tler legeaüber, die ci roiniB«Ddin imt rrpuUa rl oinitM ^ 
rtfMadoi. fiut Ubtec dieaei Voiaouetiong. dass die NimitDatiaD nur die i^ 
tiMSfit lur WaU, nirht aber die Wahl «elbM enttebeidet . ist ea fenia ttt- 
■ MlMdlick, ^M der Staat den Kaim enncht eine fröisere Aiuahl von CandidtUo 
H wtmiainm, diam abw, Indeai ci daa Aiwibieten aussrUict. eine Erweilemiif 
4« toteexBBfcew Befi«Bi«se abh^nt. Win die WUilenduft durch die Nfliai- 
■atlga toneU »«><»<■■ gaveaen . m «Aide *ie . da i^öU Piätoren ta «iUn 
«uw, tenk Vurmekmm Ah- tmk K^ier «oonatiteo Candidatea anf mehr *li 
xwiir WM n (Mw BavtfMic |iilw|T mI«. lüa* aadcre Fiafx 1*1 es. ob rIcM 
Hieli M 4taM« Aan«, wtt M *vm des e*Umt, die Absicht la Gründe Ut 



•AMHMa; dMM fbeÜMk (MlUek MwUe dl> Utpaactan aUetdinp ein Ader« 
VaUlMkt IwkH . «■■ d«r Kabw Beki. ak «wm er ebcwo fiele Candiditen 
mMfclni «i* SMUm la taMtant wma . da ■•> den «ott den «ihlleltandHi 
0>— ■!■ MMinkM« C widWrtMt die Silwi ihlhUiM tückt g«b«a könnt«. ohM 
«M KalMi I« MriMKM. — Dms die TTahlwfcin el>e aber die ZaU der ni 
NHUMdM SwMi« MBMUifcwidi t^lllwiaM Mnehtieb. M nögUeh, ibn 
— - - - - • SfMaBf <iM*Mlit« Tascbrin<l. 476 A. 1> «ad 
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^Eflhlraturen der Kaiser in ilbuHcher Weise den bei ihm ani^ebrndit^D 
Professionen eine Grenze {gesetzt liflhl, Isl nicht beknnnl. Auf 
alle l'alle aber dürfte diese BeschrünkuD^ eine freiwillige gewesen 
und recliLlich der Kaiser befu;:! gewesen sein so viele Candidaten, 
als steh i^i ihm meldelen, als qualitioirl oder nicbl qnolJrn:irt lu 
iwieichnen, das heissl zu noniiniri'n oder abzuweisen. 

Verschieden von der kaiserlichen Nominalion ist die kiiiser- < 
lidie CominendriUon ') , das heisst das fUr die Withlkörperscliafien 
bindende Empfeblungsroclit des RegeDlen. Dass politisch hervor- 
ragende Persitniichkeileu faclisch die Volkswablen bestimmen, 
galt den Kßmern, ja dem ganzen Allerlhum als durchaus legitim; 
uod wie die SultVagalion bereits wahrend der Republik weil ge- 
wichtiger und weil oßenkundiger aufirill als dies bei den heuti- 
gen Volkswablen irgendwo der Fall ist, so drOokt der Uebergang 
von der Republik zur Monarchie sich wesentlich mit aus in der 
Umwandlung der factiscben deltung des Comniendalionsrechts in 
eine rechtliche und gesetzlich forniulilte. Üass dasselbe bei-eits 
dem Diclator Caesar, wenn auch nur in lieschrtinklem Umfang 
und auf Zeil, zugeslanden worden isl, wurde schon bemerkt 
(S, 709j; im Anscliluss deran, über in erweiterter Form und als 
(l«uenide Befugniss isl es im J. Hl dem Augustus eingerüuml wor- 
den und hat seitdem sich in der Verfassung des Principals bebaupt^l. 

Aeusserlich ist die küiserlicbe Commendation nicht wesenl- 
lich verschieden von der herkctnimliohen Sulüragalron. Augustus 
scheint st^ar bis gegen das Ende seiner Regierung nach aller 
Sitte mit den CandidaLen, die er unterstützte, auf dem Markt 
erschienen zu sein und sich l)ei den Bürgern fUr sie verwandt 
zu habend). Erst im hohen AlUr, zuerst im J. 761 ■= 8 n. Chr., 
empfahl er den Wühlern seine Candidalen nicht mehr persönlich, 
, swidern durch Uffenllichen Anschlag''). Als dann die Wahlen an 
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)) Dte aetisigeii SioinilaiiKaii Slobb«s In seiner Abhindlung .die eandidnll 
'tmarü' im PhlloloRu« Bd. 'il (lötiü) ä. äH—iVl. Bd. IS (IbO») H. 648— TIXJ 
«tod mir iiüttllcb gewesen, obwuhl Ich von den Rrgsbiilaen d«r Untersanhiing 
i>ur wenigHa bibe aiieiitiiHa liüniien, 

2) t^uetun /tuv- -i^' tttoliau mni/Mruluuni Roniidii inltrtuti. (Hhu nun 
idalit luU eireumibal nipplicabatiiue mort aollonnj. Vlallelrht b&tigl der Ver- 

Jiut d«[ W.blen T:I3 (^Dio »4, ü) «nd 735 fDin äi. lli) dioiit iiiMiaiuKn, dun 
AiifDitna d*ii»lB (bweiend war uud Blao von «eliii-ni (^tnineii datier Brecht heiiiEti 
liebuucb oisDhle, 

3) Uiu Ö6, 34 : jf Bi -clii ÖijfK» air*in nnp^ci, dkXi . , . td6t'p tiji £tci 
"- ' "Öl =; 8 II. Cbr.j Kai Toii (wira Ypdct^OTrf tiib iicnttti! ouvlffrrj tüj -re 



li 1^ ^t'*C ''3«u> iaT.üiiaZi. 
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den Senal kumeD , erfolf;len die Commondnlionen aclbstversUlnd- 
lieh in derselben Weise wie die soDstit^en vom Kaiser an dfO 
SeDül gerichtelen Hiltbeüun^en; wenn auch mfladliche Suffrag»- 
lion nicht ausgeschlossen war, ist doch schriftliche Empfehlung 
ohne Zweifel die Regul {gewesen';. ErsL auf den Denktnalerv 
des .1. Jahrhunderts ßnden wir diese kaiserliche Empfeblunf; 
abusiv als kaiserliche Ernennung beioichnel'l. 

Von rechtlichen Beschränkungen des kaiserlichen Coramen— 
dationsrechts weiss die in dem ßeslallungsgesetz Vespasians vor-' 
liegende Forniulirung desselben nichls^l ; mindestens seit VespasiaS' 
also müssen die Kaiser dasselbe in vollem Umfang besessen haben, 
sowohl was die Gattung der Magistraturen als was die Zahl der 
zu besetzenden Stellen anlangt. Aber da hiebei nicht, wie sonst' 
durchaus, auf die Competenzen der früheren Kaiser hingewiesen 
wird, so ist es nicht bloss niüglicli, sondern sogar wahrscheinlich, 
duss das Recht in dieser Weise erst nach dem Ictzlen Vorganger, 
dessen das Gesetz gedenken durfte, das heisst nach Claudius fesl- 
gesLellt worden ist. Ausserdem folgt ans dem unbeschränkten 
Besitz des Rechts noch keineswegs dessen unbeschränkter Ge- 
brauch. Wir werden also zu prllfen haben, was sjch (Ur din 
verschiedenen Zeilt^in und die einzelnen Magistraturen in diesen 
Hinsicht Überliefert findet. i 

Wie das Consulat bei dorn Caesar ftlr die J. 711 und 7tS' 
eingeräumten Commendationsrecht ausgenommen worden ist 
(S. 710 A. t), scheint es auch von dem dem Augustus im J. 727 
eingeräumton ausgenommen gewesen zu sein. Schon das isk< 
auffallend, dass unter den ziemlich zahlreichen Stellen, die des^ 
Commeodationsrechls der früheren Kaiser ausdrücklich gedenkeOjLS 
nicht eine einzige das Consulat geradezu betrifll*]. Entscheiden^ 



1) Die Schilderung bei Plinlun paneg. 69 fg. vnti Tniui» und Domitluu 
NominsUaunn Ist fnearBrn iiicbc luu^irebGDd , aIh der Kaiser hier mglelcb ■!■ 
CmuuI die Wiblun leitet. Ob dkl, was der Kaiser dem Senit in KetreR d«i' 
Oindidatun luiubeilt [a. 70: senaUti adUgandvin puloi»), in der Einleitnng w" 
dem Wahlict lelbst lorgetiigen oder lorhar luandlich oder scfaiiRUeb mitgetbeWA 
"'»rd, i»| nicht dentlich, das lelitere »ber w«hrsohai oll ober. 

2} Henier 35ä0: fuaulur cimdidatu* a dominia noiMg invictlitimU Impp, 
(verEndert in dotnina nontro fnoiellMJma imp.) dstignatm. wo Eermnthllpfa OarMallt' 
und tieU tu verttohen stud. I 

3} Va guQi magMmtum pottilattm in^Mrtum curntiontmvt euilu rti pttmttf 
fcnahti populoqm Äoinuno eammendavcrit juidioi/ue luffriigatiunetn niam diderU' 
promlterit, eorttm eotitilli ^IfttMifu« txtra ontinem ratio habtalur. 

i) Wenn Augostue erscheint als frei Qber du l'onsulii verfOgsnd lurnB«!^! 
-tplel b*I Sei,..« ,ieu, Cin.m d» Cm.iil.t intrügl \dr tim. 1 , 9, VI ■ tl,tulH «tW 




f in isl es, da&s Auguslus in den lüdil seltenen Fallen, wo die 
t CoDsulwnhlMi zu Unruhen fahrten, entweder bloss polizeilich 
p^en die W<ihtumtnebe rinschritl') oder auf dns aussecordenl- 
L Jicbe Erurnnungisnecbt d.T Triiimviralzeil zurUckgrilf (S. 878 A. 3): 
kSUe ihm das <:omint'ndiiiionst'e(;ht auch in diesem F»H j^u^eslan- 
den, so hülle es weder joner unßenll^enden lc;ialen Abwehr noeh 
dieser bedenklichen Anwendung der unverhUlllen Monarehie be- 
durft^). Hieran hat auch die Uebertragung der Wahlen von der 
Gemeinde »uf den SenM nichts geändert ^j; was Über die Consul- 
«rahlen unter Til>erius berichtet wird, schliessl ebenfalls ein for- 
mulirtes Commendiitionsrocht aus*). Dagegen erscheint dasselbe 

tahim), bei Diu deji Tibffriiis imii den Cinn« eriiomit fänKEiEe M, 6. 22). 
» Ttbcriui bei Dlo | S. 8K3 A. 4), m Ut hier eev\m nbonll nur »n 'Ibd 
ctixbeD Einriuaa auf die Wibleii lu deitkeu. l>i dem Pilneep« die PrOrntig 
Bt Vablqu&lincAtitiji von Rechts vegen zuiliiiid und dl, wo er eiue SufTragatlon 
Hntfewn lanen «ollta, ilBaelbe ohne Ziretfel fkellsch mkitgebend war, m tat die 
Kt^eoKULgkeit begretREoli. — la wie lern bei deu ConnilviUen Hemt Zelt 
orlilioD vorkoniuien konnte (Suetoii Clainl, 7). Iit dunkel; vfelleinfat kam es 
nr, du« dar Prinrep«, wo er zwiEcben glelFb gene^men Candiditen zn eiil- 
•chelden liatiG, da» Laoa tu llüUe lubm. 
n Pia H G. Vergl. Vell. 2, 92- 

2) Aiirh du.' bei Anguitus Tode [l!t. Ang. 141 wobi die Consuln, aber niclit 
^la Pritorsn und alio auch nicbt die anderen Mij^atrate für das nhcbste Jahr 
dadcnln waren | Taelnis arm. 1, ih. Hl, Velteliia 2, 124), erkikrl sich am ein- 

behMsD diirtA dieAnuahmo, data für die Conanlarcoiuitleii die kalnerltrhe I'om- 
nendation nicht lUltfand . also die Abwcienhelt und der Tod de» Kaisers darQr 
kf4B Hindernis* war. 

3) Irrthümlich habe Ich frOber gegliubt, da«« von dieser Uebertrafanc die 
Coniulwahlen auBgeichlosaen gewesen seien. Ausser der A. 4 a. K. anireflihrleii 
IntAllIt belieht aucb Dlo 59, 9, 20 die Bphemere llttek^be der Heamtenvahten 
■■ die flameinde unter (ialni aoadrünklich auf die CDnsularlaRhen. Was Tiritua 
von den Comltien unter Vilellios enählt hitt. "i. 9t : eomfIJa eonnilum eum 
WitirfnÜ» tlvüittr ctUbrant 'imnem infhnae pttbia niinoKm in thtatro ui iptelatar, 
in eine ul fatilor adftetavit: quae grata «unc el popularlii, iiflp wohl, dass die 
KvwerbeT um dai Coneulst damals noi'li darauf Werth legten lon den Pubilmm 
i* Tbeater und Im Clrra* applandirl zu werden und daii der Kaiser Ihnen hie- 
M wlllfabrfg war, Indem er mit Ihnen ülTentllch erachten , Mhlieati aber nirht 
tM, dna die Onrk wählte. 

4) Taeitns aim. I, 81: di romltlli eoiuularHxu , ifuiu tim ffür das J. 16) 
f w ium Uto principe ae dtitftpi fuere, vix Tuiequcnn ^rmarf authn : adeo dhxrta 
vm matio apud aunlor«, led In Iftitia orationttmi rtperlunUir, Jlfodo mbtraetit 
txmdidatonmi nommthtu oriyinrm euiuifue tt vitam tt ttipatdia deacripift, ul qui 
formt itüilUgntnlnr i allquimdo ta luoiiuc lignipcationt oufilfoeln eandidnlDJ fcar- 
Wur. HC omiitu tomiUa MrAurml , warn ad Id «irom foUiellut eit; pJertnn^r 
•M taMtlan opud >e pro^Maoi dintruil, Quorum nomf»<i nmniljbiu tdidluet: potie 
» atl» fTofiUfi, fi pruMa« auJ m*riii< eanfiderent. Dleae ginze Auseinander- 
Mbunc hat keinen Sinn, wenn srhon Tiberina die Coiiiul wählen formell dnn'h 
Oammendation entschied. In Uloa Kerirht aber die tjonml wählen unter TIbertua 
DH, 20 wird btnptskhllRh der ttete Wechsel der hGchiteii Beamten bervor- 
wMbBO. Uobrigeni enobelnen ale ala irom Kaiser ernannt {ic E>.sv ■Ai bnaa-Ay 
iroAtV^ ii Two HtXivi |»ev i/nit-atH, TTipov hl ia\ alttn iTspow «hrnwltf«»)), 
■M mit Tariliia Daritalliiiig unvereinbar und rermell ohne Zweifel Irrl« tat. aber 
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schon ntn Schluss der Hegierung Neros 'j auch bei dem Con- 
sulat^ . Die Aendening muss also Dach TiberJiis und vor oder 
unter Nero stattgefunden haben; und da nach der Fassung des 
vespasianischen Bestallung^esetzcs eine Erweiterung des Com- 
mendaliünsrechls entweiler für Nero oder für Vespasian einge- 
treten sein muss, kann die Erslreckun^; der Comniendation auf das 
Consulal mit Wahrscheinlichkeil auf Nito lurückgeführt werden. 
Von da an wird das CoQimeiidaüousrechl niclit bloss auf das Consulat 
erstreckt, sondern hier in ausgedehaterur Weise in Anwendung 
gebracht als dies bei den übrigen Hagisiraturen ceschah. Es 
scheinen fUr das Consulat durchaus nur so viel Personen . als 
Stellen zu beseLzeii waren, vom Princeps dem Senat nainbaft 
gemacht^] und sodann in den sogenannten Votkscomitien dieser 
Epoche renuntiirt worden v.u sein. Somit sind die Consuln dieser 
Zeit einfach vom Kaiser ernannte Beamte*} und stehen insofern in 
einem gewissen Gegensatz zu den (Ihrigen Magistraten^], als bei 
deren Bestellung der Senat activ eingreift, wührend bei dem 
Consulat die Handhabung des Commendationsrechts jede elTective 



ucblieb sich ebeiiao erklärt «ie die gleich artigaii Angaben über AugiiKlni |^. I:i83 
A. i\ Auch In det (theilwelae niKh DiigedruckMn) Iiuchrift |/. B. S. 4762 
•a> den vkticuiiichen UuidsuhiKteu er^iit) eiaes dem Nunen iiscb uicbt be- 
kullileii Hanne* per c(ini>naiila(Jon(nn) TL Catiarit AtisusU ab lauOu EO(n)f(uI) 
duVJinatw') legt die Fassung es si^hi nalie in iiemt kalwrlichen Empfthlnng 
nicht dia abUgatotisuhe Commeudation, sondern die formell onTeibinillicbe SuITra- 
gatloii iD erkennen. 

1) Der genaoe Beriebt des Iwicus [kut. 1. 77. 2. 7lj über die ConaiiUte 

ile« J. 60 aettt auiser Zweifel, dais echon vor NeruB Tode weder Volk iioeb Renal 

dabei eSeotii bethsiligt waieu, «ondenidiekalAnrlkbeErneiuiiuig darüber entschied, 

U) Daas die Conjuln «am Princeps nicht geradem, sondern in der Fonu 

d*i Itauimeudation ernannt wurden, leigt Pliiiius fumt;. 92: luo iadido rvtauitt 

fatli Ina voe» rrmoMali sumua, ul jdnn honorilmi tiotbtit luffragalar in ewia. 

m iKMlpo dnlaratoT tcMerti. Also war die kaiaerliche Beieichnuag dei Constün 

ttuall eine Emplehlnng {m/fragatio). Darum beisscn dieselben auch bis inni 

iuueiit der Heunntlstion candidali fPlfnius pinteji. TU}; die tachnisobe Beieleh- 

HUUM wonilw ätiignaii kommt Ihnen itreng genomnieii erst Dich der Renan- 

ftiAkUo« au, «IbtDiid diu bloss facliacbe Aiiwartscliaft , die dtttiaalia acbou «an 

B^ teRH|«tli>n *u uilbedenklicb geseUl wird (Plinius a. ■. 0.: tomitin pon- 

■ — L ...i... j j — . — — .^„.: — ,^ voliiplalü fuaiUuin |m*iu ci 



|;Sktwltow 



3) Uau die kaiaciliche Kmpfebluug an ille Curie gerichtet ward and anr 
ft^ HotuulUatlüii for der Gemeinde eifolgt, folgt aus dem S. 863 A. 3 Oesagten 
' *" ~" ""'iten zu den Worten des flluios |A. 2|: mffnigater in 
.9ö: vo«(falrafe'm»ripti)prtiximtdtilinattiMtmeon»ulalm 

i) \MeMii t- c. t, 103; n( 'l'iu)ialiBv pasiXii;, änirouf drouatvovTii t^ 
I^HW^' ^*" ^* *"*' tauToät dnoKEixvuouaiv. Pltuitu panag. 7<; j/rariiinv 
' ^tM i|i»'ii «iw potifti** faeil. 

^^ U«. iMM(*rb«ldgl nä, 20 die Conanln , dl» der I>rlnre|i« ernenn' , und 
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r Mitwirkung des Seoals aussohliessl ij . Nur etwa die kRiserlicben 
I^Gonsolate idöj^d, Hbnlich wie die kaiserlichen PriesteithUmer, for- 
f nel] vom Senat decrelirl worden sein ') . 

Für die Aetnter vom Consulal abwürts lintt das Commenda- nie a>^t"< 
'lioosreclil sihon unter Augusliis auf und zwar als das Recht des '*"" 
Senats beschränkend, oder wenn man will, es erscheint die Ernen- 
nung dieser Beamten gelheill zwischen den l^eiden roncurrirenden 
souveränen Gewallen, dem Princeps und dem Stnat. Denn wenn 
gleich das kaiserliche Commendalionsrecht nicht formell auf eine 
befitimmle An^alil von Stellen Iwschrünkt war, nie dies wenig- 
stens nach dem Wortlaut des Vespasian hetrelfenden Gesetzes 
nicht wohl anders angenommen werden kann und auch vorher 
schon der Fall gewesen sein mag, so ist es dorh herkömmlicb 
nur für einen, und xnar wi[> es scheint rcliiliv geringen Tbeil 
ler Stellen ausgeübt worden. [>»f(lr spricht zun.icbst die be- c 
(iluonle ThatsHchc, dass der auf solche bevorzugte Weise zum 
!..gelangte Magistrat sieb als besonderes Ehrenprädicat, we- 
: bereits unter Tiberius-'), die BeKcichnung candtdnlus 

tep. ilnreii Ernetinung der Kiiaer im Wege der Nominitioii and 
inmeadation im Senil bewirkt; woraiif dann die Renuntiation vor liem Popului 
^^«l>r der Pleb» erfolgt. Diese Uiratellnng dOrl'U nir die »pStete Zeit diirch&u> 
t lein and nm ioMfern einer BerirhtignDg bedürfso , als unter AugiutnG 
ImdTlberiuB othrwlK'inliFh dii^ ConsuUrcoDiitieD noch fortnell unabliingig nuea 
fi^ BB3 A. i). Dim die Beieichnimg omdldatu* Counrif nie mf den Contul 
l «lemidt wird, londirn nur auf die HagJBtratQren vom Prätor abwärts, «iid 
I Mt ebenfalls daraus erklÜieii , dass der Eitaer die Consulstellen alle, dagegen 
' Üe Pritoreni teilen ii. n. w. nur zum 'l'hM besetzte, also die Bezeichnung ean- 
iUatVt CaeinTl' dort wegblieb, weil sie 9elbxtTer>tsndlii'li and nicht mehr aus- 
«lehnend war. 

4) Stellen wie vila Atti, A'A; nnmUt •juoieumipir nl ttrcUnoriot tief lufftrlo» 
n»aeit. ti aanolui tmtmtia nommavit bewei^n nirbts: natarllnb konnte der 
Kaiser, wenn er wollte, die Fersonenfiage an den Senat bringen. 

2) PlIniDe fimig. 7H: Htfilii« u( niieiprrci 'luarlum eonnulatunt <( Tojraoil 
M'iumtt: imptrii iof ocrAum, ivin iidutalionii «M abtquio luo eredt, Tacitns 
4M. 4, 3: (MC ttnaluM obati/uium dterul: ipii eonautalvi rum Ttie flUo, pratlvra 

iilliolKi et cotuuiorf imptrnmi dteemuntur. Dagegen spricbt freilicli Appfui 
8A4 A. 4> «ou Suib£i.leBigi>Btloii ; riuil unoingUi^h ist es nicht Jena Stellen 
driiigeiideu Petitionen uiu Uebernahma des Consutati tu verttobeii. 
Die 79, 8 dem Elagabalus vorwirTt, dass er als ('onsul rungirt habe ohne 
tuu aniannl (y'cipoTovtjfleltl worden zu sein, so meint er die nachtriglUbe 
Bwpation elniffl' acliDn von einem Andern angetretenen Consulats; diese Stelle 
dfo b*«elat niehia, 

3) Zueist erscheint diese Bereichnung bei Velleins '1, 124. fuo lempure 
(bei der etsMn nrdiaatio eomittonm des Tlbsrlus für 15 u. Vfar.j niMf /VatWftu 
mw eimäiilatU Cirewri« , . . dtslinnri pradoribui eonllglt roiuteulli, Ml n«?W* 
tMl noa jumtiiannt divut .fu^ilus ntqve anlt noi faeaor ronimenrforet Tfbernu, 
«Beb der ran Qutntilian 6. 3. 62 aogefilhrtH Qalbi gehän In rlicse Zeit. Aul 
t*n Insobririen beginnt sie, niu begToinlcb . rrai spater, und wird hänüg etit 
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ir. CrK'jium beilogl. Da&s von den zwölf Priitaren, die 

Tiberiuii gab, nur der dritte Theil durch ktiiserliche Commendalton 
zum AiTite gelaugte, isl beieußl'), und auch zu Marcus Zeil 

LI», werden die als Knisercandidaten desi(;nirlcn l'rilioreD von dem 
CvmpclUuriim grex unterschieden ^). Dass von deu zwanzig (Juü- 
storen in der Kegel nur zwei, nemlich die als kaiserliche QuA- 
sloren zu verwendenden, aus kaiserlicher Comiuendation hervor- 
Acdiiiut ^Dgen, isL oben [S. STT.) wahrscheinlich gemacht worden. Fllr 
die Aedilitai werden Commendalionen nicht ausdrücklich ßrwahnt; 
aber auch bei dieser Magistratur haben sie nicht gefehU. Seh 
Pius ist mit der Comniendalion zur curulischen A<--dilitül die rurt 
uctorum senattu verbunden, so daüä diejenigen Beauiien, die ab 
ucUs senattut, afdiles curitleg genannt werden, vom Kaiser nir 
curulischen Aedilitäl vorgeschlagen sind jS. 86i). Für die ge- 
ringere plebejische AcdiliUit U)i)g der Kaiser das Conuneudalions- 

<■- recht überhaupt nicht ausgeübt haben. Dass er es für den Volltg- 
tribunat üble, isl vielfach bezeugt, uicht aber, in welchem Umfan; 
dies geschehen ist. Dagegen scheint bei dem Vigintivirttt die 
kaiserliche Cominendation überhaupt nicht vorgekomnjen zu sein 
und der Senat in dieser Beziehung Torniell freie Hand gehabt zu 
haben ^J. Auf den älteren Inschriften plle^gt der Name des com- 
mendireuden Kaisers entweder voll ausgedrückt oder doch der 
Magistrat als canditUüus imperaloris {Caetarix, Augusli) bexeichnel 
zu werden; gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts f^lugt dieser 



unter Triiau; die älteiteo Heispii^lu siad ilje dcE P. Tehmus UiTidiui LatUrit 
ftiaulDr diri Clawiii, tr. pi., pf., per nmntt honora camiHliitiu Aagwinr, 
(l. N. 5983) und de» DomiUaB TuHiis {üeiaeu p. Tö): jui «»> aiKt . . cm- 
didalun ' uetor. pr. dtiif. mUnu eil oi hnp, Vttpatiano itug. ttgutui pru pra^ 
tCTt ad usrciltun. 

t) Tacilas onn. 1. IQ: modetimie Tititrio. ne pltifte i/iaoii fuaUuur tBoM- 
datoa eonrnttttdartt tivt rcputaa et ambilu dtiignandai. Die Kinichkltung pr«S' 
turae vor plurei lat überOüasIg, denn TBcltns buidell lasacbUecslii'b ton dea 
Braten unter Tibariui Regiment vollzogenen Wahlen, denoJi der Präturau rttt d*> 
J. 15, dl die üoniuin tut diei Jahr bereit« ernannt «raren. Latiteres l*t M 
dsr von mir im C. I. L. I p. 'H'A v.'iEnFhlen Erkläning der .'Atolle ubeneb«n 
worduu. Da» ite bei dieien ersten Wahlen eingehaltene Verfahren lunichst fBt 
die der übrigen Maglstrnte dieaei Jahres und sodann weiter musgelieiid se- 
»eseii . ist nli'ht zu bezwoilolii, brauchte aber nicht geradezu ausgesprochen zn 



, '2 : protlor lUtifinatia a lüarea «1 non in Candida , tid tu 



I 

k 



2) Vila Stveri c 
laimpttilomm gregt. 

3) War nicht senitutlicber Herkunft «rar, muute wohl, nm sicli um den 
Vigliitivlrat luitterben zu könneu, die senalotlsche Qualinoatlon (lottM tUmat) bei 
dem KsUei nacbanchen (S. UCIl A, 3). 
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eoetiv sn lu schwinden') und iai drillen isl die etliplischc Fas- 
img st«bend (jeworden*). 

Selbsl auf die Aemler der Colonicn und Hunicipien scheint das » 

kaiserliche Commendationsrectil Anwendung gefunden zu haben ^) . 

Der dem Hegen t«D auf die Wahlen gesetzlich verslall^Ie 

Einfluss hal sich wenigstens in der besseren Kaiseiieit auf die 

Nomination und kommend aLion beschriJnkl. Es kann sein, dass 

späterhin die Kaiser sich auch noch die Liste der vom Senat 

bdesignirten Beamten vorlegen liessen und sie nach Umständen 

«formirten, da bei den Seh riflslcl lern des dritten Jahrhunderts 

K<lie Designation der slinimtlichen hauptstädtischen Beamten dem 

Kaiser beigelegt^; und in der nachdiocIeUanischeü Zeit ein gleiches 

A'erfabren beobachtet wird. Indess ist zu sicheren Ergebnissen 

kiertlber nicht zu gf;langen. 

1) luaubiifteii , die m gefasst iinA wie lleoieii 6488^ Irib. pltb. candidato. 
^uowtori candidato diri Hndrimi und Orelli 2795; pr. canrf. dhi Hadriani. 
Crik. pl. emd,, xafgan den ÜHbeigaiig lu den geradezu eUiptisohen wie Heoien 
SiCÜ, wo L. Mkiiiia Auieliuiut t'uaauJ l9ü beieichnel wird ils trib. fUb. eatt- 
«WoIih; l. ^. US3 (nnler Sevonis); ihnliih Orelli-Henien 2242. 3668, 6007. 
WM4. C. 1. L. II, 4t10. 4121., Durchuii gleiobutig ist der elllptiictie Oe- 
tinucl) *on Itgiiltu , diK eigeatiiuh such deii BeiMiz Auyiitü od« proonMulfi 
(bideit, ab«r sehr hinUg allein sMht. Slobl^E Annihme |Phit. 20, KAä*) , dus 
atniÜaitis. wo es olme oichrolgeuden GetiPtiv aUbt, tiichl den Tom Kaiser em- 
pfoUaDen, ■andern den eine tofa amdida tr>eend«ii Beamten baxelchhe, wider- 
iprinbt nicht bloia der mit ETidenx Torliegenden Kntwickelting des Sprach- 
gebrauchi, aoadem auch der bekannten Sitte, da» nur der Bewerber die eandida 
Udegt, nicht da: Magialral. Dass HL'witsen Ituaiiiten da» Tragen der candlila 
rttrend der Amts Mit «palerhiii gpstallat worden sein «oll, ist eine weitere TÖllig 
(tnadlose Hypothese. Vgl. S. ^17 A. 3. 

2,1 Daas aicb an der Bedeutung nichts geändert bat, ^eigt der oben S. 882 
A, 2 angefütirttT Zusati «i dem funcifor eandidatui: dtiij^natiu a dominii. Aueb 
■prieht no»b t'lpian (Ü. Ci&Ti A. 4) ran dem juacilor candidaliu prineipi«. Wenn 
m wSrtliDh tn versteben isl. dasa in der oben S. 886 A, 2 augefübrten Stelle 
dar Biograpbie des .Severus der praetor eandldulut Cauani bezeichnet wird ale 
hl Bimdida de^iRnirt, ao iat das Rerbl die laga eandida la tragen in der Kaiser- 
a«t den CaodidatflU mit Ausnahme der vom Kaiser commentlirten entzogen wor- 
den; und sadilieh siebt dieser Annahme nichts toi Wege. WBhrai:beinUcheT 
•bet lil die BezeicbnriTig in cnndidn nichts weiter als eine /errüttelo Wiedergabe 
des slliptiseb gobrauchieii und daher Dndmchiii'htlji; gewotdouen eandidulus. 

3) Inaclirirt vnn Corlliiium I. R. N. i>WA: mmimif munieipii Aonorlbus, 
Wiflii AuguHi rattaui usmu. l>ompeiai>i>ii he Wand Inschrift C. I L. IV. 070: 
L, Atlaan Magnum iudleit Aug(u3ti\. Vgl. Uenzeui und meine ADsfübrungen 
BuU. deU' Itut. lä&7 p. 41 and Zangemelster ZD L\ I. L. IV, 1074; rwner S. 712. 

4) ttlpian Dig. 42. 1, 07: >i mmor priMfor, »i cchmuI ins dixerit . . . naU- 
Ul , (rrntcsf» tnim, qtü ei mai^iilratiDn dcdil, cniniii gerctt dtcrevil, HodestlDDs 
Hit- 48, 14, t pr. : Kate Itx — lutia ambllui — In urbt htidic einal, guia od 
nuam prtneipii magliiratuam rreatio pertincl . non ad populi fnvorrm, Ebenfo 
>ei;t die <!Htt Stvcti (ß. äüß A. 2) dem Kataei die Designailuii nluhl bloss der 
cimdidulj prmeipit. sondern auch der übrlecn Beamten IigI. Damit vergleiche 
man ueeh den Kathschlig, den Maecenas bei ilto Ö2, 20 dem Anguatua giebl: 
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Die wuhirn Obw'ohl di(* (liocletianisoh-constaniinischen Ordnungen ausser- 
hall) des Kreises dieser Untersuchungen liefen, scheint es doch 
cin|;einessen der weseullichcn Aenderung zu gedenken, die in 
dieser Kpoche in Betreff der Wahl der alten repubiikaniscben 
Beamleu eingetreten ist. Zwar hinsichtlich der ordentlichen 
Consuin hindert sich nichts; sie werden jetzt wie früher vom 
Kaist>r ernannt*;- Aber sowohl die consules suffecti wie auch 
die PriUoren und Quästoren — Aodilen und Volkstrihune gab 
es als regelmässige Magistraturen nicht mehr — werden in 
dieser Zeit Scimnitlich von den Senaten der beiden Hauptstädte 
bestellt und vom Kaiser nur bestätigt^). £s war dies, wenigstens 
was die Prätoren und Quästoren anlangt, eine nothw*endige Folge 
der veränderten Stellung des alten Rom, wodurch dann die des 
neuen iHMÜngt wani. Wenn einst Italien das Weichbild, die 
Provinzen die Landgüter der Stadt Rom gewesen waren und 
selbst die frühere Kaiserzeit formell diese Auffassung nodi fest- 
gehalten hatte, so war in der neu gestalteten Monarchie 



Gedanke verschwunden und Rom und Constantinopel nichts meh 
als die vornehmsten Stadtgemeinden derselben. Seit die Prütu 
und die Quästur derselben aufgehört hatten für die Uebemahmi 





a'jTo; uiNTot tj ra^Ta; a jto'j; (tiie f^^uistoren . Aedilen . Volkstribone * Prtte n e 

1 ) l>Jt:^ £eip.Mi Au^ouius Pank reden für da« ihm für 379 übertragene 
»uUt . ^iiiu Beispiel p. TOU ToU. : eonsml rsr*. imperolor AufftuU 
nf^H fM4>CM s-jupia ur-pit iutmputn . . . K-.ffioiiiu popu/iu. 
€-{U<M«r '.»rt<(.i, r.i^ni. '.'Um, *emüm^, «tinii, hihu müht rymma ivnttiamm» and 
her p T'M aUN itrstijins FriiennuncsäMrhreibeu au Ausonius: etim dt 
m «mnuvi rrttmät* f* ius met-mtn r^MHt-tmu . . . U er-iMii/rm desi^mtri tt 
rl frn. rr'ri M«mc«f> an : SviiimAchu» «p. Ä lö: domim mc^tri Ihtcdoni . . . ü 
Hurrui >". nxuiamm. uii>i uhlreiche Andere Stellen. 

o SyuioiAchu» schreib! als prmfeirtu» uwbi an Tlieodotfiu» \*p. tO. 66): 
ixmw« mtus n^tyirtratuetm mcmtma, { tbus rorkw fwtteti'ynt* desitjnaiiommm^ 
itmpiissvnus .^rd^ rruia^arit. Kid igttrmtaU» rtitnit ptT,*trr w.ti'.mem, domUme 
p«ru<'*r ttC mmnert^uji exkt^tn^i* |d. k. V.^a>ti>ren und l^iocvn) «iwl 
j'»M.*<A«« (lt. h. die K\:i. tu^tirtii dtsitm't't i-^^fnitf imp^rtalt* 'teetpiai. DeneL 
:tt i^r K^io m patrr* p. xU.^ M4ii : mut'^iUmtwm bcni (ttpHmt . /«uVj mm ah 
tixnturn. K'i tA ftkmf**^* <lijfmmiur . . . ml»r sgmutwn H pnmrtp^ji etmilia 
(y«fUi«r. «ii^m: iMmt, ^..mfinmaU tmp^rf.^rt*: idem castns piod euritM 
ftru^r in -let l>Aukr^'te lür di* seinem \Ater übertrijcene p*''b« 'r*ieBtlirfce C 
suUi. ;u^n tarn »rimr-v« "idei« dHvituM i p. ^>1 M&:) und An Anderen >reUea di< 
Ke«ie. «»b -u -ier 'vj s i '«« c. tf. /Vu« mk' yicn^am.' K"M%s*gC*Mtfun pHüi H 

-ti«- *p.i;.T\- S:ite *.rr^ au: diese ti»»vhe bei'.icea :>t '.»der d'.*i Aeodenmc in <!' 
Ibi*. i'iT V'ire.?iii »■ ri-.li^b- . ents-het'le *^k ni'.'kc. V;t kr 'Iber*i 
DoCrt IVIemtis < .>i-ii> :ii :^•tueIU Kileibiec insi ^ Jan. Mitac^M It^, 
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jjewisser ReichsümWr fornifill hcdiuReod zu win, worauf in der 
Verfessung der frühpren Kaiserzeil ihre Wichtigkeit hauplsacbücli 
tiet-tihl hatlf, und sip wieder geworden waren was sie ursprüng- 
lioh gewesen, städtische Aenitor, erhielt iloni die städtische Selbst- 
verwaltung zurück, insbesondere die Wahl der Obrigkeiten durch 
d^n Slüdtralh; freilich unter der doppelten Beschrilnkunß, dass 
das exceplionelle Institut der Stadlprlirectur in die neue Verfassunp 
llt>*r^inir und dass die h;iuptsUld tischen Wahlen einer besonderen 
k-a i ser liehen B^siatigung bedurflcn. Die Bezeichnung eines Theils 
(iieser Beamten als candklali Caesfiris verlor biemit ihren Sinn; 
«od in der Thal scheinen proetims amdidaU in nachconstantini- 
whrr Zeil nicht mehr vorzukommen') und mit dem Verschwin- 
den des Commendationsrechls abgekommen zu sein. Wenn 
f*Aalores cnndiilnti noch bis in das fünfte Jahrhuudert begeg- 
'»«^n, so hUogt dies, wie schon oben (S. 518) bemerkt war, zu- 
SMinnien mit der tintei'scheidung der (juilstorischen Spiele als 
randida und munns nrat, welche auch dann noch blieb, 
s die verschiedene Emennungsform der Quäfiloren , auf die sie 
1 ursprünglich bezog, langst aufgehört halte ^). 
Nächst der Wahl beruhten die republikanischeu Aeniter theils ^i 
nf der Loosung um die Cnmpelcnzen, Ihcils aber auf einer ge- ' 
niilich fixirlen und schliesslich durch Loosung geregellen Anwart- 
^ri; auf diesem Wege werden Ibeils die Anilssprengel der 
ntorpn, Aedilen und Qultstoren feslgestellt, theils den Proconsuln 
isularisebcn und prülorischen Ranges ihre Statthalterschaften 
"berwiescn. Die Kaiser haben hiebei wohl mitunter in ausser- 
°'^enliicher Weise') KinÜuss geübt, nanicuLlich um bevorzugten 
'*ersonen die stadtische Pratur zuzuwenden (S. 207 A. 2), auch 
'^'ofal um wichtige Statt hallerschaflen in geeigneter Weise zu be- 
*^t*en; jedoch hat wenigstens in dem letzleren Fall der Kaiser 



^!^**i«*IorM Ramac detiynaniur | (.'. I. L. I p. 383). Vgl. liotliofrodiis tum C-d. 

** onijehe ittritiotü p. 138 tg. 

1) Die jrmgiteii Beiipiele, äie jc^h Unde. lind OrelJi lld't. «u T. Fl. Postn- 
?^**s Tiliiliu« Coniiil 301 f., k., i/. k. gontiiiit wird, und Orelli 6f>0T, «a C. 

*«lius Ceritortiias (omif d. n. CDtuEnnfml imuimi ituj/., praetor fondidaUu beisBt. 

2) Wenn lii deui Khwälatigeii Verordnuiigiütil dieser Eptrche dur äenil salbit 
?^ ot4o e.ituUdat«t bexalohnet wird (C. Thtod. -1, 22, 2. U, 10, 1 pt.), m 
£? *1eht (Ich dtec «uhl dar«uf, dies im fünften Jthrhundoct nur der Seoktor die 

^^^ und iwu mir >lx Feitge»*i>d Irug (vgJ. 1, 3D3 A. %). 

^H» 3) Von npecielkn Basti lu m u neen , wie die ist, daii der Frinceps aiia den 

^^Hfcaloran die des Aeriiium loslesen solie (S. 54ri), ist hier >bge«eli«h. 
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Dicht ^eraciexu in die Loosung eingegriS'en , aouil^rti cidcd eoir- 
sprechetideD Senatsboschluss veranlasst 'j. 

Das Recht den Beamten abzusotzen wird dorn Pfinceps schon 
darum abgesprochen werden müssen, weil er niirht das Recht bal 
ihn zu ernennen. Auch sind bis in die Zeil der Klavier hiaah 
Abrogationen durch Volksschluss vorgekoinmen^l, wahrend von 
solchen dun-h kaiserliches Decret kein genügendes Beispiel vor- 
zuliegen scheint^]. Suspension von den Geschäften konnUt da- 
gegen der Kaiser kraft der tribunirischen Gewalt allenlings vtrr- 
I (1, 319], auch an den Beomten die Aufforderunit Tichlcii 
seinen Abschied zu nehmen*), welche unter gewöhnlichen Ver- 
hältnissen dem Befehl gleich kam. 
e Die Scamlen . die aus den Wahlen der Cooiilien oder der 

Ml an diese Wahlen sich knüpfenden Ixiosiing hervorgehen, faahon 
durchaus eine eigene neben der kaiserlichen stehende und iui 
Rechtssinn von dem Princeps unabhtlngige Competenz und unter- 
scheiden sich dadurch von denjenigen Trägern öffentlicher Functi»- 
neu , welche für die von dem Kaiser zu verwaltenden Gescfaüflr 
wendet werden und im Allgemeinen als kaiserliche Hfllfe- 
beanitc bezeichnet werden können. Die Abgrenzunit dieses 
des l'rivaLdiensl4-s bei der Person des Kaisers ist 
schon frlUicr (S. H(lt<) gegeben worden; sie ist üusserlich in der 
Weise gezogen, dass der Privatdieust durch die Sclavcn und Frei- 
gelassenen des Princeps, der Öffentliche Dienst durch Personen von 
senatorischem oder Rillerstand vorsehen wird, tm Ganzen isl sie 



I) So igt »icher vprrslirerj wordeji bei der Seiiduug dei P. Ptqufui SaWi 
als Praioiisnl mch Kypros ( mi [tmifotienäum «lolutn in tcUquum provinciat Cwn) 
titra «orton aucloritatt Ausi(uilif ditrarit et t[tiiatiu) rfon.tiilo) Ueniea 6iM. 
Vgl. C. I. L. V, 4ä48. Ebeailo warde, als der Kriog gegen Tarf*rinu «Mt 
kiiegikund^eo Ptouaiuul lür Al'rica rurdsrte, dei Senit vam Kuui aufgefudan 
von der Looautig «biuseheii; es Ut der Senat, der tn dieser Sache den leBHn 
Eutwbeid siebt (Tacitus unn. 3. 32. S'j\ 

■i) Bei dem Abfall dei Caecina von Vitelltus wahrsod seines Coiiiulatt uM- 
teil ea die Jnrislon Iptrici), daaa Vllollina ihm einen Nachfclger gab non tt- 
rogato nuinUlratu neju< Ie((c UU'i ('lariluii hiid. 3, 37). Abro^U Uff€m fen'i' 
Domlliano Uta PrSlor') tonmlatw omm VittUhu dtderat (Tacitus hiat. 4, IT]. 
Vgl. 1, 608. 

3] Bei dem S. 243 A. 4 ercirterten Fall au« der Zelt dei Tiberiu« Id '» 
Betracht geknmnieTi, dssi der Betreltende die Otuülleatlon tat die Provlni duidi 
die Scheinehe eritdd liehen hatte. Dus Kalter Galui die eoimila lußteH det 
- "" ' B (lliu fi9. -iQ. Siieiun ffaf. 26), i>t ulTeiibu ruitie Willkar. 

4) So wird es rn» Marcus als besondere Milde gerQbDit, dasi ur einen Piicor, 
iler eich tidsIhFirt geführt hatte , non alidiean m praelura luull , tcd tcUt!^ 
turiidUthimn miatdaHt {yUa 12). 



891 



besoDders in der früheren Kaiserzeit scharf normirl und streof; 
ciQ(^hall«a wordcD, obwohl auf gewissen Gebiplcn, namentüeh 
ivOßa der Correspondenz und der kaiserlichen llnndkasse. aller- 
dxnfs beide Aurfassungen nach und zum Theil seihst neben ein- 
ander begegnen iS. 809). Hier ist von der Ernennung der 
luigerlidien HUirsbeaniten im Allgemeinen zu bandeln, indem das 
Specielle den einzelnen Kalcßorien vorbehatlen bleibt. 

Insofern der l'rinceps iheÜs der Trätjer der obersten fiowalt 
im Amtgebiet mütliae und vor ollem der aiisschliessliche Inhaber 
«lerUiliUirKewall ist. theils in Rom und Italien wichtige GescbälU- 
^^ lUrgerlicher Art zn erledigen übernommen hat, lassen sich seine 
^L^bUlfen iheilen in die im Anil^tebiel militvie und in die bei der 
^Bwdliscben und der italischen Verwaltung heschüft igten. 
^B Die im Amtgebiet iwlitine ihütigen Gehülfen nnd vor allem die ti>i 
^V nil oberamtlieher Gewall ausgestatteten Commandotiilger werden 
^■«ho« Aiunahme und vom Anfang des Prinoipats an vom Kaiser 
■M<4) eigener Wahl nnd ohne bindende Befristung und cotleginli- 
^he Geschüflsordnung ernannt,' so dass die Negationen der Prinei- 
(licn der republikanischen Magistratur, der Volkswahl, der Annuität 
Und der Collegialitat die rechten Kriterien des kaiserlichen HUlfs- 
aints sind. Es ist auch dies eine Consequenz des militclrischen 
Iruperium; die BeseUtung der kaiserlichen HUlfslfniter in dem 
Gebiet inifUitu- erfolgt nach den Regeln, die für die Soldaten- 
bestellung und die Oflizierserncnnung immer massgebend gewesen 
sind. Wenn ferner die römische Republik das l'rincip aufstellt, 
dass das militärische Imperium von seinem Inhaber an den Ge- 
hulfen nicht verliehen werden kann [S. 6:i7), so gehl dagegen 
der Principat von dem enlgegensiesetzten Princip aus, dass, wer 
das Imperium unmittelbar erworben hat, iH'fugt ist dasselbe auf 
GetiUlfen tu übertragen. Es wird diese Regel wie auf die procon- 
sularische Gewfdt des Princeps, so auch auf jeden Procoßsul ange- 
wandt (S. 936| ; da aber zwar nicht das militärische Imperium, aber 
wohl das Truppen CO mmando dem Princeps ausschliesslich zusteht, 
so üt das Erpebniss, dass wie jede Oflizierslellung, so auch das 
inagisl ratische Truppencomniando nur durch Mandat des Princ«ps 
erworben und von dem Erwerber dann nicht weiter verliehen 
«erden kann. Auf diesem Grundpfeiler ruht die miliUlrisch- 
politisohe Organisation des Principals. Der Princeps Übernimmt 
in Betreff des Truppencommandos diejenige Function, welche in 
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der Republik den Comilien zukommt; er ist die letzte uod »Xü^ 
nige Quelle des Cominan<ios, und nur um so mehr, als er seJas 
militärische Gewalt nicht von den Comilien empfftogt [S. 81^. 
inirtiKiimi« Die ordentlichen bürgerlichen Gescbüfte, welchen der Prioeefs 

luiicn. in Rom und Italien vorsteht, gehören, wie seiner Zeit zu ze^en aeä 
wird, nicht eigentlicJi zum Wesen des Principals, sondern ^d 
damit zwav früh, aber dtK^h erst nachträglicJi combinirt wordeo. 
Hier, und nnmentlidi bei der alleslen dieser VerwHliungen, der 
cura (innuniie ist es in den Anf;ingen des Principats von^ekommen, 
dass die llUirsünilpr zwar nicht aus der direclcn Volkswahl, itber 
doch aus ihrer Consequenz , der Erloosun;; aus dem Senat her- 
vorgehen und feste Bcfristuni; so wie collegiaüsche OrgAnÜBtioo 
erhallen. Aber die republikanischen l'rincipien haben audi tnd 
diesem Gebiel keine Dauer gehabt; frUh erstreckt sieb die katsef 
bebe Ernennung und daniil zugleich der Wegfall der festail Be- 
fristung auf diese Stellungen und selbst die Colle^lttat weiciH 
mehr und mehr dem monarchischen System , wie dies in den 
betreffenden Abschnitt für die einzelnen Aemlftr geieM weN 



den 



vird. 



FUr die vollendete Monarchie, das lieisst seil Tibernis, ^ 
also die Ordnung, dass stinimiliche tiebulfen, die der Kaiser M 
seiner Verwaltung verwendet, von ihm ernannt werden und MB 
ihm joder/eil entlassen werden können , also ihm g^enttber t/a 
Bechl auf den Poslen, den sie verwalten, so wenig besitzen, «« 
im Privatrecht der Mandalar ein Recht gegen den Mandanten 
auf Vollziehung des Mandats hat; wesshaib sie auch mit dem 
Tode des Kaisers von Rechts wegen ausser Function treten. — 
Die einzelnen Competenren unterliegen zwar der willkOrlichcu 
Abgrenzung durch den Kaiser und es kann derselbe nach seinen 
Ermessen neue HUlfsämter einrichten oder ausserordentlicbe An- 
ordnungen treffen; doch sind dei^leichen in diesem Kreise vot- 
hültnissmüssig nicht hüußg und wahrscheinlich seltener vorgekom- 
men als ausserordentliche Aemler unler der Republik. Im lianten 
genommen erscheint die Conipeteuz der kaiserlichen Hulfsamtor 
fest geordnet und dauernd. 

Auch darin foljzen die kaiserlichen HUifs^tmlcr dem Muster 
der republikanischen Magistraturen, dass fUr jeden Poslen eine 
feste Qualilication gefordert wird. So weil die Diener des Prin- 
ceps für tiifenlliche Zwecke bestimmt sind, hat der Principal hin- 
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sichtlich der Qualißcätion sich selber recblliche ScfarankeD gezogen 
uod diweiben mit grosser Sirenge eingehalten- bass dieser Ver- 
zicht auf die Treie Wahl der GehUlfen, ohne Zweifel unter allen 
«der Raisergewalt gesetzten Schranken praktisch weitaus die wirk- 
Asauiste, gesetzlich fortnulirl worden sei, ist nicht Überliefert und 
wahrscheinlich. Vielmi^hr ruht er ohne Zweifel auf der 
phlerwogenen Selbstbeschränkuuf; AugusLs und seiner Nachfolger; 
I ohne Zweifel ist er es hauptstJehlich gewesen, welchem der 
^incipal seine wunderbar lange Dauer zu verdanken liat. Als 
otliches Fundament dieser Qualihcation dienen die beiden 
Undischen Scheidungen, welche Augustus vorfand, der Besitz 
des Bilterpferdes and der Platz im Senat. Es scheiden sich da- 
nach die vom Kaiser verwendeten Leute in die drei KaU^gorien 
der gemeinen Freien, der Ritter und der Senatoren, von denen 
indess die erste hier nur negativ in Betracht kommt, insofern sie 
lediglich ftlr den Soldaten- und den Unteroffizierdienst verwendet 
wird, dagegen von den Üftiziers- und don ilülfsbeamtenstellungen 
auagescfalossen ist. Allerdings stehen die Soldaten und die Unl^r- 
ofliziere principiell den höheren Gehülfen wesentlich gleich; sie 
sind alle eigene Diener des Kaisers, von ihm berufen und ent- 
lussen und von ihm bezahlt (S. 818). Die Qualiücalion ist nicht 
Qiebr wie früher ausschliesslich das Bürgerrecht, da entsprechend 
fXeai Wesen des Principats den ßUrger- jetzt die Unlerthanen- 
truppen an die Seile treten, wohl aber noch die freie Geburt; 
i^aven und Freigelassene auch des Kaisers sind also auch hier 
ausgeschlossen. Indess den kaiserlichen Hulfslimtern sind doch 
nur die hüheren Stellungen beiiuzilhlen, welche den beiden pri- 
Vilegirten Ständen vorlieballen sind. Die im besonderen mannich- 
IsUig abge&tufle Qiialiliivition ist bei den einzelnen Hulfsilmlern 

rUt erOrtem; hier sollen nur in allgemeinen Umrissen die Schei- 
dungen dai^elcgl werden, welche eintniil das Billerpferd uud 
der Sil« in der Curie, zweitens das Moment der Besoldung oder 
des Ibrtnell unentgeltlichen Dienstes, drittens der Besitz o<ier der 
NIchtfoesiU magistrati sehen Rechts hervorrufen und welche alle 
zwar nicht mit einander zusammenfallen, aber doch unter einander 
eng «usammenhängen. 

Die niedere Kategorie der kaiseriichen liuifsümter fordert ">.<!?:>i*^ 
die (ttr den Besitz des Ritterjiferdes erforderliche Qualillcation, 
das beisst freie (ieburt, Unbescholtenheit und das Bitter vermögen. 
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Diu SunaUtreii so wie di«i suin Ciutrill in dun Senat (pialificiiVB 
Personen scbliessl sie aus. Xa ibr gchSren ibeils die sammtlioltai 
Offizicrsleifon , nur d»ss der t.ei;ionstribuniil liciden priTilegMea 
Stunden offen steht und das l.cgionscommando den Senatom 
reservirl isl, iheils die Mebntabl der Verwaltungsposten, mm 
Beispiel die der Obersleuepein nehmer der einielnen Provincsn, 
der eigentliobeD procuralores AugHsti (S. 810J. dos Verwalterades 
fauuptstadti schon Gelreidcwescna seil der monarchischen Unge- 
slallui^ dieses llillfsamts {praefectas annonae), der Verweser der 
kaiserlJelien Gewall in den annectirlen Königreichen, namentlfd 
in Aegyplcn [praeffdut AegypU). Diese kaisertichen Gettfllfen 
empfanj^en durchiius, wie die Soldaten, fUr ihre Dieosto Bei^ 
lun^ aus der kaiserlichen Privatkasse und es wird sogar ihn 
Bau)^lasse — denn solche gab es auch auf diesem Gebiet — 
durch die Gehallstufe beslimml (1, 291). Damit hängt, da der 
Magistrat seinem Wesen nach der Gemeinde unentgeltlich dient, 
weiter zusammen, dass diesen Gehtllfen bis zu den Muhsl«i 
SfHUen hinauf der magistratiscbe Charakter mangelt'), was 
sich Üusserlicb in dem Mangel der Licloren und der sonaUgen 
nia^istratischen Apparilton und Insignien darstellt. 
iie Die böhore Kategorie der kaiserlichen HUlfsänjter isl p- 
knUpft an den Sitz im Senat und weiter je nach Umstanden IB 
den tiilz in einer bestimmten Senatsklasse. Dahin gehört VN 
den reinen Oflizierstcllen. wie schon bemerkt ward, die LegioDS- 
legalion, wühi'cad der Legionstribunat dem Senator wenigsten:« 
offen steht. Cnl«r den Beamtenstellen nehmen den ersten Plnlt 
ein die Vurwallcr der einzelnen kaiserlichen Provinzen, die Irga" 
pro pruelure. Weiter gehören hieher die meisten in Rom und 
Italien verwendeten kaiserlichen liulfsbeamlen, wie die Curatcrcn 
der ha uptsUld tischen Wasserleitungen , Kloaken und Bauten uml 



1) Pomiioiiiuä {Dig. 1, 2, 1, 111) setzt diu praefccU praeloria 
Uglihni entgegen njid sagt welter'hin t. il3: pratftctiu annonae tt rigüum im 
ituU mafMraiiu, itd txira ordlitem vUUlatb cauia eunltitulf mrU, Wenn •I*' 
lilpUn i_Olr. 1, 16, T, 2) von denen spricht, pii Bomag uet fua»' iiu^Mlnilut rtl 
ectra ordlnem iiu dievnt, ao sind die letzteren dio von Pomponitn »ufgtfQhneii 
praef4rU. Km asbirfsten tritt diea herror bei dem pivK/erlw Argypti Im Deg«>- 
tiiti zu den mit pTitnriBchetn oder conBiiluiBchem Kei'.hl ausgesItUeten fntlniitl- 
sdtthiltern : jeder von dieneti hiit dio rreivlllige Uerichtsbitkeil (leffii actio) 'Du 
Uflchtanegen , tber der PiifeotnB toh Aeivpten erMelt sio erst nnter Aiifuttai 
diirrli eineu benuiideren VolkbscMiiia [IHg. 1, 17, I; T>atDS umt. Vi, BD- 
dlmii Auguitut iifHid tqtuslra i{ui Acifypto prariidercnt legt ogi dteittagiit «mm 
pirinJt haherl tuiaeriit ac li magittratui Romani «.nnlitufiMnfl. 
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dirr ibilischeii Chausseen, so wie die Vorsteher der Genieinilekassen, 
seit SBch deren Verwaltung auf den l'rinceps übergegangen war, 
endlich der jiraefeclus urhi. Alle diese scheinen unbesoldet ge- 
wesen KU sein'); nach dem augustischen SysVeni iheilt der 
Senat mit dem Prinoeps die höchste Gewalt und es gehört lU 
seioer Herrschaftsst#llung mit, dass kein Senator dem Gemein- 
weseQ anders als umsonst dient'). Dumii hHngl wiederum zu- 
^Qimen, dass einem grossen Theil dieser Gehtllfen der magi- 
^iraiische Charakter zukommt und dieselben nclien dem Princeps 
**©fcen awar nicht wie der QuUslor neben dem Consul, aber 
»■Vkigennassen wie der Reiterführer neben dem DicUitor. Die 
"agislratur wird diesen Gehtllfen nicht unmittelbar von den Co- 
'»itien, aber doch mittelbar durch den dazu beauftragten Ober- 
^^^amten verliehen und tritt nicht selbständig auf, sondern ist an 
(lie Gehulfenstellung geknüpft und steht und fdllt mit dieser. Es 
S>ll dies von allen Beamten, welche als pro praeloiv die magi- 
^t.ralische^) Qualität selbst titular führen, also namentlich von den 
Statthaltern der kaiserlichen Provinzen (S. 234) . Nicht minder aber 
(^^bören dazu die in Rom und Italien fungirenden kaiserlichen 
*^ ehUlfen senatorischeu Ranges, da diesen die Führung der Licto- 
*'^a oder doch geringerer magistrati scher Instgnien beigelegt zu 
■^Verden pflegt*). Dagegen die bloss als Offiziere fungirenden 
kaiserlichen Geholfen senatorischen Standes, die Legionslegalen 
vxnd die senatorischen Kriegstribunen dürfen den Magistraten nicht 
Iwigezahil werden; die incompatibiUtät der Magistratur und der 

IOftizierstellung wird unter dem Principal so streng durchgeführt 
niie in d«r früheren Republik. 
r ' 
b 1) Zwelfelbifl bleibt fTeilich, ob nicht nnler Uem Prüinipit die Besoldung 
[nl lU« OtDiiece aiJileiJithiii btstt«i:kt worden iat rind also aiivli die Legioni- 
hpCen und die aemtorl sehen Krlogstrihane sie erhalten hibeD. FOEitice Beweine 
fBc oder gegeu flnile icli nicht. 

1) Uie Reise- and ADtr&stungMntschödlgnng (1, 284) tet im llechtssinn 
tdse Besoldung. Man darf dies damit xnaimmeDatellen, dasi der .Senitoreiiatind 
Mkou In repDbllkauiaohec Zelt aaageschloHen iat Ton der Betheiligung bei dun 
VtrpauhtsfigHa und VerdlDgiiiigea dar Geiuelndu. 

3) Die rcpnblikiniache Promij^lntnlut Ist nnler dem Pilnelpal In die Hagi- 
«raWr »nfgoeangan (1, 16. 622. 2, 133). 

4) rrOPtinn« de aquli 09: nvignia di (den curnlor« aquarwn) qtiani (d. h. 
»Ii, nicht gleich wie) magiitT^itihw rnnrttia. Oie netteren Beiego 1. 372 und 
iFiKn bei den einielnen Couipetenien. Es Bphelnt aacb kein Grand zn sein, 
•le lirh Trither gemeint bibc, niit dem .StadCprifbclen eine Ausnahme zu machen. 
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Hierarchie. Aus der QualificaüoD ergiebt sich selbstfolglich die Hierardiiey 

welche auf diesem Gebiet an Abstufung und Stetigkeit der repubii- 
kanischen weui|^ nachgiebt. Bei den senatorischen Geholfen knQpft 
sie an den republikanischen ordo honorum an, indem die senato* 
rischen llulfsiiinler in die allgemeine senatorische Laufbahn sich 
einfügen und die Abschnitte wesentlich durch die ordentlichen 
Aeniler bezeichnet werden. Die nicht senatorischen kaiserlichen 
HUlfsUmter entwickeln sich zu einer selbständigen Hierarchie ^J , 
wobei, wie schon bemerkt ward (S. 894), zunächst die Gehalt- 
sülze zu Grunde gelegt wurden. Diese Hierarchie steht allerdings 
anfänglich zwar nicht an Einfluss, aber wohl an Ansehen lurttck, 
wührend unter dem späteren Principat die Spitzen auch dieser 
Laufbahn sich fast gleichberechtigt neben die der senatorischen 
stellen^]. Der Uebertntt aus der ritterlichen Laufbahn in die 
senatorische ist unter verschiedenen Bedingungen vielfach vorge* 
kommen; aber ein Durcheinanderwerfen beider hat man durchaus 
vermieden ^; . , 

Bestellung der Senatoren. 

seDat..r«D Für das Wesen der augustischen Verfassung ist kaum eine 

"*"'^ zweite Frage von so tief einschneidender Bedeutung wie die des 
Rechts der Besetzunj^ der senatoriscbeu Stellen. Das Princip dieser 
Verfassung ist die Dyarchie, die Theilung des Regiments zwischen 
dem Kaiser einer- und dem Senat andererseits; dieses Princip 
alxT wird illusorisch, so wie die Zusammensetzung des Senats 
schlechthin dem Princeps in die Hand gegeben ist. Dass in der 
That dersell>e bis gegen das Ende des ersten Jahrhunderts diese 

1) i'harakteristisrh lUfür sind Froitti>s Kmprehlunjcen za kaiserlichen Pro- 
ciirationen an den l-aesar Marens 1, 52 (pttU ntmt promrationnn er forma — 
dtts heisst nach dem für das Avancement «les Beamten fMtgestellCen Schema — 
<M0 toco ae huio temport) und an Pius 9. 

2) Bezeichnend ist dafür, wie ilirschfeld St. V. S. 246 mit Reckt kervor- 
Kohot>eu hat, die von Ulpian (/%• 1, 9> 1 p'-) aufgeworfene Rangftmge, ob die 
iiemahlin eines l-onsulars dem Mann von prafertoritchem lUng nachstehe , was 
VT bejaht, ifuia nuiior tiiyiula« est in «exw virUi. Darin liegt weiter, dass der 
yr%uf'€vU*riu» dem r<m»ularh zwar nachsteht, aber unmittelbar auf ihn folgt. 

;t) Ks darf wohl als eine die Kegel bestätigende Auiuhme bezeichnet wer- 
den. üasH eine Inschrift aus der Zeit des Klagabalna uns die beiden Carriereo 
tu Nvtiler roiifusioii zeigt: ein kaiserlicher u ttudiis^ also ein Hausdiener, gelangt 
orht zu den senatorischen Stellungen der l^egionslegatiou und des Consnlats, 
xUuik lii den hohen Kitteramteru der praeftciura iMnmmae und prationi und be- 
kluidul uiu ritteiliches Saeefdotium, den kleinen Pontifloat (^C. i. L. VI, 3839). 
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Befugnisse nicht gehabt, sondern erst Domitiiiii sie dem Principal 
binzugefbgl hat, soll nun gezeigt werden. 

Die Republik kennt zwei Wege des Eintritts in den Senat, ■■ 
den regel massigen durch censorische Leclion (S. 413 fg.} und den 
ausserordentlichen durch Bekleidung eines Amtes, an das dieses 
Recht gesetzlich geknüpft ist (4, 4201. Sulla hat die erstcre Ein- 
triltsform wahrscheinlich beseitigen wollen, indem er die Censur 
selbst wenigstens entbehrlich machte (S. 32ö), auf jeden Fall die 
2^%'eite zur ordentlichen gemacht'), indem er den Sita im Senat 
an die Quilstur knUpItc statt an die curulische Aedilitilt und die 
Pr^lur und zugleich die Zahl der jiihrtieb zu ernennenden Qufl- 
storen ansehnlich vermehrle fS. 515), somit fortan von Jahr zu 
'abr eine genügende Anzahl neuer Mitglieder auf Grund geselz- 
'toher Qualification eintrat^). 

Eine dritte Eintritlsform in den Senat hatte Caesar >v<Jhrendiu> 
iner Diclatur aufgebracht: diejenige durch einfache Ernennung 
^es höchsten Gewalthabers [S. 711). Er hat dies Recht nicht als 
^«nsor, sondern als einen wesentlichen Theil seiner consttluiren- 
*1^D Gewalt in der umfassendsten Weise ausgeübt und durch die 
^^assenbaftigkeit der Ernennungen wie durch die rücksichtslose 
-^..ufnabme nicht homogener Individuen die politische Stellung der 
^Cerpci-schaft nicht minder alterirt wie durch die Ernennung selbst 
**ir staatsrechtliches Fundament erschüttert. Die Triumvirn waren 
>fcin auf diesem Wege insofern gefolgt, als sie die Reamten- 
■>niennung an sich nahmen und also mittelbar auch Senatoren 
'»Her Rangklassen nach Ermessen creirten (S. 7(2). 

Diese Verbültnisse fand Augustus vor. Er ist bei ihrer Ord-Ai 
Uting unter Beseitigung des caesarischon Verfahrens im Wesent- 
lichen zurückgegangen auf die sullauischen Normen, jedoch mit 
Beibehaltung der Censur. Die Wege zu dem Eintritt in den 
Senat sowie in die einzelnen Senalsklassen sind nach seinen Be- 
slimmungen die folgenden: 

4. Eintritt durch Bekleidung der fttr den Senat, rcspcctive s 
ilie Senatsklasse qualificirenden Aemter, der QuSslur, des Volks- 

11 Dinim veisihwinJet »uoh Eeitdem dar fröburo OegeiiB«» dar uigentliphon 
vnntoret and der au üseiordeiil lieber Welse krari ilires AinUrachts im Scjiit 
«ittcnden und atiDiniendeii Milglladur (fuf in ico'ilu icntenliinn dicunt) 

2) Lilea wtr bisher nicbt eiiimaJ ractUrh dar Kall gewMetii detiti vor SulU 
tut, wer iDm curulisrfaen Amt gelangte, in der Regel wähl acboii tut Orund 
iviuoTltc^lier Lection Im Senat (Liv. '23, 23, II). 

U>B. Aimiii. 11, a. Ai.ti. 57 
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U'ibuaals oder der Aodilität, der PräUir und des Consulals. In- 
sofern die Beselzung dieser Aemter nach Auguslus OrduuQg der 
Volksgeuieinde , n^ich der des Tibcrius dem Seoal zusteht, i^iag 
demnach der Senat unter Jenem aus der Volkswahl hervor, späler- 
hiii aus der Selbslergilniung; auch nach dieser Seile hin alsu 
i.'heuso wie nach der monarcli Ischen hal Tiberius das Princlp der 
üyarchie zuerst voll und scharf lum Ausdruck gebrachl. Was 
die Regierung anlangt, so ist ihr in dem geset:elicb feslgeslellten 
Com mendntions recht zugleich das Bcchl einger^uml innerhalb ge- 
wisser Grciiien ihre Candidalen zunächst in den Senat und, 
indem sie sie weiter zu den höheren Aemtern cmiifiebll, in ao- 
gemessener Weise aus den niederen Seualsklassen in die hühn^ti 
zu bringen; und ohne Zweifel hat das Commendalionssysteni 
vorzugsweise den politischen Zweck gehabt der Regiorung dir 
Besetzung einer gewissen Zahl von Senatorstellen zu verscbalTen. 
Aber die gesetzlichen Allersvorscbriflen, die gesetzliche Aemterfolge 
und Überhaupt die Ordnung hinsichtlich der Wahlqualilication 
»aren auch bei der Wahl auf Conimeudation einzuhalten. Be- 
freiung hievon wirkt« freilich auch auf die mit dem Amt ver- 
buiidcDO Senatsstellung ein : wenn den Prinzen gestattet wurdr 
unter Erlass der niederen Ämter und selbst vor dem für die 
Quilstur vorgeschriebenen Termin sich um das Consulal zu be- 
werben [1, !>ü7}, erülfnete ihnen dieser Beschluss die AussirJil 
nicht bloss auf die höchste magistru tische Stellung, soudeni aucli 
auf den Eintritt in die erste Rangklasse des Senats. Aber diese 
Befreiungen gehen unter den früheren Kaisern nicht vom Princeps 
aus, sondern von dem Senat (S. 8i9). Die ti'adilionell gewor- 
dene Beaniteuhierarchie der Republik legte ;iuch dem Princeps 
noch ihre Fesseln an; freies Strhalten mit den se na tori sehen 
Plätzen stand ihnen weder von Rechts wegen noch tbaUUchlich 
zu. Insbesondere einen älteren Manu, der nicht fUgliob als An- 
r<inger in den Senat eintreten konnte, in diesen zu bringen muss 
für den Princeps der früheren Kaiserzeit nichts weniger als letcJil 
gewesen sein. Somit besass die Küpei'schaft nach der augusll- 
schen Ordnung allerdings den Charakter politischer Selbständigkeit, 
den ihre Stellung im Staat forderte. 

2. Eintritt durch c^nsorisclie Wahl oder, wie dies jetil 
Lc heissl, durch iidleclin. Ob nach der suDantsehen Ordnung!, sellist 
: wenn die Censur als dabei fortdauernd gedacht wird, das een- 
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^H sorisihc Recht der Senatorenemeonung noch efTecliv war, ist 
^^P miudesteDS iwuifelhafL ; da die alte Nornialzahl, bis zu welcher 
*■ ^ CensorcD den Senal zu bringen ballen, rechlbch wabr- 
' I scheinlicb unverändert blieb , factiseh aber durch den blossen 
' ' J^hriichen Zulrilt der Quäslorier weil UberschriUen ward, so 
'^1 Dicht abzusehen, in wie fern damals censorische Senatoren- 
^''Oeonungen hätten slatlfiaden kijnnen. In der That ist auch 
von denselben in der nachsullanischen Periode der Republik 
■^ine Rede und wird die Bezeichnung der bisherigen vierten 
''lasse der Senatoren , der bloss von den Censoren ernannten 
P^riarii, jetzt vielmehr aur die beiden unlersleii Rangklassen im 
'»egensatz zu den PrHloricrn und Consularen bezogen'). — Aber 
ttnter dem Principal wird die censorische Senatorencrcirung wieder 
aufgenommen uud haben diejenigen Kaiser, die mit der Censur 
auch die censorische /ertw sennfws vollzogen, wahrscheinlich schon 
^uguslus'), gewiss Claudius^) so wie Vospasian und Tilus*) 
■-iieses Recht gellbl, vermulhlich in der Welse, dass sie, sei es 
»onerhalb gewisser Grenzen, sei es unbeschrilnkt das Recht em- 
pi^ingen die Normalzabl des Senats zu Uberscb reiten. Zugleich aber 
ändert sich der Charakter des Rechts und niirde dieses selbst 
Siesteigen. Die alle censorische Ernennung enthielt nur die Be- 
V^Ugniss Senatoren der damals niedrigsleu Rangklassc zu bestellen; 
*l«ss die Censoren dem Senator den Platz iu der AbsUmmungs- 
liste willkürlich anweisen und sogar den Senator, der kein Amt 
Verwallet halle , in eine der hübereu ßangklassen einschreiben 
konnten, ist wenigstens nicht l)czeui;l und kann nur etwa als sel- 
tene Ausnahme unter nusseroiden Hieben Vc rhu 1 missen vorgekoni- 

ri Turitaa onn. 3, 66 ; Frontlaus de of . IK9. 

2) Die •uguBtischEiii In«ehril'teii nminiiii keine Adlsction in den Seiiit, ge- 
■lu aber nur diiuio . well alrli dieselbe mit dem nlrengen StU , In dem dunala 
4n (urnu fconorurn «bgefusl lord, nlrJit vertragt. 

3J Iiuchtirt von Vlcenia €. /. /,. V, 3117 = Ore III- Hennen 314«. 6U0IS: 
■ n. dofujiito Caimne Aagu^t\> (Jtmtanico etn»oi\t a]filtrto fn teaaUan et 
MMr lrifrBÄi[«ia> rtialo. Ule angeblloho Inichtirt von Cora Orelli TU. 3112 int 
iht dine «efUMbt. 

4) OeGlIt Mb9: ä[dHt[etti] tnter praetorioi a dhii Vt^putlmo] tt V'ila etn- 
Nrftu (8. 902 A. 3). Aucb In iwei andeten IniihrlReii (Orelli 1170 nnd 
Hmier 1807, 1808) teigt die ZarrickrüliTiing .ier Adlei^tion anr Veapaslan unil 
HtM, d*M aicbi der Frincep* als solfber, loniiern die Censoren »fe TorgeiH»unien 
l>bali. Die Nennang Vespnslans allein in einer Iniclirifl vo[i Keniaiiaiia (WII- 
luau» 2198) int IiiMrrecI. — Anch bei der Ertlieilung der ormtnunbi an einen 
Senator diirrh den Senat geht iler VoTirhIae vun Veapulan und Titna ana (1, 
MI A. -l). wie denn dieser Act ITigllrli an die .rnaUu IrMin unknüpfen fcnniile, 

57- 
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nen sein'). Die neue Befugniss der Ceosorea, die adlectio^i 
im Gegensatz der frühem Uctio, ging dagegen dabiB, da$s 
sie den von ihnen neu aufgenommenen Niuhlsenatoren durch 
Fiction der Bekleidung eines der zum Sitz in der Curie qualifici- 
renden Aeniter nicht hioss den Siti im Senat, sondern auch eine 
höhere Rangklasse und einen beliebigen Platz in der Äbstim- 
mungsreibe '') zutheilen durften. Diese Adleclion erfolgt der ße^el 
nach entweder inier Iribuniiim*), wie seit der Combinalion des 
Volkstribunals und der AedilitUt zu einer ßangstaffel unter 
Augustus diese Kategorie bezeichnet zu weixlen pflegt^), oder 
IS inler pvaetorios'^]. In beiden Fällen sind die jedesmal niederen 
Aemler mit inbegriffen; die Adtection inter Irilntnicioi sdiliessl 
zugleich die inter qitaeslonos in sich, die Adleclion inier priKlonas 
die inier tribimicios und die wiler gitaeslorios''). Censonsche 

1) Denn man soUto meinen, diää die Gensoreii, nie Qber SIU Qud Stimar 
SelbBl, so um so mebr über die Modglilaten des Slimmiectita von BuchU vcpn 
niuli fieiem Kimeseen bestlmiBlen und iläo die fiele Disposition über die Stcmu- 
orduung mehi dem llerltommen tii dem Kei^liie luuli ihiieii gefehlt b«t. 

'i) Der Ausdtucli ist unter dem Pdnclpat tectmiech und Mehend fiMatm 
C. t. L. UI, 562 11= OreUi »OD ist fiUche Lesung), «ihiend In repnbUkulMka 
Zeit ron illen Senatoren, oline Uiiteiavfaied der beibehilteueu oud der UM wf- 
genoramanen, It^ere in lenaium gesagt wird (S. 416 A. 4J, 

3] Da diese im Allgemeinen durch die Aonlennetät gegeben ward, m bi| 
wohl In dei lieget ancb die Relation int<r praetorio» zum Beispiel ni^t lllli- 
neln, sondern Immer anf ein bestimmtes Jahieacollegium gestellt woiden hIb. 
Üo ist in der Tbtt verfahren votden iu dem unt am giin»ue«teii bekannten Flu 
des späteren Angustns (1. 443 A. 1), vo freilkh die Adleclion nicht dorcb des 
Cenaar, aonderti durch besonderen äenatsbeacbluas erfolgte. Ansnahmsweiie «- 
hielten Geimauicua und Dcuauü ebenUlls vom Senat daa pratoriiclie Stimmrscbl 
so, dass sie zuerst unmiEtelbsi nach den Consulareu gefragt werden sollten II, 
S, 442 A. 4 i S. 443 A. 3). Vgl. ufta FtrtinarU 6: cuin Commodtu adlettionAn 
inrmmtrlt fruelorloi mlicuiiael, lenoliu fotuullum FtTtimu fecil kanUque toi, jii 
proeluro« non guiiitenl, ttd oäUrlionci acupiaenl, poil tot tste, jui oere fne- 

4] Beispiele finden sich «on Gliudiua (S. S99 A. 3) und van Vesparim 
(C. I. L. 11, 4130); dann von den apateren Kaisem, die nicht Ceiwoien |S- 
vesen sind, Nerva (tirut. 440, 4), Hadrian (Orelll 3306; C. J. Ot. im. 
xiiair^clii cXi toft; Ör|(ii.ap',(<xotl; finb öeqü 'Kh^vatüi),, Coouuodus (Orelli 3TI9|. 
Von da wird aufgerilcU zur Piätur, 

b) 1, 536. Adlectian inta aediticiot liommt nicht vor nud kann olr.t' 
vorkommen, da sie mit der inier ttibimicioi zusammenfallen würde. tn«orncl 
heiast es in der vita Marc! 10 : multo» ex amich Jn tcnatum adUf/il ettm anJi' 
liciii out praelDTiii dignilatlbat : mutlif itnutitnu [vielleicht eiientjbui] ucl pimpt- 
Tibui thx cTimine letuitorilnii dignilaUi Iri6uTue(iia aedllielaiqut conctail (^»il. 
S. 864 A. 6). 

6) Beispiele von Vespasian ausser den schon S. äBO A. 4 ingefühitea tireiU 
1170 und Eenler 1807. 1Ö08. die hiober gehören. C. /. L. VI, 1359; Plialw 
(p. 1, 14, 5j Tgl. Sneton Vttp. 9. Ferner Orelli W12 von Tralanns; DI« 70, 
■ |M)Sc|ji[av dUiTjv dpf-^jv Tipodp^oi;. 
~-'mMk oüieliu ab' älvr. " 
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l<n«c[ion i'n/fr- qiiaesloriits iu dt'r Weise, dass dadurch die setia- 
I riscbe Laufhahn erüffnol wUrde'J, ist wetiigslcns selten ^e- 
«r-sen'), da Personen, die ihrem Allpr und ihrer Stellung nach 
i'i dir letxlc Rangkiasse p.issten, auch auf dem regrlmassi[;eii 
Woge sich um die Quästur bewerben konnU'n^). Die Adlecltou 
i'ifer rnnsulitres ist im driltcD Jiihrhundorl vorgekommen*), aber 
iti der besseren Zeil des Principals vermieden worden , weil bei 
ilen hohen Ansehen und den geringen 'Beschwerden des Con- 
iulsLs auch dem in vorgerUekleni Alter in den Senat Einlrelen- 
den rui;lich die effective Uebernahme dieses obersten Amtes zu- 
;;<-tnuthcl werden konnte. Allerdings lag in der UnEut<lssigkcil 
der adleclio inier rottsultii-es , so lange jährlich der Regel nach 
wicht mehr als vier Consuln creirt wurden, eine wesentliche 
BeschiKnkung des Principats : aber bald wurde durch die Ver- 

Ab fnteti (oUcitIim] inier pratlorioi (Orclll 1170); aUtetut inier prattorio» Iribu- 
nlcHt ifimMoriot (Soverus: Orelli 922); alUctiu inttr priiitorio; Um ttibuniciin 
{Htssauit: Orelli 798). Du« melBleii» nur du liöcbsto Amt, aU (.Hiialac logar 
überhaupt nur einmal gaiianiit wird , iat erklärlich ; za fusaii elliil aber wohl 
>lle Allediouan in dicaer Welse. Aoiierer HeiiiDne i«t Birsehfeld St. T. ü. 24G. 
t) AI» L'eberapilngung dieser Stufe bei denen , die in rogeliiiäBaiger Weise 
4en Vlgindvirat DbeTnommen hatten, «erden vir sie spitei flnden|S. Wl A. 51 
"i) Die aDomilen Allertionen Caeuis des Sohnes Im J. 711 (l, 413 A, 1) 
UM de» Mareellu« 730 (i. 413 A. 1^ sind Allertionen mtcr quatitorlo; 

i) D>« Anerbieten der Ouäatur unter Erlassung des Vigintivlrsts muss 
*M<plcns in spaterer Zeit nicht selten ynrgekommen sein. Am bestimmtesten 
■•dM sivb dies in der van Renior im wesentlichen richtig hergestellten Inschrift 
VlhEsntii 2243: liuie divoi Hiidrinnui lotum elavom r[umj fua«(luraj optu[IIt] 
O ridcnll« [omntnl ™'f<<)] exnualirmcm (>rr[epilj. Andere lalo etairo aonuU iin 
«Afftf In imptit>hmim ordinan , die ihte I^afbahn mit der (juEstur beginnen, 
C, f. L. III 3S4 = llenieu 597Ü (_von Ner.a); Orelli-Honten 225S. 5317: Wll- 
munB23TB; C. I. L. V, 7153. Eieentlicbe .\dlertlon ist die» hiebt, da die 
rietlon du *or«atleten Viglntiiira» Siti und Stimme im Senat nicht glebt. — 
llie Adleetlonen von Kindern, iudi HeiBpiel eines vlerjihTlgen Knaben dnrrb Plus 
lUauien G9'J9), beziehen licli selbstverständlich nicht auf den senatotischcn 
l^ti , snndern aut den Benatori sehen Stand , und ebenso sind die (iesiiche m 
'Im Princeps um Erthetlong des latai cl^joui (Ulpian rey. 7, 1; Dig. 24, 1,42) 
lunirbst nnr tut die Ertheilnng der StandeHieohle lu boileben. Wenn ein 
Interrall iwischeii Ertheilung des latut claov» und der Qoästar liegt . wie dies 
PllniuB ep. 2, D: igo Scito laium clofunt a Caitan Fuilro , tgo fuaeslurani 
Mptbrnf TonnszDsetien scheint, viid bei Jener ebenfalls an die vorläufige Auf- 
ubsM In den Benatorlschen Stand lu denken sein. 

4) Dax Caesar dergleichen AUectionen lielfach vornahm [\, 41ü A. 3), 
paitt sehr wohl lu seinem ganien Terhiltcn gegen den Senat. Augustus bat 
es nldit gethaQ und ebenao wenig die späteren Kaiser bis snf Macrtnus, aelbst 
4laser aber nicht nhna Opposition zu finden. Dlo 78, 13^ aiTiajia iit^ tAv 
itt^pfriQH Ivjyi , Bn (fc Tt Toi( uTtTrcuxikas rivdc M^fiift xai tüftin Jpx"tl 
HvAv npoairaEt: (*»!'. 8- *32 A. 2), Nur die QDiescIroDi; der proefteti prattorio 
erlbigt wohl legclmasaig In dieaor Weise (S. H33 A. 1). In dlocletianisch- 
eo»stantinl«eber Zeil begegnet die AUectlon unter die Consulare mehirach (Urelll 
IlÖl und mem. dtll' /twI. 2, 302, «u dies vrellot ausgefQhrt iat). 
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Konsuln (ii^H 
dem Nichts^l^^ 



luebrung der Zübl der jährlich eLiilro(«n(U'ii (]or 
thalsüchlich beseiligt'). 
le Do CS dem Ceosor der Kai»erzeit freistand dem I 

i.seincu Plulz in joder der senatorischen Amlklassen aneuweiscn, 
konnte ihm auch die Befugniss nicht abgesprochen werden den 
Senator aus einer der niederen Amtklasscn durch blosse ceo- 
sorische VerfUj^ung in eine höhere >u versetzen, was der Siehe 
nach auf Disponsatiou von der wirklichen Bekleidung dos fllr die 
höhere Ran^klasse erfordcrtichcD Amtes hioauslDufl. Erlass die 
OoDSulals aber ist in besserer Zeil ebensowenig bei Seoatorefi 
vorgekommen''') wie bei Nichtsonatoren (S. 901). Dagegeti werdru 
PriUur^) und Tribunal oder Aedilil<lt<) wenigsteas seit Vespasiao 
h^luEig auf diese Weise übersprungen. Ebenso sind solche Per- 
sonen, die den Vigintivirat bekleidet und also zur Quästur sich 
(jualiticirl hatten , nicht selten sogleii'h unter die Quüslorier eiage- 
schrieben worden *) ; diese erlangten dann allerdings die senslo- 
rischen Befugnisse erst durch die Adlecliou. 



1 1 t4. 79 ff. Wenn luiii erttäjtl, ilt»t luiu Bviipiel die LugUifin vou tiir- 
muiieii und Syrien tiut mit CoiiBulaioii beaotit wriden konnte , bu irinl min 
begreifen, welcbe wichtige Abecbnitte in dar MaobUteigcrulie des Principttt duicb 
die Einfähruiig iler bkibjührigen L>oiitul*le um die Zeit niD Ohiittl tieburt und 
die iwei' bis vieimuntUidteu üoomlate um die Zeit tuD Neros Tod beielcb*>l 

2~) Dum noch xu Dias Zeil dien uidlt zulusig wbt, »gt er deuttlvh 5^, 13. 
dvtuiuErout xaXciaflai |ijj Eti xoiii Hin reu; änonuxirw . dXKd -uü tcCk AJLtu: 
toils i*. tfli* iaTpaTijYT)»OT(«-j ^ Soxoüvrnn -ji iorpoTij'ppUi« |Jkd»«v Ävtat. Wu 
UMiinus lb»t {S. ddi A. 4), kann ebeiifills bieher gebärDii. Auf den InHibrlfl" 
linde ieb nni einen einzigen Pralorier nllcchifl initr eonndartt Octlli 1178. «ItM 
Zweifel *UB dem 3. Jtbr handelt. — Wenn Auguiitnt al* Ceneoi 725 imI 
deügiiirle , ebet nlcbt lur Uebamibine der Fuccs geUngte Goninln ualer itt 
Coiisalue einschrieb (Dia b'i, 42), eo ist die« nicht gleichartig; die colwiil*! 
daignali itimmeu als aokhe mit den Consularen und Aagnstiu hat hier biau 
du bestabende tieiete «aMwoUend interpretirt. 

3) Vespasian nnd Tims leferiren inler praetorio« einen frattar dnigiiM' 
|_Henzen 3 p. 75) nnd einen Aedillcier (OrBlli 36Ö9 3. 899 A. A\ Aebiilkbi 
Falte aui apaieiei Zeit Henien 5502 ; C. l. L. II. 3533 ; Uarini .In. Tif. LXl. S» 
bt incb wohl zu faaien der praetotiui, tTihfunaa) pUi^ii') C. I. L. 11, 13S2 =■ 
Kernen ä012, wo es also einer Aeridocung nicht bedarf. Wenn ein (jaiitoiiiu 
inler fraetiMoi adlegirt wird [Uenzen 61Ui), wird er ala Patrlelei tob der zwai- 
len Rangstufe befreit geweaen sein (1, 537 A. 2). 

4) BfareuE und Conunodai rcferiren einen Quäaloriei int«r Inhtnioioi (Hea- 
Mti 64715 — Ueiiiei IT). Aehnlicbe Fllle Henzen 5494. 64&4. C. I. L. U, 
1436. Grat. 399, 6. 

ö) Orelll 2242. 3IT4. Marini An. Taf. LXl und p. T2ä. Nicbu andern 
iit aucb der Fall des Aristaenetua qvatttor daifnatu* <l todtm onno ad atdiüU- 
lern pnmotta (C. /. L. VI, läü. 1613); aun die Qnüaliu ts erhallen, wird 
all qvaeatoriiu «dlegicl und alsa befordeit. 



^^T 3. Ausäfi' diesen lioideii viTrastiun^sti lässig i^f^nrdnelen Ein- »' 
IrJtlswegoD durch dns Ami odt-r dui'<.-h eerisorisclic Wahl isl in 
einzelnen Fällen das senatoriscbc SlimnirecliL Uberboupl, rosp. 
tias busscre Stimmrecht t^eradezu vergehen woiden, womit in der 
Regel Befreiungen in BelretV der VVahlqu»lilicalion verbunden 
werden. So orhioll disr spätere Augustus im .1. 711 mit dem 
Recht die Quiistur zu ubei-springen das Stimmrecht unter den 
ConsuIaroQ (1, 443 A. 1); so H. Marcnilus im J. 731 mit dem 
gleichen Boworbungsrecht das Slimnircchl unler den Präloriorn 
{\, 443 A. 2): und vermiiLhlich ist auch spaior nach diesen Vor- 
l*üngen den zur Niichfolgo l)rs(inmitcu Prinzen gleich mit dem 
Ausscheiden aus dem KiiaheniiUor die Curie geittl'nel worden'). 
Atter häufig ist es nicht i^eschohen, duss Ulier das Stinimreelii 
in diest^r Weise unmilU'lhar verrugl wird^); und vor allem lt- 
folglen diese ausserordonl liehen Vergebungen nicht durch den 
Herrseher, wie dies unter Caesar gescliohen war, sondern immer 
hiroh den Senat, wie ja auch die verwandten Titularmagislraluren 
Wi/irnamt^la ivnsularia, prttehriii, quaesloria) allein von dem Senat 
ftueriannt werden (1, 4^0). 

Demnach wird man nach <ler au^uslischon Verfassung Ütena- 
|lor entweder durch die Coiiiilialwahl zum Magistrat oder durch ' 

I) WunigsleiJS «ifd es v<* dam Ailnptivwibfi de» Pins, rloni »pÜteKn L. 

^enji herroiEehohou . Amts er erst aU l^üitarinr in ilon Senil gelingte [vila ■' 

•i 3* ncTtM m aetiatu attU iiunralurian Milit), woiiich wob) <iuu nehmen fKl, 

B Mircus gleich bei »oioer Adofilloii fm J. 13!) und uill der Uoslgnition zuc 

iMnr (vjlo Öt lu den Seiiit eiüKetroteit jgt, 

i) Ob die Be Willi gutigen ed nimeten der beiden äChiie Augusts OMiia iiiid 

'li WcFii. Anegr, 3, 3: el ex eo dir. fw) dedoclj mint in /bmm , ut tater- 

. i tumtitiii fublteü, dtcrtvit ivihIu* oder, wie Dio ab, 9 diea luadTnekt, t^v 

\ rt «uwiSpiw ouiitpsiTTjati -zi te »■jvftsäsBai tai Ti irjvcoridsÖai t^ poyXg. 

«wla dta gleiehsrtlgc VoigCniitigiini fllr ilen Jüngeren Diusu« vor Bekleidniif: der 

OlMduT ii tii iititifVH ouFKfoiTä-i tlpiv ß'i'j),eüaa( (Dlo 56, 17) dia StioimTecLl 

fli Stuut In lieh ««hlDsaeii oder bluel An He«b( gilien den Verband laiigsii beim- 

, ist tweifelban. Mpperdey iLeipz, Abhandlungen ö, 82) iilmiui du 

t an, well allen SenalereiisAhiien ohnehin das Itecfat lugtrBtandan habe in 

B Caile lu otscheloeii. Aber »Ir können die Hodalltäten dieses Knabenretlita 

, tini) einleuchtend Rind en itwei guix verachiedene Dinge, ab ein priit- 

Silinugsaaal betreten ilart and ob ein Jüngling »einen l'lati niitor 

R Senateran nliunit, «enn er aurb noch nicht mltstimmt. Mir Mboüit die 

rang i*t Batlchte, iiainentlieh Dioa nplv ßo'jXcDsai, und dag Scbweigtn aber 

im Fall der ErUieilung den ätimuireeüts ducL nolh «endig anzagsbende 

laimklaiae die zweite Aualegnng zn fordern, man wird die Prinzen enlneder 

'' -pi McM oder «cnig«teti8 unter den PtStorlern haben abitimmen lasaen «DÜen. 

OebrlgeiH Ist die Krage ineorem ohne allgemeine Bedeolong, ila der Besehlusa 

rar CMtar im J. 711 e> ausser Zweifel stetll , disi nicht .bloss einem ISnnator 

bMMtei, aaadein auch elaem Mohuenatoi das Slimmreebt Ubeibaapt rom Senat 

Uahen «erden konnte. 
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ceosoiischi; Vei Tilgung oder durch einen aussurordeotlichen Sonal- 
schluss. Dem Princeps als solchem slehl auf die Besetzung der 
SenaUsLellen kein EinDuss zu'), ausser dass ihm gesetzlich eiiiiv 
gewisse Einwirkung auf die Comilien oingerüuml ist und er, 
wenn er etwa zur Censur gelaugt, die Itechte dieses Amtes Uhi. 
[n diesem Zusammenhang winl es klar, wcsshalb Auguslus die 
censorische Gewalt nicht mit dem Principal verschmolzen hal^;, 
nicht minder aber auch, wcsshalb Domitian im J. 84 die Censur 
auf Lebenzeit Übernahm [S. tI27 A. 1). Wie Auguslus, iudum er 
die censorische Gewall ablehnl«, üich der ßefugniss tiegab den 
Senat zu jeder Zeit und in jeder beliebigen Weise tu ergünzen, 
so nahm Domitiau eben diese Befugniss in Anspruch; und wenu 
man dies als Aufhebung der auguslischen Verlassung t>ezeichneit 
will, so wird sieh dagegen nicht viel erinnern lassen. Sie ist 
auch nicht wiederhei^osLellt worden. Den Namen der dauernden 
Censur liess IServa fallen, aber die daraus entwickelten Rechte 
hielten die spyteren Kaiser fesl'), und wir linden von da an di« 
Plätze im Senat von dem Kaiser in Form der eigentlich censo- 
rischen Adlection willkürlich vergeben^). Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass die kaiserliche Adlection in den Senat seitdem 



1] Es kajiii nicht Zufill seiN , Jass au» der Zeit , in der die CaiiiUT Hott 
larbuu, Tori kciiioui KaiBor, der sie nicbi bekleidet hat, eine Adlection beieu|l 
lil, dagegen bei denen, die sie beltleidelcn , die Censur ö/ter aiudrGcfclich h«- 
ToigebotMB «iid. feTDei gab Nero den bei der E^ätoronnhl für die J. 61 
KberguigenBD drei Cindidaten, um aie zu enl«(liüdigen, die Legiooalc^itian, dli 
elgciiüich die Pritiir vonutaetzte (Tacitus an». 13, lü); hatte der Priai-«p« di- 
iiuIb inttr pratlorioi adlegiren können, ae väie irobl diea geacbehen. Wonl 
Dio 64, 13 mit Recht den Aiigustiu bei der Rerisiaii dea Senat* im J. 73ü die 
leer bleibenden Stelleu achliesallcb selber bsBetieii Ikaat (aÜTi; Tro'ji itüviti 
«pooeü.ETö, Sime eE'noslou; toü; icavtot <l-(i4£i)i8f,vai), so ist diea diDiit nidil 
im Wlderapruch; denn nach Dies DarElellaug selbst iat diea eüi fiauz allI■fl^ 
ordentlicher Vorgang. Vgl. indess 6. 005 A. 2. 

2] 8. 336 A. 4. OenlsB bangt mit der Torslchtigen Zarütkhaliung AugaiU 
auch das zusammen, daaa er den Cenaiii so seilen ausgeübt bat. Es wäm da- 
nach auch «uhl müglicJi, daas er dafür eine zwanzluährlge Perlade einiutilhreu 
Sedaehie; Indeaa stimmt daza nicht der Cenau» von 732 (S. 331 A. 1|. 

3} DIo 53, 17 führt unter den allgemeinen Rechten des Principataaufi xii 
loä; [ttv XBtsM-fOuai . . . ic fä ßouXtuTlxäv , viiK hk ki1 dnoXcit^uaiv, tiw( 
gh aärolt i6l^. Dio dabei aweckmäsalg tu befolgenden Prlnoipien in BetreS' dcl 
Berknnft und des Standes deutet er Ö2, 19. 20 an. Vgl. cila Elai/abaU 6; 
AUxandri 19. 

4) Wenn Plus den Sahn des Herodes Atlicus, wahracheinlicb den van mIiiit 
•rsleu Qattin Tl. Claudius Atllcns Herodianus, In den Senat nach dessen Ba- 
BchlusB aufnahm (dve-jcpidiv li; W)i ßftuX-Jlv ouYX/.-fftou öiftia-i C, I. iit. n. Släa), 



:> dies , ralla d 

jaatnlor eanüdattt», sondern a 

urdeiitllcho VergöiistiBUtiB « ' 
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hSuR^ an die kaiserliche NomioiilioD fUr die Hügislrütui ^nkniipfte, 
das beissl, dass, iosoferii der Kaiser einen Bewerber um die 
Prätur zuliess, der den Tribunal oder die AodiliUiL nicht bekleidet 
liaUe, er ihn damil inler Iribtmicius adlcgirle. Man kann seihst 
die mangelntlß Adlection inter consularcs damit in Vorbindung 
Ini^en, dass auf die Nomination xum Oonsulat, welche die Ad- 
tion inter prnelorios herbeiführen konnte, keine weitere folgt. 
Die Ausstossung aus dem Senat kennt die üllere Republik a< 
our in der Form, dass der Censor bui ReconslituiruDg des Senats 
'l<'n Namen weglässt'). Im sieljonUm Jahrhundert kommt auch 
Verwirkung des senalorischen Rechts vor, insofern entweder ein 
K^seizlich bei Strafe der li^nlEiehung der senalorischen Befugnisse 
erforderter Eid nicht geleistet [), 4ö5 A. 5] oder ein die AusstossuDg 
9Us dem Senat von Recbis wegen nach sich Eichendes Verbrechen 
**urch Hiohlerspruch constalirt wird {I. iGü A. 2). Augustus nahm 
zunächst, wenigstens ebenso sehr im Interesse der Kürperschaft 
sellisi wie iu seinem eigenen, eine durchgreifende Reinigung so 
*'>e eine sehr beträchtliche Verminderung des von Caesar und 
^^dann in der Triumviralzeil Ubermüssig angeschwellten und zum 
Theil aus wenig geeigneten Elementen zusammengesetzten Senats 
I Vor, welche er allem Anschein nach in seiner ersten noch in die 
I Epoche der constituirenden Gewalt fallenden Censur in den J. 
"f^S/ß durchgeführt hat'^). In der von ihm begründeten Ordnung 

1) S. titi Tg. L'ebrigena bit die ubilnie Gewslt de« Vorsilxuiideii Rcwias 
Immer danFben tieslarideti l». a. O, A. 1), 

1) Vta AuguBtuB diese Reinigung in «eiueii drei t'eiiBureii 725/6. HG. 
ItRf! uud >vir «eaeiitlitb In der ersleii du irh gerührt hat, wDrda niemand be- 
twelbln, wenn niclils vorUge als «ein eigener einfacher Berii'lit mon. Ane. 2, 1 : 
moluni ler legi , uai der damit völlig SberBiuatlmmende Suetens Avg. 35, zn- 
nul da die duae iteliantt, von denen Sucton epricht, hör.hil wahnoheiiillch auf 
einen und denseiben Uoinigungaact eich twiLuheu. Diu kciiut diesen auQh (52. 
J2. 53, 1| und scliildort Ihn ahnlirh wie äuacan, *o das« deesBu zeitloser Bericht 
dadorch auf deu entcn Centui tixirt wird. Aber aURSerdon kennt Die nooh vier 
andere Relnlgungeu des Senats unter Augustni arrs den J. 736 (Dlo 54, 13. 14). 
Mt die er das llaupigawii'bt legt, 741 (Dio 54, 26), 743 (Dio 54. 35), 757 
(65, 13), während er die beiden «klier hiilorUchen von 74G und 707 nicht er- 
wlhnt. AIIbui Anaeholn nach sind diese vier Lectioneu im «eseatlichen obenw 
•fKikrjrpb «ie die beiden 9clialzungen 743. 757 und die eura monim iß, 685). 
Denn abgesehen von der schon bletnit hlnieivhend cLsrsliteriilrteti Unzuverlisslg- 
k«lt Dias in solchen Oeuiinstionen ist es hüchet iiDglinblich, da«« Augustu« mit 
dlewr nnbescbrel blich gebiaiigen Massregel eir .lihre n&ob dein Abiehlau der 
Veifaisnng gewartet haben Ball, uud noch riel unglanUinlier , dass ,er, der so 
•orgfUtig, TOc sllem in dem früheien Thell seiner Regierung, jedes aossarordent- 
Uche tratperiiim vorinied und der in dar Cansiir ein für diesen Zweck vollltoranion 
Nircklioodes ordcnlllchiiB Amt zu seiner Verfügung halte, diese AuHatusaung 
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scbeiut IT dann einfafb dio frOlicii-n Normen wieder her^slrllt 
zu habeu und es ist das censoiische Ausslos^iungsrechl in dm 
BpaiercD Ccnsuren oacL «Itcr Art in Anwendung gokomiuco'). 
Bei der Ausslossung auf Grund richterlicher EDlscIieidung machl^ 
hegreiflich DI' Weise die Ümgestallung der Criminaljusliz, nament- 
lich dfls Ausnahmegericht des Senats sich geltend^]; eine eigcnt* 
lieh prindpielle UmgesUiltung aber ist auch hier nicht eingetreten. 
crDass der Wegfüll einer der gesetzlich fUi* den Sita im Senat ci- 
fordcrtcu QualißcaÜonen den Verlust der sonalorischcn Stelluni: 
nach sich rog, war an sich eben so wenig etwas Neues; wohl 
ahcr wurde dieser Grundsalz jetil in einer wesentlich anderen 
Weise gehandhaht. Der Prineipat Ubormihm es die SenDtoreo in 
dieser Hinsicht zu überwachen und, wo die gesclzlich erforder- 
liche Qualihcalion verloren ^ing, die Slroiehung zu liewirken. 
! Zu diesem Kndc wurde das Vcrzeichniss der Senatoren jährlicb 
e. Öffentlich aufgestetll ^] und bei dieser Revision nicht bloss die 
Namen der Verstorbenen gelöscht, sondern auch derjenigen, die 
den vorschriftsm assig Jährlich zu leistenden Kid auf die Geselxr 
und die Acte der Kaiser (1, 600) nicht halten leisten wollen'i 
oder die sonst einer fUr den Sitz im Senat nolhwcndigen Vor- 
bedingung vcrluslig gegangen waren. Von besonderer Bedeu- 
tung war dabei der durch Auguslus neu eingeführte senatorischp 
Census, insofern fortan die in Vermögens verfall gcrathenen Sena- 
toren von Rechts wegen ausschieden. Dies gab dem Princeps die 
wichtige Befugnititi, wenn dieser Fall vorkam, entweder mit 



hrall der eiutiieiiliin Irlbutiliiiirtieii fiewstt bewirbt haben aoll. liemgiiition'U 
de> Snnata hat AugnatUB Jührlirh abgclialteii, «io wir Beben worden, und JUt- 
llcb Aiiucbeliliitigcn vürgciiomiiien ; sehr lolcbl kann Dio ilarcb Bnricblp darübct 
Itiäuiicfat worden sein (vgl. S. 907 A. i\ Diu gedaTikcnloie L'nkrltih birgt tiA 
fMlllcb mit Vorliebe In dem coiiMTvativün Verfalirun gegenüber unniägUdMi 
MelduDgen ; aber weoi du Sacbterhültniu klar iit. wird hier nicht iw«lfela, — 
VebTlgen» i«t »laatmechtlluL die inguatiMhe Iteiliigang für die oidentUrlMn S»- 
ftagnlMe de« Priiinlpatt gagonfiber dem ISenal auf keinen Fall maMgebeod. , 

n CtaLdlas: Die 60, 20. Taeitu« aan, i2, 4. — Vespaeian: SnetoQ VtV 
9: niinmotii Indlgntiihnii. Victor Vau. 9. '.I. 

2} Wo der Senat ülnea aeiner Mitglieder ausstÖBtit (^Plinius «p. 2, 13, 'ii 
Tadtn» tum. i. 91. 12, 59, 13, 11. 14, 59 »gl. B, 3), liegt entweder iweil«!- 
Im ein tut dem 8tmit («rbandelter CrimiiiaJtall vor oder c> Ut doch nlefata in 
Wege die AaaalaiEung darauf lu betlaben. Von einem illgemelneD AuNcbUei- 
tnogBrechl de» SeniU finde leb nirgends eine Spur. 






I 3) Die ab, 3 

),cäxa)fi.<L it'i-jpii'b'it ^E^thjxE, xni li i\ 
Diei iBt d» albam tnatorium bei Ticltn 
de lauil. /(uUfli i. US. 

4} Tadtii* ann. 4. 42. Vgl. Ib. 22. 






TDIV ^ou'.cudvTim k 

hat «änu itoielrai. 
4, 42 und nocb bei Cvripfiiii 
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Goacl«D(ceschenkea eiD£uln.*tou oder aber die verarmten Senüloreii 
mm Austrill zu veraolasscn und, wenn sie sich dessen weigf^t- 
ICD, von der Liste zu streichen']. Aber mit dem censonseben 
Siltengericbt darf diese Pesistellung des fortdaiionidon Vorhundcn- 
soiDS der gesetzlichen QuaüÜcation nicht verwechselt werden. 

Dass Domitian die Censur auf Lebenszeit zunaC'tist desshalh 
Übernahm, um den missliebigcn Senator mit demselben freien 
Ermessen, wie es dio Censorvn durften, sofort beseitigen zu 
künnea, ist sehr wahrscheinlich; auf joden Fall war dies Recht 
darin enlhallen'''). Dasselbe ist auch seinen Nachfolgern geblieben, 
obwohl der Mami) der C<uisur verschwand; es bat fortan ftlr den 
Senator vor willkürlicher Absetzung einen Rechtsschutz nicht mehr 
figeb«!*). 

FUr die liei der kaiserlichen Senalsconli-ole unentbehrliche 
thllfstbaiigkcit hat Augustus, so olt es nöthig schien, drei MUnner 
für die Senaterevisioo lieslellt*). Spütcrbin ist die mit der Prü- 
fung der Biller vermögen beauftragte kaiserliche Behörde, das 
einem bochgestellleu Beamten von Ritlerrang unterKiellte Bureau 
■ cmsihus auch für dieses Geschäft verwendet worden (S. 398]. 



Die pei'sönllcbe «berate Relcbsvenraltnng d«8 Kaisers. 

Obwohl wir von der Verwaltung des römischen Gemein- p, 
Lesens unter dem Priucipat in vieler Hinsicht hesser unterrichtel^n 
sind als von der repuhlikanisüben , slOssl die Entwickolung der 
«lafUr gellenden Normen doch lUr diese Kpochc vielleicht auf 






I) üio !)7, 10: LTiberiusJ tüh ^uXsyTröv ov/yniii keiousi««; 
}tj]8e pouJ.(u(iv Eid tu5t' iflii.fnvti iiv^ouTiar*- iu (livroi xal olipIrBi; i 
4mJi «vi itt(fa<ft TQ'H fi.ei iini daeXYcIa;, Toä; Cc xa'i biA Tnoiytia: . Enal jj,!]- 
Uv» aCtrifi i-ofMjiiii liiixo. ivtAoüniu ilivavTa. Twiuis am. '2, 4Ö: uttonalam 
buioetntium pavpirtiitan levavU . ila froäiffoa tl ob ßagilln egmlti . . nioi'it 
tmatn mii tfoiüt tedtrt fMunu mI. Elnülne fiOa ettihl«n Sueton 11t. 3ti 
and Tieliue unn. 1 , 7 j. 2, 37. 2». Auf duulbe liafea Dira Bericbtc üb«r die 
SenatilGctioneii «>[i 741 (54, 26) und 757 (55, 13] offenbar bluans. Hlober ge- 
Unn auih dl« Nauhrli-htan Qboi die Senitoran, quorum eennu expltnlt (Avgiului), 
mm. Ancgr. 6, 42 nnd diu dort ugBt. Siellao, 

t2) Saatoo Dom. 8: luucplu corrtetione fiioruin . . . ipiatitoränn ohwh, guod 
ItHiatliiiuli taUandiqut iludio lourctw, mavit lenata. 
3) Dto S. 904 A. 3. 
4) Im J. 757 Dbemug Augubtui nach Dio 55, 13 du heikela GoMbift drei 
VsTUtBensiiiiiinern , di? am tebn von Ibm auBerwihlteo SenaUren ansgelMsi 
■MMil diea lind Suetent (Aug. 37) Im viri Itgendi tenatus, welche etMDso wie 
lie Tntwaodien tra liri turmii eftiilum reeefnotctfidii (S. 3ä4 A. 3) beitaüt 
Hurduu, qaoticnique opus riitl. 



norh grössere Schnieri^keiten Der l'hoceps isl nicht ein Ober 
der Hagislralur slehvnder Monarch, sondern, wie wir sahen 
(S. 726), selber Boaniler und i\i persönlicher Tbiltigkeit durchaus 
in der gleichen Weise verpilichUit wie derConsul und der Slall- 
haller der Ropublik. Uieses porsänlicho Kingreifen des hQcbsten 
Beamlen aber isl thuils durch die Individualilül dcä Herrschers 
auf Lebenszeit in woit höherem Masse bedingt, als dies von den 
Jahrmagistraten gilt; Uieils entzieht dasselbe bei dem ZurUoJitrelen 
des Marktes und der Curie'] sich weit mehr unseren Blicki^n, 
und immer um so mehr, Je wichtiger die Frage ist, um die es 
sich handelt. Uic persönliche Tbütigkell des Princeps, welcher 
alles angohdrl, was dei'sclbe durch andere als seine amtlichen 
Gehulfen von Senatoren- oder Hitlerst-nnd (S. 890fg,| vnrhereil<ii 
<ii lässt und schliesslieh vollzieht oder vertrilt, ist das eigentliche 
' Triebrad in der grossen Maschine des kaiserretehs; und es ist 
ein Bad, dessen Bewegungen kaum zu übersehen und noch we- 
niger auf feste Gesetze zurUckzuruhreo sind. Nur an den Lücken, 
welche das ständige kaiserliche GehUlfenpersonal aufzeigt, können 
wir einigerniassen ermessen, welcher Umfang der persönlichen 
Amtslhätigkeit des Kaisers zugekommen ist. Dass in dem mi- 
litärischen Commando es keine höhere fesle Stellung giebt als die 
des Provinziallegaten, zeigt, was die Geschichte bestätigt, dass 
jeder Über den Kreis einer einzelnen Provinz hin ausgreifende 
Krieg verfassungsraüssig dem Commando des Princeps vorbehalten 
ist, wobei freilich Specialmandat eintreten kann und oh einge- 
treten ist. In dem nicht miliUlrischen Gebiet gilt dasselbe von der 
gesammten Centralverwaltung ; auf allen Gebieten bis hinab zum 
Poslwesen sind die festen Uülfsbeamten immer für einzelne Districl« 
bestellt und isl also die Über diesen stehende oberste Verwaltung 
»eiBde ohne Ausnahme die persönliche des Princeps. Nichts verdeutlicht 
«rin. besser die völlige Verschiedenheit des Principals von der wirk- 
lichen Honarchio, als die Zusammenstellung der obersten Reichs- 
behörden der diocletianisch-conslantinisuhen Ordnung mit dem 



1) Min erinuere »icti der Waninng , dia ein erfihrener Slutemuin ans der 
Schule AugD^ts dem TlbeiiuB bei dem Anlritt der Regierung sctheilt : ne Tiberiut 
vim princtpalui roolncrcl cunelii ad icnatum vorando (Tacltus imn. 1, 6). Ka 
ist durebaua Regie niugagrundniti, dies keiae elECiitlli'b poKtis'^be Frage von der 
Abatimmnng des SenaU abbüugeii diTl , alm solnho Angel agenhelten entweder 
Hiebt an den Senat gebracht «uiden oder dieser dabei also beelaOuiKt wird, da«» 
Beine Abstimmung von vorn herein fcstalubt. 
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Staatswesen des Auguslus. Dort ändcn wir sowohl in den i/hi- 
ffistri militum Reichsfeldherren wie in den praefecti praelorio, den 
comites sacrarttm Inrgitionum und rei privatae und Überhaupt den 
Civilbeamten der ersten Ranfjkliisse ungef^ihr das, was man beute 
Staatsuli aisler nennt; das auguslische Gemeinwesen kennt nur 
einen Princeps, der selbst Oberfeldherr und selbst Minister lUr 
das ganze Reich ist. Wie durchaus das Selbstregimeut iumB< 
Wesen des Principals gehört, Irill deutlicher noch als in_ dcr"^ 
laufenden Verwaltung hervor in der Behandlung der ausserordent- 
lichen Geschäfte aller Art: die Ernennung ausserordentlicher 
Beamten, wie sie in der Bepublik so hüufig vorkam, ist unter 
dem Principal fast unerhört [S. 6f)4) und auch die ordenllicheu 
Beamten werden nicht hiluüg unter ihm mit ausserordcutlichcn 
Geschäften befasst, sondern der Princeps selbst ist recht eigenl- 
iieh für alle solche Geschulte selber berufen und erledigt sie 
factisch zwar hüuüg durch seine Verlrauensmünner, im Bechls- 
sinn aber immer persöulich. In dieser Weise ist zutn Beispiel 
unter Nerva und Traian die grossartige AlimenlalionsinstiUition 
wahrscheinlich durch nicht litulirle kaiserUche Beauftragte ins 
Leben gerufen worden'), wahrend für deren dislrictweise lieber- 
wachung litulirte Beamte bestellt worden sind. Vor allen Dingvn 
über zeigt pich dies Verfahren deutlich und stetig, abgesehen von 
den Colonie^^rUndungen , Über die der Abschnitt von der kaiser- 
lichen Finanzvs'irtbscbaft zu vergleichen ist, bei den Bauten und 
bei den Festen und Spenden. 

Für die Instandhaltung der efTenllicben Gebliude der Haupt- 
stadt haben die Kaiser allerdings eine eigene stehende Behörde 
eingerichtet, von der weiterhin die Rede sein \>ird. Aber die n 
bedeutenderen Neubauten, sowohl die in der Stadt Rom wie die 
in Italien und den Provinzen ausgeführten scheinen die Kaiser 
durchaus selbst in der Üand behalten zu haben, so dass den 
dabei verwendeten Agenten der magistratische Charakter regel- 

I) DleMr Fsll ist iiisiifeni von («auiiderer Wichtigkeit, aU wir vou di^ii 
Penonan, deisn Tralsnus ali'h hlebcl bediente, wenigsten» zwei kenneo, den 
Carneliua Gallicuiui imd den T. Fomponiiia Buius. Beide werden In der Itr- 
kunde von Veleii genuuit (OiUionua 2, 37. 3, 12. 5, 38, 56. 7, 31 ; Baiius 
H. n. 53), aber nie mit Belietinng eine» Aroutitcl» (x. B. 7, 31 : obUgMo 
prmilKHiiin faeUi per Cornttium (inUlcunum). In glekhec Weise wird die Stel- 
lung Aee iwHiteu In dem fereullnatlicben Uecret (^Urelll 764) als ein Ihm vniii 
Kibet «iirceliwtenes lieiohilt {dtmimdaia rata) baxeirhnet. Vgl, HHrinu>. 3, 
124. l'^i und Hiricliteld St. V. S. IIU. 
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massig oiaDgelt. lieber Baufrtigpti wird der Regel nach nicht 
uinDial mit dem ScnaL verhaudelt 'j. GowüJinlich verwenden dio 
Kaiser fUr die Bauleitung ihre llausbedienten , kaiserliche Frei- 
gelassene^) oder alloDfalU Männer vom HittersUind*') ; es gehört 
wesentlich zum Charakter des Principats, dass auf den gross- 
iu'tigcn Bauwerken, mit denen sie namentlich Rom und Italien 
schmückten, kein anderer Name erscheint als der ihrige, und 
von den meisten dei'scihen wissen wir gar nicht, wer zunächst 
sie gescbaßen hat. 
.1 Wie häuGg und ansehnlich Terner die vom Kjiiser ausgerich- 

teten Spiele und Volksfeste aller Arl^), die Geschenke an die 
StadtbUrgerschaft und an die Soldaten, die Gaben bei ülTentlichen 
UnglUcksGlUen an Landschaften und Stadigemeinden, die einzelnen 
Personen verliehenen Gnadengeschenke gewesen sind, so ist doch 
bei keiner dieser Kategorien so, wie zum Beispiel bei den niagi- 
stralischen Festlichkeiten der Republik, die periodische und ka- 
lendarische Pixirung eingetreten. Was insbesondere die Spiele 
anlietriill, deren selbst in die Politik eingreifende Bedeutung untei' 
dem Principal snttsam bekannt ist, so ist es charakteristisch, dass 
fliese weder an seine procensularische noch an seine tribuniciache 
Gewalt geknüpft erscheinen, Ja sogar die Ausrichtung ausserordenl^ 
lieber Festlichkeiten von Rechtswegen nicht dem Princepß zukommt, 
sondern den Consuln, so dass einzelne Kaiser sieh für diesen 
Zweck die consularische Gewalt haben ortheilen lassen-'j. Damit 
hängt weiter zusammen, dass die Ausfuhrung der kaiserlichen l.ibera- 
liUHshandlongen, wie die der Neubauten, durch die kiiiscrlicbe 
Uienei-schaft oder aucb durch Spocialcomtnissarien von Sillar- 

1) Tlberliis lliBt es wobi (Siietoii S. 915 A. 4). Dagegen v» ea ein Ai^I 
iler OpfHiBitiou, dits Belvldiiu Friacii« Im Senat beuitttgte itcH Aafban dm 
■bgebraniituii Cipilols vnii Uemeind« wugeti unter Uelzlebung ilei Ptiuoopf ku 
lipnlrkan [TaritOB hM. i. H: eeiUKtrat HfMdiwi ul n,pilolium publiM mlituttt- 
lur, adiuvartt Vapatiamit: tarn umtiMiain modttUiiitmii ijul^que liUnlio, 4€inär 
obtivio Irantmliit : fitere ijul a nieminitient ). 

2) Sn «tH ClandlnK Tunni^ltixi ua Kiiviiieniee iinlKr Namasus ^iirsiüLt uti- 
gefflhn (Rio 6Ü, 33]. 

3) 'l'ioltas Uirl, 4, &3: ruram mtiluendi CafiHnlii in I.. VeAimim eonfert 
( V«tpa(ianu*) «ftttiilfit ordttiM i'imm, std alict^itaU fama^ui Mrr yroccR*. 
llerselbo hitts lohoii dem rUudlua ,)n seiuitn Goscliiften' gadiant (omt. Claudii 
LM^d. i, It). Ein prnrl unilor I o|)WJrii Ucolrf Pomfüiaü von HtttHrnnB kal 
WUmuiiLii 1262 ; ein rrdtmpUir opti{um) Cnetanm, Freigulauener. bei Urelll 333T. 

4) Von uhlreleheii HeUpleieii mügen hiur nur die Spiele erwilirit werden, 
walche Tnlin tlai^b dem (laFlat^heii Iritimph |ub ; es kamen Jab«f I tUUO fme 
und ht^Mitat nnd 'MM liU'liatnreniiaare aul' den K<tlian|)litx ( l>lu (ifi. 15). 

5) Dio BU, 'i3 Z..M1 J, 44: ^(.'Uudin-) tijv jnv^i'jpiv tVj-* :&■, mxijwjpWv 
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rang erfolgt ■]. Nur Tur die Ausrichtung der kaiserlicbeu Fechter- 
spiele scheint eiu stehende» Ilolami eingericblel worden zu sein^). 
Vermeidung der loagiülrstiüchen oder quasimagiälralischen Ver- 
miitelung ist uube<lingte Regel; nur ganz vereinzelt liegegiien 
Verfügungen wie die des Tiberius vom J. 36 n. Chr., wo nacli 
einetn grossen Brande in ßom der Kaiser die Sehadon auf seini' 
Kasse nimmt und durch eine Conimissiou von fünf Senatoren, 
darunter seine vier Schwiegerenkei, dieselben abschätzen lässt''). 
Offenbar sollten alle kaiserlichen Vergünstigungen und Spenden 
den Stempel der pcrsQnlichen freien Gabe behalten. 

Wir milssen uns darum bescheiden, dass da, wo die Unter- 
suchung an dem kaiserlichen Feldherrnzeit und dem kniscriichen 
t^abinet anlangt, die slaatörech Hielte Darstellung eigentlich zu 
Knde ist und nur diu geschichtliche Schilderung übrig bleibt, so 
weit die Ubie Beschalfenheit der Quellen nicht auch dieser sich 
in den Weg stellt. 

Die Darstellung des kaiserlichen Begimenls wird sweckmüssig k\ 
m eingelbeilt, dass zuuüchst gehandelt wird von den auswärtigen uli 
An^elef^enheiten, der obersten Jurisdiction in Criniinal- wie in n 
(livilsschen und der IteichslJnanzverwalLung mit liinschluss des 
KeichsmUnz- und des Reichspost wesens. Diese Abschnitte bc- 
trefTen tlie Verwaltung des riintischeu Reiches überhaupt. 

Was die Verwaltung der drei grossen (iehicte nnlangl, in 
die dasselbe staatsrechtlich zerfUllt, des Haupllandes, der l'ro- 
vineen und der anneclirlen Heicbe, so ist, su weit inner- 

i-oii)at> gnitou Tiid i^ouslav ii airfiv XapifiN. R» Ist dlai eorreet; du Recht 
rittontliehe Aplde zu getieti liegt <>«dai In der tribaniciKhan nnck In dar pia- 
<'<in(ulamiJi«ii Gewalt, wohl aber in <luT consiiUri sehen (ä. ilV A. 4. ü. äilß}. 
l3 DIesef All sind der ruralor tmmtrum ac trenationum uiKef Ü»la« (.liietoii 
dat. 3TF'. in mraloT Ivdonrnt fiu a faaate (Claudlna) piinibinlw (Taoilun 
•am. 1-t, 2'i}i der evrant yladuitotii nitmerJ« Ntronit jirmr-tpit (Vilnius Ji. n. 37, 
'i, ilt: Tiellns hUi. ^, r>7. 70). »\e sind in lerglekhen dem nnator trUmphi 
ftUrlttimI Htrmaniri nenmdi nnlei Oonmodtu iWlUaauii* 12?3|, wobai duan lu 
«rinn*rn iai, dasa aeboii )n repHblikanlarber üeil der mit dnr ÜrdniiriR de« 
Triiimpbi Rüaafrragle In demnelbm mit viting (1, il'i A. I). 

•i) DiM erkennt RittuhCaM (Sl. V. S. 107. 170) in dem yroeuralor a 
munrrtbu. [Henien 63.17 *u> Cliu.llKii Xell; vjtl. tiriit. öUl. II tabul. a munirih. 
>■» der Zeit der Flavior) oder munerum (Heilten 6944 vom J. lil ; vgl. Koaii 
Hwer. rhr. 1 d. ä), welube ieb votgeeeblifen Itatte an[ die rälbulha[(ali tnulmu 
la belieben, dia l^ntlnu« .h ng. 3. 23. T» tg. V». L17. IIH In Verbindung 
Dil den WaaterwerkBii iwniit | Jordaa Topographie 2, Q3 fg.). Zuliuig In die 
eine Anffaaanng «ia die andere, die «nleru «bi^r lipgi naker, Li'ebrlguna riuist 

^Hi rt Ultlekreld ein (8t. V. 8. ItCi), da» e* eine (.'entralteiwallang tat die 

^■^^rliehen >lpinlH iilrhl r' Rehen h*l. 

^^~ 3) Ta-'lin« «nn. ü, 4;<. 
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halb der ScIirankOD, die unsere Aufgnbe uns steckt, die Ver- 
Wallung der dem Küiser unlerslelllen Provinzen dargestellt werden 
kann, dies bereits in dem Abscbnill geschehen, der die Pro- 
viniialstaUhallersL-hafl überhaupt behandeil [S. 289—860). Ebenso 
haben diu dem Kaiser innerhalb der senatorischen Provinzen lu- 
sleheuden Regimen Isrechte thells in dem Abschnill von dem Im- 
)>erium (S. 810 f^. 8äfi) bereits ihre Stelle gefunden, thells werden 
sie bei der Reichsjusliz zur Sprache kommen. 

In denjenigen Gebieten, welche der rCmische Princeps nicht 
als solcher, sondern als Rechtsnachfolger der alten Landesherren 
besass (S. 835), schaltete derselbe nach dem hergebrachten Landes- 
rechl. Wenn dieser Rechts unterschied fUr das .Königreich' Noricam 
und die sogeniinnten procuratorischen Provinzen nicht Iwsonders 
bervorlrltt, so ist dagegen fUr das all civilisirle und bis auf das 
Ende des Principats gegen die römischen Ordnungen in spröder 
Abgeschlossenheit verharrende Aegypten derselbe von wesentlicher 
praktischer Bcdeuluug gewesen '). Indess das i-ömische Staatsrechl 
hal sich mit diesen Verhaltnissen nicht zu beschäftigen. Wenu 
der Princeps das Bürgerrecht von Ale.\andria vergab^] oder den 
römischen Senateren das L'eberschreilen der ägyptischen Grenze 
verbot^), so haben diese Verfugungen mil dem Wesen des rflini- 
sdien Principats nichts gemein, sondern es sind Anordnungen dos 
Landesherm von Aegypten, und nur in diesem Zusammenhang 
können dieselben ihre richtige Würdigung finden. 

Dagegen kann die kaiserliche Verwaltung Roms und Iwlicns 
in der allgemeinen Darstellung der kaiserlichen Gewalt desshull) 
keinen Platz finden, weil sie, soweit sie ordentlich und stehend 
ist, weder auf der wesentlich auf die Provinzen beschränVten 
proconsula fischen noch auf der wesentlich in ausserordentlichem 
Eingreifen aufgehenden Lribunicischen Gewall, sondern auf einer 
Reihe speciell Uberlragener Competenzen beruht. Diese werden 
dargestellt werden in dem Abschnitt von der Verwaltung Roms 
and Italiens, so weil beide auf den Princeps ülM!n;egangen sind. 

1) Ein« Anvendung dtion Ut mm Befipiel der Sitt , dass du lierrenlo»« 
Out In Aegypten von U4a:: aas dem t^iiirepi uifilll i^Strsbon IT. t, 13), wü- 
nnd die bona paeanlia narli dem rrilberen Kilsetterhi ilem Pnpuliis lusleho. 
HlrjrhWrt Sl V. S. ftS- 

i) PUntui dit Trrif. 5. 6. (Irttiinlli.-h halle Alriandiela b[i 

kein« Bnle. 

3) Tvilus »Ml. -i. M. 
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^P Die Auswärtigen Aagelegenheiten. 

Wenn in der späteren Republik die Oberleilung der Ange- j"^,'^' 
legenhoiten der Gemeinde durchaus in den Hiinden des Senats '"^"^'^^"''" 
gelegen halle, der gjinio diplumalische Verkehr durch ihn ge- ^ 
gangen und Kiieg, Frieden und Bundniss von ihm abhängig ge- 
nesen war, so war dies doch mehr faclischer EinDuss als formales 
Recht. Wie der Senatsbeschluss nicht anders erfolgen kann als 
mit freier Zustimmung des Vorsitzenden Magistrats, so kann auch 
der Senat als soleher weder anders schreiben noch anders Briefe 
empfangen als indem die Vorsitzenden Beamten dabei als die 
eigentlichen und nächsten Briefsteller oder Briefempfiinger er- 
scheinen. Wenn der unter der Republik den Staat regierende 
Senat unter dem Principal nichts ist als eine Körperschaft mit 
coDsultativem Votum, so hat sieh in dieser Bezeichnung mehr das 
Hacht- als das RechtsverhUllniss verschoben. Nach strengem 
Recht war der Senat auch unter der Republik nicht mehr ge- 
wesen. Die fonnellcn Recble des Senators, dasjenige des Bern- 
Lhens und selbst das der BeschwerdefUbrung*), über welches 
die Initiative des einzelnen Senators nie hinausgegangen war, 
sind unter dem Principal nicht angetastet worden. Genau ge- 
nommen liegt das Verhiillniss so, dass diejenigen Rechte, die der 
Senat den Comitien factisch entzogen halt«, mit dem Eintreten des 
Principnls dem Senat wieder genommen und dem monarchischen 
Vertreter der Gemeinde Ul>erantw ortet wurden. 
■ Auf keinem Verwaltungsgebiet ist das Regiment des Princeps 

^K' neniger in feste für uns erkennbare Formen gefasst als auf dem 
^^ der auswitrtigen Angelegenheiten so wie der davon unzertrennlichen 
höchsten militärischen Uirection. Dabei kommt allerdings in Be- 
tracht, dass das römische Kaiserreich in höherem Grade, als je ein 
Gemeinwesen frlther oder spilter, auf sich selber gestellt war ; so 
weil aber die auswärtigen Angelegenheiten reichen , ist in Folge 
8 höchst persönlichen Charakters, der dem Regiment des Princops 

i) All 'l'hritBi Faetui In gcrlngTUgigui Dingen dm Ragieritng Gppnaillon 

h IMBlila, iuuertnn seine (iegner. wuum er nlclit vielmehi die eli^iiülvh polltlichaii 

~ pn hchindls: ^n de btUo aul par*, dt ntrtigallbut et Uglhut Ttilfruirfw 

I rw fionumu oonCinclur tuadtrtl älnuaderelvty tiftre pulrlbui, ifunUtni jiu 

ifenlii» iieetpiiienl , ijuar vetlenl apromtn nfol/mcinfue in ta poMU' 

» (Tacitiuimn. tS, 4VJ. ChaHkleriitlaeh Ist es rtullifh, dua dirsB IniUMIve, 

torden onten Prlrinipei iionh hiullg lEebnuchC. «ehan tu 'rirltii* 7.el% niehl oder 

r lu \oflan Kundgebungen bonutit <*it<I (Tiiltos -inn. 1, 33). 




U. 1. All. 
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einwohnt, die litlirslbüligkeil eine geringere als auf jedeai andern 
Gebiet oder doch eine staatsrechtlich mehr verschwindende. Es 
bleibt daher hier fast nur eine Lücke in der Organiscition su be- 
zeichnen, die facttfich durch die persönliche Thätigkeit des Prinoeps 
ausiufUllon war. 
ri Ueber Krieg und Frieden entscheidet der PriDceps aiiäa. 

Rs muss dieses BccIit gleich bei der Constituirung des Imperiums 
dein Auguslus in dem Beslaliungsgesetz fürmiicli Übertragen und 
seitdem tUr jeden Princeps gleichmässig wiederholt worden sein'); 
und wenn ein beschrüokles Recht üljer Krieg und Frieden schon 
in dem höheren republikautschen Imperium enthalten war (S. 93j. 
so war es nur folgfrichlig dem neuen Imperator dasselbe unbe- 
schrankt einzuräumen. — Bündnissvertrilge, die der Kaiser ab- 
scbliesst, sind ebenfalls ohne weiteres gUltig; und hiefUr ist uas 
sogar die Formel erhalten, miilclst welcher das Bestallungsgeselz 
dem Princeps dies Recht übertrug^. Freilich ist fUr diejenigen 
Verträge , die das römische Slaatsrccht als (oedera bexeicbnel, 
unter dem Principal kaum noch Baum; denn die Fielion der 
Republik, die besl^estelllcn der untertliänigeu Gemeinden unri 
Dynastien als souveräne Staaten zum BUndniss zuzulassen, iü 
jetzt eine Antiquität"), und (Ur die zwischen wirklich unab- 
hängigen und gleichberechtigten Staaten abzuscb Messen den Ver- 
träge passte die Form des ewigen Bündnisses überall nicht. 
»e üem Senat ist eine eigentliche Einwirkung auf KriegserkU- 
* rung und Friedensschluss wohl niemals eingeräumt worden'); 

t) Ea Ist nicht blosa wihrachelnllFh, dus In den vespuiuil sehen BeiUllnngi- 
pueU die deutiUige CUuwl der erstea erhaltenen d»s BQndniie betreltendati 
(A. 2) unmitletbar bervotging, soiidera Suaboii IT, 3, 20 p. BIO uit gerade», 
daas .Kugustui die Tbeitung der Provlnien iwisrhen tirh iind dem Volke Torge- 
noniiuea habe, inxiSVi ii icsrpi; lix^p£<Jiiv oüröi t^v TTposrostm r^; lf^|t»ilw 
rs. T50 A. ö) Sit ::o)ki|iau %a\ e^,iT|; xatirn] x6pLo: iiä ^lou. Au«b IX' 
d3, IT neiuil unter den iDoiiuDhisrben Itephten das tto^Eiiou: t< Jv^ipcisSol iit 
dpiljvT» arrtvSM^^t. Wenn nach dem biiunalai'heo Trintoph des Chudtti«, T« 

eSkkin ^öcn ii ly.aKafiit Imstv. det Seuat beschloia td; Tjußxoii; diidm 
o; m 4 KXiMiot i^ x^i ol iviorpinjfoi aÜToQ rp4; tr-a; noi-fjainsT-it, t-joIm 
At xst Hfiii tf|v ßauÄVjv t^v -ca i^|iov [fipoiiiwKj liiat (Die 60, 231, m iW 
hier wohl der N'iekdruck darauf, diai aach die van den Statthaltern Britannleai 
■bzuschliessenden DnteraerfQDgiterträge im Voiaua raclbabin vetdan, 

'H Z. l fg. : ... foedunt am fvlbui voltt faecrt ÜbboI Ua vti lirtiH <1M 
Augljitto), TL luUo Cuaati Aug. Tt&rrio^uc Claudio Cattari Auy. Omaaiür«. 

3) So üble sie Claudius Suet. 36: cum rtgibiu fcndtu (eil porea ratta « 
vtittt /tltnliuin prar/htioiM odhihiia. 

4) Doch acheint Traian alch lur Führung dts patlhlacben Kriefe« tnn 
JSenat haben Auftrag eithellfo zu lassen l'Virlor 13, 10: ro^olu polrvi» militio" 
trfilmit). I'ie niehrfich bcioifhnetc rieiiatirrartion ei^een den Prini'i[w(. iHc In 
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wohl »her wurden die Friedenfii^^sandLschKflän noch zuweilen an 
den Senat gewiesen i) oder wenigstens demselben die Friedens- 
bcdinguDgon officiell niilgetheilt^j. — Für jeden andern Beamten 
als den Princeps, namentlich also den aenatoriscben Statthalter, 
war die Kriegführung ohne kaiserlichen Auftrag ein mit Capital- 
strafe zu ahnendes Verbrechen^). 

Es ist hieven die nolhwendige Folge, dass auch die die i 
Sicherheit des Reiches betrefifenden allgemeinen und besonderen 
Angelegenheiten der persönlichen Entscheidung des Princeps vor- 
behalten sind. Beispielsweise verfUgt er allein Über die Dis- 
localioo der Truppen im Frieden wie im Kriege und er allein 
vergiebl im Fall des ausbrecheuden Krieges die dadurch noth- 
wendig werdenden Commandos; es ist zwar zulässig, aber weder 
oothwcndig noch gewöhnlich, in dergleichen zunächst militilri- 
schea Angelegenheiten auch nur den Rathschlag des Senats zu 
erfordern*). Die Vorgänge im Felde theilt der Princeps wohl dem 

•leiten Agonie einige Uale sju RcgimeDt kun , vergus aash dies UerridiafU- 
gebiet niulit: tia Tuitus Kaiaer genarilBD war, meinte miD «ich im Ziel: ipmm 
•eniitain prineipan fartum, Ugts a »matu ptltndai. regt» barbarai Knalui nifpti- 
i-oluroi, paeem or btüa icnalu auclott traetaitäa [yita Tacitl VI). Uiai, als im 
J. 38? dw Krieg gegen GUdo beginn, aifUelum SUiiehn ptt lot iam ttieevUi 
moToii rrtlntit, uC dueibvi mandarent proetia patni (CUadlio Untd, Stilieh, I, 
32ä|, zeigt nur, diu du Alter nieder znm Kinde mtclit. Aach der lumuKiu 
kiDi dunäli wieder luf (^Hermea 4, 360). 

1) Uta 53, 21 fühlt in der Scbildening der Zustände iintpi dem neuen 
Principit iu[, dus der Senat die Oerlchta behielt xsl Tiai xil icpca^Ebi; 1,= 
Kriedeii*feundtictairten) vi\ xi^puuUK i^ Krlegageiand tichaften] xal Sfi[ia» 
Ksi ^iaü.lon iyyI^^it\'J■■^. Augusluü tchrieb bei der Dedicatiaii des Maritempelfl 
TOt, daii dort allein der Senat dt bdH» Itaanphiiqac lleirbluii fasten solle 
(.Sneton .lup. 29; vgl. Dio 55, WS), llberlui biichis hiuQg auch lotche An- 
galogcnhelten an deti Senat. Nai'h der ersten üeberwinduag des Decobalm sandto 
Tralanus dessen Frledensboien nach Rom und hiess lin vom Senat den Frieden 
•tbitten (Dlo ß», t). lü). 

2) Die mit den Jiiygeu ■bgoselilossenen FriedenjbedinKnugen theilts Uirriis 
in Folge dce Aufutiudei dee Citsiua gegen lelno Gewohnheit dem Senat ninlit mit 
(DIo 68, 28). Die Verwundlung olnci ibhangigen Stiites in eine l^tinz (älnb. 
il, 1, 4 p. 034) wie omgekebrt (Uio M, 12) gfnit wohl Immer durch den Senat. 

31 i>ig. 4o, 4, 3 : Ugt (lulia maittlatii) lenelur <pä iniium prineipU btUmn 
guterü. Das Qoseu liihit wihrtclieinl ich von dem UiutaUr Caesar her: ob es 
eine dcrarlige laf dessen .Namen geilellle Cliuisl enthielt, die dann auf den 
Princeps Qbertngen wird, oder der ganie äitr apitEte Interpretation Ist, Iksst sich 
nicht entacbddon. 

i) Tiberiu* brachte in «einer frQheren Zeit auoh solche AngelegBiihelton 

häullg lOr Jen Senit. Suctoii Tib. 30 : nrque loni piirirum qaitiiuitm ne^ue tiini 

niujnsMm pubtiei pricaUijuB nefolü fuil, dt fun non ad patr*» eotueriplai refttril: 

de itetigatOuii ac manöpalii*, de txtmtnäit rtpcSrnditve optrlbu*, rti'tm d» Irgmdo 

■ wt uuuetoronda millli ae Ugionum et aaxiliontm dlMcriptiont |d. b. VcrÜiHflaiig 

HBlr SUndUicei), denliiue vuitui imprTium pmtoi/aTi aul ttlriionUnaria Aelfil num- 

^Krl, quid et <(uri forma tfgmn liUrrlt rrieribi plnrttfl. Aber wenn UT diu f'ir- 
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Senat mit'), aber eine eigenlliche Bericblerstatlung ist dirs keines- 
wegs; und wenD die UulerfeldhciTH des Princeps ohnehin schon 
ihren Bericht an ihn, nicht iin den Senat £U erstatten hatten, so 
sandten auch die im Be§iU eigener proconsubri^icber Gewalt be- 
findlichen FeldJierrn nach dem Beispiet Agrippas^) ihre niilitSri- 
si'hen Rapporte t;leichfalls an den Kaiser ein , obwohl sie streng 
genommen dazu nieht verpOiehtct waren (S. 255 A. 1). 
i- Der gesamnite internationale Geschäftsverkehr endlich wendet 

sich vom Senat dem Kaiser zu. Es war schon eine besondere 
VergUnsligung , wenn die Gemeinden Italiens und der senatori- 
sehen Provinxen ihre Angelegenheiten vor dem Senat verhandelten 
und seine Entscheidung empfingen^), obwohl dergleichen Bot- 
schaften Jetzt kaum auch nur formell als Gesandtschaften einer 
Gemeinde an die andere gelten konnten und in der That nichts 

detung der Salditeo »a( Kihidinng dsi Soldes an den Seoat bringen cu voUen 
nklirte (TuitUB ann. 1. I^i. Iß. 39. 42), so «utde dies wohl mit Rechl (li 
AasOucht ingesehen : not-um id ptan£ ipiod imptralor vAa militlt cotrrmodu ad 
Mmalum niciat : aindtm tryo tatatma eoniulcnJiun, qaotieni nipplicia auJ prodia 
Indieimhtr; und einen im J. 32 im SesM wegen Belohnung der PnloriuKir 
gestellIeD Anliig nahm er sehr Qbel tal: i/uid Mi com rnUiUbai. jvo* aefW 
4ieln [imperalOTÜ wohl tu tilgeD] iMfui pronnia niii ab imperatort aeeipeix pal 
attt (Tudtna ans. 6, 3). Als Helridiue im Senat aicli tadelnd über militlnsohe 
AngelogeDheit«!) inasisrte, lies« ViuUini Um diireh die Volkstribune tar Ord- 
nung rafen (pio 65, T], «onich ilelleicht angenommen werden darf, dasa n 
dem Senilor übeibtapt ontersagt war über mUttärlsche Ad gelegen hellen angehagl 
In Senat aidi lu iuuem. Aas spiterer Zelt wird kaum Aeimliehes beriehut. 

I Stui, als dei parthiKbe Krieg anibrach, Verus ,mit Bin«illignng de* Senaci' 

I n doueu Fühlung abging, Hartas ab«! in ICom blieh \vUa Movi Ö), ist nldll 

r klou BateUung eines FeUberrn. 

I) So bringt Tiberiaa im Senat mm Voitng den Baridt das Oennanlrau 
über die Bi,p«dition gegen die Itantacheo im J. II und die «eiteren Tor^aga 
In Deutsebland (^Taeitus onn. I, b1, 2, 63. HA), die Angetegeuheiten des OrienU 
tdas. % 12; Stnbon 12, 1. 4 p. 534) und insbesondere die Sendung dos Pisa 
(das. 3, 12), den gallischen Aulitand des J. 21 (das. 3, 47), le du« sich dai 
GcMmmlnnbeil de> Tariiua filr Tiberius IrOherc Zeit (4. 6h fvbiira negolia it 
priridoniTn mnrima iqMul fatra traclabimlur (igt. Sueion S. Öld A. 1) *obl recht- 
(eitigt. Aber später wird derfileinhen mehr nnd mehr Ans&abme (^gl. [)io 68, 
lä) oder beachtänbt sich dorb luI die Fälle, wo es eine* Senats besehlost» 
hadaif, naDienUicli wenn die Tiinmphalomameute tuerbanut werden sollen. 

, 2) Die bi, II. 24: d^ «ü iff, xai ol [ui> nun '•dfup T»i -zn tzxMM 

[ ' 3) ßlo 53, 21 (S.U15A. 1> So erklärte Nero beim Antritt der Beglefung: 

I ^<Ut imlifua munia tmatua: rautäitm tribiatalilmi lUtlia et pMieat protinnat 

ImiMirmU m maatiali' umvtttua ^= die kabertieben Proiinzen) eoiwuUwtim 

LW^Hoa amm. 13, 4). Als Tiberiu die BeTisiui der .^ylreckte lon «ich an den 

PSHut wie*. Jwtafitim oafJfUitalM •raotui faebtial jutälmMa proBiimanHn «I 

4bH«itiaWB folnim mMmJo iTacilu« an. 3. 6U). Andere Beispiele rür 

I>Me<di^ Tacitns una. 13, 48; tat Uytaui Taritua mm. I?. ti2. (ie«andle ■» 

AfHra bejckweiten >ieh bei den Contnlii. dass Tiberiin ihi« Ablenignn« •erTÜgete 

l^äeeuin Tih Uli 
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wnrcn üI.s Mi llbril unkten dui' Muuidptilbch Orden nn die Reii-hs- 
regierung. Wenn auch wirkliche Gesntidl« auswHrtiger Stiiat(?n 
noch xuweilen in don Senat geführt worden sind, so sind dies 
durchaus Solcnnitälsactc <) ; die eigenth'chen Verhandlungen Über 
wichtige und schwebende auswärtige Angelegenheiten sind in der 
Kaiserzeit niemals durch den Senat geführt worden. llUehst 
wahrsclieinlicfa endlich sind sümmtlichc an die rOmische Regie- 
rung gerichteten cemniunaJen wie slaalliofacn Botschafion und 
Schreiben allein an den Kaiser adressiit worden^) und nicht 
durch die Consuln, sondern nur durch ihn an den Senat gelangt, 
sofern er die Bolen dabin wies oder die Briefe an dpnsell>en ab- 
gab; wozu die Consuln, Priltoren und Volkstnbuuen umllich ver- 
pQichtet waren , nicht aber der Princeps. 

^CriminaljarlHdlction. 
^ Die Criminaljurisdiction, das souveräne Strttfrecbt der rOnii- 
geben Gemeinde wird unter dem IVincipat von der Gemeinde 
selbst nicht mehr ausgeübt; die alle Volksjurisdiclion, die wenig- 
stens in dem tribunieischen Rechenschaftsproccss , wenn auch 
uiehr der Form als der Sache nach, bis an das Ende der Re- 
publik fortbestanden hatte, hört mit dem Eintritt des Principats 
auf (S. 311) und ist wahrscheinlich gleich bei dessen Einrichtung 
fundamental beseitigt worden. Der kaiserliche Einfluss beherrscht 
seitdem die gesanimle Criminaljusliz, jedoch in sehr verschie- 
denen Formen. ° 

Als ordentliche Criniinalbehürdcn fUr Rom und Hauen so wie 
filr die im Reiche zerstreuten römischen Bürger fungirun die 
Prfiloren (S. 213] und die sonstigen Quilslionen Vorsteher (S. 568fg,j 
mit den ihnen zugegebenen Gcsehwornencoilegien ^) . Schon in 

1) So ererblon Im Sf nit die p»tblHcbe Geaiuilticbin , um den Meberdalaa 
tarn König »ich EU «rbilten (^Tuitut onn. 12, 10}, obwobl ilieaelbe «d den KtUet 
^ehlckl vir Ideni. 11. 10); ao eiiiD indere unter VespuUn . wie et Bvbeint 
bin» um >u berlchlen, Jm» dieaei die ptrthlachoD Ualfsiruppen ■bicelebni hibe 
(Ticitua Am. 4. M). Der Usaindten dei DecabtluB Ist uhoii (S. 915 A. 1) 
Rcdirht naiden. HHeeti» bei Dia rälb »ogu dem Augaatui die auswärtigen 
Hctandteri dnccbaua In den Senat zii führen (52, 31: i; täi npcoßcint t^ tc 
rapd Töiv -Q).CfiiBii xoil Tcbv Kipä Tiit itai:i'ümv xi\ ö^^imv dfix-ioujiivi; ti t« 

2) Ka lat mflgllcb, diaa dlo äfhiolbcn *n don Frincnps und den Senil tdreaairt 
«erden konnten ; aber lleweise dinii lionne leb nicht und btlle ea iilokt fQr 
««hneheinitrh. 

3) Die Ueichvornonwahl kinn in dieaem Xusunmenbuig nnr liun betOhrt 
«erden; laanibtlloli lat alo luletit bohaudell worden von II oll weg im Clvtlptotuau 



der letzten Zeit der Hppuhlik halte es Wii brächt- in lieh ein? lU- 
gleicfa ftlr die verschiedenen Quaslionen^erichle and für die tn 
Bom «ur EnUcheidun^ kommenden ordenllicben Civilprocesse 
{iudicia legitimn) besliinmle <) Ge seh wnmcn listen gegeben, deren 
Aufslellang von Jahr zu Jahr dem Sladtpiülor obla)i^. Dies 
Geschäft ging mit der Kinfuhrtiog des Principats auf den Prin- 
ceps Uher^), und bis zum Anfang des dritten Jahrh.^), das heissi 
wahrscheinlich bis lU dem VerschwiDden des Geschnornenver- 
fuhrens im Civil- wie im Criminalprocess, ist die Ge^chworaeo- 
liste stelig von dem Kaiser rcvidirt und ergitnit word^^). Da- 
mit hangt wahrscheinlich zusammen, dass die Berufung zum 
Geschwornen jetzt nicht mehr wie früher auf ein Jahr, sondero 
auf Lebenszeit erfolgte^}. f>em Kaiser lag e^ also ob sowohl die 

t) DisB die Liste füt beide KategDrien dient, ugl im bestttuinteileD die 
liiichrift Oieili 3ÖT7 = C. l. L. V, T&67; ivdici äc HU dtcurü^ tqtäU ttUelo- 
nni puiUrit prtiKillif((M]. Ulplin Val. fr. 197 iVS teigt weiter, dasa die It^ 
Juliae fHibUeonim aäd j^rivalorum die OuBliIlc4tion dei üeiehwornen Eiritr jede 
für bicb, *ber wihrMheinlitli gleicb lautend festaetzlen. Es «clUiesst dies nlrlit 
■DI, das» die eine der tIst •gguttischen Decurien : guoi dacrnarioTuni noeantm 
ImdicaTCii/ae dt iniorHmi tummit (Saeton Aug. 32), hienacb uui bei den Cfrih 
proie&seo coLcumit zu biben scbeiot. Dagegen dücften die CeatntiiviTD du 
Erbschaftsgccichti aneh In diesur Zeit niirbt ans der allgEinoinen Liste g<;nan)- 
men, eoudecn nach der tut sie beatebenden besonderen Wahlordnung rlellaltbt 
darch den ihnen Jetit loigeaetzten Prätor (S. 2IÜ) bestellt worden eein (^t(1, 
8. 919 A. 4). — Dasi die Liste «ich lediglich auf die in Rom statiDndeDdea 
Oeilcbte belog, Msen ausdrücklloh sowohl da« Ediet des Glaudiu* C. /. i.. T, 
50ö0 Z. 33 «ie die Inschriften Hcnzen G46T (ß. 221 A. 3). 64(>S. 

'S) S. 221. 572 A. 1. Die drei Dt-rurieu, die Auguatiu vorfand — denn 
die Einrirtitone der vierten wird anf ihn inrückgeführt (Sueton Ang. 32) — 
sind offentiar dio drei au« den QLülioncnproleaion der ciMroniichen Zelt nohl- 
beliannlvn, ilRreu ursprfiii glich slindisches KintheilnngspTlncIp bereits dorrki 
Gaesai beseitigt fronten «at (Sueton Q(m. 41). 

3) Sneton Aug. 32: iudiea a trieeiuimo (ao die Hdschc: vgl. Dig. 4, S, 
41) attolj) anno adtegit, Id tit qumiuennio maturiai quam »aUbant. Hiniua 33, 
1, 30: divo .4uirtiito dteuriat ordmanU. lienien 6108; ndUehu itittr ttUttot 
ab imp. Caa, Aug, 

4) Die jüngsten AdlectionsD dieser Art, die ich mit Angabe des K^ar«, 
der tie vellxog, auf den Inscbrirten Ünde, uanneii don Kaiser Mari-os (^Beuier 
2324: in quinqut dcnirjoa atUeti a divo M. Anionmo IHo. Vgl. OriiUl 2'J8S 
= C. i. L. IJl. 4490; eeujoii 6Ö22 = C. I. L. U, IIÖO). Der 1>e]aliite 
Hun, dem die peruiiniiche im J, 2Ü6 dedicirle InsTbrifc Otelli 9b gcselal itt, 
kann aneh noch tun Harrus iDm OeschvoiiieD bestellt worden sein , nicht aboc 
der Coosul des J. 2G1, der im AnfaDg leinei Laufbahn einen FlaU in den fDnf 
I>«curien erhielt (Oielli 3100). 

• &) Sneton Tit. 41 : ngrtsiui in miuUtm rci p. mrani luguc adeu abittit, 

|.«l pwUa tum dteuriat cquilitm umguam fappterü, f>us die Ergäniung in bv- 
I «ttmmte Termine gelcnüplt, etwa mit der jähiUchen Revision der Riltcrlisl« 

(S. 384) verbunden «ar, ist raOgHrh ; aber es kann ebenso «ohl sein , das« sie 

lOn Fall 2n Fall bei eintrelendei Vacani erfolgte. 

G) Darauf fühlt ausser Sueton Aup. 3'2: nix eoneeuil, «t OnguÜi d4ariit 

atmua vtiralh eiul das Aufircten der Gonchwuraeuqualität auf den liieahriltea 
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Ijneizliche Quüliliuiition, nanietillicli das Vorbnndttasciu des vor- 
^««chrielvfncn Vcrmögpiis') und dos vori^esch riebe Den Doniicils^J, 
fmm- die Fuhitjkeil imd UnbeHchollenhi'it des GeschworUf n ^) 
fpstEusU'llen, wie auch üiitri- die vorybrachU;!! Eiilschiililif!ungs~ 
SrtliidB XU cntscheideo *j , endlich für die Vollieühligkcit der wie 
M soheiut zuerst auf vier-, dann auf fünftausend Siellcn fisirten 



HrUd Übetbiupt Her Mangel ciiict Jede» lliiidvutiiiig auf Büfcistutig. Nilürlirli 
•«^ wn eliier gewissen AltersgreiiEE ui Set Oetobworpc befugl gswDsen sein 
^**> lU azwBirun. Eu guburt iu dsu churikterittiuben ErBcheiniingen dot l'iiii- 
°P«t8, das» damit ioCoit sucb Für diu liescLwornsDrunctlnn die LebaiialängKchlielt 

1) FQi die drei (npater wohl die vier) orstcu DecuHcn wurde bek4iinllic1i 
"'tterconaug fefordcrt, für die lelito diu Hüllte desGelbeii. Für diejenigen aisu, 
'''^ du Ritterpferd bereits Itesisaen , Bei dieser Hachweis ans. In der aptteren 
^•iMTieii («nler Auguslua noch niuht : Pllniu« A. n. 33, I, 30) acheiucu die 
-^ScIiBorneii allein aus dun ejuitti (quo ptiblico erleeen worden zu sein. Orelll 
^fOa findet alah die Inschrift niiica Mannci, der dag Kllterpl'erd von Hadrian, 

*^ UeirbwonieuBtellung von Pius enipUng. 

2) Aiifiiiga und noch unter Claudius wurde als Goacbnoruor nur zugclas^n, 
*'.-r <!■ lolicn wuhnliaft war (C. I. h. V, ÖOSO; HomiL'» 4, 117)i wie dies auoh 

'> der Ordnung var, da es siuh Dui die iu Jtom «taltOndeiidea Prozanse bandelte. 
*^ld darauf aber, vahrEcbeinllch durch Claadius selbst (Snelon Claad. 16], 
^tirdeu »uth Frovtutlale zugelassen (Plitiint fi, n. 33, 1, 30: nandunt pnwmcii« 
^ hoc inunuj ad.iiiiaiij, Jeducb wahnebel Blieb nur für die Clvilproiesso fPlinins 
*- n. 29, i, 18: ^i dt nurniRO (udlcel a Gadibui rotumniliiue HtTTnUi anaai- 
(Ur, de tiilla Dftfo tum ntif XLV tltelii rirfi dolur labtUd). Das blieb noch 
S|>iter. da«9 Geerhworner nur werden konnte, wer das Bürgerrecht riiuht durch 
Verleihung erworben hatte, sondern durch Geburt (Pllnios a. a. O.'). Vgl. iii) 
pMDpelanlscbe Inschrift C. I, L. IV. 1043.- nun <il tx alba (ud*/ paln! Atnyptlo. 
3| Piinius '29, 1, 18: dtcuriac pro more rttuurii prinripum examinantur, 
hiqiiinlio per parittei agitw, äueton l'laud. tö: ranr ileniTiat rcnini uctu (^ 
<tie für das Rechts verfahren bestliomlen Deuurien) tipungcret, cum qui dliti- 
mtdola vaealiont, quam nmtfirlo Ubtrorum habtbal, nsjiondcral, ul cupidum ivdi- 
trandi dimUlt. Den. Tib. öl. Ctaud. Ib. Damit. 9. 

i) Suetun a. a. 0. Fol. fr. 197. 108. Als geseUlioh befteit sind l^r die 
Kaiseneit wohl eimmilicbe Senatoren aniuseben , da sowohl die Schriftsteller 
■lleioT Zelt die Geschworuen mit den Itittern Identiflcfren wie such die liischtif- 
ten keinea senaloriscbaii QeBchwarneo nennen; aicbl eiamal der einilge uns 
bekaunle Richter der orilen Decurle (C. /. L. II, 4'2T5) Ist senatorischen blan- 
des, (.'aesar halle in seiner Geschwornenorduuiig die 8eualoreu beibehalten 
(Sneton Ca«. H): dass Aogustus sjo auisrhloss, paesC tu seiner Beschränkung 
der Ton ('aesai sehr erweiterten Senttorenuhi. — Beweise dafdr, dass auch 
jctil noch der Senator Oeschworner sein kann , kenne Ich nicht. Bei DIo bb, 
3 tSlloen die Gerichte, welche an den Hitzangatagcn des Renata aaggeselit 
werden, solche «ein , bei denen der l^tiatoi iilchl als QetcbwDrtier , saiidern tls 
Kläger oder ItekluigtiT betbeUigt ist. Unter den Centumviin begegnet ein 8ena(oT 
(Plinlus tjt. i, '29 vgl, b, U); aber es steht keineswegs fest, dsss diese ans den 
Htteli genommen wurden (S. 91» A. t). Wenn Plinlus ep. 1. 10, 12 von rieh 
lagt: fnqutntcT hidicavi, BO ist ansscr an die ContnmTtralproEesse noch dann 
III erfnnern, dass die eimmtlichen indhla quiie tmptrio nontintnlvr nicht an die 
(}aicb«DinGU des Albnm gingeii und dasi mit Einwilligung aller Belbelügten 
wahrsobelullch auch in einem iuiffiiiuni lc[rlliniurn ein nicht im Albnm stehender 
ÜMchwoiDor sprechen konnte. 
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List« Soi'gu zu Ira^en'j und die fUr die Gi'sch\N ornenlhtlti^L^iL 
errorderliclien RegulaLivc zu erlassen^). Aus diesem allgemeinen 
Vcrzeicliniss stoUle dann jedes Gericht die erforderliche Ge- 
gchwornenliste zusammen^). — Ausserdem isl dorn Prinoeps das 
Recht eiDgeriiumt, wenn in einem Consilium die VerurUieilung 
Uli! Majoriyi von nur einer Slimme sUltgefundeD hatte, durch 
llinzurugung der scinigen Slimmeni^ieichheil und damit Frei- 
spreebung horboizuruhren '1 ; womit es in Verbindung stehen 

wird , dass die frUhcrco Kaiser den Gcschwomonverhaadlimgen . 

sehr haußg beigewohnt haben*). Weiler aber scheint dem Prin 

ceps eine unmittelbare Einwirkung auf die ordentlichen Geridite 

für Rom und Italien nicht KUgcslanden zu haben. Da das ma 

gislratische Decret auf diesem Gebiet wahrscheinlich der loter — 
cession entzogen war (f, 262], so konnte auch der Princeps ink 
ordentlichen Woge BecJitens dasselbe nicht umslossen. Dass das 
Begnadigungsrecht in der ersten Kaiserzeit nicht dem Princeps, 
sondern dem Senat zugekommen zu sein scheint, ist früher 
(S. S18) wahrscheinlich gemacht worden. 
M Aber von weit grösserer Bedeutung als der durch die Go- 
schwornencrnennung und die Geschwornen stimme dem Princeps 
auf den ordentlichen Criminalproxgss eingeräumten Einfluss ist ea, 
dass mit der Einsetzung des Principats^) ein eigenes böt^stes 
dem eonsularisch - senalorischen ebenbürtiges und gleichartig« 



1^ tiKh PIldluK fi. n. 33, I, 30. 33 bcranden sicli onter AugDstiu «A 
lingula milia in deeurlii, wihrRiid m seiner Zeit ptat mb dioa vluyuilä fa^bri 
non potaerattl deeurlat, vii eapiani cum ordiaaa, 

2) So fügte AuguclUB die vierte Oescbworneiideeurle hioiu (S. SI8 A. 3}, 
Giiuii die fQiiIte (Suetan Gai. 16; PUnini h. n. 33, 1, 33), wihieiid Odiw dla 
Etcichtung einer aerliiten verweigerte (Suelon Gaib. 14), Die Feriauordlltuig 
and deo Turnus regnlirt ebenfilla der Kaiaer (^äuetoii Attg. 32. Claud. 33. 
(Jalb. U. Vita Maiei 10). 

3) üelliai 14, 1. li yue primum itniport a praitoribtii (veroiutblich dom 
itidllactieD und dem Peregrinenpiätor) Itclui rn htdieci lum , ul ütdicia JWM 
iipptUantaT prfvata >utetptrem. 

4) DIo 51, 19 lom J. 724; xoi -Wipiv mi «ikw iv nöii roit tntom^ 
p{o<£ Äsitcp 'A8i]väE fipcaftai. Annendungeii von dieser Beragnisa sind niefal 
bekftDDl. 

0) ReieiEhneader tls eioxelne Beispiele aolcher Aisistciii fTicltuG unn. 2, 34) 
ist et, dus im J. 16 wegen der be vorstehe iideu Abwesenheit des Prineept to« 
Rom die GerichtslecuiiDo verttgt wurden (^T»«ttui ann. 2. 3ä), 

6) Eine positive Angst» über die Entstehung dieses itecbl« fehlt; ikw m 
wird nicht blnsi durvh den BegrllT des Prlnoipsti gefordert . sondern as iM äM- 
selbe luih «shon van den ersten Ksiseru geübt worden. Vgl. wegen Auguitni 
3. 925 A. ■'. wBt'on Tiborlue i. B. Tacitu» ann. 6, 10| Sueton Tib. 63, 
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kaiserlirlies Slrolvei't'aliien ins Leben U'itl'). Beide treten aji <lit> 
Sl«lle der alten Volksgerich Ubarkeit und ruhen auf dem Prinei|i, 
ilass unter dem Principal wie jedes andere Recht der souvor.lnen 
römiscben Gemeinde, so auch ihr souveränes Strafrecht durch 
deren beide Vertreter, Consuln und Senat einer- und den Prin- 
■?«p5 andererseits vollständig und glelchmässig ausgeübt wird. 

Von dem consulariscb- senaton'schen böchslen Gericht Ist 
schon früher (S. 111 fg.] die Rede gewesen und dal)ei auch sein 
\erhjtlLniss lu dem Princeps besllninit wonicn. Wie sehr immer 
diese Crimlnalbehörde materiell sich zum gefügigen Werkzeug des 
PriDcipats hergegeben hat, ist sie doch von Rechts wegen von 
«lemsclben unabhängig, nur dass der Princeps selbst verstand lieh 
als Mitglied (S. 859 A. 1) oder als Vorsiliender des Senats^) 
«lattei bclheiligt ist und dass die dem Kaiser gegen jedes Senalus- 
consult zustehende Iribunicischc lnl«reession auch hier eintreten 
. kann [S. 116]. 

IWas über das Scnalsgerichl bemerkt ist, findet wesenlHcJi 
aach auf das correlate Kaiscrgerichl Anwendung. Von Rechts 
Wegen kann ohne Zweifel eine jede Person wegen eines jeden 
Belicts wie vor das Senats-, so auch vor das Kaisergerich l gestellt 
Werden. Dass Insonderheit auch der Senator nach auguslischer ^ 
Ordnung dem letzteren unt^-rworfen war, beweist namentlich der 
''rozess des Piso unter Tiberius^). Auch zeigt dieser Proiess 
Sowohl wie die gcsamniten Vorgilngc unt«r dem Principal des 
Tiberius, dass der angeklagte Senator keineswegs vor dem Kalscr- 
gericht einen schwereren Sland hatte als vor dem des Senats; 
ja man darf zweifeln, ob jene Orgien des Justizmordes, wie slo 
1 Senatsgericht unter Tiberlus aufweist , bei einem Verfahren 
glich gewesen wäre, wo die moralische und politische Ver- 



iu Heioer AiiTzählung iter mouBruliiBCheii Rechte des ränilsvhen Frin- 
ftut diEaelbe folgen deimasBcii ; xii £vtq( tdj n<D(i.)]pli)u xal -mii 
teilt ß'i'j^.E'jtd; «avirgüi «OvaaSat. Vivtleiiht liegt in diesen Worten 
e HindsntDiig dinaf, d»9s das gpcciflscbe StrafrechC dea Kaisers das ttadClsche 
hu; denn dai provlnifale hätte ilcb allurding» auch «ua «einem pTocotiBulariaobwi 
lmp«rium herleiten luaen. Aber die proconitil irische kaiserliche Jurisdiction 
terichwiiidet neben dem allgcmotncreD uud starke ruii kaiserltcben ijliaf recht 
Khleehtbin. 

1) Hiebt bloss gesrhieht die», t 
fahrt (S. 114 A. i), fiundera aueb kraic aeinea eigenen 
kun ar tinem lolcbeti Uerlcbt vorsltien. 

3) Tacitu! unn. 3, lü, Kuth Dio [A. t] urkelint d 
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anlworllichkeil den Kaiser <illciD und persönlich traf')- FreUidi 
gab der grauenvolle Misshniiich, d«n die dn^^i lolzten llcrrsdirT 
der julisch-claudischen Dynastie von dem Kaisci^oricht gemacht 
bnben, den Vorgjtngen unter Tiborius nichts nnch; UDd dieser 
Missbrauch rief dann, ajs unter den Flaviern ein mtissigeros und 
geordneteres Regiment begann, das Bestreben hervor, die Proxesse 
der Senatoren , namentlich die capitnien, dem Kaisei^orietit lu 
entziehen^, in der That sind seit Ncrva dem Sen»l von tuildea 
Regenten oder unter dem Drucke besonderer Umstände bei dein 
Regieiiingsantritl Zusicherungen in diesem Sinn crthoilt Jj , seil 
Scvorus sogar färmliche SenatsbeschlUsse dieses Inhaltes gcfasst 
und vom Princcps entgegen gonommen worden*). Damit war denn 



1) D4DiU soll fiellicL Hiebt gebilligt wordoD, «u Din BT, 1 aigt, das« udMc 
guix «eUechtcn Kiilseni das KMsorgeHcht und du S«nat»i^rfcbt ta dorn gMchcu 
E^cbnlu fähren [DÜesten, ila iler Senat doch wlllenlnses Werkieuf in dos Kaitcn 
Hand sei. E« giebt kein willenloaed Werkzeagj and es Istitbenso eharakteristiirli 
(Br dts ciecritlichen Duipolen. daaa tie alcb immer voTwicgend d« Kal«ergericIiU 
Iwdient haben . wie es charakleri^tiKh für Tiberiiu ist , dass er diua tint in 
nnt«rgeoTÜneteT Weine tbat nnd vontigHwelse dai Senst^gcricbt miisbrandite. 

1) Dm Titus Capital i^roxesM gegen Snnihiroii wohl uin^in | SneMui Tu. 
9; Dio 67, 2), aber Gnade wallen lieea and in seinem karzen liegimeDl kaii 
TtHieBailheil gegen einen Senator fällte [Dio 6G, 10), iil dio erste Rpur dieui 
Tendenz . oder vielmehr es <tiid Jenes Verfahren des Titus von den Sehrlll- 
, steilem, die der EmiDdpation des Senata ran dem KaiBeigerloht das Watt ndci, 
tendenzi5s heitorgeboben. Damilian weigerte sich durch Senatsschluid fetl- 
Itellen zu lassen, dais der Kaiser über .düne Paits' die GspItalgeilchtabariEril 
iii«ht habe (Die 67, 2- ouk ifaivn^-t . . . Bn ^ fepouara r:^^.^^«« ^Slou 
ijrrjfiaft^vat (it) ££itvai Tip ouToxpaTopi tdtv ip.DT(pjBV Tlvä diTceUsai). 

3) NerTs liess, sehwsoh wie er war, iwii nicht den Senat dsTQb«r b«- 
scljiieesen, atieT erkürte doch im versammelten Senat eidlich aber keineo SeOalDt 
ein Todeeuithell ralleti zu «ollen (Ulo 68, 2j. SGini^tn Beliipicl (ulgte unter den 
Druck der darch seine ersten Regieriingiiibandluutea gereizten BITenitiehen Htrlnnm 
Uadrian (8. 923 A, 2J, aber keineswegs Marcus, so sebr er auch Capitalvprur- 
thoilung von Senaioten zu vermeiden bestrebt war ftiiw 10. 25). 

4) Dio 74, 2: tinm£ii<tazo }thi oln. toi et npdnjv 4^"^' aÜToxptfroptt Kpi{ 
-JjjMki liiC oiiiiwi tmt ^D'jXEUTÖn cli:oxt£Ui]' xal a^iDOE mpi to6tou val ri fs 
[KiCov iJrr]tploiiii'n »oiv^ wri xupojfrrjv'jl rrpooEttti/ei. Vila Severi 7: fitri «ttoM 
soMlu« ronnijlutn roc^it, ne lüxrel imperataTi inconnido (enalu aeeidtrt »enalortm. 
Du Pbantailebild eines lalUudoten Senatstegiments, «eluhca Dio ö2, 81 dem Mie- 
eents in den Mund legt, eulhUt sogar dio Befreiung der Senatoren nebst Franan hihI 
Kiodeni niehl bloss von der cspltalen, sondern überhaupt von der kaisetUehsn 

' Jurisdiction: *i\ ftivzot ui\ ■ziK'ki Ai' ä-i jiai toxn; dpma iioTdc^i . . . &i 
loä; Tf ß^u^Eurdc lou; ix rfjc i^rpouatat V3t TOÜt nsiSac cd; rc ■['j'vatxac aiirärt. 
tt irori Tiva attiT* Bop'jtipiv , äiatt lAv öXöyto ajSn itiiittK ?, VT^ 1 **' 
HvaTO'« 4tp((Kciv, Xdßtnsiv, ftr.i te tA ßouXcjrVjpiov uitifjfi }i.ifiei RpoxvrafvgiK 
«oi ixüvf näoai rf|N -jpi auToü St^ifi'fi^iiiv diLEpoioi iritpirij;. [IL«« Darslal- 
Inng Ist sehr eharaklerlstisRh für die Zeit Aleianders nnd die Ideale der daaiall|;en 
«•natorlschen Kreise, aber von der Realität aolhst dieser Zeil, geschweige denn 
der augustiscbcn ebenso weit antCernt wie die ItQekgabe der auswärtige» An- 
gelegoiilioiteu an den Senat und alle die anderen schönen Diago, mit denen zu- 
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HllerdiD^H die Gxemlioa des Senaloi's vun dem Knisrrgpricht in 
Capitalsacheo vixhUich foslgestclll; und es ward als oine \er- 
fassungsvrrleUung holraclilct, wenn der Kaiser, ohne dem Senat 
zu befragen, eio Hitglied desselben mit deoi Todo liestrafte und 
nicht wenigstens diesen Act als durch den Drong der Umst^inde 
tzobotoo nachher bei dem Senat cnl5chuldigte<}. In der Thiit 
aber lag doch in diesem ZugestUndniss wenig mehr als eine mo- 
ralische VerpDiehtung*) , ühnltch derjenigen, welche hegrilndel 
^vard duiTli die von vevstitndigeren Kaisern an der Stelle jener 
al>gegel>encn Erklürung keinen Unschuldigen hinrichten lassen zu 
wollen^), Thälsiicblich ist diese Schranke nur da eingehalten 
worden, wo auch bei dem Kaiscrgencbl für den Angeklagten 
unparteiische RecbUpQcgc erwartet werden durfte ; es begann mit 
Severus nicht bloss die goldene Zeit der Senatsherrschaft nicht, 
sondern vielmehr das ücbergangssUidium aus der Dyarchie Augusts 
in den Absolutismus Dioclelians, und die thatsüchliche Bedeutung, 
die der Seuatsgeriehtsbarkeit unter dem früheren Principat zuge- 
kommen war, ging glt-ichEeilig mit dem Erwerb der rechtlichen 
Immuniläl. dem Senat verloren (S. 117). 

Wenn aber auch von Rechts wegen jeder Criminalprozess voriiaii 
den) Princeps geführt werden konnte, so ist doch factisch dies i;<: 
namentlich in der ersten Kaiserzeit nur in beschränktem Umfange 
geschehen. Weder der Senat [S. Hi A. 1) noch der Kaiser 
Haren verpQicbtel eine an sie gelangende Sache anzunehmen']; 

Summen, übiigcus nliJit In doi Erzählung, sondern als lIMhEcbUf; eines veieeo 
Culillkert iler allen Zeit, der eiimirte Piirsgeclchtshof bei Dio auftritt. 

1) Dio 79. 4 vgl. 70, ö. 

2) So lieisst es von Qadiliii bei Dia 69, 2: inofidaat fiif^ t( l%ia iSn x^f 

icürip, äi xai ötioüv oütü« i»Pi], icpoitnvp'jod.fttvnt, nnd du* er gegen dlaaen 
I^id gebändelt hsbc, ward e^'t^ud ttemaebt gegen lUdrUlla ConacFration (Dia 
^O, 1). Der spilere Senntsbeschlu^a verfubr wjo bei iler AbacbifTung dei 
KöaifthatnB und dec Dietatui und lo iretter, nud drohte dam Kaiser uiiij jedem 
Andern, der dagegen handeln werde, auch nach der Webe dleaer Z«lt den Kin- 
deni derselben, die Aecbtung (Dlo 74, 2: roX£[i.(ov xai t'>v i&tnxpimpx tal 
■to> ÜJKpirfiO'jvra ajt^ f; ti toioütov uiioic ix xal Tois itatiac aütm voftftt- 
üBai to];]iaT(3atl. Aber dasg Eid und Aevhtung eben nur dt eintreten . wo die 
wirkliebe recfatlielie Bindung uiiruüglidi Ut , ist Mber (8. 602) gezeigt wurden. 
31 So Tralanns (Dlo 66, 5 : Ai oüSt/a j-^Spa d^aWtt tiiratnjitlfai ?| izittdmi) 
und Pertlnat (Dio 73, ö). Gerade Jenem wird naohgetühmt , ul omni thu 
artate tinu» sowloT i/timnittiii »it. alji« U Uimm per imatvm iynoranlt 3'raiano 

i] Dies zeigt inr allem der Pioiess des PIso (S. 112 A. 1); ferner Dlo 
äti, 36, wo Aagiistu« sich weigert einen Mordproiess deiittegen, weil Gennanlciis 
die Vottheidiguug des Angeklagten übcinummcn bat, an sich ta liehen; Pliniug 
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und dies ist es zunürhsl, wodurch beide Verfabren gegenüber 
dorn Qu3slionenprozess sich als ausscrordcnllichc charakl« risiran . 
Ob ein Prozesa vor dem Senat oder auch dem Kaiser behfindelt 
oder vielmehr auf den gewöhnlichen Rechtsweg gewiesen werdou 
soll, ist eine Sache der besonderen EnUchliessung jener blfcbstcn 
Gewallen, und regelmässig geben dabei weniger juris tische Er- 
wiigungen den Ausschlag') als politische und persönliebe. Das 
vom Kaiser in Person geleitete Strafverfahren — von dem durch 
Delegation vermillellen wird weiterhin noch besonders gesprochen 
werden — ist ohne Zweifel im Ganzen nicht oft und namentliclL 
viel seltener zur Anwendung gekommen als der consularische 
senatorisehc Ausnah meprozess. Welche Motive den Kaiser be — 
stimmten einen Prozcss an sich zu ziehen, lüssl sieb nalUrliclK 
nicht allgemein lieslimmen. In wie weit dio Senatoren den* 
Kaisergericht unterstanden, ist so eben gezeigt worden. Gering- 
fügige Sachen und Dcliclc niedrig stehender Personen kommen 
selbstvcrsländlich nicht leicht vor das Kaisergericht >) . Die An- 
klagen wegen der gagen den Kaiser unmittelbar begangenen und 
wegen der Beamtcnver brechen enUcbieden die besseren Hegenlen 
in der Begel nicht persönlich. Dagegen dio Anklagen gegen 
Offiziere vom Centurio aufwärts, namentlich wenn es sieh um 
rein milililrische Deltcle handelte, gehörten recht eigentlich vor 
den bnperator; von Traian wird hervorgehoben, dass er eine 
Ehebruehssache nur desswegen annahm, weil dabei die Heeres- 
zucht in Frage kam^j. Das Gleiche gilt von den U n rechtfertig- 
' keiten, welche die vom Kaiser in der Verwaltung, namentlich in 
dem Finanzwesen l)escbafligten Privatpersonen sich zu Schulden 
kommen liessen; obwohl die sonstigen Prozessformen auch hier 
nicht principiell ausgeschlossen waren [S. Mi A. 4), wurden 



<p. 6, 31, 4^ heredta (die Kligei in elu^m Pioxeas wegen gefäluhten Codlolll«) 
cum CanuT ttM in Dania, eommuniler tpiitiUa leripta petierani, ul tutrijiertt 
eej/ttitianem: nucifiirat u> *. S(. m. 

1) Uach kommt lurb dies vor (S. 113 A. 3. 4). 

2) Vila Marci 24: caplfalta ratuan Iiommtim hrmtilorum ipu cogttOvU. Se< 
Pllnliu ep. B, 31 ricbut Trtlaii über einen vornobinen und zum r5niii<hen 
Bürgotrucht gBlitigtoii Ephesier. Von UochU «egeii beataht iiitürlirb kein Uiii- 
detniBs; TOli Angustui wird erwibnl, duB er In Majoitätaetcben über Plebejer 
Recht dpracb (Saeton Aug. 61). 

3) Plitilus 6, 31. Die Anklage ging gegen einen Centurio , der die Oattlfi 
Beines Krlegslribuns vertühtt haben sollte: Catiar et noi 
tatntOTaUimtm diicipUnae tnilitorii irttlmllae aditeit, nt 
ad K Teooeare oiderctur. 
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kaiserliclutn Diener doch begreiflicher Weis« in der Regel 
vor ihm selbst zur VeraDlworlung gezogen'). Ausserüem scheinl 
AugUälus (las eigeoe Gericht vorzugsweise da haben einlreteti zu 
[asseii, wo schwere Privütverhrechen in deo höheren GKsellschafls- 
kreisen einerseits mne eingehende üntersuehung der Thutfräge 
erforderten, andererseits selbst die Quasipublicität der Verbanit- 
luDg im Senat bedenklich erschien^]. — Von den drei durch- c, 
iBgig in jedem Fall eompetent^n Gerichten , der Quiistio, dem 
Hisularisch-senatorisehen und dem Kaisergertcht , geht im Fall 
der Collision wie der Quästio das consularisch-senalorische, so 
beiden das Kaisergericht vor. Wird nemlich ein Prozess bei 
dem Kaiser und bei den Consuiu anhängig gemacht, so bat der 

t Kaiser darüber zu befinden, ob er ihn annehmen oder an Consuln 
mtd Senat verweisen will''), und ähnliche Vorschriften mtlsson 
•och (Ur die Quäsllonengerlchte bestanden haben. Indes» wnr 
dies wahrscheinlich nur so lange zulässig als die Verhandlungen 
vor dem niedriger stehenden Gericht noch nicht begonnen iialten, 
4a von da an die Prüventton entschied']. 

Das Verfahren vor dem Kaiser, welches, wie das vor dem f 
Senat, technisch cognäio heisst'), ist ein i'ein magistratisches und | 
unterscheidet sieh durch die Ausschliessung der Geschwornon 
sowahl von dem ordentlichen Quüslionenprozess wie von dem 
CO nsul arisch -Senator! sehen; denn während die QuästionenvorsLehor 
aa die Abstinmiung ihrer Censilien, die Consuln an die des 
Senats gebunden sind, fungirt der Kaiser als Kinzelricbter und 
«nlscheidet selbst"), was natürlich die Zuziehung von beratben- 

1) Tuttus iCl'ul. 9; aal reum protptre defendert itul apud etntumviroi tau- 
• idiqium fdipiUr orare dut apud prineipcm ipioi iUoa Überlas tt fronaaforti 
meipum daftodert. Taciiue rmn. iS, 33. Dio HO, 33. 

2) Snetoii AMf. 33 führt von Ihoi iwei Beispiele in , die Vawrmoril und 
MtanitfDtafälscliuiig bctrelfen, 

3) Uiei liBisil ttlutiontm oder trmtam ad ttnatam raiättm. Doch Itinn rit 
, Atta die Cotiaulti , lucfa wenn nur bei item Senit geklagt wmr, uiii«r ge- 

D Voiiuasetiungen Iwi detii Kiieer lufrigsii konnten oder anrrigen miisiitiiri. 
:m Verbhreii im Sernt Folge lu geben sei (^S. 863 A. 'ij, — »ms di4 
iMtatlsohe EikeuutDiss der cognitio Camru nii^ht prijudieiren darf (Hin. tp. 7, 
m%, 6. 14), in etwa» anderes. 

4) DalDt spricht Kenig^jteus das bei der Stadtpräfeetui lu arörteriide Ver- 
tniti des Qericblt iles pratfirlui urbi, das doch auch all kaiMrIlchea gelte» 
WS, tu der Quästin 

&) 'Ä. B. Tantus imn. A. lÜ. Plintiis tp. 6, 23. «p. 31, 2. 7. 7, t>, 6. 
11 ntld bflioiiders Suetiin Ver. Ifi. wu fui äietlt und eogtto>r*rt Ua Oegeii- 

6j Als es «11 h dirnm l.andtll , ob riso tuii dem Seii.t rnlei dem k.lser 
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deu Beisilzoni mchl ausschüessl'j, Eines formalec ÄDkliigeacls, 
wie er bei den Übrigen Gerichten erforderlich ist, bedarf es bfi 
dem Eaisergeriehl nicht; vielmehr ist die Sache als reehlabängig 
zu betrachten , wenn der Kaiser , sei es aus eigener Kunde , sei I 
es auf Grund der Donunliation eines Gegners oder auch auf 1 
Grund der Supplication des Anzuklagenden oder seiner Vertreter, 
<lie fraglichQ Suche zur Untersuchung an sieh zieht''). Bei den j 
Verhau dl un}^en ist wenigstens häußg, vielleicht sogar regelmHssi^^ 

die Oeffentlichkeit ausgeschlossen''), und es hat diese Ausscblies 1 

sung hier eine ganz andere Bedeutung als bei dem consulsrifich — 
senatorischen Gericht [S. Ki), da bei dem letzteren in Folg^ 
seiner Zuhnmmensetzung eine Quasi -PubliciUil nolhwendig ein — 
tritt. An Born ist das Raisergerichl selbstverständlich nicht ge- 
bunden, kann vielmehr Überall stattfinden, wo der Kaiser eben 



gfirichtet werden lolle, erklirl er das LeCzteru TQizaziebcn 
citditii iudia ab uno facilitu diieemi , oditan et invidian 
(TicituB mn. 3, tO). 

1) Uebec ilae ktieecliche contiUum wird Epatei besondeis geeprocben weideii. 
— In laiebrlltsn des dritten J&hrh. begegnet aach ein Beiulec von Ritler- 
ruig a cognitionlbui Auguiti (Hetiieii Uä'U ^us der Zeit dea Sevenis; Reiilei 
ifuer. dt l'Afrique 3B66J, wozu einm»! ulruiiqvt htiiZDgesetEt zu werden Bebeini 
(Buficlf. laeO p. 22]. Dia 78, 13 ; tei; tc lia-ftliatii ct'JToO »i Td: ir.mnlii 
GioiK^anvra soll wobl heiaaeo , diu der BetcelTeiide erat a eogniUonfiui , dann 
ab epuluUi war. Ueniu ist die Tbiligkeit dieses Beamtea nirbC bekioilti 
vIelluicLt gebSrt bieber vita Alei, 15: negatia et catitai j/riut ii «riniorum prin- 
e^iLoi , . . tmclarl ordlnarique atque ita Ttferri ad k praeteptt. Den Zuaati 
utrubique nft Renler auf den fraef. prael. und den pnief. urbi in beziehen ut 
niimügllch: eher liünnte man in Crlmlnal- und Civilsubeii denken. Der Heimle 
^1 fltßXiiiltm xal dviiTviusierv toÜ Ii^aoroü C. t. Or. 0895 ist mit Unredit 
von Friedlinder und Iliiacbfeld (rom. Siiteiigescb. l*. 1T3J biebergeiageo ; iti- 
Yvcomf ist nicht fAd^ai^ii und der Besaite ofTenbar nicbts als u libiliii. Pie 
iSlellung, die Luclau (ajialog. pro merrtde eond. 12J bei dem Prirecten von Aegyp- 
ten alaoabiD, scheint mii ohne ßrond von Friedlinder (a. *. O. 9. 108) ti» a 
cDgniUonibua ytaefteti bezeichnet lu werden ; eher passe a eommtntarnt. Die 
von Seneoa \apoeol. ». K.) erwähnte Sclaven Stellung a eagnilionibn» ist aueh der 
Sache nach siebet veischledeii. — Vgl, jetKt iiberhanpt HiracWeld fit. V. 
S. 208 fg. 

'il) Das hetsst tognitüMen (auch liujicitini) Tecipere (TadtuH nnn. 14, ÜO^ 
Pliuiui tf. G, 22), lUKiptre (daa. Bl), ccm'jwrf (Tauilns imn. 3, lÜ). 

3) Seneei de dtm. 1, 1ö erzählt, Jus Augustus bei einem ciiminelien 
Hiusgerleht als Beisitzer fungiit habe: vcnil in priwilos pmalci ■ - . non dixit 
ihnmo in niAnii rfomum ssnlol', juod «i faclum muI, Caaarlt ^tura erat 
eognilia. Auch d&s Vcrtsbren gegen Cintia (das, I, S] sollte offenbar im Hau ^e 
des Priuceps Maltflnden, uad Neros Gericht über den Pisa und seine Mlt- 
venchnomun erfolgte gleieb[i,lla im Palast. Die Reebiäaifban, die Traiaiius auf 
seiner Villa zu Cendimcellao behandelt (Plinius rp, 6, 31), «lud sSmintllcIi Cll- 
mliiairtille, Marcus terhaiidelte Criniiutlsacben van Senatoren immer in icmtii, 
m dasa nur das Urlbeil üfl'entlli'h lerhündlgt ward (nitti 10). Praiesne wie den 
de» AsUlicii« miru faiicutum (Tacltui arm. 11, 2. 13, 4: Hnu9i> intra imam 
damum arevialorlbut et rri») erwähne Ich nur. t>(nirh wird es wahrsrhelnlii'h, 
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v.^rweill'j ; wooiit es wohl vereinbar! Jcli ist, dass die regelmässige 
l'UDction dessell)eii aufliörl, wenn der Kaiser die Hauplsladt ver- 
lässt'). Was die RechlsQormen uad die Rechlsrormea anlaüj^t, 
so sind, wie ßlr das AusDalimegerichl des Senats, so auch fUr 
(las Kaisergericht die Hegeln des ordentlichen Sirafpro 
ilessen Verbrcchonskalegorieu , Boweismasimeo und Straf beiiit?s- 
sungen zwar im Allgemeinen gleicbfalls massgebend ^J ; aber der 
Princeps steht noch entschiedener als Consuln und Senat Über 
dem Strafrecht und der l'rozess Ordnung und also jede Abweichung 
davon ihm frei : er kann das Gesetz vollziehen , aber auch nach 
Umstünden die Strafe mildern oder steigern , ebenso nach Er- 
messen auch von den Prozessregeln absehen, die mit dem Wesen 
des Eaisergericbls vertraglich sind. Die Vollstreckung der Strafe 
folgt, wenn es dem Princeps so beliebt, dem Erkeontniss auf 
dem Posse. 

Es ist bisher das Katsergeriubt nur in der Form betrachtet n 
worden, wo der Kaiser dasselbe persönlich handhabt; aber der- 
selbe war, eben wie der Senat (S. Itij, befugt dasselbe auch 
ini Woge der Delegation auszuüben . Jedoch ist von dem Dele- 
t;nlionsrecht im Gebiet des Strafrecht? ein anderer und beschränk- 
terer Gebrauch gemacht worden, als wir ihn spUlur auf dem des 
Civilrechts kennen lernen werden; bei Prozessen, die der Prin- 
ceps nicht selbst erledigen wollte, beschränkte er sich in der 
Hegel darauf die Entscheidung abzulehnen und sie damit den 
ordentlichen Gerichten oder aueii dem consularisch -senatori schon 
■m überweisen. Nur ausnahmsweise bat er hier der Delegation 



•tias bei dem kiUeiliehen 9lrirt«r(ohnti , «enigateiia bei voiaehmercn Auge* 
klagten, ilie OelTeiillichLeit regelmisa^ aniigeitlilogeen «it. Daet bei gemeinen 
Vo[br«hem uiJen voifahron «aid, deuten der Blogiapb de* Harciu a. a. O. 
~~ I Dio 55, T an. Die lalilceichmi Stellen, wo von der äüentlivhen Aiisribxng 
r kafnrlichen Jurisdktion die Rede Ist (9. 013 A. 3), gehen wahrscbelnlirh 
iegend auf CtvUeachen. 

1) Pllalaa (A. 3). Vita Veri 8 : Marrui . . . qiilnqut diebw in endtm vllla 
' " ' ' n) reiidena rojrnfü'onlAui fontlnuit optrnm dtdit. 

2) Pllniui Cf>. 6, 31, 4 (S. 923 A. 1), 

3) Dm tobendigate Bild elnei aolchen Crlmlnalproicu«! in nornuter Haod- 
% ifabi der Brief 6, 31 des Jüngeren Fllnius über ■ersohletlene Crlminal- 
, dl« Trataniis aitf seiner VUla bei CeDtomccilaa enlenhled und bei 

klu Im Conilllam «>r. Du Denuntliiit helMt darin wie ddaUtr ao »uvh 
' und kann sogar wegen eotummu vernrthetlt werden^ «le in albitn 
I lebnl aucli in dem Aircnsationaprinrip daa Kaiaergo rieht aleh ningllclitl 
1 Pormen ie* nidenlllFbrn l'rori>sees an. 
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sich bedient, und zwar ist dies ttieils ftlr deu eiuielnen Fall, 
Ibeils JD genereller Weise gescheheu. 

Delegation einer einzelnen Criminalsache an tiinea kaiser- 
lichen Specialcommissarius [iudea: datus) ') oder an einen belie- 
bigen Beamten^) ist vorgekommen; aber die Belege dafür sind 
äusserst sparsam. 
AiiEendDe Von weil grösserer Bedeutung sind die generellen Delega- 

[ tionen des eminenten kaiserlichen S tra frech ts ; auf ihnen bcruhl 

grossen Iheils das Strafrechl der Provinzialslatlhalter und aus- 
schliesslich dasjenige des jiraefectus urbi und der pruefecli prae- 
lorio. - 

Von der üelegation der kaiserlichen Criminaljurisdiction an 
'die Provinziulslritlballer ist schon früher (S. 239) gehandelt wor- 
den. Das eigene Slrafrecht des Slatlbaltors war, wie wir sahen, 
auf die Prozesse der NichlbUrger und die nicht capitalen der 
Bürger beschränkt und auch von diesen niögeu noch maudie 
Kategorien dem SlallhaUer entzogen gewesen sein. Aber die 
Sendung auch nur der sümoiiljchen eines Capiialvcrlirt'chens an- 
geschuldigten römischen Bürger aus allen Provinzen des unge- 
heuren Reiches nach der üuuptsladt ist wohl zu keiner Zeit in 
vollem Umfang durchgeführt worden und mussle^ je mehr dai 
Bürgerrecht sich ausdehnte, immer weniger durchführbar werden. 
Praktisch half man sich dadurch, dass der Kaiser, der Ja in diesen 
Strafsachen , wenn auch nicht ausschliesslich , doch durch'gängi(t 
competent war und dessen Gerichtsbarkeit wenigstens mit ange- 
rufen ward, wenn der BUrger von dem incompetenten Proviniiat- 
gericht auf das compelente hauptstädtische provocirtc [S. 3ä8j, 
den sÜmmllJL'hen Statthaltern der eigenen wie der scnalorischeD 
Provinzen sein Heciit auf Capitalstrafe zu erkennen (ins gladS\ 
in der Weise delegirtc, dass die Sendung nach Korn auf gewisse 



1) Pllnius ep. T, 6, 8: nrnler amiito filio . . . lOierlot ciuidtm coMtmfiK 
rohertdet nioa falti tt ventßeli rtot diluliriit aä prmeipan hidiermiiue imptlravtnl 
lulium Strvianum. Det Prozes« wird ilanu noch einmal aurgenauiineii weg"' 
iiea »ufgeruiidener BeweUmitCel und an :SubDrinug gctwleseii. Ich beniie kein 
xveftes t< ehe res fieigplel. 

2) Wenn anter Commodua ein des M>Jtutiitsv?rbn>cheMii angearhuldlgtec San- 
tor den priitftrtl prailorio tarn Verhör und wobi »iich zar Aburlhclluug üier- 
vielen wird (a prnt/'ectl» praetorio, i/ulbiu aiidiendui dnttu /uenil . . . uAMfuM 
ttt: Pii« Stvfri 4), «d ist inch hier wabl an ein ijpeclilmiudat tu dpiikeii . <lt< 
rreUicb hiullg genug vurgakouiaien aein mag, um aar die Riellang der prtu/Mi 
praetorio illgi'uiein ein zu wirken. 
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Kategorien, namentlich die SeDnlorcu, die hbhercn Offiziere, die 
DecurioaeD der Uunicipien eingeschränkt ward. 

Aebnliche Delegationen ergingen auch für Rom und Italien, u inj 
Wir werden weiterhin in doni Abschnitt von der hauptsUidtiscben '^ 
Polizei darzulegen haben, düss zwar nicht uuter Augustus, aber 
docb schon unter seinem Nachfolger für die Sicherheil Roms und 
Italiens eine eigene höchste Verwaltungsstelle, die praefcclura urbU 
IJieschaO'en und dieser fUr die Ilauptstatlt und deren nächsten Um- 
kreis eine allgemeine anfänglich mit den ordentlichen Gerichten 
eoncurrirende , spDler sie verdriingende Cnminaljurisdiclion bei- 
gelegt ward. Da dem prae/ectus urbi selbständiges magistratisches 
itecht nicht zukommt, vielmehr der Name ihn deutlich als stell- 
^erlrelende Gewall bezeichnet, kann der Rechlsgrund seiner Straf- 
eewalt lediglich in allgemeiner Delegation der eminenten kaiser- 
iieben gefunden werden. Rechthche Schranken sind dieser 
bOcbslen in die Justiz eingreifenden Verwaltungsstelle nach keiner 
Seite bin gezogen, womit freilich nicht gesagt ist, dass nicht der 
Sladlprafecl durch seine Instructionen angewiesen war in ge- 
^itssen Frtllen und ftlr gewisse Kati'gorien nur mit Vorwisson des 
Kaisers einzuschreiten. Aebnliche, jedoch auf ihre Speciale« mpe- 
lenz beschrünkte Mandate haben, wie dies in den betreffenden 
Abschnitten geneigt werden wird, auch der hauptstädtische praf- 
(rdua tm'ionae und der hauptstädtische praef'ectiis vüjilum erhalten. 
Es lag im Wesen der Weiterbildung des PHncipats zur 
Monarchie, dass für einen Jeden Verwaltungsbezirk ein besonderer i<' 
von flem Kaiser unbedingt abhängiger TrJiger des Stra frechl* 
i'rforderlich wurde. FUr die Provinzen waren dies die mit dem 
Srhwertrccbl von ihm ausgestalteten Statthalter, für die Stadt 
Rum ihr l'räfect. Auch für lUilien hat es wohl nicht an einem 
atiersten kaiserlichen Strafrichler gemangelt, da, wie wir sp<iter 
h«! der Verwaltung Italiens finden werden, die Befugniss des 
Stadt prüfecten sich dem Rechte nach wahrscheinlich anfänglich 
Über gans Italien erstreckt hat. Aber die Amtsgewalt des an die 
Sladt gefesselten Präfeclen hat vernmthlich in den entfernteren 
fheilen Italiens sich wenig fublbur gemacht, und dies ist wobt 
ilie Veranlassung dafUr geworden, dass der Princeps, wenn hier 
im Interesse der fiffenllichen Sicherheit einzugreifen Veranlassung 
war, sich dafür vielmehr anderer Beamten bediente, Obwohl 



t Befehlshaber dei' llauslnippen des Prinee|)s 
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praefectus urbi, geradezu bestimmt waren für die Austtbang der 
slrafrechtlichen Gewalt des Kaisers, nahmen sie doch, als die 
nächsten Werkzeuge des Princeps für die Aufrechthaltung der 
öfTentlichen Ruhe in der Hauptstadt wie in Italien, eine der des 
Stadtpräfecten einigermassen gleichartige Stellung ein. Sie mögen 
schon früh, wo es nöthig war, also vornehmlich in Italien im be— 
sonderen Auftrag des Princeps eingegriffen haben; wahrscheinlich 
auf diesem Wege ist es gekommen, dass sie vielleicht schon* im zwei- 
ten^), gewiss zu Anfang des dritten Jahrhunderts an der Straf- 
rechtspflege in Italien regelmässig betheiligt und dieselbe sogar 
zwischen dem praefectus urbi und ihnen getheiit ward : der Stadt- 
präfect üble sie aus in Rom und weiter bis zum hundertsten 
Meilenstein der verschiedenen von Rom auslaufenden Strassen, 
jenseits dieser Grenze aber die Präfecten des Präloriums 2) . Es 
müssen also vor oder unter Severus die praefecti praetorio für 
diesen Theil Italiens ein ähnliches allgemeines Mandat empfangen 
haben, wie es für die Stadt und Italien überhaupt der Stadi- 
prä fect laugst bosass. 
Appei Die Appellation und die verwandten Einrichtungen, mittelst 

lationskrei.«'. ' ' i 

deren der Princeps, wie wir finden werden, in die Civiljuris- 
diclion überall bestimmend eingreift, spielen im Strafverfahren 
eine verhältnissmässig untergeordnete Rolle. Allerdings ist in 
deniselhen oft vorgekommen , was im Civilverfahren die Relation 
ist, die in Bezug auf einen schwebenden Prozess von dem com- 

1 ) £s gehört wahrscheinlich hieher, dass die praefecti praetorio unter Marens 
auf die Beschworde der Pächter der kaiserlichen Ueerden wegen Wegtreibens von 
Vieh durch die Comniunalbeamten von Saepinum Tind Bovianum dieselben ver- 
warnen, ne necesse sit rtcognosci de hoc et in factum, si ita reu fuerit^ vindieari 
(7. .\. 4916). 

2) Ulpianus l. VIII J de officio proronsulis fgeschrieben unter Caracalla; 
CoUat. 14, 3, 2): inm eo pervenium est constitutionibus^ ut Romae qttidem prat- 
fectu3 urbin solus super ea re (Menschenraub) cognoxcat, «i intra miliarium cen- 
teHimum sit in via comruissa . Enimvero si ultra centesimumy praefeetorum prae- 
torio crit cognitio , in provincia [vero] praesidum provinciarum. Dies ist wohl 
die einzige 8telle , in der die Conipetenzgrenzen deutlich erscheinen. Die 
Pandektenzenpnisse sind mit grosser Vorsicht zu benutzen , da sie leicht inter- 
polirt sein können. Die Competenzgrenze des praefectus urbi bestätigen, ab- 
gesehen von den Zeugnissen aus nachdiocletianischer Zeit, Ulpian {Dig. 1, 12, 
l, 4, wonach das pr. daselbst entweder zu erklären oder zu ändern ist) und 
Dio ry2. *21, allerdings unter den Rathschllgen des Maocenas. Die Verwendung 
der prdfftrtt pratlorio scheint derselbe als ungenügend bezeichnen zn wollen, 
da er seinem Maecenas den Rath in den Mund legt Italien jenseit des 100. 
Meilensteines gleich den Provinzen durch einen Statthalter verwalten zu lassen: 
denn ,die städtischen Behörden genügen nicht', hei ^otp tou ^ftoic t6v dfp^ovxa 
dei napelvai. 
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Petenten Strafnchter an den Prinoeps gerichtete Anfrage^], obwohl 
audi in diesenv Fall der Beamte häufiger den Angeschuldigten 
sar AburtheiluDg nach Rom gesandt hat (S. 258 A. 4). Aber 
fttr die eigentliche Appellation gegen das magistratische Beeret 
ist nam^tlich in früherer Zeit im Criminal verfahren kaum recht 
Raum. Wie die auf Grund des Geschwornenspruchs ergehenden 
Decrete des Magistrats im ordentlichen Criminalpro^ess der Inter- 
cession nicht unterliegen (S. 920) , dürften auch die prozessieiten- 
den Verfügungen desselben von der Appellation ausgenommen 
gewesen sein; wenigstens findet sich für eine Berufung dieser 
Art kein Beleg. — Gegen das Straferkenntniss des xx)nsularisch- 
senatorischen Gerichts kann der Kaiser wie gegen jeden Senats- 
beschhiss interoediren (S. 146 A. 2); aber Appellation an ihn ist 
nicht statthaft (S. 404 A. 4). — Auch bei den Provinziaigerichten 
kann, wenn der StatUialter als solcher competent war, Appellation 
an den Princeps kaum zugelassen worden sein, wenigstens nicht 
in der Weise, dass der Statthalter sich ihr hätte fügen und die 
Strafvollstreckung bis zur Entscheidung in zweiter Instanz aus- 
setzen müssen. Die Prooesse aber, für die er nicht competent 
war, gehören von Rechts wegen vor den Kaiser; der Appellation 
also in dem Sinn, dass ein gefällter Spruch in zweiter Instanz 
reformirt wird, unterliegen sie nicht. Wohl aber wird die Ab- 
lehnung des incompetenten Provinzialgerichts und die Berufung 
auf die hauptstädtischen Behörden und namenliich den Kaiser als 
Appellation bezeichnet (S. 258). — Eigentliche Bedeutung kann 
die Entscheidung des Princeps in zweiter Instanz in Griminal- 
sachen nur in den Fallen gehabt haben, wo das Strafverfahren 
auf kaiserlicher Delegation beruht. Es ist schon gezeigt worden, 
class der Kaiser die Capitaljurisdiction über die römischen Bürger 
ohne Unterschied des Aufenthaltsorts in Concurrenz mit dem Senat 
Und den Quästionengerichten besass, dieses Recht indess selbst 
Hur handhabte gegen die eximirten Klassen^ welche fordern durf- 
ten zur Verantwortung nach Rom gesendet zu werden [S. 258 fg.j, 
tlbrigens aber ,das Schwerlrecht* den Statthaltern, den Stadt- 
prttfecten und anderen Beamten delegirle. Wo diese Delegatare 
also Ober einen römischen Bürger eine Strafe verhängten, griff 
die allgemeine Regel ein, dass vom Delegatar an den Deleganten 



1) Z. B. Diff. 48, 15, 6 pr. 49, 1, 1, 1. 
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appoliirt werden kann; und wer jenes höhere Recht der Ab- 
lehnung des Gerichts nicht besass, konnte doch an die persön- 
liche Entscheidung des Kaisers appelliren i) . Die von einem 
Schriftsteller dieser Zeit aufgestellte Regel, dass inappellable Ge- 
richte ausser dem kaiserlichen und dem coosularisch-senatorischen 
in der Monarchie nicht statthaft seiend), ist nichts als die Anwen- 
dun}: joner Rechtsvorschrift auf die mandirte Jurisdiction im Ge- 
biet dos Criminalprocesses. — Diese Appellation kam dem Kaiser 
allein zu, nicht auch dem Senat; denn auch der senatorische 
Statthaitor enipßng das Schwertrecht vom Princeps. 
.fi Ks lio^t indess in der Sache, dass bei der kaiserlichen De- 
. Io4:aiion, da sie bestimmt ist, den Deleganten zu entlasten, eine 
! Uoxision dos von dem Delegatar gefcillten Spruches durch den 
Kaiser persönlich nur ausnahmsweise praktisch werden kann. 
Vu^'l) wenn der Princeps nicht in der Weise delegirte, dass er 
vi..' Uorufun^ von vorn herein ablehnte , w*as zulässig war und 
xv.cirsohoinlich oft {geschehen ist, bestand für ihn eine rechtliche 
N *i .^unt; zur Annahme der Appellation keineswegs^ wenn er 
<..^^Y ^.u)/ sich diesen Rerufun£:en nicht füglich entziehen konnte. 
\ X vijuM bosonilers seit dem 3. Jahrh. einerseits mit der Aus- 
. .1 - :v^ der Doloi^ationen die Masse solcher Rerufungen wuchs, 
>:»'.x,j|s die persönliche Tüchtiukeit der Herrscher, auf die bei 
■ ■ V. Kiiar^ u.ir sehr gezahlt war. im deichen Ver hü Itniss sank, 
N« .ur inii jäher ( i ose h wind ick oit hereinbrechenden absolu- 
Ui . ( vlnx« auf dem Kusse ihr Vorhangniss folgte, die indivi- 
i. ;iulu likoit des unumschränkten Herrschers gegenüber 
N.. MV. >aii;krit die oinzii:o Seele des SU^atskörpers zu sein, 
■ X Ix ilo Kruobniss lier Imschlai: der Selbstherrschaft 



X . ■ .. - .'•■i.-/'- x-.i 7' j jr&TiuLYjToj I S. 39i> A. 3) xai 

.1. > ; -:rvrT'^\T'.c x"/: T'^j NJXTi^'j/.axoüvTOC d^ixv?[- 

.•I K\>)Iii> « I :n.nji!sA<hrn ci^meint Miiii. zei|rr ^ie Znsaminen- 

i)«l<r.t.t SM- v.\.i Mv\ (ih> 1.1 ^tr tvier die Ehre treffenden 

K M. I .1,1 1 I iir..r;.i.iMi r.iiil lior .vomohnisteu Privaten', 

. . ;V, fr.n ,rti yrMfrr [Mo xir.T durch falsche Leber- 

, .,,1 1 II. i;!«! P.,^ .^oslifc.b j..«ht x.ntiT den Richtern erster 

> . 'i.i.^.i;.* .Ml :i ];*:■«■ h iKihis wis>en will (r?. 930 A. 2); 

i,<ii Vll^-. kUcfon «o'.i iiir diex- nach Die allein das 

.\ . ..,.,1 III .1 "A.. Vj7r,?;xf»i iWt aJT&TcXfi oliTCO TIC t6 
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in die Herrschaft der persönlichen Umgebung des Regenten, in- 
sonderheit der Gardebefehlshaber. Indem wir über deren allge- 
meine Stellung auf den Abschnitt über ihre stellvertretende 
Gewalt verweisen ^ sollen hier nur die das Griminalrecht betref- 
fmden Gonsequenzen bezeichnet werden. Je mehr die persönlich 
von dem Kaiser ausgeübte Strafgerichtsbarkeit aus einer faculta- 
tiven Institution zur rechtlich unentbehrlichen höchsten Instanz 
livard, desto mehr geht sie dem Wesen nach in andere Hände über 
und zwar in die der praefecti praetorio. Zwar von dem Spruch 
des ihnen coordinirten Stadtpräfecten wird nicht an sie appellirt ; 
vielmehr wird dieser Beamte, da von ihm nur an den Kaiser per- 
sönlich Berufung eingelegt werden kann, factisch inappellabel. 
Aber von den Strafsentenzen der Provinzialstatthalter'^ging bereits 
um die Mitte des 3. Jahrh. die Appellation an die praefecti prae- 
brio 1) ; und wie die aus den Provinzen nach Rom zur Aburthei- 
long gesendeten Angeschuldigten schon in der früheren Kaiserzeit 
lur Bewachung an denselben abgeliefert worden waren ^j, so ist 
im dritten Jahrh. bei dem Abkommen des Quästionenverfahrens 
auch die Aburtheilung dieser Personen an sie gekommen ^) . Dieses 
Eintreten der Gardebefehlshaber ist wesentlich verschieden von 
der Delegation der kaiserlichen Gerichtsbarkeit, wie wir sie früher 
kennen gelernt haben; der Präfect spricht in diesen Füllen nicht 
als Mandatar, von dem an den Princeps appellirt werden kann, 
Sondern als Vertreter des Princeps und in des Princeps Namen, 



1) Ein Rescript Gordians III vom J. 243 (^Cod. Just. 9, 2, 6) weist einen 
^om Statthalter zu den Bergwerken Terurtheilten Provinzialen au die Gründe, 
^^vesshalb dies Krkenntuiss als nichtig bezeichnet wurde , bei den Präfecten des 
X^rütorium auseinanderzusetzen. — Wenn Alexander den Präfecten senatorischen 
^ang verlieh, ne quis tum Senator de Rofnano serMtore iudicaret (yita 21) so ist 
liier vielleicht nicht so sehr ihre selbständige Judication gemeint als die Theil- 
ciahmo an dem kaiserlichen Consilium (S. 950 A. 5). 

2) So geschah es mit dem Apostel Paulus [ad Philipp. 1, 14); und ebenso 

schreibt Traian an Plinius 57, dass ein Relegirter, der seinen Rann bricht, vinctus 

'wniUi ad praefectos praetorii mei debet. Alexander rescribirt [Cod. lust. 4, 65, 4), 

dass die Eigenthümer der Speicher, ans denen Getreide durch Einbruch gestohlen 

ist, schuldig sind dem Bestohlenen die Wächter zu exhibiren , quod vos adito 

Tpraetide provineiae impetrabitis : qtü si maiorem annnadversionem exigere rem 

deprekenderit , ad Domitium Ulpianum praefectum praetorio et parcntem meum 

teot remittere curabit, Gordian (Cod. lust. 8, 40, 13), dass, wer einen Verbrecher 

einzuliefern verspricht und dies nicht thut, an den Statthalter der Provinz oder 

den praef. praetorio gesendet werden soll. Paulus sent. 5, 12, 6. 

3) Philostratus vit. soph. 2, 32 erzählt von einem römischen Ritter aus 
Caracallas Zeit, dass er Xaßoliv is ttq vVjatp («povix-^jv aixiotv dlve7:£(x;plh) i^ t9)v 
'P«bfATjv A^ ditoXo^Tjaöfi-rvo^ toi« t&v oTpaTOTrdocov tj^ejAÖai. Begonnen hat dies 
wohl mit Specialmandatcn (S. 928 A. 2). 
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oder, wie dies späler ausgedrückt wird, an Kaisers Statt^). 
Darum ist das Recht zu deportiren, das als Ausfluss des Regi- 
ments tther das gesammte Reich allen Magistralen mit Ausnahme 
des Princeps mangelt oder höchstens späterhin einzehien durdi 
Specialgesetz beigelegt ist, in dieser Strafgewalt des Garde- 
commandanten von Haus aus enthalten ^j, weil diese eben nichts 
ist als die kaiserliche selbst. Eine weitere Restätigung für diese 
gleichsam monarchische Stellung der praefecÜ prcbetorio ist das 
alimähliche Hervortreten einer Mittelinstanz, die, wie sie selbst 
zwischen den Kaiser und die sonst höchsten Gerichte, so zwischen 
sie und die letzteren sich einschiebt — es sind dies die vice 
praefectorum praetorio fungirenden Richter*), die Anfänge der 
späteren vicarii praefectorum praetorio. Die Diöceseneintheilung 
indess, durch die diese Yicarien erst eine feste Stellung in der 
Reamtenhierarchie erhalten haben, mangelt l)is auf Diocletian, und 
es werden die Yicarien in dieser Zeit nur als ausserordentliche 
Aushülfe vorgekommen sein. 
inappeiiabi Die Völlige Durchbüdung des eben entwickelten Princips 

prae/. praet. fordert aus logischeu wie aus praktischen Gründen die Inappel- 
labilität des praefectus praetorio selbst. Die Juristen des dritten 
Jahrhunderts lehnten sich dagegen auf und insofern mit Recht, 
als die stellvertretende Gewalt des Gardeprä fecten in dem eben 
bezeichneten Sinn mit dem Wesen des augustischen Principats 
allerdings nicht vereinbar war; in der That ist auch einsein 
Appellation von dem praefectus praetorio an den Princeps vor- 



1) Verordnung vom J. 331 {Cod. Theod. 11, 30, 16 = Cod. lutl. 7, 62, 
19) : soll vic€ Sacra cognoscere verc dicendi sunt. 

2) Diy, 32, 1, 4 (unten A. 3j. 

'.U Ich flnde dafür allerdings keine anderen Belöge alä die Worte Ulpians 
Diy. o2, 1, 4: a praefecUt praetorio vel eo qui vice praefecti ex mandalii prin- 
cipurn cognoacet, item a praefeeto urbi deportatos ^ und die allem Anschein nach 
vordiocletianische africanische Inschrift Wilmanns 1295, worin ein pratf. annofuic 
zum vice praef. praet. aufsteigt. Denn die früher wie später begegnenden agen- 
tea vicem praefectorum praetorio et urbi (über die zu vgl. nuove man, deW ijMi, 
2, 309) sind üflfeiibar ausserordentliche Aushülfsbeamte und von den den fun- 
girenden Präfecten beigegebenen Vicarien vorschieden. Aber jene Zeugnisse 
dürften doch beweisen , dass schon vor Diocletian die dem praefectus praetorio 
zustehende Jurisdiction, wahrscheinlich für einen irgendwie abgegrenzten Kreis, 
diinli kaiserliche Verordnung in der Weise auf andere Personen übertragen 
worden ist, dass diese Mandatare zu dem Präfecten in eine ähnliche Stellung 
kamen wie sie der Präfect zu dem Princeps einnahm, und dies ist das Wesen 
des späteren Vicariats. 



i^ 
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gekommen^). Aber schon dass darüber eine Gontroverse ent- 
^^1 stehen konnte, zeigt ihre thatsächliche Inappellabilität; und als 
mit Gonstantin die neue Monarchie sich consolidiite , ward das 
Princip der Inappellabilität des , allein wahrhaft an Kaisers Statt 
erkennenden Gerichts^ des praefectus praetor io durch Verordnung 
vom J. 334 fonnlich sanctionirt (Ä. 4j, zugleich aber von allen 
übrigen höchsten Behörden, namentlich vom Stadtpräfecten , die 
Appellation an den Princeps offen gehalten. 

Dass das Begnadigungsrecht anfangs vielleicht dem Senat 
vorbehalten war, aber bald ohne diese Yermittelung vom Princeps 
geradezu geübt worden ist, haben wir bereits gesehen (S. 848). 

CiTÜjnrisdiction. 
In Betreff der Geschwornenbestellung ist die von dem Prin- Einwirkui 

dcH Princc 

ceps aufzustellende allgemeine Geschwornenlisle auch für die in auf die 

Ocschwoi 

Rom zur Erledigung gelangenden ordentlichen Civilprozesse mass- nengericht 
gebend (S. 948) und ihm damit auf die Auswahl der Geschwor- 
nen derjenige Einfluss eingeräumt, den am Ausgang der republi- 
kanischen Zeit der Stadtprä tor ausübte. 

Diejenige Jurisdiction , welche als die freiwillige bezeichnet Freiwniu 
zu werden pflegt; das heisst das Recht zur Vorname der Manu- 
mission^), Adoption ^j und Emancipation steht dem Princeps 
ebenso zu wie jedem anderen Oherbeamten. 

Wie der Princeps femer überhaupt dem .Magistrat schlecht- suppiicatu 
hin neben- und übergeordnet wird, so ist er wie jeden Griminal- 



1) Gharisius Dig. 1, 11, 1, 1: cum ante qtiae$itum fuiaset j an lietret a 
pratfietia praetorio appeUaref et iure liceret et extarent exanpla eorum qui provo- 
eaoerintj potUa publice sententia prindpcUi Leeta appeltandi facultas interdieta 
€H, Gemeint ist die S. 934 A. 1 angeführte Veror<inuiig von 331. Vgl. Dig. 
4, 4, 17. 

2) S. 84 A. 3. S. 95 A. 3. Wenn der Kaiser selbst maunmittirt , ist er 
10 keine Form gebunden (S. 727 A. 1); anderen Personen aber hat er die 
mnnmiMion bei sich wohl nicht anders als in den allgemein dafür vorgeschrie- 
benen Formen gestattet, obwohl ihm die Befugniss auch für deren Erlassung 
nicht abgesprochen werden kann. 

3) Vita Aureliani 14 spricht der Adoptircudo zu dem Princeps: iube igitur 
«t lege agaiur titque Aurelianus here» aacrorum , nonünia ei bonorum totiuaque 
JMfif Ulpio Crinito . . et adoptio ut aolebat impleta (est). Dass bei den Acten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, wenigstens nach der späteren Auffassung, der lege 
•girende Magistrat zugleich Adoptant, Adoptandus, Manumittent sein kann 
{Dig. i, 7, 3. 4. tit. 10, 1, 2. tit. 18, 2. 4ü, 2, 5. l. 20, 4), ist auch beiden 
Kiiseradopiionen zu beachten; wenn gleich hier auch die Regel eingreift, dass 
der Kaiser von Gesetzen dieser Art sich entbinden kann (S. 728 A. 2). 
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prozess, so auch auf dem Gebiet des Givilrechts befugt jede dvUe 
oder, genauer gesprochen, jede nicht criminelle Sache ^) an sich 
zu ziehen und an die Stelle des von dem competenten Magistrat 
zu fällenden oder gefdllten Decrets das eigene zu setzen^). Es 
kann dies in der Weise geschehen, dass die betreffende Partä 
sich mit ihrem Gesuch (supplicatio) anstatt an den zunächst com- 
petenten Magistrat vielmehr an den Princeps wendet und dessen 
Entscheidung anruft. Indess ist dies Verfahren, das, folgerichtig 
durchgeführt, die gesammte Rechtssprechung an den Kaiser ge- 
bracht haben würde und bei dem es kaum möglich war den 
streitenden Parteien gleiches und gerechtes Gehör zu gewähren, 
eben darum praktisch, wenigstens in der besseren Kaiserzeit, nur 
in beschränktem Umfang zur Anwendung gekommen ^) . Hauptsäch- 
lich ist dies da geschehen, wo eine ausserordentliche die Befugniss 
des competenten Magistrats überschreitende Vergünstigung erwirkt 
werden sollte ^j . Dieser Weg auf dem Gebiet des Givilrechts, wo 
die bestehenden Gesetze versagten, ergänzend und gewissermassen 
Recht setzend einzutreten ist allerdings von dem Principat nicht un- 
benutzt geblieben. Aus solcher zunächst ausserordentlich gewährten 
kaiserlichen Abhülfe in Verbindung mit dem von dem Kaiser 



1) Die Appellation reicht so weit wie das Decret; nichts ist gewöhnlicher 
als Appellation zum Beispiel gegen Uebertragung der Vormundschaft oder einM 
städtischen Amtes. Hollwcg 3 8. 701. 

2) Natürlich kann der Kaiser auch kraft seines höchsten Verwaltungsrechts 
die für die Oiviljurisdiction competenten Magistrate auffordern für bestimmte 
Fälle ihre Schuldigkeit zu thun und sie dafür instruircn, wie dies im J. bS 
Nero in Betreff der aus der Zollverwaltung entspringended Privatprozesse that 
(Tacitus onn. 13, 51). Aber mit der Jurisdiction des Princeps hat dies nichts 
zu thun. 

3) Abgesehen von dem Fall , dass der Magistrat die Annahme der Appel- 
lation verweigert, für welchen das Institut der Supplication von jeher bestanden 
haben niuss {JHy. 49, 5, 5, Ij, hängt das geordnete Supplicationsvorfahren der 
nachdiocletianischen Zeit (Ilollweg Civilprozess 3 S. 92 fg. 338 fg.) wesentlich 
ab von der Einführung der Inappellabilität für die höchsten Iteich^gericbte und 
ist, wie diese selbst, dem früheren Kaiserrecht fremd. Für die frühere Kaiser- 
zeit bleibt also hauptsächlich die A. 4 bezeichnete Supplication, welche in der 
That ausserordentlich ist und nur in gewissen Delegationsfällcu (S. 944) sich als 
förmliches Rechtsmittel Üxirt hat. * 

4) Einen Fall der Art berichtet Paulus Diy. 28, 5, 93. Ein Freigelasüenor, 
wie es scheint, des Pactumeius Magnus, hatte dessen Tochter zur Erbin einge- 
setzt, aber, da er irrthümlich glaubte, dass sie mit ihrem Vater auf Gomniodus 
Befehl hingerichtet sei (vgl. viia C^nmodi 7), sein Testament geändert. Die 
Tochter erlangte durch Supplication bei Scverus, dass das zweite Tustanieat um- 
gestossen wurde; was natürlich die an das Gesetz gebundene zuständige Behörde 
nicht hätte gewähren können. Politische Motive spielten ohne Zweifel mit (vgl. 
vita Severi 13). 
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angeregten Eingreifen der Consuln sind dauernde Erweiterungen 
des Givilreehts erwachsen, namentlich die dem republikanischen 
Recht fremde Rechtshttlfe für Fideicommisse durch AugustuS (S. 97) 
und die Einrichtung einer allgemeinen Obervormundschaft durch 
Claudius (S. 98. 875) . Aber dennoch ist die Bedeutung der Sup- 
plication für den Givilprozess der früheren Kaiserzeit nicht gerade 
hoch anzuschlagen. — Häufiger haben die Kaiser, namentlich später- Prozesa- 
iiin^ durch prozessleitende Decrete in den Gang der Rechtspflege ein- Bescripte. 
^griffen, tbeils indem sie den competenten Magistrat veranlassten 
flieh einen Stellvertreter zu ernennen, auch wohl ihnen diesen 
bezeichneten ^) , theils indem sie die in den vorliegenden Fall 
«inschlagenden Rechtsfragen durch ein materiell dem Responsum 
Siebartiges, aber den Richter schlechthin bindendes Rescript 
feststellti'n (S. 874). — Auf alle Fälle aber darf die Anrufung der 
Intervention des Princeps in einem schwebenden Prozess, in wel- 
cher Form sie auch erfolgt, den gewöhnlichen Rechtslauf niemals 
hemmen 2). — Dass es auch in der Gompetenz des Princeps lag in 
die des prozessleilenden Magistrats in der Weise einzugreifen, dass 
er an dessen Statt das erforderliche Gcschwornengericht nieder- 
setzte, kann wohl nicht geleugnet werden, obwohl sich Be- 
lege dafür nicht finden. — Dagegen scheint es immer als 
eine Rechtsverletzung empfunden worden zu sein, wenn der 
Princeps einen Rechtshandel, der vor Geschworne gehört, im 
Wege der Gognition an sich zieht'*). Der Princeps schaltet frei 
gegenüber der niagistratischen , nicht aber gegenüber der Ge- 
schwornenbcfugniss. Indess ist doch eben auf diesem Wege 



1) Modestiiius Dig. 49, 3, 3 : dato iudice a magistratibus populi Romani 
cukuetanque ordinia, etiamsi €sc auctoritaU principis licet nominatim iudicem dt" 
tlaraniia dederint. Kescript des Marcus und Vcms I>ig. 49, 1, I, 3: a iudice^ 
fuem ex rescripto nostro ab nmpli8.nmia connUibus aceeperat. Dies mochte ge- 
schehen , wenn eine Partei über den competenten Magistrat wegen parteiischer 
oder säumiger Prozessleitung bei dciu Princeps Beschwerde erhob. 

2) Macer Dig. 49, 5, 4: eiua qui ideo causam agere frtutratur, quod dicii 
te Ubellum prineipi dedisse et sacrum rescriptum expeciare, audiri deaideritan 
prokibetur. 

3) Sueton Claud. 15 wird unter den rechtswidrigen Handlungen des Clau- 
dius aufgeführt, dass er interpeLlatum ab cuLveraariis de propria Ute neyantemque 
eognitionia rem, aed ordinarii iuria eaae, agere eorhfeatim cauaatn apud se coegit. 
Dass der Piinceps svmtno iure so verfahren konnte, ist freilich nicht zu be- 
zweifeln; die allgemeine liechtsgültigkcit der kaiserlichen Verfugungen (8. 871) 
steht auch solchen ^Sprüchen zur Seite. Diese zeigt sich weiter in der Moti- 
virung, mit weither Kaiser Claudius für seine Procuratorcn die Jurisdiction ver- 
langte: parem vim rerutn habendam a procuratoribua auia iudicatarum ac ai ipae 
atatuisaet (Tacitus arm. 12, tiÜ). Denn dass der Prozess zwischen dem Fiscus 
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im Laufe der Entwickelung der Monarchie i] das Gesdiwornen- 
gericht allmählich untergraben worden ; wahrscheinlich weit mehr 
durch gewohnheitsmassig sich feststellendes Uebergreifen des 
Kaisers und der Beamten überhaupt als durch formale Rechts* 
Änderung, ist die eigentlich ausserordentliche Erledigung der Civil- 
klage durch blosse magistratische Cognition und magistratisches 
Decret mehr und mehr an die Stelle des ordentlichen Geschwomenh 
gerichts getreten und schliesslich das letztere dadurch ganz be- 
seitigt worden 2). Aber die Vernichtung des Geschwomenverfah- 
rens ist der Äusgangspunct der diocletianisch-constantinischen 
Monarchie; der augustische Principat, den wir schildern, erkennt 
vielmehr den Geschwornenspruch an, wenn ihm gleich von Haas 
aus die Tendenz anhaftet ihn zurückzudrängen und selbst ihn zu 
verdrängen. 
consuiution. Auch durch Anfrage des competenten Magistrats kann der 
Princeps veranlasst werden in die Giviljurisdiction einzugreifen, 
wenn dem Magistrat entweder die Rechtsfrage zweifelhaft ist') 
oder ihm den Umständen nach die Abweichung von der Rechts- 
vorschrift erforderlich scheint^). Es sind dies die Anfänge der 
in der dioclelianischen Zeit so wichtig gewordenen kaiserlichen 
Rechtsprechung auf Grund der relaiio oder consultatio des be- 
treffenden Beamten; in dieser Epoche aber, namentlich so lange 
die Responsa noch nicht durch kaiserliche Rescripte ersetzt waren, 



und den Privaten von Rechtswegen als Rechtsstreit inUr privatoa aufgefasst wird, 
wird in dem Abschnitt von den kaiserlichen Finanzen gezeigt werden. 

1) Die Anlange reichen sogar wohl weiter zurück. Namentlich bei den 
Privatdelicteu, zum Beispiel dem Diebstahl, ist das Verfahren vor Civilgeschwornen 
gewiss schon in der späteren 'republikanischen Zeit praktisch grossentheils der 
polizeilichen Cognition gewichen. i 

2) Die Verordnung Diocletiaus Cod. luat. 8, i, 3 bestätigt es, daas damals 
alle Civilprozesse als iudicia exiraordmaria betrachtet wurden. 

3) Dig. 4, 4, 11, 2. 

4) Einen merkwürdigen Fall der Art berichtet Fronto in dem Brief an 
Marcus 1, 6. Ein Testament, in dem die Intestaterben angeblich enterbt sein 
sollten, wurde dem Proconsul von Asien zur Eröffnung vorgelegt. Die Intestat- 
erben protestirten gegen die Eröffnung, da die Enterbung unbillig sei. Der 
Proconsul wies ßie in den Besitz und sandte das Testament nach Rom zur Er- 
öffnung an den Kaiser. Fronto missbilligt dies Verfahren, das zur Folge haben 
müsse, dass die Testamente aus allen Provinzen zur kaiserlichen Cognition lueh 
Rom gesandt werden würden; wie es scheint, mit gutem (rrund. Vgl. S. 873 
A. 2. — Die Entscheidungen des Augustus und des Tiburius über Erbschalts- 
besitz, die Valerius Maximus 7, 7, 3. 4 und Tacitus ann. 2, 48 berichten, 
können füglich gefällt sein auf Appellation von dem Decret des competenten 
Prätors. 
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scheint dieses Verfahren sich in sehr besohranklen Grenzen ge- 
halten zu haben, in der Thal wurde die umfassende Anwen- 
dung desselben die ordentliche BechlsptleRe völlig ins Stocken 
^brecht haben. 

Hiiuptstlchlirh äussert sich die kaiserliche Civijjurisdiction in 
der Form der Appetlalion, oder wie sie Jeltl auch heisst, der 
Provocätion ') von dem ma^istratischen Decret. Das Stualsrecht 
der Republik kennt die Appellation gegen das magistra tische De- 
cret in zwiefacher GcstaJl; entweder von dem Decret des niede- 
ren Magislralji an den höheren, welche nur cassatorische Wirkung 
liat (I, 356), oder von dem Decrel des Maudalars eines Magistrats 
^0 den mandirenden Beamten, namentlich von dem Legalen oder 
^uSslor an den Statthalter, in welchem Fall der letztere, falls er 
Jer Bei-uFung stallßieht, das Urtheil der ersten Instanz nicht bloss 
oassirt, sondern auch reforniirt (1, 323). Obwohl über die Ein- 
führung der Appellation an den Princeps und die offenbar gleich- 
Heilige der rorrelaten an Consuln und Senat IS. 99) es an 
authentischen Berichten mangelt'] , zeigt doch die Beschaffenheit 
nameDÜich der besser bekannten kaiserlichen Appcllaiioo, dass 
die letztere Form ihr zum Vorbild gedient hat; denn auch sie 
ist bekanntlich reformatorisch. Da in dem von Augustus geord- 
neten Gemeinwesen einerseits die zeitigen Consuln mit dem Se- 
■ aai, andererseits der IVinceps als wesentlich gleichberechtigte 
iveränen Gemeindegewalt aufgefasst wurden, uoter- 
t jedeö Decret eines jeden Mapislrats der Berufung an die eine 
r die andere dieser höchsten Behörden und der Befurmirung 
I dirselbe. Die vollständige Paritut hätte gefordert, dass der 



I) Die Uri*elte, i>cB»b*lb diu iicueie gfi|icU<itia fut ebeii so ofl muoh pni- 
iwolio gemrinl winl und beide im repubükanUcbuu Kecbl streng gHachledeuo 
^mdrOcke Jetil völlii; synouym alnil, ist die, diu ilu neiio Initltat lich *ni 
ilor afpeUalio tirid der provocalio •Ivr Republik luuamnieuBeUI. t)iu republika- 
nlai'.be AjiiiellHtiuu geht vom iiiodereii MikjjtBtril ui cIou li[iheron und lil in dor 
Keünl Um« caaiJitDiiieh i dio Piovoittion gebt vom Maglittat ui die Oonjltieii 
iiiid itt utulit bloEH caaMluiisi^b, suiidetu leraimireud. Ute ÄjipeUstleu dat 
Kilserielt ^abl vuui uindcteu Magnitrat uj Jon höhureu und Ist entweder Ceri' 
iteelltiitnriBeb (S. 2!>A A. 2) oder r«rantiir«nd. ^ Uebrigeii* liegt im gtniau 
Diibial deii rümiBoheii 5t»tsrecbts iiieble eo im Cuijkel wie die AppeUslion ui 
den K4iuir und an den tieiiat; eine iiens UnlerAucfaDog der hiitatlsoball Ent- 
«kkelaniE und des recliiliehen FuiidimuDU dertelboii wire sehr lu wilnsabuii. 
" " "li Diu 61, 19 wurde im .1, 724, tlso vor äliftnne des Prinuipal», 
■ KaiaoT nugeittiideii lxY.).rf:ai iiiA^in. Am tiächalen lletit et diese vieler 
''Mungen rabige Pliiai>o auf die Civil appollatlou lu twziehun. 
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einer jeden der beiden höchsten Stellen fttr die Yerwaltang luge- 
wiesene Kreis auch für die Appellation massgebend geworden wäre; 
und in den kurzen Epodien, wo die ideale Doppelsouvei^netäi 
des augustischen Gemeinwesens praktisch sich verwirklichte oder 
zu verwirklichen schien, in den Anfängen der Regierung der 
Kaiser Gaius und Nero wurden allerdings sSmmtliche Magistrate 
Roms und der senatorischen Provinzen, gleichsam als Mandatare 
der Consuln und des Senats, von diesen abhängig gemacht und 
nur der Kaiser als Proconsul seiner Provinzen von dieser Ab- 
hängigkeit ausgenommen ^) . Aber wie alle anderen politischeo 
Systeme, die das absolute Gleichgeviicht der höchsten Factoren 
zum Ziel nehmen, gelangte auch das augustische nidit zur voll- 
ständigen Verwirklichung. Augustus selber und, abgesehen von 
jenen unklaren Knaben, alle seine Nachfolger haben vielmehr 
daran festgehalten, dass einerseits die Appellation von dem kaiser- 
lichen Legaten ausschliesslich an den Princeps ging, andererseits 
derselbe, vormuthlich auf Grund seines imperium mains (S. 826), 
auch angerufen werden konnten gegen die Decrete der Vorsteher 
der senatorischen Provinzen sowohl wie auch der Magistrate Roms 
und Italiens. 
nicht aber Die Frage , ob auch gegen einen von Geschwomen , seien 

ocschwor- dies der eine Richter oder die Reciperatoren oder die Centum- 
vim, gefällten Wahrspruch Appellation an den Princeps erhoben 
werden kann , ist insofern zu bejahen , als das magistratische 
Decret, welches das Geschwomengericht einsetzt, allerdings Gre- 
genstand der Appellation sein kann und , wenn diese von Erfolg 
ist, auch der etwa gefällte Geschwomenspruch damit zusammen- 
fällt. Die oben erwähnt« reformatorische Appellation des republi- 
kanischen Rechts erstreckt sich erwiesener Massen auch auf diesen 
Fall (1, 2S5 A. 3) und wir haben keinen Grund zu bezweifeln, dass 
unter dem Principat gegen jeden Magistrat diese Appellation bei 
den beiden höchsten Instanzen, dem consularisch -senatorischen 
und dein Kaisergericht eingelegt werden konnte. — Aber dass 
auch gegen den Geschwomenspruch als solchen Appellation statt- 
haft ist, wird im Allgemeinen verneint werden müssen ^j. Was 

1) Die bütrefTendeii Stellen sind frflher S. 99 A. 4. 8. 101 A. 1 erläutert 
und namentlich daselbst gezeigt worden, dass diese Anordnungen sich nicht aus- 
schliusslich, aber vurzagsweise anf die Civllappetlation beziehen. 

2) Selbst dieser FundameDtalsatz für die Civil- wie die Griminaljnrisdietion 
(denn der ordentliche OriminalprozeBS , die Quastio ist ebenfalls Gtoichworoen- 
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so eben bemerkt ward, dass der Princpps dem Geschwornen recht 
gegenüber weit weniger freie Hand habe als gegenüber dem M<i- 
gistralsrccht, gilt in noch höherem Grade gegenüber dem gefüllten 
Geschwornenspruch verglichen mit dem gefalJlen magislratiscben 
Üecret. Nur muss die beschrltnkung hinzugefUgl werden, dsss 
dasjenige Cassationsrechl , welches dem das GeschwomeDgericbl 
einsetzenden Magistrat gegen dessen Wahrspruch schon nach re- 
publikanischem Recht ausländ, auch dem Obermagistrat nicht ver- 
sagt werden konnte. Einen Spruch, der durch Betrug oder Zwang 
«der Bestechung beeinOusst erschien, zu vernichten, oder, wenn man 
'wiU, als nichtig zu declariren und die Sache zur abermaligen Ab- 
Tirlheilung sei es an dieselben, sei es an andere Geschworne zu ver- 
weisen war der Hagistrat befugt und verpflichtet (I, 259 A. 3), und 
in gleicher Weise ist auch der Princeps eingeschritten '], wie dies 

Tcibhren) ist so wenJg auaaec /weitel, da» Tielmebr tegeluiUaig dia UcguD- 
tbel] »£«11001111611 wird (luui Keispiel von IloUweg Civilprozesa 2, i6], und 
diaier AuFfusuog bin aa(?h leb früher gutolgt, Beaouilen irre tdlirt bei dieser 
InWTiacbuiig der dutut iuda der ilechlBbücher (S. 937 A. t. S. 'JU A. 2], 
den e» uabe liegt mit dum ilten OeBcbworaen zu IdentiQciren ; «bei gchan 
dtrniD, ireU du iudientm otdinaHum am denaelban Oberall heranseorrtgirt ist, 
wird d«tBelbe Tlelmehr fiii den Epeciell toid MaglMrat tut eine ron Ihm vonu- 
nthnieiiile CognUioD beaiellten Vertreter tu halten sei», einen ludet extra ordiaem, 
wie ÜBlliUB als eolbher sich selber iiennl (^S. <M4 aL '2), dessen Entscheidang 
iiichl minder uie die des ihn eiaFetienden Magistrau in den Kiels der txtra- 
ordiaariae eogniiiomi gehört. Das eiitsrh eidende l'rinvip spricht Paulus aus 
IHg. 50, III, '2Ai: de poma pronowilio höh wI, nimuiulifUe enim vietu» i/ult etl 
»na ntaltficii, mita potnii eal ulalula, ilatim ta debetur: at muUae pi-ovocatio 
et, nee antt ibtetur i/uam auf non cil pruvofatum out provoeiitor nirtu* tat. 
Ueno da« Ist doch der «eseutliche tlegensati <au poena im engeren Sinn and 
•aatta, daai Jene durch eluen Uescbwonienspcucli , lel es lui Privatpiaiegs oder 
tii einer Quaitio, festgestellt viird, diese lediglich durch miglstratlarhes Denrei. 
Uaaa im Justirdanl neben Ueeht mit dem ardo iutji^rum dieser Oegenaati weg- 
letalleu und allenlings Jeder äpruch appellabel Ist, Paulus Angaben also auf das 
Recht dieser Zelt nicht mehr piaseii. hat diese Notlt tuil vielen indereii gemein. 
l)ie xum Betspiel tun Cujaeina geblUlgte Erklärung dieser Stelle, das« das Oe- 
itändnUs tn lubintelllglren sei und Im Fall des Geständnisses die delieliscbe 
flieiul nicht, wohl iber die Ordnungsstrafe Appellation i u lasse , Ist nach jeder 
Seite hin unmaglich. 

1) SuPton Dom. S; iiu diligmttr et induslrie diijl, plerumque et m fnm 
ftn IriiuFwÜ.* ertra ordment ambitioimi (d. h. «ider bossorBs Wisse» aus (liinsl 
letilsfhte Urlhelle) centuntvliomm äentmtiaa reieidit; reelpcraEor« , W tr prr- 
ftuorilt adierUanOnii (die FreiheltspruzeaseJ iieoonraioilarcnl, idtmtidetn ndtnonaU. 
Vgl. Vupat. 10. Diese In den gangbaren Ausgaben durch falsche Inlerpunetian 
terrüCtele Angabe unterscheidet deutlioh die eigene Jariidicllon einerseits und 
die anuerordenUiohe Aufsicht {iber die Oesrbvornentbütlgkell anderotaeilsl weiche 
letitere Ibeils durch Ertheilung vnn Verweisen sich ausaert, Ihells dufoh Cassi' 
Mm der Sprüche. Die vnn deu späteren Juristen bäuflg erwähnten Appellationen 

Bder lüofflciosltätäiiuerel {liig. fi, % 19, 6. l. 27, 3. 30, 60, 1. M, 1, 5. 1) 
Iren nicht hieber ; sie beziehen «ich ohne Zweifel niebt auf OentnmviraN 
obe, sondern auf Cagiiilloneii. 
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übrigens auch von Seiten des coordinirten consularisch-seDatoriflchen 
Gisricbts geschehen isi^]. Aber diese Bescissionen werden aus- 
drücklich als ausserordentliche Rechtsbüife und, wenn der Prin- 
ceps aus anderen Gründen den Geschwomenspruch aufhebt, dies 
als ein Uebergriff bezeichnet^). Demnach erscheint zwar auch 
dem Geschwomenspruch gegenüber der Princeps als die h(k^ste 
rechtsprechende Behörde, aber wo er sein Recht nicht missbraocfat, 
nur in dem Sinn, dass er wohl in die Jurisdiction der Beamten, 
nicht aber in das Judicium der Geschwornen eingreift. Seine 
Befugniss ist nichts als eine Anwendung des Rechts der Wieder- 
einsetzung in den vorigen Stand, wie diese nach römischer Auf- 
fassung in der Jurisdiction ein für allemal enthalten ist. — Es 
leuchtet hiernach ein, wie wichtig das allmähliche Zurückdrängen 
der ordentlichen Geschwornengerichte auch fUr die Entwickelung 
des Kaiserthums vom Principat zum Dominat geworden isU So 
lange das ordentliche Civilverfahren mit seinen Einzelgeschwomen, 
Becuperatoren und Centumvim bestand, war das Gebiet der 
Appellation ein verhültnissmüssig beschränktes; aber je mehr 
durch die magistratische Cognition das Gebiet des ordentlichen 
Geschwornen Verfahrens eingeengt ward, desto weiter zog sich 
auch der Kreis der kaiserlichen Appellation, bis zuletzt nach dem 
Untergang des Geschwornenverfahrens jeder Bechtsspruch der 
Reform durch den Kaiser unterlag. 
Beschrän- Das Rcchl dcs Princcps ein jedes magistralisches Decret auf 

Appellation. Aurufen der dadurch sich beschwert haltenden Partei zu cassiren 
und zu reformiren bedurfte selbstverständlich in der prakti- 
schen Ausführung wesentlicher Beschränkungen. Von Haus aus 
ist die Appellation dem Nichthürger wahrscheinlich überhaupt nicht 
und auch dem Bürger nur. in wichtigen Sachen gestattet worden. 
Sie war ferner dadurch beschränkt, dass sie nur binnen einer 
kurz beniessonen Frist nach Ausfüllung des Decrets eingelegt und 

1) Unter den Stellen, die die Appellation an den Senat betreffen, (S. 99 
bes. A. 4), zeigen einige (namentlich die des Tacitus qui a privatia iudiei(m$ ad 
senatum apptUavisaent), dass darunter Geschwornen spräche wenigstens mit ver- 
standen sind. Man wird dabei an die Urtheile der Centumvirn und analoger Ge- 
flchwornengeriohte denken dürfen, welche als bestochen oder sonst als parteiisch 
angefochten wurden. Die Appellationen gegen das das Judicium anordnende 
Decret scheinen hier nicht gemeint, da sie vielmehr a magistmiilms geiifhehen 
als a prixmtis iudicibits. 

2) Sueton Claud. 14: nee semper prae$enpta Ugum seetUun . . . hi$ qm 
apud privato» iudire$ plus petendo formula excidUaetd, resUtuii aetiofies. 
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immer nur an die uächslbeibDiimieQde Behörde, an den Priuceps 
also nur, wenn keine Mittelbe bürde compelent war, gerichtet 
werden dürft«. Endlich traf da, wo sie zulassig war, falls das 
angefochleue Erkenntniss bestüligl ward, die appellirende l'artei 
eine Geldbusse. Indess über die Normen und Formen der 
Ap[>e)lation ist auf das Civilrecht zu verweisen. Hier soll nur 
errtrlerl werden, iowiefern der Princeps diese Jurisdielion letzter 
Instanz selbst ausgeUbl oder welcher Vertretung er dabei sich 
bedient hat. 

Es liegt im Wesen des Principals. dass der Kaiser sowohl Kaim 
der CriminalrechtspQege wie der Civiljurisdiclion seine persdn- der c 
liehe Tb^ligkeit widmet; in dem Masse, in dem er dies mehr*'''* 
oder weniger ihut, genügt er mehr oder weniger seiner Amts- 
|iflicht'). Wenn er durch Uebemahme des ConsulaU in den Fall 
kommt das senaiorische Ap))ellalionsrecht auszuüben , tritt seine 
(»ersönliche Jurisdiction allerdings am meisten hervor (S. 09); 
aber sie ist nicht abhUngig vom Consulat'') , sondern ist zu allen 
Zeiten und nach allen Seiten, uijd zwar in der früheren Kaiser- 
zeil meislenLheils auf dem Forum selbst oder sonst an üffent- 
Ucben Orten ») , seil Severus in der Regel im kaiserlichen 



1) Dntai v[aleij ihnlkhon anrihne ich nur du l'rtheil DioB Qber Mu-coa 

{^^opsi ftcrpitoSgi ^x^Xsuc. unJ dss über (*>T*c>iU TT, 17^ Jölita^ |tiv o'ji f{ 
X( ^ D&iiv' Ti hk iij Tttitlnftv toi; Te dlXXoit xil t^ ^iXoRpaftMmOvg iTfiKat^t 
fjgi. Herodian 4, 7, 2). 

2) So beisii es von Clsadlns iß. 99 A. 1): fu* it rofwul <t alrti honorem 
tuborioii'ihne dixit, und 10& Severus vird gecühmt, dua er, laHger 111 grnuen 
FMltagen, täglich bis zar MitlignsCaiide Rcchl ipruh (Dfo TB, 17). 

3) AngustuE «prMh R«cbt tilcbt aelteii In Tlbui in portieilnu Htrcutit ttmpli 
iSueton Auff. T2), Im hohen Altar »her ii -nji floXoTlui M p^imtot r.pa*a- 
W)|iraoc (Dio &5, 2Tj, wenn er leidend vir Itrtiea pro Irlbunall roUofata oder 
aoJch äomi oAant (Sueton Aug. 33); Tiberlus auf dem Forum sitzend «n( dem 
i^otiil liehen Sessel (Dio 07, 7)\ CUndins tä [«.ei aXtiiRDv iv t^ dTopö, ip-j\ W 
Ml dXXoSi iiii ^(lotot (.Dio 60, 4), zum Beispiel in Tlbur toi dem'Heifluleii' 
WnpBl (Ssneea apoeol. 7 nicb Bilehelen ncliüner Empodttion); Vespa»iiin £v 
T^ ijupi KoUdus (Dio 66, 10); Hadri«n tote jiiv iv Tip (laXotfip, tori li iv 
TS diDpa t^ tc itavftelip t.t\ JXXofti naXXrjrjfti, Aste ST)jj;ooiE£>[iifiai Td -[tY^i^licva 
(Dlo 69,' 7). Nicht aDsarhlie.islich (Suetuti Aug. ä3), aber haoptsicblich acfaeint 
tn allen dieieo Stellen an Citilaarhen gedacht in aein-, denn bei der Ctiniinal- 
Juiidlctlon der Kaisei Ist Kenigsten» «ehr h&nllg die OeffentllGhkeft aaigeachloaaeil 
VMdes (3. 926 A. 3). Du magüttratiiebe Ileeret dagegen wurde bekanatlich In 
wichtigeren Fällen nur pro tribanali nnd anrh , wo es dt plnno erfolgte, nur 
ölTentlicli abgegeben ; nnd diu Kaiser werden sich dem in der Regel eorirormlrt 
haben. — Der puAliru* » sidlbaiT Avt/<uM(\, welcher in der «lad trS mischen in- 

■ ■■ - ■ ■. VT, 2341 vorkomnil, dQfft«, nirh Analogie '- 



tAtHliiii) ttilnmitum (1. 311 



, 4. 2, ■ 



1), die für diese JadiMUu. 
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Palast ^) ausgeübt worden. Aber da auch die energischste Thätigkdt 
die Masse dieser Appellationen unmöglich bewältigen konnte, ist die 
kaiserliche Giviljurisdiction stets vorwiegend, und wahrschefnlich 
im Laufe der Zeit immer mehr, im Wege der Delegation gehand- 
habt worden, welche aber nach den Umständen in verschiedener 
Weise auftrat. 

speciaicom- 1. Wie der Regel nach jeder Magistrat die ihm obliegende 
Cognition entweder selbst vornehmen oder einen Richter {mdex) 
fUr den einzelnen Fall einsetzen kann^j, so ist auch von dem 
Kaiser häufig die an ihn zur Entscheidung gebrachte Sache 
durch Special mandat einem Richter zur Entscheidung übertragen 
worden 3) . 

consuinund 2. Wo die Kaiser eine allgemeine, aber über das geltende 
raoren. ^^^^^^ hinausgehendc Rechtshülfe eintreten lassen wollten, in- 
sonderheit bei Fideicommissen und Vormundschaftssachen, über- 
trugen sie, ohne persönliches Eingreifen auszuschliessen^), deren 



erforderlichen Sessel und sonstigen Geräthschaften in seinem Verwahr gehabt 
haben ; da diese recht wohl im Eigenthum nicht des Kaisers , sondern der Ge* 
n^ßinde gestanden haben können , ist die Verwendung eines publicut dafür be- 
greiflich. 

1) Severuä sprach Recht in dem dazu bestimmten Saal (^auditoritmi) dea 
kaiserlichen Palastes (Die 76, 11). Mit ihm war also auf diesem Gebiet die 
Herrschaft der auditoria et tabularia entschieden , deren hemmende Einwirkung 
auf die Beredsamkeit mit Rücksicht zunächst auf das Quästionen- und das G«ntum- 
viralverfahron schoi^ Tacitus (dial. 39; vgl. Plinius cp. 2, 14. 6, 33) beklagt. 
Eigentlich geheim war das Verfahren nicht; aber der Raum fasste eben nur 
wenige Zuhörer. 

'2) Güllius 12, 13, 1 : cum Romae a constUibus iudex extra ordinem datut 
pronuntiare intra kalendas iuaawt essem. Da die Consuln nicht anders richten 
konnten als in Fideicommiss- oder Vormundschaftssachen und auf Appellation 
(S. U8), so gehört ihre Jurisdiction Oberhaupt dem Gebiet des ins ordinarium 
nicht an, sondern ist durchaus Oognition; darum fungirt auch der von ihnen 
bestellte Vertreter extra ordinem. Aus demselben Grunde berührt die Aufhebung des 
alten iudicium ordinarium diese iudiciM datio nicht. Hiemit wird der iudex datut 
oder, wie er auch heisst, der iudex pedaneu^ des späteren Rechts aufgeklärt. Er 
kommt weiter vor in den S. 937 A. 1 angeführten Stellen; .ferner Diy. 1, 18, 
8. 9. 5, 1, 81. 49, 1, 21, 1. L 23 pr. § 1. tit. 3, 1 pr. und in den Rescripten 
aus dem 3. Jahrh. Cod. lust. 7, G3 [64J, 2. 4. 6. Rei den Civilisten wird 
derselbe «lurrhgängig (zum Beispiel bei FloUweg 3, 103) mit dem Geschwornen 
roMlnndirt. Vgl. S. 040 A. 2. 

3) Vita Marci 10: in aenatwt honorificentiam multis prcutoriia et consulari- 
hus privatis dec.idenda negotia delegavit], quo magia eorum cum exereitio iuris 
nur.toritaa creaceret. Ulpian I)ig. 49, 2, 1, 4: interdum imperator ita aolet iudicem 
dtire , ne Lireret ab eo provocare^ ut »cio aaepissime a divo Marco iudiees daioa. 
Derselbe Dig. 4, 4, 18, 4: ai ab imperatore datua iudex cognoacat , reatitutio ab 
nlio niai a principe qui iudicem deatithovit rumr fiet. Allem Anschein nach sind 
hier wenigstens hauptsächlich Civilsachen gemeint. 

4) Vita IJadriani 22: tutorea aaepiaaime dedit. 
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Handhabung allgemein im Wege der Delegation den Gonsuln, 
ohne Zweifel, um auch die zweiten Träger der höchsten Gewalt 
bei diesem über die Gesetze hinausschreitenden Verfahren zu 
betheiligen (S. 875). Diese Delegation erfolgte anfangs von Jahr 
zu Jahr, nachher allgemein. In späterer Zeit haben auch die 
Provinzialstatthalter und einzelne Prätoren gleichartige Mandate 
erhalten^). 

3. Die Appellationen von den Decreten der rechtsprechenden städUüche 
hauptstädtischen Magistrate hat Augustus von Jahr zu Jahr dem ^ ^* "'° 
vornehmsten unter denselben, dem Stadtprätor überwiesen^), wo- 
bei wohl hinzugedacht werden muss, dass er die Appellation von ^ 
diesem selbst entweder persönlich oder durch Specialmandat ent- 
schied. Später hat sich dies geändert: im Anfang des dritten 
Jahrb. und vielleicht schon früher werden die städtischen Ap- 
pellationen, die an den Princeps gelangen, dem Stadtpräfecten 
delegiri'), und dies ist für die diocletianisch-constantinische Ge- 
richtsordnung massgebend geworden^). 

4. Die Appellationen aus den Provinzen^) wies Augustus an Proyin»iai 

delegatlunen. 

1) Es ist dies S. 97 fg. näher aosgeführt worden. Wie streng daran fest- 
gehalten ward, dass die Rechtsgrundlage für die ausserordentliche RechtshQlfe 
<lie befreite Gewalt des Princeps ist , zeigt sich besonders deutlich darin , dass 
^e Delegation fQr die zuerst in dieser Weise regulirten Fideicommisse bis auf 
Claudius Jährlich erneuert ward. 

2) Sueton Aug. 33 : appeUaiiones qw>tanni$ urbanorum quidem liUgatorum - 
jpraetori deUgavU urbanOy at provineialium connUaribus viria, quoa singtUo» euhi»- 
^pu provineiae negotiU praeposuiatet. Die gangbar gewordene' Conjectur praefteto 
^UUgavU urbU ist nicht bloss verwegen, sondern auch verkehrt: es gab zu 
Augusts Zeit noch keinen stehenden Stadtpräfecten, und hätte es einen ge- 
geben, 80 passt die Jährliche Delegation fQr das der Annuität nicht unterworfene 
Amt nicht. 

3) Dio 51 , 22 : iioX(ap)^oc . . toi; hixm^ täc irapd izdsxms wv eiTtov dpj6'i- 
Tcw (die städtischen Prätoren c. 21) icpcoipiouc t£ xaX dNa7ro(ji7c((Jt.ouc . . . xplv^j. 
Einen einzelnen Fall erzählt Paulus Dig. 4, 4, 38 : ein Qesuch einer Pupilla um 
m btUgrum rcMUtutio gegen einen Verkauf wird in erster Instanz bei dem Prätor, 
in zweiter bei dem praefeehu urbi verhandelt und liegt nun in letzter Instanz 
bei dem Kaiser. Ebenso wird bei Scaevola (unter Marcus) Dig, 45, 1, 122, 5 
ein Vormundschaftsprozess erst vor dem iudex tuielaej dann in der Appellations- 
instanz vor dem eompeten» iudex ^ schliesslich vor dem Princeps verhandelt; wo 
der iudex tuUlae der Vormundschaf isprätor ist, der Appellationsrichter der ftraef. 
urbi. Darum fügt ein Stadtpräfect unter Gordiau seinem Titel den Zusatz bei 
tUetuB ad eognoscendas viee Ccteaaria eogniUone» (Orelli 3042). 

4) In dieser wird bekanntlich die Bezeichnung iudex aaerarum eognitionum 
oder viee $aera iudieana regelmässig der Stadtpräfectur beigelegt, Jedoch in der 
Weise, dass diese Befugniss immer erscheint als eine nicht aus dem Amt 
kerOiesseude, sondern durch besonderen Auftrag damit verbundene (vgl. darüber 
meine Erörterung memorie delV in»U 2, 311 fg.). 

ö) Auch aus den senatorischen, zum Beispiel von dem Proconsul von Achaia : 
%. .%, 1, 83 [81]. Bei Nichtleistung der der SUdt Athen zuMteheuden 

Rom. Alterth. II. 2. Aofl. 60 
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besondere für jede einzelne Provinz aus den Gonsularen bestellte 
Beauftragte^), und dies scheintauch später im Wesentlichen bei- 
behalten zu sein; wenigstens begegnet noch auf Inschriften des 
dritten Jahrh. ein solcher iudex ex delegatione cognüümum Cae- 
satianaruMj zuweilen auch mit Beifügung des Sprengeis ^j. 
Appellation 5. Da uach allgemeinen Grundsätzen bei jeder delegirten 
DeiegaUoDf- Gognilion es der Partei zusteht von dem delegirten Richter an 
den delegirenden zu appelliren, so ist in allen oben aufgeführten 
Fallen, nachdem der vom Princeps bezeichnete Richter seinen 
Spruch gethan hat, eine weitere Appellation an den Princeps 
selber an sich zulässig; und wenn im Fall des Specialmandats 
es nicht ungewöhnlich war dieselbe gleich bei dessen £rtheilung 
abzuschneiden (S. 944 Ä. 3) ^ so ist dies dagegen bei den Ge- 
neralmandaten in dieser Epoche nicht geschehen ^j und auch dem 
Geiste des Principats zuwider. Denn wenn es auch dem Prin- 
ceps freistand die von ihm erbetene nochmalige Untersuchung 
der Sache abzulehnen 4) , so konnte er doch dies nicht wohl im 
Voraus und ein für allemal erklären, da er ja auch Magistrat und 
genau genommen amtlich verpflichtet war alle diese Rechtshändel 
selber zu erwägen. Insofern bleibt trotz all jeuer Delegationen 



Oellieferuiig legt der Senat oder die Ekklesia von Athen die Bu8$e auf; die 
Appellation geht an den Kaiser oder den Pioconsul (Hadrian C /. Or. 3ÖÖ: idv 
^£ exxaA^oinTal ti; t) iy^i t) tov dv^uiraTOv, ^^eipOTOveixo» auvobcou^ 6 ^{xos). 

1) S. 945 A. 2.* Es kommt indess auch vor, dass der Kaiser aus besonderem 
Vertrauen dergleichen Berufungen an den Beamten, der das Decret getallt hatte, 
zu nochmaliger P2rwägung übersandte. Dio 59, 8: 6 fxev f^p Ttßipio; o5tc»c 
olutov (den M. iSilanus Consul 15 n. Chr.) ^TlfiTacv, «bore (J.7]0e fxxATp&v norc 
di: auToJ cixdaai dHeXfjoai, dXX' dxelvip auftic xa TOiaöro dYY£tpioai. 

2) Zwei Inschrilten des C. Octavius Sabinus Consul 214 nennen ihn die 
eine iudex ex deU[y.] eogfiition. Caesarian., die andere [iudex ex] deUgaiu pria- 

cipuni in provincia {Ephem. epigr, 1, 137). Aelius Dionysius, yraef, 

urbi 301 , war vorher iudex aacrarum cognitionum toUua OtienUa (Orelli 60). 
Um dieselbe Zeit ein eoynoscena ad 8acrca appellaUonea (Orelli 3183). — In 
der Verfassung des späteren Kaiserreiches sind diese, wie es scheint, willkür- 
lichen Delegationen verschwunden und werden, abgesehen von den Präfecten 
und Vicarien, nur die beiden Proconsuln von Asia und Africa als iudiees aoßra" 
rum cognitionutn oder vice $aera iudieanUa bezeichnet (vgl. memorie deU' mU. 
a. a..O.). 

3) Dio 52, 33: hixi^z de aurös (o(qi xd xe i^pistpia %a\ xd dvanöfJLRi|Aa, 
ZooL av Tiapd xe xuiv fxetC^vcov dp^övxoov xat itapd xmv intxpönoBV xoü xe icoXuip^ou 
xai xoO {»noxtfXTjXO'j xai xcbv dirap^cnv xoO xe xov oixov iictoxonouvxoc xal tou 
v'jxTocpüXaxoövxo; d?pixvfjxai' piifixc ^o^ auxööixoc fiVjx' auxoxeXi^c ouxoo Tic xö 
T^oLpaKOLs laxtt), Äste |J.1^J oux itpeaifMv diz a'jxo'j hixris ^tX^so^ai* Zwei Appel- 
lationen der Art vom praef, twbi sind S. 945 A. 3 angefilhrt. 

4) Dies zeigt sich zum Beispiel darin, dass Tiberins keine Appellation von 
M. Silanus annahm (A. 1). 
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r die peraönliche AusUhuii^ der hüchslen Jurisiliclion des Prin- 

qifi noch ein weiter Spielraum, und es musste derselbe bleiltcti, 

W mit der EiofUbrung der Iiiappellabililät der h(tclisl«n Reiclis- 

Ijphchle die augusiiscbü Obermagislralur Überging in die diocle- 

tiaDiscbe Monarchie. Einen Zwischenzusland zeigt das drille 

Jahrhundert. Wir haben sclion bei der Criminaljuri&diaion [S. 932) 

gesehen, dass die persönliche Rechlspflege der Kaiser allmUhlieh 

»a deren persönliche Verlreler, insonderheit die prof/et/i ^nocfonVi 

■ttierging, und zviar in der Weise, dass diese Vertreter nicht so 

H|br im Auftrage als stall des Kaisers sprechen und man sieh 

nbdurcb gewöhnte so wenig von ihnen , wie von dem Kaiser 

selbst die Appellaljou an den Kaiser tuzulasseu. liine dies4.-r 

criminellen durchaus gleichartige Civiljurisdiclion der praefecli 

praetoriu besieht bereits in der severischen Zeit'); und allem 

LDSchein nach hol im dritten Jahrh. das Gericht der pniefecU 

aelorio wenigstens für die silmmlliclien ProviuKialbeamten fac- 

ich die höchste Instanz gebildet, wenn auch von iteehla wegen 

lab eine Berufung von diesen an den Kaiser selbst statuirl 

Dem prat/'eclm urbi ist wahrscheinlich gleich üi'ilig die 

liier beseichnele der der praefecli piitelorio atordinirie Stellung 

igerfluml worden, so dass die sümnitlichen Appellationen von 

I sUtdtischen Behörden an ihn gingen, von ihm aber nicht an 

I praefecli pruHoriii , sondern vielmehr nominell an den I'iin- 

factisch gar niclit appellirt wui-de. In diesem Zusainmen- 

I wird es versUiiidlich, ^esslialb, als der Senat durch die 

nenaung des Kaisers Tacitus den Principal in seine Gewall 

4>racJit zu haben meinte, siimmtliche Appellationen auch aus 

I Provinzen an den Stadtpräfecien gewiesen wurden'). Die 

incurrenz und die Kivalit^l der höchsten Vertreter iler Kaiser- 

ivall und des höchsten Vertrelers der Stadt Rum, der pintfecti 



1) Bei den praifrr.U pr. kuinomii zur Entuctieiduiig ein t)irlehiii^roie>i 
' > Via. 12. l. W: Uct-i tat in audilorio AemHii Papiniani fTntfceli ftws- 

tmi» eerauUi fiutio hüte) und eine Kidei«aiumi«>wche i^Pmplnlui Dig, 22, 
. 3, 3: praefcelii praclorii tutiii). 

2) Dlo den Kiiserttlo^npbieu eiiivurlaibteu SohruitMiD stgfiii Jltn. Vita 
>1orl4ini I): oirmu froronatui pratftelt arbü trit, fuut tamtn a procontutllna tl 
•ib ofdinariii iadicibttt tmerltrU. t>U. : pnitftfturat urbaiwc unintrwi iipptUalio 

tlH. I>: rtdieratü ad prai/'teltim urbi itppelLiUoiui Dniniinn puttiUi' 
kiuMi dii/niliiliun. Ule Eubtbeit ilei i>ocuiiiente «elbil i>l mebr *lt 
*ber der .Saobe nwb dlv ntllor Coimutitiii KC'^oJiriebeiJi] Nntlr nnbi 
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praetorio und des pi'oefectus urbi setzt selbst in der späteren 
Monarchie darin sich fort, dass die höchste Richtergewali ange- 
sehen ward als der ersten Stelle nothwendig inharirend, mit d«r 
zweiten aber durch besondere Verleihung regelmässig verbunden 
(S. 945 A. 4) und dass ausser den eigentlich städtischen Appel- 
lationen dem Stadtpräfecten zuweilen noch diejenigen aus Italien 
und seihst aus Africa mit überwiesen worden sind^). 
Wiederein- Der Spruch dos Kaisers war schlechthin definitiv und jeder 

den vorigen Instanzenzug ausgeschlosscn. Nur die ausserordentliche Httife der 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand konnte, wie bei dem 
Geschwornenspruch , so auch hier noch eintreten, aber selbst- 
verständlich allein von dem Kaiser gewährt werden 2). 



Das Consilium des Kaisers. 

Das alte und gute römische Herkommen, dass der Magistrat 
und selbst der Einzelgeschwome in irgend wichtigen Fällen das 
Rechtsurtbeil nicht anders fällte als unter Zuziehung von Freunden 
und Berathern bei den Verhandlungen und nach Anhörung ihrer 
Meinung, ist auch auf das ^Kaisergericht angewendet worden. 
Zwar eine rechtliche Verpflichtung zur Beiziehung von Berathem 
besteht wie überhaupt für den Richter nicht, so natürlich noch 
weniger für den richtenden Princeps; aber regelmässig haben 
sowohl Augustus^) wie nach seinem Beispiel die folgenden Kai- 
ser^) Rathm^inner zugezogen. Bis auf Traianus hat dieser Rath 
jeder dauernden Organisation entbehrt '^j und sind dazu, wie zu 

\) iloliweg ('ivilprozesB 3, 63. 

2) Kill ReUpiel einer solchen Restitution nach kaiserlichem Spruch Dig, 4, 
4, 18, 1. Vgl. das S^ 3: (Severw) reseripBit inaolitum esse poH setUerUiam viee 
aua ex appeUaiione dictam aUum in inUgrum restitiUionem Mbutre nini »otum 
prineipem. 

3) Niclit bloHs giebt Maecenas bei Dio 52, 33 dem Augustus den Rath: 
p.eTa o-^j aou dei piev ol ^vtipi<STaTot xai Tä)v ßo'jXeuTcuv xat xdiv iTririmv, IJftin &i 
Ttal ixtpoi Tive; Ix tc täv &icaTC'jxÖTo»v xal i% täv £oTpaT7}|t)x^Ti»v oKKoi 
dhkfixe hivfif^is}axixm9VM ^ sondern dass Augustus ettm ronailio richtete, Mgen 
geradezu Sneton Äug, 33; IMo öf), 27. 56, 28. 57, 7; Seneca de eUm, 1, 
y, 3. 7. 

4) Tiberins: Tacitiis ann. 3, 10. Dio 57, 7. Von Olaadius sagt Dio 60, 
4: xat fäo tö xatÄ to6; ouvl6pouc ixXei«pÄf*, i^ oö 6 Tißiptoc ic vfyt yf)oov 
£^ey(6f>7]aev, dvevedisaTO. Nero: Tacitus cmn. 14, 62. Siieton Nero lö. Ves- 
pasianuM. TU. 7. Traianus: Plinius ep. 4, 22. 6,22.31. Severnn: Dio 74, 9. 

5) Feste Anstellung für diesen Rath kann noch unter Traian nicht statt- 
gefunden haben iiarh der Art, wie der jüngere Flinins von seiner Znsiehiing 
spricht (A. 4j. 
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Jadem CoDsilium, aus Hern Kreise livr .Freunde' dif nHch rien 
UnisläDden ^ceißnet ersuheiof-nden Pei'soneD von Fall /u F»ll 
berufen worden. Seil Hfidrian aber') treten die Milplieder des 
kaiüerlicben consilium — dip BezeJchuunjE cotisislurhim findet sich 
dafür erst in der DachdiocietiHnischen Zeit*) — als anjirslellte 
und salarirte consiliarn' Atttßisti auf-" , vor deren Anstellunf: d'-r 
Kaiser auch wohl den Senat befraRle lA. \]. WahrsoUrin- 
Uch war mit der festen Anstellung ein« giwisse Verpflii'h- 
tUDg verbunden sieh für diesen Dienst im Palnst ^(^wärtig xu 
'leiten, welche die Consiliarien gleichscim zu Hausf^enossen des 
Kaisers machte*). Das Consilium kann auch ausserhalb Borns in 
Thaiigkeit treten'-): regelmässit; aber ruht da5sell)e, wenn der 
Kaiser von Bom abwesend ist"). Dass bei der Auswahl Juristen 






i) I'iln Hadtioni 18: cum auticarct, in amiiiai habMit ti 
emütt* Mtum . itd itir'u cunmltoa . . , ijuoi tarnen icn'ilu 
t^titerei ist nur denkbu bei dauernder ADBielliing. W«un remi 
L BpiloBie d» Vklor 14 ee von llulciin beisei: offtcia publica et paiatinante nun 
■ wittllku in tarn formam italvit , quae pauelt p£r CoruUmtinum immulaliii hudit 
[l^lMrMMrat, M iM hiebet wohl jn erater Retbe gedavbt an <taE BOnfijrfonum menaa 
I dei ipiteien Kaiserzait, das alterdings jiinbu ist »li das bsdrlanische roruiiiuni. 

2) Ste erarhetnt Dm die Mitte des i. Jahrh. [OreUt 3184.-3185}. Die Fss- 
■ang der KingaagsroTmel des HroroliDlle Cod. Iiat. 9, 47, 12 braucht nicht aus 
dn Zeil DiDi-lettana zu sein, Veritiilthlkb rührt die Renennnng daher, das» 
die ipaleie Palastordniing den Hithen einen Sa&l im Palast anwies, wo ale sich 
anriubalien hatten. 

3) Die* zeigt namentlich Paptniui Diff. 27, 1, 30 pr. .- iuri* pcritoi . . . 
kt onuiUuin prinripum adiutnploi oplim! miuimigae prineipei noftri eoniliUienmt 
ueiManilof, ytioniam eirea lului tortiai ajrnvnl et hotxor delatut pntm cerii Itm- 
foriä ae toti non h^eret (vgl. tllpian Dif;. i, 4, II, '!)-. rcnier die vier In- 

riÖllfMn f. ;. /,. VI, iölö: in eim[allio intp.\ Cae«rrl> L. Am. [Commadi], 
" I. Ot. 589!): M. Aipt'^io-' IlonipiQv Äioviaiov . . . it,p.^o-M-. te to'1 

, Orelli 3648: cenünario eoruiliario Avg(uili) admmpto m 

n od (■uln-lJum) LX n<{iUa') n(um>num), lurii paUo und Orelli 3190 -= 

. I. /,. VI, 1G34: Q. Val. Q. f. PoUbnio Bwnulo , . . equo jiublico , . . itmii- 

) Aufii. Die beiden ersten gehören in die Zelt des Conimedn« (IXo 72, 

liS. 14); die dritte Inai'hrirt kann wegen de^ pius felli Augiutia nicht früher 

r%MMM werden: und aavb die vierte wird dem 'i. Jahrh. uijiehSren. Vgl. 

' btisehrald St. V. S. 215, 

41 Dartnr deutet du eontubtmium in Beilehung auf Uulriin {i^. 951 A. 2) 
■nd du rirea tatiu prineipum ■ •igert , rirra prineipem ontupolum tjit PapiniariA 
nsd Uipians A., 3, Aus dem Contoberniuni ist das ronfiflortuni he> vorgegangen 
(». 9«i A. 3). 

Ö) Villi Hadriuni 13: circumient prontneia» proimralora et prociufo prv 
faetU mrvlieio adftät. 22 (^S. «51 A. 2). Vgl. S. H07. 

6) tllo bO, 4 [H. 948 A. 4j. in die kaiserllehen Vllleo kounteu die Ratli- 
Saber rßglich bernfen «erden, wie diea dio S. 927 A. I. 3 angeführten Vor- 
~ ~ t bestätigen: aber dasi Tidorlus auf Capreae und die Katier, 
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vom Fach vorzugsweise berttcksichligt wurden <) , iiegi in der 
Sache; hoschränkt aber hat die Berufung sich auf solche keines- 
wegs. Dem Stande nach finden wir in diesem Raihe cinerseils 
die vornehmstem Männer, unter andern die erwachsenen Söhne 
des Kaisers^] und Senatoren der höchsten Rangklassen ^j ; andrer- 
seits spielen die Manner vom Ritterstand darin eine bedeutende 
Rolle ^j. Insbesondere mögen die dem Princeps ohnehin nabe- 
stehenden Haus- und Hofbeamten von Ritterrang, namentlich die 
Befehlshaber der Garde in Folge ihrer besonderen Vertrauens- 
stellung schon früh vorwiegend zugezogen worden sein; seit dem 
Ende des 2. Jahrhunderts scheinen dieselben sogar eine leitende 
Stellung in dieser Versammlung eingenommen zu haben ^]. We- 
nigstens im dritten Jahrhundert wurden unter den Rathen von 
Ritterrang drei Gehalts- und Rangklassen unterschieden, welche 
je 200000, 100000 und 60000 Sesterzen Jahresbesoldung em- 
pfingen^]. Von den senatorischen Räthen findet sich nichts 
Aehnliches, und es ist wahrscheinlich, da der Senator Überhaupt, 
im Gegensatz zu dem Ritter, für öffentliche Dienste keine Be- 



1) Belege geben die Inschrift S. 949 A. 3, wo ein solcher Bath ausdrücklich 
mit dem seltenen Pr&dicat mriB peritu» belegt wird, ferner vUa Hadr, 18 {ß. 949 
A. 1) und das Rescript von Marcus und Yerus Dig. 37, 14, 17: cum et ipto Mae" 
ciano (der vorher bezeichnet ist als omietM no$ter ut et iuris civilis . . diligens) 
et aliis amicis nostris iuris periiis adhibitia pleniu» traetaremua. 

2) Drusus unter Tiberius : Dio 57, 7. Titus unter Vespasian : Sueton TU. 7. 

3) Vita Hadriani 22 (S. 951 A. 2). Vita Pii 3, AlexandH 26. 68. Dio 
76, 17. 

4) Schon Domitian fällt einen Spruch adhibitis utriuaque ordkiis spUndidis 
viris cogrUta causa (Orelli 3118). Dio 52, 33 (S. 948 A. B). Vita Hadriani S: 
e<iuites R. nee sine se de senalLoribus nee seeum iudieare permisit. erat erUm tune 
MOS, ut, cum princeps eausas eognoseeret, et serkatores et e^ite« Romanos in con- 
silium voearei [et] senientiam ex (mvnium deliberatUme proferret. 

5) Von Marcus sagt der Biograph 1 1 : habmt seeum prae feetos , qwrum ex 
auetoritate et pericuLo semper iura dictctoit. In der Juristischen Lltteratur der 
ersten zwei Jahrh. sind die praefeeti praetorio kaum vertreten; des Tarrutenus 
Paternus , pr. pr. unter Gommodus , Schrift de re militari gehört wohl our in 
zweiter Reihe der Rechtslitteratur an. Aber seit Severus finden wir die nam« 
haftesten Rechtsgelehrten, Papinianus, Ulpianus, Paulus, in dieser SteUung; 
und es mag dafür ihre Thätigkeit in dem kaiserlichen Consilium mehr noch in 
Betracht gekommen sein als ihre eigene Jurisdiction. Vgl. S. 951 A. 2 und 
Hirschfeld St. V. S. 216. 

6) Dies lehrt die S. 949 A. 3 angeführte Inschrift eines Raths, der, mit 
Zwischenschiebung anderer Ritterst«llungen, alle drei Klassen durchlaufen zu haben 
scheint oder wenigstens, wenn Hirschfeld *(bei Friedl&nder, Sittengesch. 1^, 173) 
über dieselbe richtig urtheilt, die beiden letzten ; und bestätigt die der diocleitia- 
uisch-oonstantinischen üebergangszeit angehörige des C. Caelius Satuminns (man, 
deU' instit. 2, 330 » Wilmanns 1223). 
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eldung enipf^HLtl (S. 8951 , dass ihm auch als Bath keine gv- 

rStirl ward. Es wurden, auch nnchdem die RüLhe dauernd 

^ anjiesiellt waren, nicbl bei juder Verhandlung alle zugezopen, 

sondern fUr den einzelnen Fall eine Auswahl gclroffen'), woViei 

wenigstens Hadrian, Marcus, Alexander die Br^el befolglen, wenn 

der Angeklagte Senator war, nur R^lhe von scnaloriscbcni Rang 

tu berufen^). Von Alesander wird gemeldet, dass er in jedem 

Fall wenigstens «wanaig Fachjurislen und fünfzig andere Hilglieder 

EUEog^). — Das Verfuhren war im Allgcmeioeu dasselbe wie es 

im Consilium des Qu^slionenvorstehers und Ubcrhaupl in allen 

Consilien eingehalten ward; bindende Proiessno im en indess giebt 

es, nie Überhaupt nicht fUr den Kaiserprozess, so auch nicht fUr 

die Zuziehung der Consiliarien, und nicht selten wird nach dem 

Ermessen des Princeps von dem üblichen Geschüftsgang nbge- 

^wichcn*). Der Princeps leitet die Verhandlung, stellt die Verhöre 

I and formulirt die Fragen^). Uie Zugezogenen stimmen Inder 

Legel schriftlich und motivirl ab, wobei die Stimmen oft verdeckt 

(gegeben und nicht einmal immer vor dem Consilium verlesen 

rden*). Jedoch kommt auch mündlich molivirte Abstinmiung 



1) Dio iS. 948 A. 31; aXoi IXXote. 

Von llulrian sagt es der Biograph B (S. 950 A. 4). Duun werden die 
nicht geninnt in der vfl<i 22; r.Mitai Romat nrfiu in provmcUi /Vcfwanter 
•udioll adhibitii in rvmiUo luo eoniulUnts atqite pratb^bui atijut optfmit ttnato- 
ribut; vgl. 8; oplimoi guoi^ue lenatoni in ronlufiemfum iinpcraloriae maititalh 
adteivU. Ton Marcus bezeugt daaselbe ebenfill* der Biograph 10: nte jmleTttUT 
tftlltt B. talibut inlenm etauii. Wenn Aleiuidet den Ptifeclen de» Prätorlum 
(Äp ttu lUemal die SeottoreDeigenBCbift rerlieb, tu fiiin non lainlor dt Romano 
naalor* ludleartt {S. 831 A. 1], bd iat «ihTichelnlirb ebetiriJlt an Ibre üe- 
theiUgiing bei dem kaiaeilichen Conillium tu deniien. 

3) Vlla 16; tuqve ullam eomlStuliormm lacravit (dabei ist zuulcbit i;edBr.bI 
MI die In Keioripironn erCheilie Rechttbelebrung ü. 374) Um viginti furii ferltli 
«I dottitiimli ae titpieniitsimia viril itdtmqut diitHitiimi» non minuj quinquaginta, 
ut wn miniM in coniilia eatnl aenfmliiM yuam ttnattii consuttuni ronfieertnl. 

4) äueton Aug. 33: cum dt falio ttrtamtnto agtrttui ommsqiit tignalora 
hgt ComtUa len<rcnlur, non tanttim duoi tobtüat, damnatoriam tt ahKiluioriam 
ifnHit cognateraUbut dedU , ttd tatiam inotpu qua ig-noictrtluT ii» , quo* ftaude 
ad lignimdum vtl tnon tndattoi contUUiM. Aehnllchea Bndet alrb mehrfach. 
Vüa Moni 24; trat mot iite .ilnlonino, ul omnia erimlna minore luppllelo quam 
l»ffibtu pUetI lolatl punirel. Oft «ird ea eine fiegünatlgong geweten «ein, diM 

F(U lOT du Ktisetgericbt k«m. 

b) Suelon •, a. O. nad lonat. E» kommt auch vor, das« der Princeps mit- 
Bt (Wo 68. 41. nT, T). 

6) Stieton Ner, 15: juoUm» ad ronmltandum »tetilerct , ne^uc Jn commuru 
ptopatiun dtlibrrabat , itd tt torueriplas ab unofuocjiu tmlentiai 
toMul ae leeteto leijeas quod lpt1 tibutiKl pirinde ofyuc pturlbut idtm vlderehir, 
pronuntfabot. Ein abnlicbe» Vetlahri;n IstsC Ülo ü2, 3'i den Maecenas anntbeii. 
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vor, wobei dann stenographische Aufzeichnung eintrat^). Die 
EnUcheidunin gieht schliesslich nicht die Majoritüi des CoUegiums, 
sondern der Princeps^). Das Gonsilium ist für die kaiseriiche 
Rechtspflege so wie, seit es eine solche giebt (S. B74) , für die 
kaiserliche Rechtweisung bestimmt; und man hat die Rechtspflege 
im weitesten Sinn zu fassen, so dass das Gonsilium sowohl hei 
den Griminal- wie bei den Givilsachen und nicht minder bei der 
gesammten Verwaltungsjurisdiction und überhaupt der Erledigung 
der von den Municipien an den Kaiser gerichteten Anfragen und 
Bitten*^) sich betheiligt. Andere Gegenstände aber, zum Beispiel 
militärische und allgemein politische Fragen sind vor das Gon- 
silium, namentlich nachdem es für den Zweck der Rechtsprechung 
fester organisirt worden war [S. 949), schwerlich gebracht wor- 
den. Von dem politischen Staatsrath, den wir wenigstens für 
Augustus^j, Tiberius und Alexander nachweisen können (S. 865), 
ist dies gerichtliche Gonsilium unzweifelhaft zu unterscheiden, 
wenn gleich es wohl sein kann, dass alle Mitglieder des ersteren 
auch dem letzteren angehört haben. 

Das StaatsTermogen und die Staatskassen. 

Boden- Unter den ordentlichen Magistraten der Republik waren es 

allein die Gensoren und vor Einsetzung der Gensoren, so wie 
nachher in Vertretung derselben, die Gonsuln, denen über das 
Bodeneigenthum der Gemeinde die Judication (S. 454) so wie 
die davon untrennbare Termination (S. 434) und selbst innerhalb 
gewisser nicht näher bekannter Grenzen das Verkaufsrecht (S. 429) 
zustand, wogegen sie zur unentgeltlichen Weggabe desselben nicht 

1) Die vita AUxandri e, 16 fährt nach den S. 951 A. 3 angefahrten Worten 
fort: et id quidem tta, ut iretur per senUnÜas tingvlorum ae Mcribereiur quid 
quisque dixissety dato tarnen tpatio ad dUquirendum priuaquatn dieerent, 

2) Die Referate über die Entscheidungen des kaiserlichen Gonsilium, zum 
Beispiel des Se^erus bei Paulus Dig. 4, 4, 38. 36, 1, 76 [74], 1. 49, 14, 50 
zeigen deutlich, dass die Meinung des Kaisers schliesblich allein massgebend ist 
und die Rathe eben nur Bathschläge geben. Marcus freilich pflegte zu sagen 
{vita 22) : aeqtäus est uT ego tot talium amieorum eontüium seqttar , quam ui toi 
tales amici meam unnu voUmkUem aequantur. 

3) Die 57, 17: xaic Te icpcoßc(atc xatc iraod tov icöXemv Tj xai töv idvöv 
AuoiTTore (J.ÖVOC i^pTjfjidTiCev (Tiberius), öXka itoXXoi»; %a\ fiofXiora tou; dp^ovr^c 
TcoTe aiiTC9N xoivcovoi); rfjc ^tafvdbfjLTjc diroictTO. Domitianus entscheidet also 
einen Rechtsstreit wegen der subaieiva zwischen den Städten Firmum und Faierio 
(S. 950 A. 4). Allerdings ist dies das vorhadrianische freie Gonsilium. 

4) Dass Augustus den Staatsrath zuweilen auch als Gonsilium f&r seine 
RecbUpflege benutzte (Dio 55, 27), ist für die Verschiedenheit beider Inatltu- 
tionen nur eine Bestätigung mehr. 
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Iren (S. itSj. Diise, die DedicHlion wir die AilsignaUon 
vielmehr nur ilcn düfllr durch besonderen Volksbeschluss 
■nannlen Speeialbi-Hmlen gosUillel [S. 601 —680). 

) censorischc Coiiipeieni steht nach iiugustischer OixinungTen 

1 ADgeitieinen selbständig neben dem Principal; und dcmgeniäss Jm 

l^heiht nuch die Termination und Judicalion über dus zwischen 

r Gemeinde und eincoi Privaten streitige Bodeneigenthum nichl 

Haus aus mit dem Principal verknüpft gewesen zu sein. 

von Auguslus voi^enommene Aufnahme des liegenden Eigen- 

ms der Gemeinde in der Slfidl sowohl') wie im ganzen 

lal«') isl allerdings ein wesentlicher Bestandlheil seiner Reor- 

'gftiiisaiion des Staats (lewesen' aber diese Aufnahme isl vielmehr 

der Reorganisation voraufgegangen und fallt in die Epoche der 

constituirenden Gewalt, Auf jeden Fall ist die alle ceosorisch- 

consula Tische Judiealion und Termination noch unter ihm seihst 

in Krafl gewesen^): und unter seinem Nachfolger begegnen für 

diesen Zweck besonders niedergesetzte ciiratores locornm piibli- 

torum iudicandoruv>*j, welche, da sie durch Senatsbeschluss be- 

lellt werden, nicht als Vertreter der kaiserlichen Gewall, son- 

krn als ausnerordenlliche Magistraturen oder Quasimn^islraturcn 

»zusehen sind. Die wichligsle aller Terminationen , die des 

Ponierium, ist sogar den Censorcn vorbehalten geblieben, so lange 

s deren gegeben hat (S. 434 A. 1). Die Termination des Tiber- 



1^ SiieUin Aug. 32: ioeo in urbe publica juris ambinui poifeiioribtu ad- 
HtiHtvil. Auf diese AiifieichiJUUfeji , tx quo Augailiu rem p. abtintre toepil. 
NTile noch Im dritten J&hrhunden Ui Pcoie^aen darüber lei^urrirt (i^. 723 A. 4). 

2) Aiicb Iti Betreff der den Pro vi nziil gemeinden zuständigen benefieia, «o- 
1 lUilidiBl ui du ibaen lur Beiiutiuiig Qbarwleseiie liegende Eigenlliaiii des 

a godkcht iit , wild Bpiterhin immer &nf die tod Augnetus Im J. 727 vot- 
,e Anfstellung lurDckgegiUKen (S. 723 A. 4). 

3) Dl« spilegtc Anwendang derselben, die ich finde, iet die coniularUehe 
mtnatfon lom J. i n. Chr. (S. 134 A. 2). 

_ . i) Die SehrllMiellat ichweigan von diesen Cur»loren; wir kennen aber 4ut 
lawhrjrteii z«ei cnlehat Cullegien, du eine unter dum Vdreiti dea T. Qulnctiiis 
Crleplnni Vilecianus Conaul* 2 u. (.'hr. {C. i. L. VI, 1266), die andere unter 
dem d«* h. AspreniB ConBuls 6 n. Ohr. C. I, L, VI, 1267!, «rnlrhe mrolorea 
loeorvm pubtitontm tudicimämum tz i. c, (also aasaDrardenLlicIi ernanut) rmua 
cofnita tt prieolo In pufeliguni Kaliluerunt, Ein Hitglied dea erEiereo CoUeginms 
belaat auf der luachrirt C. /. L. V. 434K rur. loeorum puAIie. ileruni,- und da- 
nach sind anrh die beiden andsrun unter ilieBem Titel begegnenden Hagiitrale 
(Hf^nicn 6453 und (\ l. L. VI, 1544) hiehur und nirbt i\x den euratorei 
^—«•rvm putürontni im tiehen, lumal da der erstcre erneisliuh der tihelisrhen 
^Hmil angebäd und der iweile dleao «im vor der Prütur verwtllol bat, was fBr 
^^^■k am opervm publicorum nicht paiBt. Vgl. Borgheai upp. 3, 363. 
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ufers isl zwar , als in Hör aus der censorischen G^vwall i 
Tihei-ius abgczweij^len und auf den Princcps Übergegangenen - 
Iwi der b;<uplslädlischen Vcrwnltunj; näher r.u erOrU>mden ■■ 
cur» rijiaivm enthalten, seit Tiberius, wo nicht auf den Princeps 
seihst, doch auf dessen Vertreter für diesen Kreis, die cwratom 
ripanim übergejjangen ; aber es ist benierlienswerlh , dass auch 
diese noch sie anfiinglioh auf Grund eines Senalsbeschlusses voll- 
isogen haben'). — Allerdings schliesst dies nicht aus, dass hier 
ebenfalls die Kaiser auf Grund der allgemeinen sie zu allen dem 
Gemeinwesen erspriosslichen Handtungen ermilchligenden Geseb- 
clausei (S. 871) in einzelnen Füllen eingreifen durften^]; wie 
sie denn schon die sogleich zu erwähnende Adsignatton nifht 
fUglicb ohne Anwendung der Judication durchfuhren konnten 
(S. 616). Ftlr die Zeil seil Domitian, unter dem die censorischen 
Befugnisse mit dem Principal verschmolzen [S. 905) , uulerliegl 
Überall die Befugoiss des Princeps zur Judication uud Termina- 
tion des Gemeindelandes schlechthin keinem Zweifel; womit auch 
in Verbindung gebracht werden kann, dass die, so weit wir 
wissen, einzige Termination des Pomerium, die nach dem Ver- 
schwinden des Census stattgefunden hat, auf Veranlassung des 
Kaisers lladrian von dem Collegium der Augum voi^enommen 
worden isl^j. — Auch die verwandten Grenzstreitigkeilen zwi- 
schen Gemeinden und die Termination zwischen denselben erle- 
digt seitdem der Princeps vornehmlich in Italien*] , wo es eine 

1) C. I. /.. 1 p. 1T9; VI n. 1238-1342. Das SenKtDKonialt wird b«l 
den UfertecmlnitlaDeii der Curiloren unter Tiberius erwihnt. Unter VMpuiin 
wird dieselbe »oii den Cumtoren muf kslserllche Vertnimolig (aurforito«), iplIAI 
von Mtrcos und Veme »elbtt, Jadocli durch den Cnritnr Tolliogeti. 

2) Da;i Aiiguitus 747/14 die Teiminttlon des TibBrofen tollEog (C /. L. 
VI, 1236 = OrelU 5011J, geschah ex umahu potutdto, ilso ju beMnderem Auf- 
tiag, und wibnchoiiilicii nur in Fortfilhiuii| der lon den Caosnln 7it) be- 
gonnenen, sbet nicht j.tx Eaie gebrachten Terminttian. Diese Aasnahme als» 
bestätigt die Regul. Aber es doden sich inrh andere, bei denen dies nicbt der 
Fall ist. C. I. L. VI, 1262 : [imp. Cjaaar Atiguitu[»] a privato in puUiean 
mtituU. Orelli 3261 = C. I. L. VI, S33 : imp. Cattar Vapatlanut . . . Imimi 
vhnat publteat ocfupatum a prhatit pet eollegiwn fonUfitum rtilituit. Ktiaer 
Claodius Übertrag nacb gemacbler Anieige , dssi von Commaneii oder Priiaten 
besessene Qeblete in der TbiE Domäne seien , die Unleranctaung der Sadia sn 
Ort und Stelle einem GomitilisiHos [lo fBr Kyrene 1'acltus onn. 14, IB; IQr 
da« Gebiet Ton Tridentum C. I. L- V, 5050). Vgl. da« Edlct des Ti. Aleianler 
(C. I. Ot. 4957) Z. 35 fg. Oromatiker p. 251. 

3) C. 1. L. VI, 1233 = Orelli 811. 

4) Klassisch iat daror DomltlanB EntichelduDg über die twiscben Filerin 
und Plrmum streitigen Sabslcivs (Orelli 3118 i vgl. BudorfT ftnmat. Init. S. 456), 
In repnblikiulsi'her Zeit werden dergleichen ätrelligkeiten als iwisehen sDureräneii 
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andere dafür compelente Behörde nicht }!al) , niülil seilen aber 
auch m den Provinzen"). — Dass der Princeps auch solche 
Heclilsbitudel niil oder ohne vorbehaltenc AppellalioB delegircn 
konnUr, verst«hl sich von selbst. Von generellen Deleu;elionen 
auf diesem Gebiet aber ist nichts liekannt. 

I>ie republikanische Beschränkung des obcrmagisl ratischen Ver- aa 
rugun^srecbtea UberdasBodeneigenthuni der Gemeinde auf Judicalion 
und Verkauf und die Uebcrweisung der unen Igel l1 loben Weggabe 
ita Specialbearate mit beschränkter ConipetenE gilt fllr den frin- 
cipat nicht. Es ist einer der wesentlichsten Uebei^riffe desselben 
in das Gebiet der constituirenden Gewalt, dass, wenn nicht das 
Dedications-^i, so doch das politisch allein in Betracht kommende 
Adsig nationsrecht dem I'rincipat in der Weise verliehen ward, 
M-ie es einst die Könige ausgeübt haben sollten und sodann die 
Magistrale mit constituirender Gewalt ausgeübt hatten (S. 715). 
Von der republikanischen Form der Adsignation ist, so viel wir 
wissen, unter dem Principe nur ein einziges Mal noch Anwen- 
dung gemacht worden, indem Kaiser Nerva eine LandvertheUung 
auf Grund eines Gesetzes") und wenn nicht durch Magistrate, 
1 dach durch quasimagislraljsche Comnitssarien^) vomatim; es ist 
fies eine praktische Bethilligung der von ihm ofticiell proctamirten 
iertax restitula. In der Hegel ist bei den kaiserlichen Landver- 
oiluDgen und Coloniegrtln düngen diejenige Form eingehalten 
die durch die sullanische Dictalur wieder ins Leben 



SUtten beMehsiide behui<lelt, welche inileiB, d« deDBelben du WkffeDtecht Cahlt, 
dnrcb Schied« p roch dei rahieiideii Huht lu eTicdigen sind (S, 669), 

1] Uei Sutlhalter !et für EigenthumaaltGitlgkfltl«n uriadieD iwel Oemein- 
dan oder einer QenieiDde und einam PriT«len uiinpBMnt (C. I. L. II, il2öi 
DI, 2883 igl. 2^2; Eptitm. eplgraph. 3, p. 349: C. I. Or. 1732), «bet wib 
dw Plinoapi greift häufig ein. So schreibt Vespuiui den Vanacineni in Conici 
(Ondll 4031): dt tontrovtnia Pnium , quam Kabetii cum Marianil, pendmtfe] a 
to «iTfli. fUM a frotuTiOott mto PublUio MamerUüt emSttfi, uf ßntrtt Ctaudiui 
~ praatnäoT meuj, leripii tt mtntorem miil. Aehnüch wird verftbren in 

HebiedaiprQclten betreffend die Uieiiie rou Lamia ujid Hypats C. f. I,. 111, 
ind die Grenie de> TempelgobleU ton Delphi daa. f<GT (vgl. C. t. L. II. 
Aueb die spanischen lermfni Augutlalt* (das. 8üT— 859) gvhSren hieber. 
!) Ob ea in der Kaiserielt noch ein eigentliches Recht tnr Dedlution ge- 
Kim htt, tat tweifelhaft (S. ti06 A. ö). 

3) Dlg. 47, '21, 3, 1: Ugt agraria, fuoni dfvtu Alarm (ulU. V|;l. S.&46A. 5. 

4) Dio 68, 1-. (Nerv«) toü rtivu Thi;« täv ■pn^itw k zi^irfio »ol ttev- 

tl^v imo|i4{v xposra^gc. Pllniua ep. 7, 31, 4: a VortUio noitro ez (Ifreni- 
I« imp. NttJHtc emfttdis dMimdiiiiut agrit adiutor iicJaumptua. Iiiaohiift C. 
L, Tl, 1ö4H^ ImiHO? a\ dioo Nerea ud agroi drviäendui. 



mat* 
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•^orufon worden war (S. 745); nur das Recht der Expropriation 
dos Privateigontbums, das wenigstens die Triumvim sich vindicirt 
lu haben scheinen (S. 745 A. 2), bat der Prindpat, so viel wir 
sohon, nicht in Anspruch genommen und sich darauf beschrtfnkt 
drn im Kigenthum des Staates stehenden Grundbesitz zur Ver- 
Ihi'ilung lu bringen. Mitwirkung des Volkes oder des Senats ist 
daboi ausgeschlossen V' > imd ebenso wird die Vermittelung des 
(ios«*hUft8 durch Mflnner senatorischen Standes^ oder auch nur 
Ulv<Thaupt durch namhafte Persönlichkeiten ') vermieden ; die Ad- 
signation und Golonisation tritt durchaus auf als kaiserlicher Im- 
nuHÜatacl. (lort'ohtfertigt worden ist diese Ausnahme von dem 
(illgtMneinen Princip der augustischen Staatsordnung ohne Zweifel 
durrh den engen Zusammenhang der Landvergebung mit dem 
MilitArwesen : der Princeps als der einzige Feldherr der Gemeinde 
auf Lebensieit konnte die Verfügung Qber die Veteranenbeloh- 
nungen nicht aus der Hand geben und dabei auch keine Inter- 
vention anderer Gewalten zulassen, und unter diesen Belohnungen 
stand die l^andanweisung in erster Reihe. Darum ist denn auch 
unter dem Principal noch entschiedener als wahrend der Re- 
publik dieselbe vorzugsweise zu Gunsten ausgedienter Soldaten 
in Anwi'udung gekommen. — Die Modalitäten der Vertheilung 
iHMitiuuut selbstverst^lndlich der Princeps. Zu dem im Eigenthum 



n S. 7I^ A. :3. Dänin) untonr^eidet VeUeins 1..15 die Coloaien der Ra- 

h»ubUk *U dfsiuoirt hmmi muhIm* vimi den^u. die die spitereo .Stifter* (tmetoru) 

^ut \UuuU ihn» *u»»«vordtrnUichcB Gevill oder de« Principats dedncirt haben. 

\.M Küio AKM^ihme machen die iw«i emrat.T€s frstihttmdae ramjNmlae, die 

hiuk u«\h der K»U»in>flie von HeivaUnenm und INNnpeii dnrtk Avslooeonz mit 

.tvn vXuAtulAreu be«teUte und die ad«ifnirt lu hahen sriieines (SneCon Tit. 8: 

^uUi»fvi r«4ltliMttJat CumiNmMt # eMWulortUM Mnnero fortt dmxM. Die 66, 24: 

w'.^ uj;\ K&,uKa>iOi^ $;jo i^OMc ex TAr% '^mtmirvrt «ntrrxc Inu^ffX Caautinm 

«I V|»uhiMi >^uido unter )^U5 vvn Heroilee Atti««s CobmlI 143 (OBsätnirt (<fKt«c 

^«> Kan;>3io^ KhilvMtratii« rit. Mf4. '3. t. 5 p. \>t). aber die Stadt beitst 

.,ii««A» Ur«;»a .l«tf«»(u Hia (iV i. L. 1\. 3441 und ist \m RecbtMinn ebne 

^.^\vllvt uuhi \sMk IWrxHie«. ;)«>ttdem VOM kaöer cefTündec. Für die gangbare aneb 

. S ^^^u \l^i>|UAia( Staat^vemaltnnf 1. 4:^ «tederbolte Bebavptnnf. da» die 

\4... ^ Uv« Viv^vivvnbeiUinc und die Cotoniefründunf dwnrb ibie Legaten be- 

\. u 'M'koti. ttuvk' icb keine l^«ebe. L>u» die Ar die lecnete ctferdertieben 

<u>Au\ta »is> dun^b Soldaten aud«er>ikbrt v^fdea. dem tewindirmden 

^^ ^ >i'.Mtt4^;«>u werden. «W diet^ die bebanaten ln:ftrbrifbn «on Sarviiegetnsa 

ut UM^ > iiJ rbAWUXAdi tKen^er UT^> andeuten, hrt etwas gans 

XvAUciuift^ bei dtH- Adtti^pMttoa und iVlonMation. 

.\ v*>*^ «umm^i dem V ? anfjEefäbrten bein Zent^t». das unter dem 

« <.,• iAwb dvm J. ?*^?. einen defuttttK^ni ^ertiecer aneb nur naaibafl 
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Staates slehendeD Grundbesitz gebärt der gesaminle Provin- 
.halbodeo , abgesehen von den StUcken , diu bereits früher zur 
'jidsigoation gelangt oder aoitenveilig in a^er privatus des rümi- 
Hechts umgewandelt worden sind. Die derzeitigen Inhaber 
jitaben auf Eulschildigung kein Aurechl und empfangen solche nur 
tjjjp Gnadenwege*}. Die KnipfJnger erhallen regelmiissig volles 
jenlhum; erst im dritten Jahrhundert bugegneu Adsignat Ionen, 
gleich den gracchiscben den Rückfall des Grundstückes an den 
Staat für gewisse Falle vorbehalten^). Auch jeUl werden, wie in 
spaterer Zeil, je nach Umstanden entweder einnelne Heimsiatlen 
io schon bestehenden Gemeinden adsignirt oder neue Gemein- 
in Form von Colonien eingerichtet^); beides ist gleich hauKg 
ihehen. 

Ueber das bewegliche Vermilgen der Gemeinde ist nichts zu 
bemerken als was sich auf die offentlicheD Kassen bezieht und 
passender bei diesen zur Sprache kommt. 

Wir wenden uns zu der finanziellen Verwnltung, welche aus 

der vom Kaiser übernommenen Competenz resullirl und insofern als 

ftrdeniliche kaiserliche Finanzverwallung bezeichnet werden kann. 

Nach republikanischer Ordnung werden dem Beamten oder 

luflragten der Gemeinde, welcher für dieselbe eine Ausgabe 

machen hat, bevor er sie leistet, die entsprechende ttaarsuiiime 

dein Aerarium oder sonstige Deck ungs mittel zur Verfügung 

ilelll. Die Slxtlhalterkasse insonderheit ist nur factisch vom 

•aiium po]mli Romani getiennl; das darin befindliche Geld 

iht im Eigenthum des Volkes, die Verwaltung führt ein Quil- 

der Gemeinde und was nicht zum Besten der Gemeinde 

iraua)cabt wird, Die-ssl nach gelegter Rechnung in die Haupikasse 

Aber mit diesimi SjsU-m die ülfenllichi'n Lasten aus den 

mtlichen Hinein zu bestreiten hat der Principal, ohne Zweifel 

Hsusaus, gebrochen und dafür das entgegengesetzte substituirt, 

öffentlichen Lasten, so weit der Princeps sie übernimmt, 

Privat veruiCgeu zu beslreilen sind. Die kaiserliche üasse, 



• 1) Avfuatii* gfiwührte Itn .1. 740 auKiuibmiwelBe pro agrii provhteiatUmi Eiit- 
Migong, Cfitet nicht mehr, wibrachBinlleli well ilie Mitiel duu rehlleii (mon. 
■■. 3, 22 lt.). UlpUn Dig. U, 1. 1f), 2: aii<r . . . mititibtu ailUynaJu ril 
'nU«o honorü gratia poiuuori Huta. Haalii-^ IHy. 2\, 2. II pr. 

2) luibewndeie tinilet sich Aunagim« erlilli'hvr Dieiiilptlliht {i'fla Alttandri 
SB; ProbI 16; Tgl. RudoilT grom. lliMlI. M, IJTlj. 

3) Vj;l. I. B. Tu'llDA ann, 1:1, ■>• . 
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der fiscus Caesar is oder, nach der später üblichen Bezeichnung, 
der ßscus schlechtweg ^j , ist Privateigenthum des Princeps^) und 
wird gleich und mit dem nicht aus öffentlichen Mitteln herstammen- 
den kaiserlichen Privatgut besessen und vererbt^). Die von der 

1) Fiseua ist eigentlich der grosse Korb, in dem im Aerarium (Ux rtpet, Z. 67. 
68) nnd den sonstigen grösseren Kassen das Geld aufbewahrt ward (nicht mit Recht 
denkt Hinchfeld Veiwaltnngsgeschiehte S. 3 zunächst an das zur Veraaodunc Ter- 
packte Geld), im (iegensatz zu dem Geldkasten, der cista des gewöhnlichen Privaten 
(Cicero Verr. 3, 85, 197). So bezeichnet Sueton Aug. 101 die Ton Aaguatos fQr 
ausserordentliche Fälle bereit gehaltene Kasseureaerve alt summa amfUcaUi. In 
technischen Spractigebrauch ist fiadu zunächst die einzelne kaiserliche Ceutralkasse, 
welche bei Jedem Finanzdepartement (ratio) Torhanden war; so ipricht man Tom 
ß»eu8 ÄBiaiieua (Orelli 2905), OaUicus provineiae Lugdun€n$i$ (Benzen 6661), 
ludaicus (Sueton Dom, 12; Kckhel 6, 404), frumerUarius (OreUi 790), ecuirmw 
(Orelli 2920), lib(ertatia) et pee(utiorum Orelli 3335). Schon in dem grieofafsch 
abgefassten Kdict des Präfecten vou Aegypten unter Galba Ti. Alexander (C. i. Or. 
4957) wird für die kaiserliche Uauptkasse von Aegypten mehrfach das lateinische 
Wort gesetzt. In diesem Sinn setzt Sueton Aug. 101 die fisci in der Mehr- 
zahl dem aerarium entgegen. Diese Stelle könnte eher wörtliche Anlühning »ut 
Augustus Schriften sein als die von Bergk (Aug. res geatae p. 86} dafür aus- 
gegebene des Plinius h. n. 18, 11, 114. — Sicher in dem späteren Sinn hat das 
Wort zuerst der jüngere Seneca de benef. 4, 39, 3. 7, 6, 3: Caemtr omnia 
habet , fiaeus eiua privata tantum ac aua. Bei Tacitus stehen schon ganz ge- 
wöhnlich fiacus und aerarium im Gegensatz. 

2) Ganz richtig sagt ülpian Dig. 43, 8, 2, 4: re$ flaeaUs quasi proprio« et 
privatae prmcipia »urU , und ebenso richtig heisst der Fiscus anderswo (vita 
Hadrumi 7) p.acua privatum und sein Schuldner privaii debitores. Ebenso lässt 
Tacitus den Kaiser durch seine Procuratoren rea mtaa {amn. 4, 6), rem familiä- 
rem (ann. 12, 60 a. £. 13, 1), pecuniaa familiäres [ann. 4, 15) verwalten. 
Die Commentatoren des Tacitus zu den angef. Stellen und Bergk a. a. O. S. 85. 
haben diesen Cardinalsatz völlig verkannt und sind dadurch zu ganz unhaltbarea 
Aufstellungen gekommen. Mau hat es sich nicht deutlich gemacht, dass die 
Frage nach dem vermögensrechtlichen Subject bei den flscalischen Sachen unab- 
hängig ist von der anderen Frage, ob der Princeps berechtigt ist dieselben, retp. 
ihren Ertrag in den eigenen Nutzen zu verwenden. Die dem Beamten für öffent- 
liche Verwendung überwiesenen Gelder können sehr wohl ihm in der Form ge- 
währt werden, dass sie rechtlich nicht minder zu seinem Patrimonium gehöreo 
als geborgtes Geld zum Patrimonium jdes Schuldners. 

3) Augustus (Sueton Aug. lOl. Ner. 6; Tacitus afwi. 1, 8 u. a. St. m.), 
Tiberius (Dio 59, i ; Sueton Tib. 76. Otü. 14. CUtud. 6), Gaius (Sueton Gai. 
24j, Claudius (Tacitus ann. 12, 69; Dio 61, 1; Sueton Claud. 44), Pius (yitti 
12) haben in gewöhnlicher Weise testirt; und als Erbschaftsmasse kann nur da> 
gesammte Gut betrachtet werden, das sei es aus Privat-, sei es ans amtLlchen 
Titeln dem Erblasser zugekommen ist. Von dem Princeps zu leistende, aber 
nicht geleistete Staatsausgaben würden rechtlich als Massenschulden zu behandeln 
sein , so wie umgekehrt ihm zukommende noch nicht eiiiobene Staateeiunahmen 
als Massenforderungen. Bezeichnend ist vornehmlich , was von Pius gemeldet 
wird, dass er den Ertrag seines Privatvermögens dem Staate zuwandte, es selbst 
aber letztwillig seiner Tochter hinterliess : vita 7 : pairimonium privatum in filiam 
contuUtf sed fruciua rei publicae donavit, ferner 12: privatum Patrimonium filiae 
reliquit : testamento autem omnes tuoa legaUa idoneis prostcutua eat. Dieee Stelleii 
werden so zu vereinigen sein, dass Pius bei seinem Regierungsantritt erklärte 
sein Privatvermögen seinen von der Thronfolge ausgeschlosseneu leiblichen Kiadern 
vorzubehalten , aber da diese Kinder in seiner Gewalt blieben , diese Erklärung 
er>t durch die entsprechende testanientarittche BeAtimmung rechtlich wirksam ward. 
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■<fi*B)«inde empfangenen Summen hat der Prioccps allerdings für 
r'atteDÜicbe Zwecke zu verweodeii, eben wie die Aedilen ifie Spiel- 
I der Triumphalor die Hauubiengeldor; aber sie alle werden 
luoachst Eigenthum des Empfängers und Rechnungslegung über sie 
findet nicht statt*). Nanienilich die Ausscheidung der kaiseilicben 
Quastoren aus der Verwaltung der kaiserlichen Kasse (S. 555) be- 
weist, dass fUr den Princeps die pioconsui arische Recbnungsleguag 
sofort und principiell beseitigt worden ist'). Folgericbtig werden, wie 

Deragetsui hiiiterliaii ei ilh Testuumit die ErbachkTt Hulriiiu und wu lliln 4us 
öffeDÜichBii Mitteln lugeJioiiimeu war »emeni NubJolger und dem tlidereii Adaptiv- 
■obn , du Summgut aber dem eiiiEigm leiblicben Kinde, du ihD überlebte. 
Aehnliph verfahren Peniiiai (Die 37, 1) und JalimnuB (nila 6), indem sie bei 
e des Prlncjputi die Ktiidec aua der Uewilt entlleieeu and ibi Prirtl- 
inler sie verthellten, um en der Eluwerruug in den formdl dem Kuser, 
I den Stute gehürigeu Fiscui lu entliehen, — äpateihiii iat >on der 
rlTKterbfolge in BetrafT daa Idiaerl leben VErmugaiu wenig mehr die Uede, 
• docb nleht ■tleiu luf die Im 3. Jihrh. fut alelig werdenden gewdtxuuen 
Thnnwaehiel Korüekzufülireii Ist ; olTeribat und diirchsua iiatiir^ieQiaaa tiitc bei 
dem JlenM Cataarii mehr und mehr der BegriBf des Privateigenthuuis zurüdi. 
So wird U'hon in einem Kescript Caranllis (Coä. JtuC. 7, 4H, Ij der euuitu privala 
die f^AUea tive ftscalii enifiBgen gesellt, und iu demieibeu .Sinn unterugte Pertinax 
du n«callsche Kigenthum piH iHiiiem Namen lU beieichneo, da. ea vielmehr dem 
tilul gebGre (Herodlan 'i. 4, 13 S. 96ti A. 1). Aber eben diese Sielle leigl, dua 
bl* dahin es Regel gi-weaen vu die flacaliucbeii Stellen «la Privatelgenthum dea 
EMnceps mit aninem Nuaeu lu alempeln. Die Neuerung, welclie PerMnu vornimmt. 
bereitet Beben den späteren QegenaiU von Stul<- und Krongut vor, den dann die 
dlodeliinlicb-coniuntlnisDhe Ordnung aufnimmt und weiter entwiokeli. Wenn von 
Taeilui genagt wiid [yila 10) : patrtmoniwn tuum puUicavit iiuod kiAuil in redittAiu 
wfertioni bü mUiei or.Ungtnlitt : pteurUam gtuim donii coUtgcral in lUptnditim 
MJtitum eertil, so wird hier scbou der Kiaous geradeiu als ätastskaSBe aufgefuat. 

1) Üttr Ausscliliiaa dur Kechnungslegung folgt an aivh duaas, das; die dem 
PiincepB luSienaeoden Öffeotlicheu Gelder in deiaen Eigenlhum übergeben, norh 
niofat, aber er ist narh rijmischeai Herkommen damit verbunden (^1, 674 fg.). 

2) Hiiuhtelds Einwendungen gegen diese meine Itebaupluug (Verw. (ieachichte 
8, 7) beruhen wähl nur darauf, dua die Frage nicht acharf genug, iih mücfate 
i«geu Dicht f riTstrevhtlicb streng getaut ist. leb habe nie mehr behauptet, als 
dau die ptoooniHiUrische Uechnungileguiig für den Hriuceps vun Haus aua in 
Wagfall gekemnien iat und dass die ihm zur Verfügung gesteUien Einnahmen dea 

Analogie der Manubien der Republik behandelt worden sind. 
>jIhlM Zweifel war, nie der Feldherr der Kepnblik, eo der Prlnreps nicbl bloBS 
lUkIi, sondern aui^h reebllich verpDii'htet die also empfangenen Summen 
gemeinen Beaten in verwenden , und wie dies von den ersten Uerneheni 
tnreh die VerGIIantliuhung der Staatsrecbiiuiigen anerkannt ward (8. i)H4), « 
mag davon auch eine Anwendung duin gefunden werden , daas der kaiserliutae 
FinaiiEvervaller Pallas bei leinem Kücktiltt Mch ausbedingt pures rolionci min 
n fubltea lu haben (Tacilus ann. 13, 14), d. b. ui-^bt wegen kaiierUcbet lum 
Beaten dea Staats r.n verwendender, aber in seinem eigenen Nutzen verwendeter 
0<ridar In Ansprach genommen in werden. Gewiat bülte Aiiguatue , wenn 
a den Principat oder vielmehr sein proeoiisularisrhes Amt niedergelegt haben 
«9ide, wegen der ihm überwienenen ütutagelder gerade ebenso zur Vemitwor- 
tnng geaegeu werden kennen, wie dies gegen L. Hdpio geaehah. Will man diea 
eine TerpfUchtang im Rechnungslegung nennen, so ist dagegen welter ulehts lu 
erlnneni, al* data die Bezeichnung lucht atreng correet lit. Aber lunäcbat kommt 
ei gar nicht darauf an , in welchen fnruieii ilic Ueiiieinde wegen der aus Ihren 



(iies schon bei Gelegenheit des kfliserlidien Haushaltes ealwickell 
ward (S. KtO), die eigentlichen Kassenbeamteu, bei denen das 
BedUrfoiss SLi-engster Controle eintritt, biszu-diD hOuhsten Spitzen 

Mittel]] dem Prlnrepi Eufllesieiiden Gelder doiLselbon zur Kecheusfhaft Klebe]) 
kinn, Hoiideni vtelmebr dsrauf. In welcbes KecbUveibilloJaa dar Princtips ta deu 
Ibm luDluseiideii äUatageldetn iiitt; die piincipielle Veifichiedenheil, die in dieser 
HinBicht ZHiachun Ihm und dem Pmcutiaul beetehl, lit du eigentlich wesentliche 
Moment und die Ungleichheit lii Betreff der Rechnungalegniig davon nur die 
]iatli><eiH)ige Co]iiequeiii. Das dum Procuiisul für lein Beer und «ontt ausgeuhlle 
Oeld bleibt, bij es vetiusgabi wird, Llgentham des Stuts. Der r(w> bleibende 
Kasaenbeatatid gehört alao dem Statt und Itl dtiunsch bei Niedetleguag dei 
Amtes dem Aerarhim wieder inzurühieii, ui welche Ablieretuug sich uiturgemiss 
die Verterhiiuiig snbnUpft. Aber schon das republlkaiiieche Recht kennt noeli 
niuB andere Form der Verwendang öfTentlicbei Oelder riir öffentliche Zwecke 
durch Veimittelung eines Beamten; die I^pielgeldei des Aedilen, die Mannlneii 
des Feldherm gehen über In das Private Igen thnm das Empfängers, der dagegen 
schuldig Ist der Gemeinde die entsprechenden LeistUDgen aus seinem Vermigen 
m gewähren i ganz wie heatiutage die Tür Analübrung genisaer Leistungen var- 
ichutivrelie dem Gffentllchea Beaultragten gezahlten Beträge lunäcbM desien 
ivigenthum wetdeu. Civllcechtlkh ausgedrückt erscheine]! jene Oelder als llcpo- 
siluiu, diese ab Mutuum. Ua iu den letzteren Fallen von einem dem SUal 
luiiomDiendeii Kasaenbeitand nie die Rede sein kann, kennt die Republik für 
ilie>e )Csh]u]igen weder eine regelmässige Uestabliererung noch eine legelmissige 
Verrenhnung , wohl aber, »o der Verdarbt der utcht bestimm D]igsgemiaBeQ Ver- 
«ei]dung entstand, die Anklage <icge]i L'nterBchleifs. — Da Dan die dem Prlnoept 
aus den öffeiitUcben Aclitan Qberwiesenen Veimügeusobjecte, dl« ret piraltt, aoa- 
drilcklicb und einstimmig als sein Privateigenthum bezeichnet werden (%. 956 A. 2) 
und nicht der entfeiiiteate Anhalt dafür sich findet diete Auflassung ala «ine 
erat Im Laufe des Principats eingetretene Neueiniig lu betrachten , ao kann e> 
nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, da-a jene Aotivt nach Analogie der 
Manubieu beba]]delt worden sind. Es iit QberBQislg die nahe liegenden Gründe 
aueintahren, vesshalb diese Rehandlung auch aliein mit dem UeEen des Prluctpali 
verträglich erscheint. — Damit fällt von seibat die von Hlnrhfeld aufgestellte 
Auffassung des kaiserlichen Filcus und die weiteren daran gekndpflan Conse- 
quenzen. Ea Ut lu bedsnern , dass die sonst so musterhaft angelegte mid 
durchgeführte t ntersuchung in dieser Binslobt aul einem schadhaften Funda- 
ment ruht a]id der Verfasser sieh niiibt klar darüber geworden Ist, war deun 
tiel dem Flscui als ItechlssabjEct zu denken ist. Es giebt in der That nur 
zwei logisch mögliche Auffassungen: entweder ist das RechtSBubJecl der Staat 
oder es Ist diu Perio]i das Prinoeps, Jene Anffissang aber führt zur vermögeui- 
techtltchen Ideniincation von Aerarlnm nnd Fiscus und steht mit der leburlleterang 
Im giellsten Widersprach i somit blelbi nur dlo iweils Annahme, die ja auch 
längst die gemeingültige ist, dass vermögensrechtlich das Aeracinm den populus, 
dar Fiseus den Kaiser reprasentirt. Hieion aber iit die nathnendige Folge, dus 
das PHvatgDt des Princepa n]id dasjenige Staatsgut, welches ihm zur Vertilgung 
gestellt wird, nicht etwa zusammenfalle (was ich nie behaui>tet habe], sondern 
vom veruulgenarecbtlichen und erb rechtlichen .Staudpunkt ans als eine Einheit 
betrachtet Werden müsse. l>asB diese Einheit in der Thit vorha]iden ist. zeigt 
nichts so deutlich als die bo scharf hervortretende praktische Uiiauafrihrbarkeit der 
Tre]]nuiig von Erb- und Thronfolge, die nach Hirschfelds Ansicht geradezu unbe- 
grelfllch sein würde. Wenn i]i der Erbmasse des verstorbenen Princeps auch das 
Staatsgut aterkte und der oder die Erben die von ihrem ICrblasser Dicht zum üHont- 
licbdn Hosten verwandten Beitandthelle desuelben zunächat mit der Erbsidiafl 
Uberkaiuen, so Ist es vullkouimcn erklärlich, dtKS uilt dieser vermügensrochtlicben 
HuKTBSsInn anih die Thronfolge gewisiermss-en gegebe]! war. TbeoretiKch kon]it<9 
fmilicli die Kilckgabe dea nicht in Itei'ht verwendet«]! .StulsgulH von •Xtn Gtl«n 
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1 früherer Zeit ausschliessHcb aus den PreigeiässeDen und 
ven des Kaisers, diejenigen Beamlen aber, denen die 
Controle des Steuer- und Hebewesens obliegt, späterhin auch 
die häheren Kassenbeamten aus dem Ritlersland genommen unter 
Ausschliessung aller Hitwirkung von Personen sonaloriscben Ranges 
und magistrati sehen Rechts. Die kaiserliche Kassenverwallung ist 
Überwiegend persönlich und eben desshaJb giebl es in der besseren 
Zeil einen j)bersten Vorstand derselben nicht'). 

Die schwierige Aufgabe das Wesen und die Behandlung des 
liserlicfaen Fiscus darzulegen, um so schwieriger, als nach dem 
in Gesagten die slaallichen und die rein privaten Verbaltnisse 
dabei rechtlich auf gleicher Linie stehen , kann hier ihre LOsung 
nicht finden^]. Wohl aber ist es unumgänglich wenigstens in 
allgemeinen Umrissen darzulegen, in welchem Umfange einerseits 
die Staatsausgaben von dem Princeps übernommen, andererseits 
die Staatseinnahmen ihm Überwiesen worden sind. 
p Welche Staats ausgaben durch die Einrichtung des PrincipatsVi 
■W dem Princeps Qbernommen wurden, ei^iebl sich aus seinem ' 
■Wesen. Dasselbe geht aus von dem ausschliesslichen Oberbefehl 
Über sämmllicbe Truppen (S. 810), und damit ist die Leistung 

dM trahereii Frlticepa jjoforJerl weiden ; ibcr dio poltclsrhe UnausführbulLeli 
sluer solcbeii Kelrailition wenigstens dem Ilsuplerbeii gegenüber niuiste dahin 
IShien and bil dahin gefütirl, dtsa dem Hiuptetben immer entweder beidei, Ver- 
mögea nnd tteicb gewährt oder bcidee versagt wird. Wu dagegen der Prinoepa eben 
nicht« all ein Verwalter von dem Staate gehörigen Veimügenastücken , so ist 
MhlMbterdings iiivhl abzuaehea, inwierero die Piivatjucceasioii in sein VermSgen 
iriead für die Nachfolge im Principac ton Bedeutung wecdon konnte. 

1) Hirscbtelds .iiiaführuiig (insbes. Ver«. Gesub. S. 286 fg.), duB eine 
k4tserilebe Centralkasse etat durch Ciaudlaa geachalTeii sei, hilc, so basteebend 
lle aufliitt, doch eine eriiatliche Prüfung nicht ans. Die Uiundelle Geatloif dea 
Priooepa ist undenkbar übne eine Centraisteli«, id der die itachnangen der vei- 
•ehiedanen Speuialverwaltangen aiiigeglicben wurden und in der der Ueberacbnas 
oder da« UeUclI der einzelneu Kaaae Verwendung, resp, DeckuDg fanden. Wobl 
aber war die augustlscbe Ordnung darauf angelegt, dasa der Princeps wie die 

_Ob«ifeldberrnacbaft. so auch die oberate Leitung der Finanzen peraSnlieb fQhrte. 
are nberale Direktion all die eigene des Kaisers bei der kaiserlichen 
inmlktiae zuerst unter Claudias berrortritt, ist nichts als die Kehraelte des per- 
llobeD Hegiments , wenn dasselbe an eine von seinen penönllcheD Dienern 
kerfM^M und durch ai« verdunkelte Indlvldoalltit gelangt. Man darf nirht 
Unea, daii die Maacbinerte erst in der Zeit erfunden worden ist, in »elcher 
t in der verfalleuden Maschine gewahr wird. 

2) Erwähnt mag noch werden , dasa die bei dem Aerarium hergebrachten 
-riefatuDgen Stter rar die Haualischeu als Muater gedient haben: wie tum Bei- 

d die aeiutori sehen Statthalter das Verzeichnisa ihrer zu Oehallen betechtii;- 
tm Bqtleilet und Subalternen bei dem Aararluui eiimlahten, scheinen die kaiser- 
Hdwn aine ibnllche Liste lu deti commenlciriiu pTintlfii haben einzeichnen au 
lHi«n |_1, -288 A. 3 ygl. üben S. biO). 
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des Soldes und überhaupt aller Ausgaben für Kriegszwecke noth- 
wendig verbunden. In den ersten Jahren nach der Reorgani- 
sation des Gemeinwesens müssen die den Princeps treffenden 
Staatslasten sich sogar im wesentlichen auf den Militär- und 
Flottenetat des Reiches und die ausserdem für die Verwaltung der 
kaiserlichen Provinzen erforderlichen Posten beschränkt haben. 
Als aber bald darauf zu dem kaiserlichen Proconsulat noch widi- 
tige und kostspielige Kreise der haupsCädtischen und der italischen 
Verwaltung hinzukamen , zuerst im J. 732 die Annona , dann 
die italischen Chausseen, die Vi/^asserleitungen der Hauptstadt, die 
Regulirung des Tiberflusses und anderes mehr, traten damit auch 
die hiefttr erforderlichen Ausgaben zu den den Princeps treffenden 
hinzu. Auf das weitere Detail des kaiserlichen Ausgabeetafts *) 
einzugehen ist in diesem Zusammenhang nicht erforderlich ; im Ein- 
zelnen ist darüber bei den einzelnen Verwaltungskreisen gelMtodeli. 
Ausserdem fielen dem Fiscus die persönlichen Ausgaben des 
Princeps in ihrem ganzen Umfang zur Last, einschliesdioh der 
Kosten des in Folge seiner politischen Stellung ungemein ver- 
mehrten Haushalts, namentlich der eigenen Kosten der Finansver- 
waltung und der sehr beträchtlichen der kaiserlichen LiberalitSlIs« 
acte, die rechtlich auch nur als persönliche Ausgaben des Princeps 
betrachtet werden können. Eine Besoldung empfing der Princeps 
so wenig wie alle übrigen Beamten. 
Umfang der Die der kaiserlichen Kasse zufliessenden Einnahmen sind 

ßflcaliscben 

Einnahmen Kunächst peiu privatrechtlichcr Natur und entziehen sich in so 
weit einer principiellen staatsrechtlichen Erörterung. Aber ausser 
dem Ertrag des Privatvermögens '^) bestehen für dieselbe die 

1) Ein deutliches Bild von demselben giebt in dem merkwürdigen Gedieht, 
das Statins 3, 3 an den Chef der kaiserlichen Privatkasse (a rationilmi), daa 
Freigelassenen £trascus richtet, die Aufzählung der Ausgaben Z. 99 fg., die der 
Aemterrttlhe folgt: 

Proconsulat qiiarUum Romana 9ub omni pHa die 

eura annonae quantumque Mbua 

eura aed. sacr. operumque publ. quid templa 
eura aquarum quid alti undarum eunua 

eura riparum et alvei Tiberit? quid propugnacula poicarU aequoris 
eura viarum aut Umge $€rie$ portteta viarvm 

Bauten (8. 909) quid domini cel$i8 niteat laquearäm$ amum 

Münze quae divwn in vultui igni formanda li- 

queteai massüf quid Ausonkie acHpliim 
erepet aere moneUu. 

2) Unterschieden worden ist das paUrimonium prineipit von seiner sonstigen res 
familiariB in der Verwaltung von Jeher (Mmrquardt Staatsverwaltung 2, 298) aad es 
konnte dies auch nicht anders sein, da das Erbgut siebter lessorttniM^ii Bebaad- 
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fnlgvnden Binnahmequellen, die twi ihiviii ni.iterk'll attfenllklieo 
Charakl«r hier erörtert werden mUsseii. 

^. Wenn wenigstens nach dem Sfäteren repuMikaniscIiMi « 
Staatsrecht die Eroberang dem erobernden Staat tlas Bodeneigen- i 
Ibtiin scbleehifain j^ewührt, so datis innerhalb des eroberten Gebiets 
selbol das bisherige Privateigentbum nach strenj^em Reeht dtireh die 
Kroberuog auf deu erobernden Stnal übergeht, so ist in denjenigeii 
Gebieten, die iwar erobert, aber nieht in Provinien des rttmisclieii 
Volks amgewundell worden sind, dei- Trümer dieses Eigenlbunis 
niohl der rbmiscJie Staat, sondern der römische Prioc«()S. Wenn 
dieses Bechl Eunüchst nur in der Form des Obere ige ntfauns uuf- 
tritt, da d»G Privateigen tfa um weiiigsteus als geduldeter Besitx 
rurtbesleht 'j , so gehen die bisherigen Doinanialbesilzungen in diesHi 
Gebieten niobt btoss in dfls Kigeathum des Prinee^^ aber, sondern 
werden auch seiner unmittelbaren fiewirthschafiung unterstellt. 
Es gilt dies niimontlicb von dem Königreich Aegypten^], aber 

Itmg der dem Princepj il» lokbem ZDkammenden EiiiDkluncn nicht fQi;Ic. Üu« 
Bett tteverim für iUe Nengut dei Priiiceps — die ttt privat« principU — eine iweilu 
übrigeiM gleietwrtige Veiwullung beMeht, hmt ulehl eigenllleli principielle Bedau- 
timg (vgl, mein, äeW liul. i. itltf (g.J. Aber dei liegeosiU des polrrniannmi 
aiid der rci pthata prinnpii einet- und des fifvs aiidteiiettK beliebt sich uiii 
auf den Eiwerbedlel und die Verwailungstoim, nicht auf du« Vermü|;aaaiiut^ri;[. 
Wenii Ult«:hrald(VeriF.Üe>cb. S. ä)die> leogtlel, m bekenne icb nicht verbunden 
n baben. no welohM IloppelBUbJeot hier geduht w««!«! kann. Den Juristen weiiig- 
■Mns brauclit min dgfQi nur duui iii erinnern, dus in den tömiicben Grund- 
Mebaro stHng ontetschieden wird ivisctien Stwit)- und kklleilicben Oiiind- 
stfidMn (min erinnere licb zum Beispiel ui du luIfiRU poptiia*, aäfinü fimur 
ttv^er der AlimentaTnikunden), aber bei den letitereu iiieiuilt iintecachieden 
wltd loiscbao AiDt- und ?ri>&t«ut (die voti UiiHbteld *. i. O. biagegen 
u>g*rahne SMUe Dig. lä. IJ, 3, U, *0 nach den Iwu fitialia vtl pubUta iiocli 
die potMitio Caaarii uifgetahrt wird , iit lu erkUieii nach Aualogl« ymi Mg. 
49. 14, B, 1; igl. Htricbfeld S. 37^ Ebenso untencheidet Augiuliii, wenn er 
Äncfr. 3, 34 wgt : ijualet pecuiüa mea lutv aerarium , abiiclitlich nicht 
ban dem ergibt«!! Vermögen, deu ägyptlicben Elnnatiinen und dea ihm m- 
»iiden StaatseintQnften. Dasüslbe gilt lür uniüblige andere SteU«n. 

1) Uu private Bodaneigenthiim , das allerdings auch luiter dem Prindpal 
■ Aagypien vorkam fLiunbriMo rieli. nir ie'conomit poliUqut de IVfrypti S. U4), 

i wanignten« nicht besseren Kecbia gewesen sein als ilaa Prlvateigenthim an 
■ tdgeirtllcbaa Pruvlnilalboden, K< »'helnt aber logat geringeren Kei-bla ge- 
' I und die ilegleiung in Aegyplen in boberem Urtde ala in den 
*aUe Bade neigen th um In Anspruch genommen haben ; dünn 
«mian 22, II, 6 ugt , d*>t in Aleiandrea aidtfieia eunrlo lolo eohaereMia u 
"Wt AUxandro maf/nitud'nu nnpouarum {mblkiiTom tztruct'i , emolumcnli) 
ii ytofiecre ileteiil ei ian. 

2) Wenn Aejcypten von eineoi Eingebornen geradem ,daa grütile der kainer- 
Uehen l-aadgüter- [xtt ykifiixm nuiiü tüv XTr^iidTm« : Philo adv. Floenanl, li)J 
geiiaulit ttjnl. oder bei Tauitii» ,dem Hrlvatbciiti des Kalaeti vnbahalten' heisat 
{iomi relimtn: kul I, II |, «i kann dies uiiniüglkh inden aargetasst werden alo 

lU' 
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ebenso von dem KüDigreich Noricum und Ubeihaupl voc densoge- 
naanlen procura loriscliun Provinzen. I)«innacb tliessen die sSniiU- 
lieben Einnahmea Ae^yptens und der ihm im Altgenieioen gleich 
siebenden Landscbafl^n , mögen sie als Grundsteuer , Zölle edtr 
Domanial ertrag autlreicn, in die kaisorlti^be Piivatkasse. Wahrachein- 
licb siod auob die Abhüben der niehl eingezoj^eneD, aber tributir 
j^emacbten Künigreiche ie gleicber ^Veise dem Priiicvps zu(;efl(MseD. 
i. Die dem Kaiser zur Verwaltung Ubergebenen i'ruvinuD 
1. gellen als geradezu an ibn abgetreten, ao diiäs der Boden hier, 
eben wie in AegypLen, als dem Kaiser gehörig aufgefasst wird'j 
und demnach die Einkünfte dieser Landachaften von Rechts we- 
gen an ihn fallen. .Man wird dabei im Sinn haben rnüäsen, dut 
diese Abtretung zuniichsl ins Leben getreten ist sowohl als trat- 
porüre und in dieser Weise den römischen Gewobohcilea nkU 
unbekannte ^j wie auch dem Umfang nach beschränkt*); ab 

hat 06 kein Ueuicht, da^s zum Beispiel VcUciuii 2, 39 Atsypttu itipendiaria fatia 
iicnutj hier 9)iTioht uicht der Jurist, der iwüchen Kutcr und GeniHliide diitu- 
jfuin, sondern dur lllitorlker, der Aegyptena StelloDg gegen über Born beiEjttuMt. 
1) Ualui '2, 31 : prtivineiaiia pmedia . . . aiia Mpmdiaria , alia trihtlvw 
DunnntM. tUpautiaria «unt ta qtmc in hu premineüi nml , i/uat pmjrriii* pofall 
Jtomaiu tut Mttlttvnlur : IribuluWa timt ta quae m Ui provineilt ninl, ^uar ftrr- 

ra Cuaaru tat eRdtituur (d>tiii> Theophiliu zu den Imt. 2, 1. -IUI. V^ 
7 : in provmeiaii Kilo plaect pUritqut aoCum r«ligiotum mm fi^ri , fUM m «n 
I -Wlo donuniwm fOpiili Boimmi fit vtt Cattorit. Allem AI1^cheiIl luch basHM 
««der awiBchuti dem dipoidiiMi und dem Irjbulum noch iwucheo dem pmritiB« 
läfttniiarium und dem fraedium tribulorium ein inderei Untertchied al* det lOB 
a*lui «nmielgle rein farmtle; der UegBiiiiu bege^iei einige Male in aoMim 
UMAUqialliui (Sii^. 7, 1, X. 2; Vat. fr. '2äd), »tier prikliacbBt UebruK^ «äri 
tui Ihm nirgends gemuht, Ja er wird geiadeiu *Js weieDlot bexeichael {Dtg. 
ÖU, It), 27, 1 : dipmdtuni . . . tiiam triftuhim apftUati PampotuMa aii) BMd 
Mwobl def etrraoIoirlBahe Werth der beiden Beieichnungen (triiiiawn iit die iUMi 
ralt Ritoliiictii >iit die »MueruUer gedacbt, ttipwndimn die Stauet mit KückaiiU 
•UI' die älnuetemptiuger, dem L'mfaug nach und also beide gleich) wie anrk itl 
i^rantigebTaUGli der Mah^uritlen {t.. H. Velleius % '2<J) slimnieD damit aeMHr 
IM Qbetala. Wahrwheinlich itX die UilTereniiriuig der beiden Aatdrücia «M 
t der Juriaprudeni aufgcjlellt worden, als mit der EnUtehoug d» PrioclpaU da» 
~" a des kaiiers an dem Bodeii der Ihm aniertrauti " 



liehen Theorie' (BincUeld Verw. üeaab. S. U>| 
Ueo wir ec bier nhiiv /.weitel tu ihuii ; aber gerade «eil sie 'nur* dia* iat, Mit* 
Ir die MaalarMhllirhe lUmslractiuii des fitncipats von der ins 
'i\ L'ebellauting des ElgeiilbiiK», uameiiüirh auch des B 
•il, isi als fdti€ia uiebl Mos* xani Zverk der Yerptandsug dem 
leebt geläDOg, sondern auch inni Zweck der besuien fichüunBg i 
•U gBitalsBrica UepaniniU fljal, 2, tiU: fidmäa «nlraÄiAir onl cum credlf- 

Ao( det J. 7iX eine soteh« tetarlngoog ■»■ '^" nühste [>ereiuil«a 
Ist mit glaDUioher. ala da», wie ich in der anten Ausgab 
itl«M Uabettragang crM nia der apileten Theorie entwickelt wordui Im. 
31 AujruMna erfaieli luerat nur Gallien, äfiien und das dieaiailige ' 
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Hducinrischcs auf^cfassl, das bei dein Aufhören des Amles zurttck- 
xustfrllen isl, i'PBcheinl dies Bod^neig^nthum nicht in prindiiiellom 
Widerspruch mil dem magisU'n tischen Wesen des Principats. fie- 
irotTcn nber wurdo die Binrichtuni; wuhrsrheinlich desshulb, weil 
in dieser Fornt die Controlf und Verrechnung schleohlhin aus- 
geschlossen ward. Hs liess sii;h das sehr wohl djidurcb plausibel 
machen , dass der Princeps bei einer solchen nienial.s heraus- 
zuiahlen, sondern vielmehr nachzufordern gehabt haben wUrde; 
denn der Stenerertra;^, den jene Provinzen damals liefern mochten, 
kam ohne Zweifel nicht auf gegen die zunächst für sie erfordor- 
liclien miliUlrischen Ausgaben, geschweige denn gegen die ge- 
sitmnUe von dem Princeps auf seine Schatulle ühemommene 
Militürlast. Selbst späterhin werden die kaiserlichen Provinzen 
schwerlich für sich allein zu deren Deckung gonUgt hnben. 

;i. Wahrscheinlich isl man noch weiter gegangen und hat a 
dem Princeps, mit Rücksicht auf die von ihm itu bestreitenden ei 
Ausgaben, einen Theil der Abgaben auch der senalorischon Pro- 
vinzen überwiesen. Das kaiserliche Obersteueramt, das gleich- 
mSssig in einer jeden, einerlei ob kaiserlichen oder senatorischen 
Provinz, eingerichtet ist, war allerdings wohl dazu bestimmt 
die Grund- und Vermögenssteuer überhaupt einzuziehen, mochte 
sie in das Aerarium oder in den Fiscus tliessen'); aber ein Theil 



1) S. 2äe A. 1. Nieh Blrichfoldn Autlcht U( e> elue BeModeiheit dm 
PiotIdi AbU, d»ss der kiiserllthe Ptocuntor doii Sieuarn erhob, während in den 
ühTlgen nnilo ritchen Provinten die Procnntoren nur die dem Kalter zukommen- 
den NalDrUBbgiben eingeLogea babeii «ollen. Aber den «tebt Dioi Bllienielne 
Angabe entgegen 53 , ib: toÜ( 4;TiTp4ttous — oÜTto y^P "''t röi te x«ivBt 
apooiSout inKtfo-iTis »ai tI rrpoortraful^d ajlin dvaMoiuvta« ÄvofiöCofi*'' — 
ii nrfvT-i ifiiicu; td Ithrr td « ia'JToD M) Tt-it xA iiyi 8yj|iou . . . nijjutit, n).'(|V 
TCtÜtiyt ToUi ^poui ol aiiluta.'zit -ittp lüv jpyouaiv clvTtpdmmsrt, Denn hier 
«ird dorh nar ee«*l!<> daaa in den lenatoritcbeD ProTlnien dfe PTtkcmKOln bei 
dei ttebunf der Steuern mitwirken, kelnetweg» iber geleugnet, du» in den- 
selben Provliiien die kaiserlichen Procaiitoren in der Steuererhebang he- 
thulllgt lilnd; j> CE. «ird dioa nothwendl; gefordert, weil diete Oompetent ton 
Dio •!« tehlecbthlii illgemelna lafgeatellt wird und in dar That nicht ibxuaelieu 
iat, wti der kalaerllcbe Procuntor tum Beiaplel In Sii:ilien in thnn bitM, wenn 
Ihn die KleueraHhen nichts uiglngsn. Mir iat ea daher nlvbl iweifelhan , dass 
«anmtllehe In den Ftscua dieaaende Abgaben lou den kalfterlteheti Proruraloren 
erhoben werden. Daia die in dta Aerarium gelangenden Abgaben durch dta 
Promnaiiln erhoben wurden, iat mSgltch. Nur darfie Hirachleld rieb danir nir.bi 
■uf Appaielu« dt mag. 101 berufen; d^nn Abi luatttor puhtieut , an dnn dli! 
OrtiiidateuoT enirlcbtet bi. iat alTenbar ein HunlHpalqnilalor , da er clr ortiaUo 
ganannl wird. Die Reielcbnnng publinu kann dieBFiii achr wohl gelben wer- 
r J* gant gewübnllch i/. ptrtmiat pttliUmt genannt wird, l^r viel 
" " (fl. « aas A. 1 ), da» die iteaammte Swucr- 



diohvt hall« 1 



erbubuiig 



i> Hau 



d die PmniD^nln nur die Jadi- 
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<loi*f)elbeii blit;!* nactiweiHlich dem lel^tvreu *j . uns» diu itn We^u 
dur Vcrpachlung nrliobenen Einnahmen gleichfalls ihoilwcise in 
den Piscus geleiU;l wurden, isl sehr wiihrscheinlich. wenn auch 
iM^tiU [Italic Beweise dafür zu fehlen schoincn. Weun dem Suuhatler 
der lU'publik nus dem Aerariuin eine (jevtissu Sutumu far den Sold 
und sonslij^e Ausgaben ausgeworfen wurde (<,S83 A. I), so war dies 
Verfahren für den Princeps elienso unangemessen wie ein Aer|ui- 
valeut uiienlhchrlich; man wird dafür die Theilun|; der Ahgalien 
selbst ein;{efUlirl haben, deren Normen wir freilich nichl kennen, 
i. Wenn das bisher Gesagte von der ursprunglichen Or{;ani- 
salioa des Principals gill, so ist allem Anschein nach in dessen wei- 
terer Enlwifkelung mehr und mehr lur Entlastung des Fiscus das 
Aerariuin herangezogen worden. Die von dem Princeps nicht sofort, 
xlicr docli in seinen ersten Stadien Übernommenen sehr büU'äubl- 
lichen Aussahen fUr die Vei pllegung Roms, die Instandhaltung der 
Strassen Italiens, dieße^iulirungdesTiberstromes, derWassorleiluii- 
(^en und Überhaupt der Tempel und ötTentlichen Gebäude der Haupt- 
stadt, lasteten nach herkömmlicher Ordnung auf dem Aerartutu; als 
Augustus sie an sieb zog, kann er, zumal da neue Steuern dafür 
nicht eingeführt wurden, dies nur in der Weise gethan haben, 
dass entweder die dafür bisher hcslimmten Beitrüge fortan au ihn 
oder seine Beauftragten enti'iehtel wurden, uie denn zum Beispiel 
die Getreide lieferung aus Africa sicher aus diesem Grunde unter 
den Einnahmen des Fiscus erscheint-), oder auch, was auf das- 
selbe hinauslief, die von der kaiserlichen Verwaltung abgesuhlos- 
sonen belastenden Vertiüge angesehen wurden als nicht den Fiscus, 
sondern das Aerarium verpOichteud '). Dass in der Thal das 

luitlon In Steuer sieben bub alten bsben. Diese kaiierlii'he Uoiiupoliiiitiiiig des 
Uebuiigarecbta , iIIgoi Anschein nuh alner der Urimdged ankern dea Prindpati, 
acbeini »leb weiter dadurch la bestätigen , dus die gesammle Aufsiclit über die 
«eipiolileleD Hebungen «benfalh vom Kainer gsFübrt «aid , auch nenn sie in 
BlneB dai beiden Aerarieo floesuu. Vgl, S. 976 fg. 

1) Tacltna ann. 2, 47; (Surdiatvi) i/iumtum acruna inl liiro pendtbunt. In 

n Kiiiiiabmen des Fixus auf 7UO1I •noaibui 
^weilel in erster lUitiH an die [lUebtbtcu Prucuiisuiar- 
piDvini gedacht ist. 

3) In dieser BeiletiuD; düil'ce es iiunentliub eluen UriterHliied gemacht 
haben, ob die Laistun(;en Im Wege der Verdingung bescIiaSt wuiden oder nicbl. 
Im eiateien Fall, der lOTzugsweiie bei der «um viarum eiutritt, bindet der Tom 
ruraiOT vlae (bgeacliioaseae Verdinguugs vertrag das Aersriuni ahollcb wie in der 
Bepnbllli die cenjorid«he Lonttou; In dem iireiteu inues wohl dem Aerarium 
sei es eiu für alieiaa] , sei es durch Jedesmaligen Senatibeiebluii ein gewloat 
Zuschuss auferlegt worden sein. 
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^HlfiranuDi auch Dachlier an diesen Venvaliungen ßniinxiell belheilTi;l 
^Bblieb, wird seiner Zeil bei den einiclnen Verwaltungen gezeigt 
^nrerden. Sonacb wird in inim^r sleigendem Maasse ein Tbeil der 
''EinkUnfle der senatorischcn Provinzen entweder unmittelbar oder 
millelbar in den Fiscus geflosfien sein. 

Die folgenschwere Bedeutung dieser EinriGhluntten liegt auf 
der Hand. Die in jeder Monarchie ausserordentlich schwierige 
Aufgabe die privatrechtliche Stellung des Monareben mit seiner 
slaatsrechllichen in tlarmonie zu bringen wurde in echt rüniischer 

t Weise dadurch gelöst, diiss die Scheidung des Princeps als eines 
Privaten und des Staates auf dem vennitgens rechtlichen Gehiei 
gerade durch ihre strenge Folgerichtigkeil praktisch in das Gegen- 
theil umschlug und das PrivalguL des Monarchen zuerst faclisch ') 
und schliesslich auch rechtlich auf den jedesmuligcn Nachfolger in 
der Herrscban Überging. Die Anwendung des privaten Vermögens- 
rechts auf ein Privateigonthum, welches auch nur das Königlbum 
Acgjpten eiuschloss, war praktisch unmöglich; wie hatte zum Bei- 
spiel die Erbfolge in diesem Gut von derjenigen im Beichsreginient 
sich trennen lassen * Wir werden denn auch in dem Abschnitt von 
dem Regierungswechsel finden, dass einerseits der im Testament 
des Princeps eingesetzte Erbe dadurch gewissermassen auf den 
Thron gerufen zu sein schien, andererseits gegenüber einem der 
vom Princeps iqi Testament eingesetzten Uaupterben die Versagung 
der Thronfolge die Umstossung auch des Testaments he rliei zu fuhren 
pflegte. In folgerichtiger Anwendung dieser Identification der 
kaiserlichen Person und des Principats auf dem (lobiet des Ver- 
^_ini^ns rechts hallfi sich wenigstens schon unter Plus der Rechtssat/. 
^UBSlgestellt , dass die letztwillige Honorirung des Princeps, auch 
^Bvenn er benannt ist, nicht erlischt, wenn er vor dem Erblasser 
^■■lirht, sondern auf den Nachfolger sich überträgt ^) . Dasselbe zeigt 



1) In eluicliien Fallen künueii nir dies ileuUich lerfalgeu, zum Beiapiel bei 
der ntcMEOii ifihrBi'hElrilich bei Atiloitium belegenen Ziegelei de» Vlbius Tinsi, 
«hne Zweliel dei Ctinsule 711. DIeae taut» in AuguelDB gekoniDten Mfn, und 
vir köimeu dinn lus den Ziegotu nubweiieu , daas Dich eüiindar Auguilua, 
TIbeitui. Oalus, Claudius, Nero. G>!ba, VeapuUn sie beseEisen bib«n [C. /. L. 
V, 8110, 1—28), Obwohl disMr Besitz ein rein prliitrechtUcher »u, wia denn 
b dia Kaiser sich auf den InBchrlRen nie anders als mit ihrem PrtTatnamen 
[ei«kn«u, ;ing er ilsu dennoch lon Haod tv Hand mU dem Principal iBlbat. 
3) Gaiai DIf. 31, 5fi: 'pvxt princifi retlclum «1. fUi ante fttom dia Ugati 
' \ Aominibiu ertptui tit, tz tonstituliont divi Anlanhii mfttuori situ ättttur. 
w dies auf die kaL^crin nicht Anwendung llndet. fügt i. 57 hinzu. Ich vst- 
llihweiäung auC diese wichtige tilelk Uenu Prof. Eck. 
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sich im Prozess. Der principielle Gegensatz des Rccbtsverüihrens 
zwischen der Gemeinde und dem Privaten und desjenigen zwi- 
schen zwei Privaten ist früher (4, 4 62 fg.) auseinandergesetzt worden. 
Nach der Stellung, die dem Fiscus angewiesen war, fielen alle Pro- 
zesse, bei denen er Kläger oder Beklagter war, unter die zweite 
Kategorie und dieser Consequenz hat auch der Princeps zunächst 
sich unterworfen; ja sehr wahrscheinlich hat dieser Umstand 
wesentlich dazu gedient, um die neue Einrichtung wenn nicht 
vor dem Gewissen ihrer Urheber, so doch vor dem Publicum 
zu rechtfertigen. Aber dass jene Scheidung auf der inneren Noth- 
wendigkeit der Verhältnisse beruht, dass ein Vermögen, weiches 
nialeriell der Gemeinde gehörte, unmöglich auf die Dauer den 
Regeln und Formen des Privatrechts unterworfen werden konnte, 
zeigte sich sehr bald ; und das spätere Fiscalverfahren weist denn 
die schlimme Vereinigung auf der egoistischen Härte des alten 
Privat- und der formalen Unbedingtheit des alten Gemeifide- 
Vermögensrechts. Insofern ist die vermögensrechtliche Identifi- 
cation der Gemeinde und des Herrschers, wie entschieden sie der 
augustischen Ordnung widerstreitet, dennoch von demsell)en 
Augustus eingeleitet worden; und die Bedeutung Aegyptens in 
Betreff der Gestaltung des neuen Staatswesens ist in dieser ge- 
wissermassen principiellen Beziehung nicht minder hoch anzu- 
schlagen als, wie wir weiterhin sehen werden, in ß^aktischer Hin- 
sicht. Von den beiden an sich möglichen Formulirungen jener 
mehr und mehr in dem Principat zur Geltung gelangenden Identi- 
fication, entweder dass alles Staatsgut als Privateigen thum des Kai- 
sers gefasst wird, oder dass der Princeps betrachtet wird als un- 
fähig Privateigenthum zu besitzen, möchte die letztere ^) zu der Be- 
handlung des Erbrechts an dem Kaisergut und des dem Kaiser 
hinterlassenen Legats besser stimmen. Diese Entwickelung hat 
dann^ in stetiger Folge sich steigernd, ihren theoretischen und 
praktischen Abschluss in dem diocletianisch-constantinischen Staat 
erhalten, welcher ein von dem Eigenthum des dominus verschie- 
denes Staatseigenthum streng genommen nicht mehr kennt. 
Fi»c»ii«che Wenn wir schliesslich fräsen, wie die staatlichen Einnahmen 

Bilanz. *-' ' 

1) Ausgesprochen wird sie bei Herodian 2, 4, 13 für Pertinax: xoic tc 
ßaotXtxoic XTi^fxaaiv dxc&Xuaev auToü x6 ^vo|Aa ^Ttiypolcpeodai, eintUv auTd oux Xhia 
ToO ßaoiXeuovTo; clvai, dXXd xoivA xai OT)p^oia xfj; Piuftaloiv dp^^fj;. Dies ist, wie 
ächon bemerkt ward (S. 958 A. 3), ganz im Einklang damit, dass P^rtinax bei dem 
Antritt der Regierung sein bisheriges PrivatTermögen auf seine Kinder Übertrag. 
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und die stimlltcbcn Ausgaben des Princcjis sich i|UHuUtativ zu 
linandcr verhallen hiibun inögpD, so isl es van vorn herein wabr- 
suhoinlicli, dass er, «uf eine iui GanKeu (fenommen ein (Ur allemal 
ßiirlu EionahDic) aDgeuiesen und ein für xllemal xur Leisllin); 
der säoimtlichen Ausgaben fUr das Kriegswesen sowohl wie fUr 
andere wichtige Eutslilel verpilichlet, Hiianiiell dem Slaalo uiehr 
!ub als er von ihm empfing. Auj^usIuh sagte in seinem Tesls- 
nicnl'), das» er aus dem ihm durch ErbschaTl angefallenen Gul 
wuii über iOliO Hillionen Sesterzen zu üifentlichen Zwecken auf- 
gewendet habe und darum seinen Erben nicht mehr als die vci- 
hältnissmässig geringfügige Summe von töO Hillionen hinterlasse: 
und es ist kein Grund vorhanden, die wesentliche Richtigkeit 
dieser in der Geschichte einiig dastehenden Tbalsache zu bezwoi- 
fcra. Im J. 62 n. Chr. oiklürto die rtJmische Regierung, dass 
der rrivalßscus des Kaisers, allerdings zum Theil in Folge un- 
ordentlicher Wirllischafl, jährlich 60 Mill. Sesterzen mehr für den 
Staat ausgebe als er von ihm einnehme^); auch diese Angabe, 
wahr oder falsch, zeichnet die Qnanzielle i^ituation. Der Princeps 
zog keineswegs, wie der Monarch der diocletianisclien Ordnung 
und der des heutigen Staats, seine Geldmittel vom Staat; er, 
der Herr von Aegypten und zahlreicher anderer Königreiche und 
bUrsientbUmer. verausgabte die nach formalem Recht ihm zukom- 
menden Einkünfte derselben zum Besten des römischen Gemein- 
wesens und trat auch aus rein privaten Mitteln baußg, vielleicht 
in den besseren Zeilen stehend, mit betrücbtlichem Zuschuss ein 3). 
Es ist gar nichl unwahrscheinlich, dass Augustus, wie er seinem 
Staat eine durchaus unzulängliche Armee gegeben, so auch die 
Einnahmen nicht auf die nach der Lage der Dinge erforderliche 
Höhe gebracht hat und ein stehendes Deficit bestand^), das unter 

Ij Et h»be, «igl er bei Sueton Aug. 101, »mser dea Erbicbiflea aeine« 
leiblichen und leiiies AdoptivTaler« iind denen seiner eonitlgen Verwandten <lurrh 
TeiUmeut aalner Freuude in ileii letzten zwinilg JilueD 4ÜO0 Hill, erworben, 

2) 'i'«dtu» am». 16, IS: eutn itiKClationc yriorum jyrintipum, gui umtillate 
(umptiium iujIoj reditiu unlciiienl (d. b, die durch ihre Ve rieh Wendung ilie nuvb 
nltht r*lllgen Elanabmen bereits angegriffen bitten); le imnuum itiemtiu lolcr- 
. Jarsin. Auch Kiiaer Tidlut wart win gruMWs Verruitfen in den 



. I.S. S 



i A. 3). 



3) Aogaltiu: tnon. Anof/r. 3, 34 and die dorl angef. StallMt. Ffti du 
neue (lerariwn mUUart Teriprtch er Mgar «iuen Jührlltben ZuachuM (Die 5&, 2Ö). 
Ttberiut: Tacitui onn. 6, 17 (vgl. S. üa'2 A. 3). Nota: Tadlua ana. 13, 31. 
CBrtinai^ irlla 9 u. a. St. m. 

4) VeiioKUn orklarte bekannlliirh, dau oln Uufldt lon 4D0O0 .Mill. .-^eBlQrten 
TOtbauden inl (Sueloii Vttf. i6). Doob aobeint dla Zahl verdorben. 
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gulen Regierungen durch die LiberaliUlt der Monarchen, unier 
schlechten bald durch ein falsches Sparsystem^ bald durdi Gon- 
Gscation und Erpressung gedeckt werden mussVe. Wie dem aber 
auch sein mag, die augustische Verfassung verdient jeden anderen 
Tadel eher als den der fjnaoziellen Speculation. Wenn die Senats- 
herrschafl auf dem Grunde der finanziellen Respectabilitttt und der 
officiell unentgeltlichen Tbätigkeit des angesehenen Bürgers für das 
gemeine Wesen sich aufgebaut hat, so ist auch in dieser Hinsieht 
der Principat nichts als deren rechte Fortsetzung. 

Wie umfassend also schon nach der ursprünglichen Consti- 
tution Augusts die Einnahmen wie die Ausgaben der eigenen 
Kasse des römischen Princeps auch gewesen sind, von Rechts 
we|j;cn war sie nicht einmal was die Kasse des Stalthakers, son- 
dern einfach eine Privatkasse. Wir wenden uns weiter zu der 
Frage, in wie weit der Princeps in die Verwaltung der Reichs- 
kasse selbst eingegriffen hat. 
Kaiserliche An die Verwaltung der Reichshauptkasse, dos aerarmm po- 

desatranwnpuli Roniani , dicses Allerheiligsten der Senatsherrschaft, bat 
Augustus nicht gerührt. Wohl aber hat er, als der grosse pau- 
nonische Krieg und die dadurch hervorgerufenen militärischem 
Formationen die Auflegung neuer und ansehnUcher Steuern, na- 
mentlich der Erbsdiaftssteuer ^j noth wendig machten, den Ertrag 
dieser neuen Steuer so wie den der während der Bürgerkriege 
eingeführten Abgabe von den Auctionen ^ nicht in die bestehende 
Reichshauptkasse geleitet, sondern eine zweite solche, das aera- 
rium müitare, zu diesem Behuf gegründet. Es ist wahrschein- 
lich, dass die hiefür im J. 6 n. Chr. bestellten drei praefedi 
aerarii militaris^) zu fassen sind als Vertreter des Kaisers für 
diese Kassen Verwaltung , also eigentlich der Kaiser selbst diese 
übernahm und die Rechnungslegung an ihn ging^) ; gewiss, dass 

1) Die oftlclelle Benennuug vhgtsima popidi Romani (C i. L, Hl, 2922) 
soll offenbar anzeigen, dasa dem jwpiUlM, nicht dem fiseuB Cae»airis gesteuert wird. 

2) Tacitua ann. 1, 78. 

3) Dio 55, 25: t6 Tafjiteiov . . . orpaTtniixov inta>t6itxi9s y x«i xpiat (die 
l'aldche Lesung tioI ist jetzt beseitigt) twv inpaTr^frpiOxms tote Xa^oii«tv M 
rpioL exT] oiotxeTv Tipoo^Ta^e, j^aßoouyot^ te dsä. o6o xal tq dtXX^o &irr}pco(qL TJ 
TtpooT/xoCoTQ ^popivoic. xoi toOto xoi iid 7rXeia> Ittj twtä o«aoo)rTjv iyi^^TO' vuv 
^ap xai alpoOvrat Ttpöc xoD dcl a^xoxpo^TOpoc xal X**P^ j^aßM^wv nept(«otv. — 
PraefectiM aerarii militariBj griechisch £irap/oc ipapCou orpaTUiTCXOu (Orelli 946 j, 
tlndet sich oft; der praetor aerari militttrii in einer Inschrift aus der Zeit Traiaas 
(Orelli 364 =, ineer. Helvet, 175) ateht bis jetxt ganz vereinzelt. 

4) Dies macht die BenenAoog pnufeeU wahxsoheinUth. AUcffdings soUmi aacb 
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Augiistus Rlr diese Vefws liuii(; soFuri das Priori)) der AnDuitäl 
(luspendirlc und ihre Function dreijährig cnücble, während er das 
dur ColJegialilät für die Vorsl^her festhielt, ihnen die niHgisIrali- 
achen insignien, selbst die Lictorcn viTlieh, die QuaHüüalion Mio 
hei den Magistraten ordnend nur PräU>rier zu dieser Stellung 
luliess'j, endlich die Bestellung zwar nicht den Couiilien oder 
ilt-Qi Senat Überwies, aber doch auch nicht selber in die Uand 
nahm, sondern die Loosuog eintreten licss. Man siebt es diesen 
Cautelen an, wie sehr es empfunden ward, dass der Princeps 
hiemil ia die Kassen Verwaltung des Senats überzugreifen begann. 
Als späterbin die Opposition in sich selber erlosch, ist an die 
Stelle der Loosung auf drei Jahre die Ernennung durch den 
Kaiser auf beliebige Zeit getreten'^) und sind die Lietoren ver- 
schwunden; die Collegialiläl und die Aufnahme dieser Quasi- 
uiagistralur in die Aetnterrcihc sind »ucb später geblieben. Die 
iu die Milillirkasse fliessenden Summen sollten zunächst dienen 
für die Bclobnungeti der aus dem Üvere ausscheidenden Vetera- 
nen ^j ; aber es ist mehr als wahrscheinlich, dass in dieser Hin— 
sieht keinerlei Conlrole bestand, vielmehr die praefecli die unter 
ibier Verwaltung stehenden Gelder lediglich der Milil^irverwal- 
lung, das beissl dem Princeps zur Verfügung zu halt<m halten. 
Uer Sache nach also war diese sogenannte zweite Ruichsbaupl- 
hasse eine Succursule des kaiserlichen Fiseus. 

L'eber die Verwaltung der eigentlichen Reichskasse, dos K»i 
(uirariwn Salurni, wie es seil der Errichtung des aeraräin mi- 
filare lum Uolurschied von diesem genannt iü wurden pllegt, eattnu. J 

die unter Augustua vuiu Seu»i lur Verwilluiig lics «trarium Salami orwibltoii 
Piilorier, die nicht wulil s1& *«iaorliclic Stellvertreter sufgohtst werden iönneii, 
den pTäfectentJlol getährt haben (S. jJ4). Aber loii dieler einiigen nnd 
wenig begltabigteu AnBiiahuie ibgewhoii beieicbnet pratftettu niohl Qt«i blote 
secoDdar, Bondem durcbiu» und technisch den von dem Oberbeatnten Frei gewühl- 
Un und demnach auch xunlchii ihm zur Becbenichall Terpflichteten Unterbe- 
ualsD bueichnet |l, ti40 A. IJ. Die etaatarechtllclie Bedeutung dea WcchseU 
der Titulatur itt DUTeikeniibar und daher Ilinohfelds Wideiapnich (V'ertr. Qesch. 

a. 11) nicht getechtfertlEt. 

1) Die Angabe DIo» »ird dnrch die tnachrifteii bestätigt. Da« Amt galt 

apiteiÜo, ala es yratfieli aerarii Satiimi gab, al> dleaem Im Rang riachetehend, 

da PUdIub von Jenem ixt diesem auCttJeg. 

i) Dio 1. a. O. F*rlie<^h mag die DreljähtigkL-tt weiter bosUjiden haben. 
3) Dan »Igt AuguttuE aelbsl iiion, Ane, 3. 37; tx -juo pratmia liurentur 

miiiubtu qui nürnia [plucuitej iljpeniiia eiiuruiMcnt. Die SEhrlflittillei (.Suoloii 

-iuff. 49: nit lutndot \milila] pm^gaendotjut ; Die 55, 'iJ: imm ... ix tdi-i 

Ti:a7)Uvvn mi'i Tt,v TF^ifiijv xal -i itpa Xa^fldvmiti) nennen Debeu der Votoianen- 

'Biwrguug auib die Militär Verpflegung. 
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unter dem Principal ist bereits bei der Qutfstur (S. 544 tg,) ge- 
handelt worden. Augustus hatte sieh darauf beschränkt sie statt 
unter zwei Quästoren vielmehr unter xwei Prtttoren su stellen, 
was das Wesen der Sache unberührt Hess. Indem Claudius im 
J. 4i die Verwaltung zweien auf drei Jahre von ihm aus den 
Quästoren des Jahres ausgewählten Vorstehern übertrug, beseitigte 
er die Annuität und leitete die kaiserliche Ernennung der Vor- 
steher ein. Den letzten Schritt that Nero, indem er im J. 56 
die Oberaufsicht zweien vom Kaiser ernannten praefecti aerarü 
Satumi verlieh, die indess auch femer noch aus dem Senat und 
zwar, wie die praefecti aerarü miliiariSy aus den Prätoriem ge- 
nommen werden^). In wie fern sich hiedurch die Stellung des 
Vorstehers des Aerarium zu dem Princeps geändert hat, erfahren 
wir nicht. Wahrscheinlich aber war, so lange dasselbe unter 
Quästoren und Prätoren stami, nur der Senat befugt dieselben 
zur Zahlung anzuweisen, der Princeps also, wenn er das Aera- 
rium heranziehen wollte, genöthigt den Zahlungsbefehl bei dem 
Senat zu erwirken. Ebenso können die Quästoren und Prätoren 
des Aerarium, so weit sie überhaupt Rechnung legten (S. 534], 
diese nur ihren Amtsnachfolgern, nicht aber dem Princeps gelegt 
haben. Dagegen werden die praefecti aerarii Satumi in dem 
Sinne zu fassen sein wie der praefectus annonae^ so dass die 
Verwaltung der Kasse eigentlich von dem Princeps übernommen 
worden ist und derselbe sie durch seine Stellvertreter ausübt. 
Daraus folgt mit Nothwendigkeit, dass diese zunächst von ihrem 
Mandanten abhängen und ihm allein Rechenschaft zu geben haben. 
Ist dies richtig, so verfügte von dem Eintreten der praefecti an 
der Princeps über die Reichshauptkasse praktisch ebenso unbe- 
schränkt wie über seinen Fiscus. Von Rechtswegen freilich blieb 
auch der kaiserliche Verwalter verpflichtet bei Entnahme von Gel- 
dern aus dem Aerarium den Senat zu befragen ^j ; und in Folge 

1) Dass die fanf praefeeU aerarii als CoUegen galten , scheint aus Plinius 
ep. 3, 4, 3 gefolgert werden zu dürfen; vgl. Hermes 3, 90. Die des Saturnus- 
tempeis waren aber angesehener (S. 971 A. 1). 

2) Dass dies auch sp&ter formell nothwendig war, zeigt am bestimmtesten 
Marcus an den Senat gerichtetes Ersuchen um einen Zuschuss zu den Kosten 
des germanischen Krieges (Dto 71, 33). Freilich ward die Zustimmung des 
Senats mehr und mehr eine Formalitit, namentlich seit sie nicht mehr dem 
Qnästor oder dem Prütor, sondern dem Princeps selbst eiiheilt ward. Nachdem 
Dio 53, 22 ausgeführt hat, dass die italischen Chausseen sei es aus den Mittela 
des Staats, sei es aus denen des Augustus hergestellt worden seien, fihrt er 
fort: o6 ^dp ^6vafAat SiaxpTvai to6; (hr)Oaupo6c äMn (nicht amiconmn ÄM^^tiü, 
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dessen bat der formale Unterschied des Aerariuiu uud des Fi& 
noch lange Zeil, wabrsclieinlicli bis auf Dioclelian beslaudeo']. 
Alier pülitiscbe Bt-deutiing küiuml diesem Gegensatz seil Nero nichl 
mehr lu^). 

Nach dem Kassenwesen wenden wir uns zu dem Steuer- und 
Hebungswesen und versuchen lunächsl die Frage zu beantworten, 
in wie weil dem Princeps das Besleuerungsrecht zugestanden hal. 

Auguslus kann das Becht der römischen Bürgerschaft neue 
Steuern aufzulehnen nicht gehabt haben; wenigstens hat er in dem 
wichligslen Fall der An, bei der Einführung der Erbschaftssteuer 
hn J. 6 n. Chr. auf die Rechtskraft der acia Cuesaris üurUck- 
.^egriÖen^) und, als dies auf Opposilioo siiess, durch die Drohung 
mit sirenger Handhabung der zweifellos bestehenden Steuern den 
Widersland gebrochen^!. Ob in späterer Zeil die formale Com- 
petens des Principals in dieser Hinsicht ausgedehnt worden ist, 



»1« Bergk Aug. ra gttlat ^. 48 «underllcbeT Weiae «utitallt — die ■'■ten 

leKlii genug lu uiiteischeideii — aoiidern populi cl CattarU) . . . xai öid laiho 
oüt' tt TTOTS i» Töiv irjioijioiv Ti vpijiAd-tuv fj in xpoimv R.oifltv. oüt' t1 r.rm 

Absr dieee Aeufisarang nowohl wie die Weuduogen de* Tiottub ann. ü, 2: bona 
Seiuni abialu atrario, ut in flieum (ro^tmituf, {tunguum nftrrei, uad Dios 53, Iß : 
'•iT"! |«v -[dp Td braiiiii ijza tiüm hitivou dscnixpmi , Ifj'p W t-»i Talra irpit 
tAv 7vtb[j,T;v a^Toü ovijXlaiuTo sind mit dei [ocmdeii Nothveadigkeit eioe^ iau- 
nuiigeu S«iiitibeiichluues «ebi wohl vereinbai. 

Ij Z. B, FiODtinas dt aq. 118: fuem rtdilum (du Nutiungegeld fQr die 
iter eura aqaanmi gehöienden GtunditUcke) . . . jwoiiiiil« . . . IcmporiAiu in 
fMimitiarü läeulot eonvetntm htititio liliit Üirvat popnlo rutituil. Bei deu Jutiitaii 
wird, ao weit unsere l.lteraluT reicht. fUat* und pofwhu dutcbau» Keachtedeii. — 
Ad( deu uigeblifhen Brier Aurelian* vIta '20. weloher das unter dem pratftclut 
•lebende kaiserliche aerarium von der dem Senat zur VerfQguag ateheiideii 'irni 
^liAi lu tinterar.beidijn wbeint, i>t kein Veiliai, Dem Schreiber ^(beiiien die 
Verbal liiin&e dei i. Jahrbuuderts vor lu beb weben ; der fratfictiii des Aeniiiuu 
liKTririum privulum beisxt der Fiacua auch cila Caiiii 7| iai wühl dar i|ikleni 
ralifmalii nrnmutt rti (iiaebber «nn« Mcrorufn iargitioaum), die Seuatakaa.ie dei- 
icinbt die «pttere arc« pinuria. 

1) DafQt litt es vharakterlaliarfa, dau Die (S. 97'^ A. 3) erklärt deii Unter- 
■cbled airlHben ucnirtuni und /faeiw durcbaui Igtiorlreii lu wollen ; wobei er 
tr«illi(h die VerbUtnJiae der auguitiaohen und tiberlichen Zeit aicb denen «einer 
E|>i>che ihulivher dachte als sie es waren. 

3) Dlo 5ö, 35 : d); «ai tv -roii; -coä KoioapOf i.iC0(iv*|(noi tt TiXot Teuro 
Yt7pa|j.^ivov tdpdn. Illemit anadrückliche ZnriiekgHbeii auf die durtta die Cloa- 
itltutlon dea J . 727 beteltigte Auanahmegeiralt des Dictatots Oaeul lliat, xumal 
wenn man du fast irdhiigJährlKe Intervall In Ansrhlal bringt, kein« andere 
KrkltniDg III , •■• dasB Angnstus hier uilt seiner eigenen Conatitutian in oBen- 
1 Conaict geiietb. Ancb iin ancyraniachen Monument 3, 35 beieirhnet er 
ttiunt milidire, daa ist die ErlwuhifMiteuerkatae, nicht all von Ihiu. aoii- 
f »eilten Kath eingeriehtel (^uoi' ef euiuilia |m«J «(nililupufn «I). 
lu Dio M, 3H laiu J 13 n. ar.- M te toO; a-ip«uc %-ii i^i td( oUia; 
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vrisson wir nicht; ta Itann sein, dass nur diit thalsUcfalie^ 
Cefoergewicht des Kaisers den Senal befilimmt hat die etwa in 
Vorschlag gebpachWn neMcn Sleuern m besohlicssen'l. Bedeii- 
teode neue Steuorn sind indes» uiilcr di'tn Principal nachher 
nidit hinsugekommen ^J ; erst DiM-ietian ist der Schopfer der 
wesentlich umgeslalteum und st:hr ):estei(:erlen Besteuerung der 
.Spilleren Epncbe, wie denn auch die Armee unter Auguslus Nacli- 
Iblgern nicht beträchtlich vermefarl worden ist, bevor DiocleUati 
seine grossartige Umgestaltung des Heerwesens in AngrilT nahm. 
— So weit die nesen Steuern den Proviniialen nufeflegt wurden, 
wird der Princeps unbeschrankl verftlgl hal)eji, obwohl liesUmuilP 
2eu(tnisse dafür mangeln ^J. 
> Die EU Kocht bestehenden Steuern nach freiem Ermessen ur 

' Anwendun;; zu brint;eu ist der Prinueps in volleui Umfang b»- 
fagl; 3U welcher Anwendung allerdings die Befugniss nicht gr- 
rechnet werden kann die Sieueni Über das gesetzlivhe Haxiinum 
hinaus zu erhäheu*). Uen WidersUind, auf den die Erbscfasfls- 
Steuer stiess, brach Auguslus, indem t-r Miene m;ichte auf d« 
allrepubhkanische rechllich nie aligeschafil« und sof^.tr unler dem 
Triumvirat wieder lur Erhebung gekommene Tributuui zurOdi' 
zugreifen (S. 973 A 3) ; er muss also die Befugniss diese recht- 
lich nicht stetige, sondern von Fall zu Fall durch Gonsuln und 

1) Wenn Dio nS, 17 in der Reihe der moiiatchitcbeit ReehUi its jfjffxem 
dtp«<C*<'< «iKahn, 10 lieirt (Urin nur du ia Steuemhebuug. Auch «u Uci 
die vnn Viwpislin neu lUfgelefteB .Stauern bericbut wird (Dia GG. 6; Soebin 
Vnp. 16), Uust die ttuiureebtlicbe Knge unenudiieden. 

3) D(a viuhtigtte ntch« der ErbfchafUiteueT isl die vierproociitlge AhfUtr 
lan dem Audionaprels der Sclaven , die aarh lon Angiiiui in dem Jaki Buk 
Jener, lunicbit mit BOcluiehi auf die Koiteii dei aeueo LoictitBUituab«n, etu- 
gefibrl warde I^Dia ü'i, 31 naoh dei liditii^en Veibeiseraim M« Ltpilusj. Diu 
dabei , BBd überbaupt in allen dletaa Filleii , vob der Mitwirkoof dea Seatw 
nirlit geaprorheti wild, achlie^sl diese keineswegs ana. 

3T Wenn den ProrUnlalbeamten jeder An BBt«ru«t wird Abgalien auden 
tn erheben aU nadt BeicUun des Senati oder aaf Be(ebl des Kaiaera (Uto Ü3, 
I&), so folgt duaui botIi nicht, ilua der Kaiier in •lleier fliinieht iinbesdiräBU 
■ai. BD Wahlschein lieh dlee aucb ui sich lal. 

4) Erhöhune aber den nreprünglirben Betrag lit in dei Thal niobte «In 
Nenbeeteueniiig. Wean Tiberini witklid di* im J. t; n. Chr. auf diu afUla 
herabgeaeuie (8 ^Tfi A. 1) einproceatige ADCtiansdeiier im J. 3t wieder aiil du 
impriinglielien Bociae bncht« |,Dio 58, 16). m kann je»e< Nachlaßt ligüfb .Ui 



Lweifelbii 






veüet' gewährl worden «ein. Aber die Angabe lElbil 1; 

niirhl, wie (Die 59. 9) angiebt, die rti»Ui>ma eilieit 

(Uoi. 16) nwtdst und die Mdnien (Edihal 6. tU) betlhiigMi, die li 

alin dieae, nishi jene vorfand. — Um CeraralU >ick hieran iiidri kehm (Uk 

TT, 9). ii( begreiOlFj). I>ie AoidshBBBg de> rc«lls<'heu Küii^nachlt Übflgan-, 

um damit i|i« KrhsrhaftsMenrr Fiptiebigri 
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beliebiger llithe ausgeschriehenc (S. ISl) Umlage zu «r- 
n^uern Für sich id ÄDspruch genommen babcn. Zur Verwirk- 
lichung dieser Drohung isl es iadesa weder damals nocli spHler 
gekoTTinieii unil llaliens Befreiung von der Grundsteuer erst mil 
d*m Principat selbst zu Grunde gegangen. — Herabsetzung der sttutrrn»». 
Steuern haben die Kaiser häufig verfügt') und noch öfter res(i- 
rendfl Forderungen des Fiscus wie der beiden Aerarieu nieder- 
geschlflgen^l. Aus dieser Niederschlagung ist nach einer Anord- 
nung H<Klnans voro J. 118 eine von fünfzehn su fünfzehn Jahren 
eintretende Gesamnitrevi.sion der Restforderungen und Uherbaupl 
des Sleuei'wesens hervorgegangen ■') , die Grundlage der Indictio- 
nenordnung der consuintinischen Zeit. 

Weiter ist die gesammte Begulirung des Steuer- und Hebe- 

die FIrlassung der Regulative für die liebebeamten und 
ZollgeseJlschafU>n und Überhaupt die auf diesem Gebiet so 
nmfassendt^ und nichtige Oberleitung dem Kai;>er zugefallen : auch 
für die wichtigsten Fragen sind hier nicht SenatsbeschlUsse. son- 
ilem allein kaiserliche Edicte massgebend gewesen'). Auf den 

1) So eTklärlo Tibetiau lucb der Einiiehuug lon Kappidokieu, duw er Jetzt 
Im Staude Bei auf die Hälfte der eliipraupDtigan Auctlonasteuet lu vetzielilen 
(TiHtnt <n>n. 2, «). 

'i) So i<MaS AugiiaAiB bei der liearEaDiBatloii de» Staate» alle allen Hest- 

forieniiigen nieder und ebeu^o die Bijrgichaflalelitungeu mit Ausnahiae derer, 

die «ich kUf die UufendeD Instindhaltangaverliltge der iilIeMlioheil Uebiiida be- 

sogen (Dlo ä3, '2; Saetoii Auj/, 32). Aebnlirih verfuhr Domitian (Suelon 

J>om. 9). — Spediteriasa i^l .ehr häiiOg vargelEommeii , aiic-h fOr die Zuiiiinrt, 

wie denn den von UnglRFkafällen betiotroneii Gemeinden die Abgaben *n dM 

.Aenriuni wie an den Fiscus anf einige JaLre eiUsnen zu werden pflegen (^Tuitu» 

um. 2, 47. 1, 13. 12, 58). Mi 'Iritanus die Erhebungaaaiaien der Erbafihaftii- 

»leoat Dlldertc. gab er dieaeta Regulativ rflclivlrlieiide Kran [Pliniiis pantg. 40). 

Va« du Ckron, piueh. zum J. lOti und AusonluB prut. act. p. T30 TaU sonst 

nbet »eiiie Reml^ioii berichten, ist nicht klar; ml sie beliebt Henien (Bull. 

Mf itat. 1672 p. '281 vgl. Biiiin aimali 1H72 p. 32ö| daa bek&nnte kütdich 

tat dam Forum geraudeoe Kellet. — HebrigeJis kann in den Senaispro*lnzen 

^na«h der Senat Stenerbedeiuiig gewühren (TtciCas onn. 12, 63). 

^■^ S) So wird dieser berühmte Vorgang (IHd i(9, 8i vita Hadrkmi 7; ÜUMbi» 

^^ta J. Abr. !213Ji ('. /. L. VI, 967 i= Oielll 80üj Eckhel G, 178) vermutb- 

^^Htt ai^inlasien sein. Conaequenten daion Kind die äbnllchen Vorgänge uuler 

^^hrcM (Dto71, 32; En.ebius.l. Air. 3184; Ausaaiai a. a. 0.; ri(u23i Ofc.o- 

nograpb vom J, 'ifli ü. ü47 und daru meine Anm.) und AurelianuB (vita 39). 

bat Nähere gehurt nicht hieher. — In älterer Zeil wird wohl öttor im l^teuer- 

weten auf Quinquennlen Kückalcht geDommen [Marquardt .Slut.<terw. 2, 236), 

Ibei (ueb Trieanien kommer eo vor (_TscitBS ann. 4. 13), und Perlsd«!! mit 

^^fanem Anluig sind die> nletit. 

^Hr i) So tst beisplelawelie das wichtise allgemeine Regulativ für Jie Poblicanl 
^■il J. m bkMIi durch kaiserliches Kdint wRangen (Tavitui onn. 13, M) . and 
^^Pnia sMlII« Matenn durrh einrieben BotetJ die Meueiirreuxe der ksupstäilllsi'Iien 
^BÄnumiUi resi )>'. I. I. VI, lUIII = i^ieili :m7|. 
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altrepublikanischcn Census griff der Princeps fttr diesen Zweck 
nicht zurück (S. 442 fg.); die wenigen Schätzungen, die unter 
ihm stattgefunden haben, sind nicht fttr Steuerzwecke angeordnel 
worden. Dies konnte auch nicht anders sein. Der Census, so 
weit er für die Besteuerung dient, sollte die directe Vennögens- 
Steuer der römischen Bürger vorbereiten; diese aber hatte die 
Republik beseitigt, und auch der Principat hat nur die Provinzen 
direct besteuert. Für diese letztere Steuer bedurfte derselbe 
allerdings des Schatzungsrechts; und er hat auch das Recht der 
Censusaufnahme nach den Provinzial- und Communaldistrideo 
durch besondere Stellvertreter ausgeübt, allem Anschein nach als 
ein von den Befugnissen der kaiserlichen und wahrscheinlich auch 
der senatorischen Statthalter getrenntes kaiserliches Reservatrechl 
(S. 440). Centralisirung und Periodisirung dieser Schätzungen ist 
damit nicht unvereinbar, aber es mangeln für beide ^) aus der 
früheren Kaiserzeit genügende Beweise. Dagegen mag die oben 
erwähnte von Hadrian eingeführte Revision der Steuerreste in 
jedem fünfzehnten Jahre wohl zu einer periodischen Revision der 
Sleueransätze selbst geführt haben ^). — Noch weniger bat eine 
Oberbehörde für diesen Zweck bestanden; wie für alle höchsten 
Regierungsgeschafte ist die letzte Instanz auch hier der Princeps 
selbst mit seinen unmittelbar Beauftragten, so dass der Oeffent- 
lichkeit gegenüber die letzteren verschwinden. 
Steuer- Die Steuererhebung selbst liegt entweder ausschliesslich in 

ene ung. ^^^ Händcn dcs Princeps oder steht doch unter seiner Gontrole. 
Es kann hier nicht die Absicht sein den Gegenstand zu erschöpfen; 
nur in so weit soll auf die Modalitäten der Hebung eingegangen 
werden, als dies für die Kennzeichnung der Stellung des Prin- 
ceps erforderlich ist. 

(ir.md und Dic hauptsachlichc Steuer des Reichs, die den Provinzen 

Vteuer"' aufgelegte Grund- und Vermögenssteuer, steht unter dem Prin- 
cipat unter besonderen in jeder senatorischen oder kaiserlichen 
Provinz von dem Kaiser eingesetzten Obersteuereinnehmern, den 
procurutores Aiigusti (S. 965), welche wahrscheinlich die Hebun- 

1) Das Fortbestehen des Bureaus a cemibus popuU R(miani (S. 409) kann 
aLs solches nicht gelten. 

2) Nicht entscheidend, aber beachtenswerth ist die Clausel eines in Dacien 
ioi J. 159 abgeschlossenen Uauskaufvertrags (0. /. L. III p. 944): eonvenit, 
uti Veturitvi VtUrnit (der Verkäufer) pro ea domo u»que ad recensum trilnUa 
dependai. 
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I sämmUioh leiteten und conlrolJrUüt, ohne Unterschied, ob sie 
) den Fiscus des Kaisers oder in das Aerariuni der Rerneimte 
. 356 A. 4). Die Stalthalter haben mit der Sleuerer- 
lebung wohl nur in den Senatspiovinzen und nur insofern zu 
pthun, dass ihnen die Judicaliou vt>rblieb iS. 96?). — Die Erhehuni;, 
wenn auch vielleicht lorniell durchaus in Geld angesetzt, muss doch 
vielfach faclisch in Naturalien sUittgefunden haben, die nach einer 
)!;ewissen Taxe auf jene Geldbeiirüge verrechnet wurden; ea for- 
dern dies schon die regulären Getreidesendungen aus Aegypten 
und Asien, die unter den liscalisiheii Einnahmen eine Hauptrolle 

I Spielen ']. Wenn diu Eihebung in republikanischer Zeil im Allge- 
meinen durch die Generalpüchlergesellschaflen verniillelt worden 
4var, so bg auch in der ersten Zeil des Principats noch die Ein- 
Bjehung der Natural- wie der Geldsteuer und die üebermiltelung 
Mes Erirags nach Rom wenigstens zum grossen Theii in deren Huud 
HDid wohl erst in der spSIteren Zeil des Tiberius ist die Grund- 
md Vermögenssteuer der Provinzen ihnen ganz entzogen worden ') . 
Die wichtige Erbschaftssteuer wurde wenigstens bis auf Traian in 
Generalpachi gefteben^), Mehr und mehr aber iriit die miltelbare 
Hebung durch Verpachtung zurück und wird durch die unmittel- 
bare oder durch die Gemeinden vermitletle Hebung ersetzi, 
Welche allmählich sich der wlcbligsten Gebiete des Steuerwesens 
Mineistert. 



leuiUi 



1) SudBK aU«. 3, 3, 90 riihn anler den Eltmshmen des Ffsnu ilu ■!>> 
inUebe und d» Egyptischa ßutreide iu(, oITenbar im iliiiblick auf die Kornflotteri. 

2) TaeitUB <inn. i. 7 führt iioier den Momeiiltin . die Tiberiut [rühnre Re- 
eteroug vatlheilliart beieirJinetan, such dies luT: frwiienta tl ptnaüae nmliVi'l«. 
«ttcra piälicorujii frueiaum loeittntibui e<iultum Homimiiram ugiUibimtuT, was nur 
tieiaien kitin , duB ü^owohl die ditecte t>t8iier >n Nitiirilieii und an (leid wie 
aurb die Qbrigen UellUe dunils, wenn sueh nicht durchaiia, so docli In l>edeil- 
tcDdem l'uiUng Teipachtet worden. Die« laiut aber, eben n*ch dieter Stelle, 
HRhofi in der späteren Zeit das Tiberius «etentlleh elngeschrinkt worden sein, 
und dies besbitigeti die iDsuhriften . welche von salehen Pachtungen kaum eine 
■odens Spat aurielgeri als den pro nuig. /runimli manripaiii, viellotebt In Be- 
liahung auf SiRlIlen Idfmi derselbe Ut vicli pro 'nag. porluum proutnd. 8ieiUai) 
iluei epbesiichea Inichrirt (C. I. L. III, 606,^J aus traianiscber Zelt. Es Ist 
dabei in beachten, dais Iniehrifien, welche Qbec «olrhe Stellungen eich lerbrel- 
Un, an« dem ersten Jthrh. überhaupt wohl nicht vorhanden slud. 

3) Du« iliese unter l'raianus durah Verpachtung erhoben wurde , bezeugt 
PUnlu* «p. 7. 11. pone^. 37. 39; aber es Ist luftsUend, dass die InH.hrinen, 
41e dieser Steuer häufiger all irgend einet anJeni gedenken , rondaetorei nnd 

^^«rtä nlobt erwühnen (denn C. I. /,. lll. 42»W kann aneh auf die vige^lmn tiUr- 
^^^Ml* g«ken). Wahrscheinlich trat bald narh Tniau dafili directe Hebung ein. — 
^■ku diese dnrnh Hadrtan eingerahrt worden ist. hai Hirsrhrald (V. Ge*eh. S. B4) 
^^Bsber begthndet. 
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Verpachtete Ein ansehnücher Theil der Staatseinnahmen ist indess auch 

loeD. .^ 5py^r^r Zeit immer durch Verpachtung auf je fünf Jahre (S. 353 
A. 4) erhoben worden. Es gehören dahin die uralte Al>gabe von 
den Freilassungen , die von den Auctionen ^) , die sämmtlichen 
Zölle (jmrtoriaj und ein beträchtlicher Theil der Domanialgeftille^. 
Bis zu Augustus Tode haben nach altem Herkommen die Cen- 
soren oder in Vertretung derselben die Consuln diese Hebungen 
verpachtet (S. 422 A. 4) ; späterhin scheint der Präfectus des- 
jenigen Aerariuin, an welches die Pacht zu zahlen war, die Pacht- 
verträge abgeschlossen zu haben (S. 542 A. 4). Diejenigen dieser 
Steuern, die das ganze Reich umspannten, hatten dem entspre- 
chend ihre Bureaus durch dasselbe vertheilt. so dass jedem ein 
bestimmter Sleuerbezirk angewiesen war. Den sämmtlichen 
Bureaus dieser Pachtgesellschaften waren theils bezahlte kaiser- 
liche Beamte vom Ritterrang beigegeben, theils ein Theil ihrer 
Subalternstellen mit Freigelassenen und Sclaven des Kaisers be- 
setzt; und wenn es violleicht niemals gelingen wird festxustellen, 
in welchem Verhältniss das Gesinde und die Beamten der Privat- 
unlernehmer und die kaiserlichen Leute bei diesen Societäten zu 
einander gestanden haben , so ist es im Allgemeinen völlig klar, 
(lass hier ein ähnliches Verhältniss obgewaltet hat wie bei den 
heutigen Privateisonl>ahnen und den ihnen beigegebenen Regie- 
rungsh('vollmitchtii;ten. Auch die von den Unternehmern gelegte 
Schlussrcchnung ging zur Prüfung nach Rom an den Kaiser^). 
Die mächtigen Societäten der Republik bedeuteten zwar auch 
uutt^r dem Principat immer noch vieH) , aber hatten doch theils 



1 ) VVenigi»teiis die yuirUa et vieeairna ventdiwn man/cipiorum kommt als 
jtubticum vor, d. h. alt» an eine Societät verpachtet (^Marquardt StaatvTerw. 1, 
'2A>U). Für die Verpachtung der cenUshna (resp. dueentetimd) renun ventdium 
fehlt es an direkten Ueweisen; aber es war wahrscheinlich dieselbe, uor bei deo 
verschiedenen Verkaufsobjecteu mit verschiedenem Procentsatz zur Anwendung 
kommende Steuer (v^l. Hermes 12, 93j. 

2) Conductorts werden zum Beispiel erwähnt der norischen Eisengraben 
(T. y. /. ill p. 1130), der Weiden und Salinen von Dacien (das. p. 1136), der 
Weiden von Kyreiie ( I'iinius h. n. 19, 3, 39). Vgl. Marquardt Staatsverw. 1, 2ö0. 

3) Das zeigt das den ISaenius Pompeianus, der pubiieum Afriene redemU, 
~ denselben , der als cond{uctor) lUJ piubUeorwn) Äfr(^icae) in der Inschrift 
Ueitien OOöO genannt wird — betreffende Schreiben des Fronto an den Caesar 
UaKU« 4, 49 : er empüehlt ihn darin dem Kronprinzen, cum ratio eiut a domino 
^fttr.i f*Ur4 Uto iractabUt*r, 

X4 l>er merkwürdige Bericht des Tacitas arm» 13, 50. Öl ist bekannt. 
^if.-A jeut uoch bestanden sie von Rechts wegen allein ans Rittern (Tacitas <Mn. 
<^ V «e incompatibilitat der Staatspacbtang mit der seiiatoriiohen SteUoRg 

rt^ Mick Uadrian ein (I>io ()9, 16). 
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iiiroli di« Deeottigung il<>r Zi'hniMiverpachtimg ein s^r bedplilPii' 
li's Speeulntionsgebiet eIngebtisAl, Uieils unUirliigen mp einer tief 
Mti&uhneiiienden Detailoontrole. Datts die Püchlgeliler , die sie 
/-ihkeii, jeut an den FiscMS eniriclitet wurden, isl daraus nichi 
tu sehlieEsen') : der kaiserlichen Contrcile unterlag das gesummte 
Steiierwesen. 

I>ie Judicalion Kwischen der Gempiade und einem Frivnti!«^ au» 
insofern um das Eigenthumsreclit gesirilt«n wird, ist schon ohHij>ii".i 
(S; 95ä fg.) iibgehfindell worden. Hier isl nur bii)zt)tust>li'.»n, eik- 
dasa wohl auf diesem Gebiet tuerst sich die Nolhwendi^eK gel- 
tend gemaohl hat die K«geln des Gemeinde vermUg^nnrechts auf 
dm sogen^JDOte Privaiverniti(ien des Pnnceps zu erslrevken, na- 
mentlich die 'ille Tlechtsrefel, diiss gegen den Sinnt di« Eniuiing 
nicht läuft, auf den Kiseus tu übt-rlriigen ■') : Wi.'nn der Bnditi der 
kaiserlichen Provinzen als Eigenltmiii nicht des Sinnt», sniidern 
des Kaisers galt 'S. 9(U), konnte ilic lli'gel Atr orwerbehden Ver- 
jUhrung unmöglich auf ihn angowendel werden. 

Weiler ifil hicl' die schwierige frage ku ei-ßilern, win Im^I den 
f^rderungen dvs Staats an den Privnten oder um [ick ehrt <ter 
J g c htsgaiig geordnet war. 

Streitigkeiten, die hei vorpachleien Staatseinnahmen iwtschen si» 
im Pachter Ijnihlicnnus^ um) dem Schuldner entstehen, sind in vc7|lü 
■'«•publikaDischer Zeit zwar in iure an die Censoren oder deren 
Verlreler, in iiidido aber wie jede Privatsache an Geschworene 
|i>e«vieäen worden (S. i5R. i€1). Ein kaiserliches Kdict vom J. 58 
n. Chr. wies diese Streitigkeiten sammtlich an die ordenllictien 
♦Jmdilsbehtirdon , jedoch unter Ansscblas.'f des Geschwomenver- 
TAbrens'i. Auch das Hecht der Pfiindung wurde den Public.inen 
unter dem Princiiiat genommen'). 

Für die nicht vcrpachlclen Einnahmen des Aerarium bleibt ff 
die Hegel der Bepublik in Kraft, dass dem zur Hebung bereeh- Am 
;len Hagistrat auch die Judication zukomtut, also in Rom die 
ihor des einen oder des anderen Aerarium, in den Provinzen 

1) Wobiri iia Pacht lammeri ilniweii , lit niiitil vallaOndlg tM-kinni. Wir 
MD nur, dass diu ErbivhafM- (.S. 970 A. 1) uad dls AuetloimsteuBt (S. UiU 
b-l. S. 978 A. 1} dem atTOThm mauim in OuM kuneii. 
i- 3) Schon d«! Ulgegttnirflcbl kennt dt«sen 8>t>. Pamponin* f>ig. 41, 3, 18. 

9) Tultiu imn, 13, fll : Ramat fnttlor, ptr prontneliu gui pro pnirliirr niil 
) oMiud «iMnf luni adtttrm» ptibthvnvtt tztra ordintm Trdiltrtnl, 
i) UaliiB 1, m- Cirem in Vtrr. H, 11, 27. V«!. JS, «0 A. 4. 
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die Slatlhall^r hierüber enlscheiden und von ibnen die i 
latioD an dun Senal gehl (S. 543 A. 1). Dabei ist zu beadiUO, 
dass diejenigen Staalsfinniibnien, die am gehässigsten sind imd 
am haufigsIcD zu ernstlichen Streitigkeiten Veianlassuog gebea, 
die Conliscationen, die Strafgelder, die wegen Ehe- oder Kinder- 
[cmluca] oder Erblosigkeit [bona racantia) dem Stnal zufalleodfD 
ErbscbaflAmasseii oder Erbschaftsgelder, von Rechts negeu au 
das Aerarium des Saturnus bllen, also die Etitschelduag darüber 
dnrcli dessen praefecti^) , eventuell den Senat erfolgt. Dass 
Auguslus die Aerarvorsteberschaft wahrscheinlich desshalb an die 
Prütur geknüpft hat, um das Verfahren dem Privatproxess lu 
nähern, ist schon (S. 543| bemerkt worden; ebenso, dass Nero 
M^ar das Geschwornenverfahren auf diesen Prozess erstreckt hat, 
WBS freilich wohl nicht von Dauer gewesen ist. 
r Was dagegen dem Kiscus zukommt und was, auch wenn 

es dem Aerarium zufJllt, doch nicht durch einen Beamten, son- 
dern durch einen kaiserlichen Geschäftsführer {procurator] ge- 
hoben wird*], ist nach uuguslisclier Ordnung Privatforderung und 
wird, wie jede andere Forderung dieser An, im ordentlichen 
Civilprozess verfolgt^), also in Rom und Italien vor den Prittoren, 
in den Provinzen vor den Stiillbaltcr gebracht und Geschworen» 
dafUr bestellt. Nach strengem Recht stand es dem Princ<<ps nicht 
einmal frei die Entsuheidung an sieb selbst zu liehen oder von 
ihm bestellten Stell Vertretern tu übertragen (S. 937 A. :)). In- 
dess wenn der Principut in seinen Anfängen in dieser Beiiebung 
weiter gegangen ist, aU ir^^end eine heulige Honardiie oder Re- 
publik dies (hut. so hat die Unterordnung des Fiscus unWf die 



Ij Ueiipiele f'iy. 19, 14, 13, 1. L lö, \. 

1) IKu ((üt wie twi der GiDud- Qad VeimügeasBleuer •!« IViirii»«!! . ■ 
«eil sie In du Aenrium Hos«, m au«k <nn d«r ErbH:hiItisteuer ; aie lil in 
pofmit JtcnkMi (S. 970 A. 1). ■!»( die Hebung m dncrbkt» Uisetljch Bad ü» 
der KccbUweg tntiUiig. Ohne Zueifel (ehürt ilie» m den Eiaiicknagcn , t* 
41c hüte Steuer eitriglicher uucheii tollleii. 

K) TuLtus oim. -t. T lum J. '23: «i fwando (Tlbcrta^) na» ffivaU* 4in<p 
luRt, (ormn el nu. In deoiBfllbea Jslire U*Clfl die Piotlni Ast> K>«ea 4«i 
kai«eilitlieH Hiacnnlor dieser Pravini Lndtiiu Capito «egen Aomasiwic ant 
b«ket Ui^iiall. Twitiu am. 4. 15: tnagta nun oitwcenitiotic ftr^ripit MB a 
Ihm niii m itrrtlia tt fmmniii» /onülüru dtdhtt: fHod ü rim fntttorit ■•nvyami 
«onAtMftK iHiVitm ■um fartt. •fttla M M mm ^ tUa nu. Ulu AI, '23 ■ 
«firUiek duselbe iiiid lügl hliiia. VJ W k^ riTt ToU TÖ. aJiT^xfar 
|Mrt« &*MxaiMii nXii» oüicv rnuiv ij -zii -Mvofiiajiivi; TifuMarjf t 
npi Hn «i1^«pAi I<ii rt Tg >|M« IV IST« tv'h viltVK iE t«M tcIc 6 
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gewöhnliche Juristliclion nicht lao^i^e Bestand gehabt. Schon in 
der spateren Zeit des Tiberius isl sie wesenllich beschränkt wor- 
den'}. Unter Cliiudius sodann im J. !>3^) Überwies ein Senats- 
beschluss die gesaminte Civlljurisdiction zwischen dem Fiscits 
einer- und den Privaten andererseits den kaisnrlichen Procu- 
raloren^l, es scheint in der Weise, d;iss jeder unmittelbar von 
Kaiser abhängige Bureauchof fUr sein Ressort entschied, also zum 
Beispiel In Asien die Streitigkeiten wegen der Grund- und Ver- 
mögenssteuer an den Procurator der Provinz, die wegen der Erb- 
schaftssteuer an den jiroruralor vigesiniae hereditaihtm pmimdm: 
Asiae gingen'). Damit werden diese Prozesse zugleich den Ge- 
scbwomen entzogen, denn wo die Procuratoren entscheiden, isl 



^V I) Tiritus (A. 1)-. ptenitu luam antea tt uicriui und iiichbor: mox uliiu 

HqMr proBinclai it in urbt (ejultllnii proeuratoribat princlpia) pltraque euneessii 

V wnl, guüc olim a praeloribui noKcbanlut, Wabradminlicb Ist dies tiiaptsäiihlich 

unter TIberiua tpIteTcm Regiment gescbeheii, di öm Lab, welches Tmcitus In 

dieser Beziehung demselben ertbeilt |^S. 930 A. 3), ■uadiückllcb auf seiue frühere 

Zell beschränkt wtrd. 

2) Saeloii Claud. 12: ul rala nunl qvat proeuralom tui tn hidieando 
naiutrtnt, preeario exeglt, Tacllas 'inn. i1, 60: toäem anno latplui audita 
1-11 principia parcm errn »runi liabendam a proettratortbut *uii tudicatarum ac m 
rtie ttakauMt, ua nc fotiuUo ptolapaut cidnvfur, Mnolui qimqut contalto cnulwn 
fiaätu qttam imlca tt uheriru. Die bittere UisCribe gegen den Kictentuid, die 
der eenaroMsi-be Hlütorlliet darin knSpft, insbesondere die KUge. dws ilorrh 
diesen ileschlusB dis ganze eintl iwisoben den Senatoren und dem Rltterstaiiri 
itreitlge itecbt dteiem ausgeliefert worden sei, ist mehr pathetisch all zutreffend ; 
denn das Recht der Ritter auf die Deaetziing der Gescbirornens teilen In den 
•ruatitkmtii perpttvoe ist doch etwa» gani anderes alt das Recht der Procuratoren 
Von Kitterstand im t'ivlli erfahren zwischen dem Princeps nnd einem Prlviteii 
ofine Geacboorne zn eatacheiden. Du aber Ist freilich ganz richtig, und für 
Tacilu« *ie liit die Zeit cbaraktetUtiaoh, dais mit der Macht des Prineipxta die 
■les Kitl«rsta[idei fortwährend stieg, wahrend die des senatorischen Im Verhiltniss 
s«oh. — Auch der Tadel, dass CUnidltu UA<rlai , ipiot Tti famUlari pmeftetral, 
'ibiqut tt Ugibui adacipiavU, ist mltidestans unbillig gefaul; denn die PTmiira- 
Uiiea, welche durch den SenaUbescbluis Jurisdiction erhielten, gehörten bni 
-Weitem der Mehrzahl nach dem RilteriUnd an. Hirschfetd (V. Gesch. S. ?87| 
-«ridenpiicht zwar; aber wurden denn unter rlaudlus die Protlnzialprocnraturen 

regelmiaaig von Freigelassenen verwaltet? 

3 ) Belege finden sich lahlraich. 8o erhült eine von dem kalscfllchen ßurnau 
I labidarii) aufgestellte Rechnung Rechtskraft durch Bestätigung des Procurator 
^Uordlan Cod fud. 10. 1, 2). Audeta Kille füg. 49, 11, 47,' t. 1. 48. (. 'M. 

ith Korderungan an den Flseue, tun Beispiel ton Alimenten, gehen an den 
Muralor (Dip. % lö, 8. 19i 

i) Wir sind natürlich nicht im IJtaiide auszumachen, wie weit man hier In 

ing der Judication, geganiicn Ist. Dass die den lacieialtt pubtieonim beigo- 

n Procuratoren aneb Jurisdlctiuii Rebabi haben, tarn BeUpie! der prOBHnilnr 

tnmi tioriamim die zwischen deren eonduslorrs nnd dem Klsrus enl«lan- 

1 IHIferenien entschied, Ist nicht bezeugt, aber wahrscheinlich. Weniger 

|(.W dies von den einzelnen DomlnialGDmp]ei.en vorgesetiten OesohirisfObrern 

'■ Kaiieri (Oreltl - Henien 29nl. 2951. BälO), 
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dies walirscheinlicli iiniuer iiti Wege der CogniUoD gescbebm 
doch ist.Appelliilioii«Dd«DPrincep5ZHlässig^). Ausserdem s< 
in den Fiscalsaches ijie Slallbalter Dicht dtr kiüscrliclifD, aber 
wohi der senalorischeo Provinzen die frühere JurisdiclioD con- 
LUi'riroiid mit den ProcuraLoren behallen zu habendi. — Den in 
Rom und luliuti fungireoden Procura toro n , wc^i bauptsüdiiidi 
diL' des b^rbscbartssleuecbureaua K^meial sein werden, entoo^ 
Kaiser Ncrva wjedertiiii die Jurisdiclion und Übertrug dieselbe »ü 
einen besonderen Priitor und Geschworene (S. 216). In spaterer 
Zeil seheinen hier auch io Fiscal prozeasen die Pr&fetrten des Aera- 
rium compeient gewesen lu sein*,. 
°e Wenn in dem Fiscalverrahreu auch des späteren Priocipals 
eine cxorbitatite Beschränkung; der bürgerlichen Freiheit an sich 
nicht gefunden werden kann, vielmehr darin nur die augustische 
Ficliou, dass der Princeps ein gewöhnlicher Bürger sei, aufgegeben 
erscheint und das für das Stcuerwescn der Bcpuhlik von jeher 



1) DuauF cabren Ta«itag Worte S. ^i K. 1. Dkbs der Frocniatot kuch 
eine iudicii datio vocuetameu konnle (Dig. 49, 1, 23, 1. Cod. Imt. 3, 3. 1^ 
iat Beiiier t^ogiiitiuji mit allen ■iicluron gemein. 

2] Dlo 53, 33. Vig. 19, 11, 17,' 1, 1. 50. Wa die daoi SteueiboMiten 
IUI Last gelegte Hebung >kli lu urinilnsUeT Verfolgung eignete, ging dj« 34cbe 
I eberifalli regeliuiuig iii du Kusaigeiiulit (S. Il2ö A. 1). 

3) Nach Llplao» aofar diploButimiheT Wendung [pig. 1, 16, tl pr J: » fitaUii 
[ pteuttiaria eatua tit, mttiut ftctrit [frototuut), u M itbstinciii, caati in den «eni- 
) toriachen Provlnien der StaCthaltcr von RechU we^ii ooncurcirende Colupeleiii 
. (ehabi haben. Es ist nicht unnabniahKlDllch. data TorKiigivelae die UeHUle, du 

der kaUsHlche Frocuratei in der äenaMproiiut für du Auiarlnni oiholi, der 
i:aa«iilarisoheii Jadicttion Dnterla)E(>n i woCilr wir heiliah in der justltiiMiUcLon 
I Öompiiation nicht erwarten liönneii die Belege lu flndeii. Vgl. 8. B83 A. 1 und 
Cod. luil. % 26. 2. j. 4: >> <Hu duduntjani lUgtri». ta. 36 [37], 2. 

4) Wenn Ulpiui {liig. 43, 8, 3, 1) ugt, daas aof l|gcall»rhs Oinndatadu 
d» Interdict nc quid In (oco putiüo (tot keine Anwendung linde, ted ti fort» de 
Kit Sil amtrovenia, praefeati tonim ludinei «unl. an könuori douh wobl nur die 
pratfeeti ofrorli geinvinl aeiii, obwohl diu Bezeli-hnanK »a, wie B:ie steht, auiJi anl 
■le nicbt recht pistt. Hlrschreld l^V, (ieicb. S. 49) liebt noch den unter Maious 
■regen der 6ona eadueu durch die advoeaU piei vot den pratfteti otrar'a gerüblteo 
~ oeat hleher (Dig, 'i&, 1, 3. 34, 9, 12, vgl. D. 40, 5, 1. 20), und aUeidlngi 

. iit die wichtige Juriadictlon über die eaitua den pratftcü oenirli wohl auch duui 
geblieben, als die coiiuii'i statt lu da» Aeruium vielmehr in den Fiacau Bolen. 
~ ir ob letiteres tcboli unter Maroui der Ball war, lit nicht aatgeniacbt (sei. 
Blrschfeld S. ä» A. 1). Uebrigens ist es ein Vergehen von HlrBchfeld, du* icb 
di« Uerichtsbarkeit der pratfeeti ainwU aul die ich Recbli wegen an da« Acra- 
rlam fallondea Gelder beschränkt bsbe: ich habe vielmebr schon in der 1. AuD. 
aasdrüdUluh die spätere Erstreckuiig derselben auf Fiscalsacheu anerkannt. — 
Waa in den dosithean lachen Sentenzen Uadriins ^ 3 gesagt wird: libtrlMin . . . 
tUMU pracficll agrarii Mcundum Irgtm .Helium Scntiam in Uiutainiai mitrat, tiviu 
Ich mit der sonst uns bekannten Competeiu, dieser Be«4ii(«ii nicht zu vereinigen; 
luC Strafgerit'bUbaikclt derselben rübrt weiter keine Spur. 
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ferkailUte Princip der eigenen Judication der Hebebehörd'' auf 
B jetzigen Verhaltnisse angewandt wird, so zeigen dapegen so- 
wohl die kaiserlichen Erlasse mit ihrer stetigen Einscharhing der 
Hiretisch zweifellosen Vorschriften , dass der Procuraior weder 
I eigentlichen Civüsachen Jnrisdiciion habe 'l noch auf Geld- 
Dsse'] oder gar auf CriminRlstrafe^) zu erkennen hefugt sei. 
wie auch die Schilderungen der Historiker*) nur zu deutlich, 
welche unleidliche Praxis neben der leidlichen Norm »land. Die 
Hauptschuld trägt dabei nicht die Uebertragung der Judication an 
die Procuraioren , sondern die Ausslallung derselben mit einer 
quasi militari sehen Siellang und mit besonderen dafür von der 
Truppe abcomoiandirten Mannschaften *] , die trotz der Verhole 
der früheren Regenten") bald stehend geworden ist. Die Aus- 
rüstung der Stcuercrheber und der Üomanenverwallci-'j mit sol- 
chen Zwangsmitteln zog diese Missbriluchc niil zwingender Noth- 
wendigkeit nach sich, so dass die Verantwortuug dafür weil 
weniger die Werkzeuge tragen, die die HissbrSuche ausUbleu, als 

^k. 1) I»s. 4S, 1, 13, I. Cod. JiMl. 3, 3, 1. Üt. 13, 1. C^mmiLe S«chou 
^Kwblen eine Auiiiahme. Cod. Itul. 3, 26, i. 
^m 2) 0>4. lutl. 1,'64, 2. 10, 8, 1. 

^■^ 3) Dl!/. 1, 19, 3 pr. Cod. Iu>t. 3, 26, I. 3, i), 47. 2, fieBonclers bÜiiUß 
^^HkOMii *irb dies die Frocnratoren faerina gflgen d!e, irelcbe beecholdlgt vnrdeii 
BO'i^™ "'f flo'lit TBiIettHt oder bei Kirh versteckt tn haben (Coilat. 14, 3. 
Cod. Iral. 9, 20, 4). Hat eine andere cooipotente BehBrde auf Caanocslion 
oder nelilbnsae e^annt, so Hegt die Executioii allerdlDg« dem Proeutilor ob 
l/'od. iMl. 3, 2», 1. 2. 3. 10, 8, j). Auch die Hstiaserlrhisbtrkelt, die dem 
i'rlncep» alii ilem Gigenthüaier seiner Sclaven £uateht, iilit der Procuralot wie 
jede» andere Vermflgensiethl (Taciras 8. 980 A. 3). 

4] Vitii doTfllana (vgl. Heredian 4. 7. 2) T: etim •jaidam ratkmalli nm'ui 
conltyi pturhnoi Afroram tatBlTtt ijuam Maximinui ipit palerttur protcribeni plu- 
rlnu». tnltTpelan ntuKei el tibi ultra jrrocurulortm omnia vmdieam, relunnu 
, ditlut» a proconnät atqut Itgatn Jiobilibiu d etmmlaribiu vfrll ipris mMardur 
Siieloti Vetp. 16. Vita Fii 6. Die atec<|^D Reibungen xvdacben den 
fttIMiii und den Ptwuratoren {yf\. Tacilu« Agrfc. 9) beruhen mm groiien 
11 blennf! es i»t iler alte Conniet zwiarhen den Statthaltern und den Serie- 
ll dbr' repnblfkHniiCheii Ep«rhe nmgestaltBl In die Fonaen des Filaclpat«. 
ö) So werden in Bilhynli-l'ontnB unter Tralan n»eh denen Initmc^on von 
B Malthalter dein Promrator der Provinz lehn htneflchml, seinem adlulor. 
a PrHgeluaeiien rvel gegeben [Plinins ad Tral. 27. W]. Die Insebrtnen 
I bluD^ benefieiarll auch solcher Pret-'utatDren , iie iiirhi «lt< prattidii sind 
;.. in p. lljB). 

6) Das leigl der Proiess des Capllo S, 9Ö0 A, 3. Au.'h die« i« nur Fntl- 
VURB der repubMkaniBrlien Unsitte ; man veisn , (rie on rüniliche (iläublguc 

t Hanntctiarten der Proconsnln tat diesen ZweckT*>q»iriri«n. 

7) Calllstratns /»!?. 1, Ifl, 3, I itirli einem Heirripl de» Pins; (pnrtiratotei 
mtU) il qaail hiinuduamm cel mhirlonim adptrfva roLonoi (Vjetnri« ptohibaiTint 

|k pruedia CiMioriiinu afetdere, iibitinert dtbtbit. 
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die Urheber derjenigen Einrichtungen, die solchen Missbrauch 
möglich machten, ja herausforderten. 
PuhjicaUon Oeffentliche Bekanntmachung der Staatsrechnungen hat unter 

rccbuu^ca Augustus, dann unter Tiberius bis zu seinem Weggang von Rom 
und im Anfang der Regierung des Gaius stattgefunden^), später- 
bin nicht mehr. Ueber Termine ^j und Umfangt) dieser Kund- 
machungen ist nichts näheres bekannt Späterhin begegnet nichts 
Aehnliches; denn dass Traianus auf seiner Expedition durch 
öffentlichen Anschlag bekannt machte, wie viel auf jeder Station 
er und wie viel sein Vorgänger Domitianus requirirl habe^), ist 
wohl auch eine beachtenswerthc, aber doch wesentlich verschie- 
dene Berufung auf die öffentliche Meinung. 



Das Beichsmflnzweseii. 

Dm Bei der Constiluirung der augustischen Vorfassung im J. 727 

Mii'nzrecbr ist dcH bcidcn oberstcu Gewalten, dem Princeps und dem Senat 

haitnis« tu wic Buf dem gesammlen nicht militärischen Gebiet, so auch in 

seMiT.'' dem Mttnzwesen^) völlige Gleichberechtigung gegeben worden, 

so dass es einerseits dem Pnnceps, wie unter der Republik jedem 



1) SuetOD Qai. 16 : rationet ünptrii ab Augutii proponi aoUtaa, ud a Tibtrio 
inUrmUio» pubUeavU, Uio 59, 9 zum J. 38: xouc XoftOfiouc xdiv ot^fiooloiv X?^" 
fiaxaiv p.fj ixtedeifiivou; is t(J) XP^^> iv (j) 6 Tißipio; d^e^V^t^T^oc , icavroc xatd 
Tov AÖ^ouaTOv npoi-^oa^K^. 

2) Dass Dio die Nachricht bei dem ersteu Neujahr des Gaius anbringt, deutet 
auf Jährliche Publicatioii. 

3) Das rationarium oder breviarhun imperüf das Augustus, als er sich dem 
Tode nahe glaubte, dem andern Gonsiil aushändigte (Sueton Aug. 28^ und das 
mit seinem Testament dem iSenat übergeben ward (Sueton Aug. lOl ; Tacitua 
ann. 1, 11; Dio 56, 33), das ist die Aufzählung der Truppen {^iiuantum civium 
aociorumque in armij, 9110t claases Tadtus a. a. 0.; Sueton 101; Dio 53, 30; 
06, 33), die der Kassenbestände (quarUum peeuniae m aerofio et fiacia et vtcti- 
goLiorum residuis Sueton a. a. 0. ; t6 iiXf)&oc toav £v xolc dtjoaupoic XP^V^^"^ 
Dio 56, 33), die der Einnahmen (xd x6v npooo^v Dio 56, 33 ; regna, prooindae, 
tributa aut veeiigcdia Tacitus a. a. 0.) und der Ausgaben (xd)v xc dvaXcu|Aax<BV xnv 
OT^tAOoiiDv Dio 56, 33 ; necessitates ac largitiones : Tacitus a. a. 0.), wird wohl bei 
der Veröffentlichung zu Qruude gelegt sein; aber gewiss ist davon nur ein 
summarischer Auszug bekannt gemacht worden. Wie unsere Ueberliefening be- 
schaffen ist, zeigt vielleicht nichts besser, als dass über diese Reohenschafts- 
berichte alle unsere Gewährsmänner schweigen, auch die, die auf die areana 
imperii schelten. 

4) Plinius paneg. 20 : edicto tubieeisti , yiiid in utrumque ve$irum euet bn- 
pen9um. Einer ähnlichen Publication kann das kilikisch-kappadokiscbe Itinerar 
angehört haben, wovon uns ein Fragment (Uenzen 5299) vorliegt. 

5) Ueber das von dem Müuzrecht durchaus verschiedene BUdnissrecht vgl. 
oben S. 802 fgg. 



It'tdherra, TreisUnd, aus den Miltelii seiner Kasse Gold- und 
SilbcrniUnzen lu schlagen, andrerseits der Senat auf Hech- 
uung des Aeraiium in beiden edlen Melallen niUnzon Hess. Die 
Kupfeiprägung war damals vielleicht rechtlich, gewiss factisch 
sisLirt. Als dieselbe um das J. 739 wieder aufgenommen ward, 
};escbah dies in der Weise, dass der Benat die Kupfer-, der 
Princeps die Gold- und Silbtrprilgung Übernahm und Jenoin 
ebenso untersagt nard in den edlen Metallen wie diesem Kupfer- 
mllozen zu pritgen'). Wenn wie die gesammte Politik des 
Augustus, so auch dieses Abkommen darauf hinausgehl, den 
Senat in eine secundäre Stellung zu brihgen, so darf doch nicht 
übersehen werdeu weder, dass allein bei der Kupferprügung das 
Prilgerechl einen wesentlichen Gewinn abwarf, noch dass das 
Recht der KupferprUgung, da die Kupfermünze Über den Metall- 
nerth ausgebracht ward und in Grosszahlungen genouimen werden 
mussle, die rechtliche Hüglicbkeit in sich schloss Credilgetd in 
iiobeschriiokter Quantität in Umlauf zu bringen , also wenn nicht 
in der Uebertragung derselben auf den Senat, doch in dem Ver- 
zicht auf die eigene Ausübung eine sehr einslliche Beschränkung 
der Macht des Princeps enthalten war^. In der Thal hat diese 
wtiise augustische Ordnung zur Folge gehabt, dass das Hecht 
Creditmilnzen auszugeben unter dem Principat sielig geübt wor- 
di-D ist und dennoch die regelmilssig damit verbundenen Uhlen 
Foli^en im römischen Staat nicht eingetreten sind. Andrerseits 
hat freilich dieselbe UUuzordnung, indem sie ein doppeltes edles 
Metall mit gesetzlich fester Gleichung zuliess, es dem Principat 
nahe gelegt die SilhermUnze durch Rcduction rius Werlh- in 
Creditgeld umzuwandeln ; und nachdem Nero den ersten Schritt 
»uf dieser verhüngnissvollen Bahn gethan hatte, hat die Ver- 
scblec^teniDg der Silbermtlnze sich in steigender Progression 
Weiler entwickelt und im Laufe des dritten Jahrhunderts mit 
ihrer absoluten lintwerthung geendet. Dasjenige Instrument, das 
fOr das Kupfer Augustus freiwillig aus der Hund gegeben hstti', 
in diesem sogenannten Silber wieder erworben: und der 



^^K I) Vgl, hiefQi uud für Ju Fulgsude moii 

^^R| Jw WeltotL- ■u<>gcL'Ührt int. 

^^K 2j /u bc&clil«!! Ut in iliesoc lllnalcbt dlo voiübergelieiiTle UaarpUiaii il< 

^■KüCorechl« >[■ Kupror duicb Nero (11. M. W. S. T4ö |, die >ti:lieT dieaelbo Tui 

^^^Hms bM «ia leine R«duutiaii des Silbou. 
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DifHerenzialcurs der gesetzlich gleichstehenden Ifanzen und dessen 
Folge, die alimählicbe Vernichtung des Werthgeldes mit allen den 
Verwüstungen, die das von einem creditlosen Staat ausgegebene 
Zeichengeld unvermeidlich nach sich zieht, brachen damit Obef 
den Staat herein. Es gehört zu den grossartigsten Leistungen des 
diocletianisch-constantinischen Regiments, dass es eine feste und 
reichliche Werthmünze wieder herstellte; das Recht aber Zeichen- 
münze auszugeben hielt dasselbe, auch hierin in entschiedenem 
Gegensatz zu den) augustischen, unentwegt fest, und so ist denn 
der Differenzlalcurs zwischen Gold- und Greditmüni^e auch dem 
regenerirten Staat als Erbübel verblieben. 
unibeamtc. Die Prägung der Gold- und Silbermünzen ttbt der Kaiser 
als eines seiner Reservatrechte nicht durch die Statthalter und 
überhaupt nicht durch Vertreter senatorischen Standes, sondern 
es gehört dieselbe zu den Obliegenheiten der unmittelbar dem 
Kaiser unterstehenden Kasse; deren Vorsteher, im ersten Jahr- 
hundert ein kaiserlicher Freigelassener, seit dem zweiten ein be- 
zahlter Reamter vom Ritterstand, hat die Oberaufsicht auch Ober 
die Münzprägung >) . Unmittelbar geleitet wird dieselbe früher 
wenn auch nicht von Sclaven^, so doch wahrscheinlich ebenfalls 
von Freigelassenen des Kaisers ^j ; späterhin führt sie ein pro(m- 
riUor monekie vom Ritterstand ^) . Das Personal wird durchaus 
aus dem kaiserlichen Hausgesinde genommen^}. Uüter dem 
früheren Principat finden wir die Prägung wesentlich in Rom 
i*onoontrirt, wo die kaiserliche Münze in der dritten Region nicht 
weit vom Amphitheater bei der heutigen Kirche St. demente sich 
sii'h befand^!. Kaiserliche Münzstätten in den Provinzen fehlen 



1) lii der Aufzählung der Verrichtungen dieses Kassen vorstehen bei Statius 
^S. ^w A. 1) fehlt die Münzprägung nicht, llirschfeld St. V. S. 92. 

'D iH$s Caesar dafür Sclaven verwandte (Suetou 76), lasst eher schlfesseu, 
Ja»s \ugustus dies nicht that. 

S) Kirschfelds Annahme (^Verw. Gesch. S. 941, dass die sonatorischen Mänz- 

iu)t^ter die Aufsicht über die kaiserliche Münzprägung geführt haben, widerspricht 

it^iM Miusoa der kaiserlichen Finanzverwaltung (S. 810). Die unveränderte Fort- 

lAuoi' loft Titels beweist natürlich nichts für das Fortbestehen der Attributionen. 

l) v.)T«>lh- Hinzen 3;)70 (^aus der Zeit Traiaiis). 2153. (5642. Hirschfeld a. 

>) ifffkimUvns numetat awrariaf ar^tntariae Catsan$ n{o$ifi): Wilmanns 

..^^. L>io ütuAeluen Oftlcinatoren, die wir kennen, sind zasammengesteUt R. 

I. \%. S. .'i? A *^ und bei Ilirsehfeld a. a. O. S. 95 fg. Ueber den Aufstand 

\hkBxge»iiidüs unter Aureliaii s. R. M. W. S. 799. 

m| lto»fti IHUUit, di cire*. cristkma 18(^9 p. 28; Jordan Topographie % 115. 
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Dicbt, haben aber auf den Reiohsfuss wenig gcsclilngen*) und 
sind uur da von bcdeutung, wo, wie lam Beisprel (llr Aegjpten, 
ein besonderer Provinzialniünifuss besteht. Erst als unter Aure- 
lian die ReicbsmUnze allein herrschonii wird, hört Rom auch iu 
dieser Hinskhi auf Miitelpiuikl der Reichsverwallung zu sein und 
erhall die Prägung der ProvinzialniUQZställ«n diejenige Geslall'}, 
«eiche dann unl«r dem dioclelianisch-constantlnischen Hegimeol 
zu weiterer EnlwickJung gelangt isl. 

Dass die Leitung der senatorisehen Kuferprtigung den Drei- : 
I für das H(lnz^^escn wabrsebeinÜch auch unter (lcni»i 
Moceps gcbhehen isl, wurde schon bemerkt (S. SA8]. Ehe in- 
i die Kupfermünze ausgegeben werden durfte, scheint sie in 
r kaiserlichen MUnKSlt^lle einer Prüfung unleriegen zu haben ^]. 




Das Reichspostwesen. 
Die Rcichsposl') ist eine Schöpfung des Auguslufi. Dei-selbe Km 
rirbtele zunächst auf den llauptstrassen Boten Stationen luui Behuf 
tier Uepeschenbeförderung ein, setzte aber bald an deren Stelle 
— bbroode Courierposlen mit AelaiswechseP], und dabei ist es ^c- 

^^ 1) Nash Stnbon 4, ^i, 2 p. MQ acbhigeD di« i^mlioheD Kaiier in' t.ag»- 
tfiuHni in Gillien (ial'l und Silber , und bi«t h*t alcb suefa die InKbrift einei 
ydiTen des TiberJu« neijnator moneIrM gefunden fOrelli 332^). Abar diese 
FtebcomünisUtt« ist iralil bald niohlier eingegangen [II. H. W. S. 860. 747). 
D»s in üich die tiägiirig keiniMwega in die Uaiiptatadt gebunden «ir, nigeii 
sclion die ublreinben Münzen der in Kom nicht anerkinnten Kaiser; aber als 
Teste und bleibende Elurlcbtung sind die Provlnilalmänzitatten Jnng. Dass dfo 
regelmäsiige kiJEerllclie Prägung noch unter Plillippn» allein in Hom stattfand, 
ist auch die Ansicht von P. Brocir (v. SaUets onmlsiDat. Zeitschrift 2. 229). 

2) Ob In den Münzburhstaben, die seit A.iirelian auf dem rSmisehen Knprar 
trcchelnen, Uünistätlenbeuichnungen mit enihilten sind, ist Dicht lUBgenisdbti 
die aicheteit AbkBniingen illeser Art beginnen erst onler Valentinlan. Aber 
allenllng* scheinen die Inachriften Wilminna 129ä: [proe. sa]cra< monetat j>i\t] 
. . . Dud Üial. 4t)3, 3 >3= r. /, L. VI, 1641: [proe.] mrmtUa Trivtriee vor- 
diDdotiinlai-b. Vgl. Hirsthfdd a. a, U. S. 97. 

3) Denn den t/fficinatorti monttar auiariat afifentariai Cnuarli (S. Ü86 
A. 5) steht lor der exaeli/t uuri or^enli aerli. 

4) Vgl. über dleae hier nur Ubersicbtlich lu behandelnde KinnVbtung Har- 
qnaidt StaaUverwsiinng 1, 417 und die daselbst angef. »chriflan, ferner Hirsr.hfeld 
Verv. Oescb. S, 9S fg. Zu der vpn Henien unn. dtU' inil, 18ä7 p. 95 gegebenen 
Aurühliing der prns/idi oehieulomm tielen biniu die suitdem bekannt gewordenen 
Inaebrtrtea C. J. L. IU, 4802. 6075. V, äT9T. BaUM. delC inH. 1873 p. 73, 

ferner die bei UtTTChfeld S. 100 A. 3 venei ebneten. 

5) Usie die Republik zu dieser so nahe liegenden und in Griechenland wohl- 
biikannten Einrichtung ntoht genchrlttau lat , befremdet^ abt>r wir «isbcii aus 
dieaet Zeit uur von einfadien CourieFen (t, 319 A. 1), und t^nelon sagt Aug. 
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blieben. Die Aufgabe derselben ist den Princeps sowohl wie 
die in seinem Auftrag reisenden Beamten und Boten , ferner 
wem er oder die dazu von ihm befugten Behörden freie Post- 
boförderung gewähren, theils von Station zu Station zu befbr- 
dorn, theils auf jeder Station mit dem Nothigen zu versbiigen^); 
welche Verpflegung namentlich bei Kaiserreisen sehr umfassende 
Verhältnisse annimmt (S. 989 A. 3]. Die Benutzung der Post 
steht also lediglich demjenigen zu, dem sie der Princeps unmittelbar 
oder mittelbar gestattet und den er durch den Postschein (diploma) 
dazu legitimirt^). Die hiezu nothwendigen Wagen und Bespan- 
nungen sowie die sonstigen Erfordernisse wurden von den bei* 
kommenden Gemeinden requirirt^), bis in Folge des argen Miss- 
brauchs, den Domitian auf seinen Reisen von dieser Einrichtung 
gemacht hatte ^], diese Lieferung von den folgenden Kaisem auf 
den Fiscus übernommen wurde ^]. Indess ist auch in späterer 
Zeit nicht bloss durch Missbrauch stets ein grosser Theil der ver- 
nmthlich sehr beträchtlichen Kosten auf die Gemeinden und die 
Privaten abgewälzt worden, sondern es hat auch der Staat wahr- 

42: quo eeUrhu ac «u6 manum adnuntiari coffnoicique po4M(, quod in provmeia 
quaque gereretur ^ iuvenes primo modieis intervaUis per mÜitares viaSf ddUne 
vehicula disposuit : eommodiui id viaum eaty ut qui a loeo perfenuU liUerat, intet- 
rogari quoque si qtud res exigat poasirU. 

1) Die Verpflegung versteht sich bei ein« Einrichtung dieser Art in der 
That von selbst und ist für den späteren eurma puhlieu»y sowohl was das Quartier 
in den mansionea wie auch was die Beköstigung betrifft, hinreichend besengt. 
Was aber dem von Staats wegen Beisenden gewahrt werden mnss, ist natQrlich 
sowohl nach Gelegenheit des Orts wie nach dem Stande des Beisenden sehr ver- 
schieden. Die Vorpflegungsleistongen treten besonders da hervor, wo die für 
den Fremdenverkehr erforderliche Unterkunft anderweitig mangelt oder wenn 
der Kaiser selbst oder hochgestellte Personen die Post benatzen. 

21 Das Nähere bei Uirschfeld V. 0. S. 104 fg. Hier mag nur angeführt 
werden , dass Ausstellung eines Diploms im eigenen Namen als Usurpation des 
Principats galt (Tacitus h. 2, 65) und dass in dem Interimisticum nach Neros 
Tode und vor Galbas Eintreffen in Bom darüber gestritten ward, ob die Aus- 
stellung des Postscheins den Consuln oder dem praefectua praeiono zukomme 
(Plutarch Ualb. 8); was allerdings auf die Frage hinauskam, ob Galba schon als 
legitimer Herrscher anerkannt sei oder nicht. 

3) Plutarch Oalb. 8. 

4) Piiiiiiis puneg. 20: nul^i» m exigtndia vehieulia UumUtua , fwUaam circa 
luitpitia fastidiwn . . . quam diaaunilia mtper alteriua prineipia tranaiiuaf ai iamtn 
trtinaitua Ultf non populatio füii, cum ahaetua (^viellticht abaetu oder abaeübma') 
hoapitium cjcercerti (überliefert und vielleicht richtig ist exereret) omniaque dexira 
luevaqut peruata et atirita. Vgl. 8. 984 A. 4 und Sneton 2^. 38. 

M Von Nervs giebt es Münzen mit der Aufschrift vehiculaüome Itaiiae sc- 
mi$^ii (^Ki-khcl i>, 408), wonach sich der Krlass auf Italien beschränkte. Auch 
Traiauus war ihätig für das Postwesen (Victor Vota, 13, 6). Der eigentliche, 
l'rhober aber des allgemeinen eureua fUeaiia war Uadrianus [yiia 7) nnd, nach- 
dorn die Post inzwischen wieder Uemeindelast geworden war, Sarenis (eUa 14). 
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leidlich nie mehr übernommen als die laufenile und ordenlliciie 
lurchschnitllicb fesIgesteilW Leislung; in aufiSerordentlichen Fällen, 
Tmmentlich bei Kaiseireisen . hat gewiss daneben immer in be- 
deutendem Umfang Hequistliou ohne wesenlliche Entscfaüdiguog 
sialtgefundeu . 

Für den Zweck dieser Courierposl ist in s|)illerer Zeil das p. 
imml« Beich in Poslbezirke '] getbeill worden , von welchen 
jeder einem praefeclw vchiculorum meistens von Riltersland 
unterstellt war. Dem Kange nach stehen diese Postdirectoren den 
niedei-eu Provinzialprocuratoren wenig iiach^j. Der vornehmste 
und beslbesoldete von ihueu ist d^r der flaminischen Strasse von 
Bora nach Arioiinum, der grossen Ader, auf der der Verkehr 
mischen der Hauptstadt und den transalpinischen Landschaften 
sich in dieser Zeil vornehmlich l>ewegl und auf der auch der 
Kaiser im Kriegsfall zum Heer abzugchen pflegt. Dieser Vorsteher 
ftlgt daher seiner Amtsbezeichnung zuweilen den Zusatz a copits 
\ugiisti bei^j. 



13 Via t'l'iminia in den beiden A. 3 aiigeffibilen Irnirbcirtun mit) In einer 
dritten von CiUiia BulUtt. deW hat. 1873 p. 93 — Gatlia. C. I. L. VI, 
1641. — /.fittduiMwi« , Sarbunauii, Aqulbmieii Orelli 317» = C. ', L. VI, 
1621. — i'unnoruu ulnijiu, Moeiia tiperior, Noriivm: C. I. L. IIJ, 6075. — 
Dbii künllcb im luiieiiHnltcheii Gebiai lum Tannbein gekommenen froeurator 
pttfrtUaClonli <l ad nucu oayat, eluen ollentwi für den luiserllvheii DieiiBt io 
den Hkfenplütiün Lilluias verwendeten liiiieilirhen Fielgelasnenen ^BuUtlt. 
d*tl' Ituf. l67b p. 5) hat Hetizen 4uf eine Seepo«t belogen; iber mit mehr 
Wahneligtulluhkeil mächte ein Beaultnglet zn veralebeii Min [Qr KegisUlrnng 
lUUaio) der in den Iktlnidclien HüTen eluteUi lulangenden RchilTe (im Tiegen- 
tu den Bteberideii Getreldeflutten), 

2} Die praefcctt vthieutortim »Ind dem üebiJte nach entweder ilufcnurii 
/. «r. M9& A. 3; Uur. 682, 4j oder eentrmrii {ürelli 2Ö4H b. A, 3; Wut. 
4) oder laagenarli tOnilU 3t7HJ, 

3} Ocelll 2648: fratf. vthiealonun, a ci/pit Atig. per viiim ylamtaimu, «n- 
'1, womit («le im Woaenüieben gvbna Hlrsohfeld bei Friedliiidet Sltteu- 
1*, 173 richtig erkuint h*l} genau übereiiutimmt der B«bw1erlgH Stein 
Ot. 5896 (jetii( im Cipilol ; hier nach dem ffir mich von Htn. DcdsbcI 
'«rl&vtiUii Orlglod): InapYlQvJ i-ttifi-ATan tai i<i'n.r[idpt<ii Ta-AH-na] xal Tcepi 
*M *Xa(i.vlov iniTiiBelo)',. In der Inacbrift Wltmuius 1262= C. I. /.. VI, 
6SHt lü, todtm (PIub) priuf. vMenl. faeiui et ab mtf. [Antonlne Aufivtto) 
Nra eopiarum jp)l]w el miiaulfa] haila pura et vexlUo et eorona nturali dona- 
^ rühren die MUilärgescbBiike In Verbindung mit dem OeigelusenenBUnd Inf 
' '!■ eben gegebene Erginzang. ~- Ki Buden sich auch kalterlicbe FtclgeJainenB 
,m/^it rnUilaräiue (Oielli 39*22. 3505) 1 ferner in Betlehnng sul einieliie Kriege 
" kaiierlicbe Sclaven {liitpenialoret) fQr dis KechnnngitQbrung, tum Beispiel 
!D »mienUeheii Nero« (Pliuiut A. n. 7, 39, 128} und fQr die iwelte und 
genuuilBche Kxpediilan leb «eis« »itiht «eUhea Kalieta (Urelll 2919 = 
", 211^5), Ihells ein praepotitin eopiatum eipediUonii Germaniriir 
■ Marnu») von Riltecrui« Mlr«ill 79H <= f I L. II. 4II4|. 
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Die Yerwaltang der Stadt Born. 

vebersicLt Wenn die Entwickelung des Principats sich iMich Tacitiu^) 

kaiserlichen in der Weisc vollzogen hat, dass derselbe die <l^r MagiSMtur 
Krise in Korn oder dem Senat verfassungsmässig zustehenden oder sMsl geieit- 
Kiitütehnne. müssig uormirten Rechte allmählich an sich zog, so Ulsst sich in 
Bezug auf die hauptstädtische Verwaltung dieses UebergreMMi ia 
der Zeit des Augustus und des TiberiuB auf dits bestftnmtesle 
verfolgen, und gew^iss hat Tacitus, der dies von Augustus a«»^ 
• sagt, insbesondere an diese Verhältnisse gedodit. Wahrschernlioh 
haben dabei die für Alexandreia bestehenden Ordnungen zunäohA 
zum Muster gedient ^J. fiei der Stiftung des Principats im J. 7S7 
nahm Augustus wohl in gewissem Sinne die Verwaltung der SlAdt 
Boin und Italiens in die Hand; aber es geschah dies doch nur in 
i\ev hergebrachten Form der consularischen oder der tribunici> 
sehen Gewalt und l)eschränkte sich auf die mit beiden Aemtem 
vorfassungsmiissig verknüpfte allgemeine Oberaufsicht. Das oon- 
sularischo sowohl wie das tribunicische Regiment griffen in der 
späteren Republik^) eigentlich nur da in die Verwaltungsgeschäfte 
ein, wo es ausserordentlicher Massregeln bedurfte, und mehr hat 
auch Augustus anfänglich nicht für sich in Anspruch genommen^). 
Die Verwaltung selbst behielten auf diesem Gebiet auch ferner 
die nach republikanischer Ordnung dafUr competenten Behdrden> 
und namentlich die unuuttelbar für die Administration bestimmten 
Magistraturen, wie zum Beispiel die Aedilität, wurden durch die 
neue Ordnung gar nicht bertlhrt. — Der erste Uebergriff in die 
unntittelbare städtische Verwaltung, den Augustus sich gestattete, 
war die durch die Hungersnoth des J. 732 herbeigeführte üel)er- 



1) arm. 1, 2: (Aufftuttui) übi müitem donis^ populam annonaj tWMtos dnl' 
c.tdine otii pelUxit, insurgere pauUatimy munia senahta maghtraiuum Ugum in se 
trahere. Vgl. 11, 5. 

2) Dies bemerkt treffend Hirschfeld V. O. S. 143. 284; der iSr^prc^; 
und der Nuxxeptvo; aTpaTTjTÖc CStrabon 17, 1, 12) entsprechen genan den prae- 
fecti urbi und vigiium. Man kann hinzofOgen , dass Rom nnd Alexandreia die 
einzigen Städte sind, in welche von Angnstas Garnison gelegt ward (vgl. Hermes 
7, 301). 

2) In der früheren, vor Einrichtung der Censur, der Prätnr und der patri» 
(•i»ch-plebejischen Aedilltat, ist die Stellung der Goiisuln eq der hauptstädtlsehen 
Verwaltung eine wesentlich verschiedene. 

4) Ks ist hier diejenige Sorge für die öfTentllche Sicheiheit gemeint, von 
der bei dem Consulat S. 130 fg. nnd bei dem Volkstribnnat S. 315 fg. die Rede 
gewesen iHt. Dahin gehOren zum Beinpiel die polizeilii^hen Answelsuhgen 
aus Kom. 



^Paahmo d(?r vodassungsinüssig den Getroitl^dilen zuslehi-nden FUr- 
sot^e für den Getreideiiiurkt, der citru anrwnae^]. Es folgte iKild 
darauf im J. 73t die des WegewescDS {cura viarum), die froilich 
Italien mehr angeht als Rom, aber auch ein bis dahin theils 
oensoriscäes , Iheils {gewissen gleichzeitig abges(^aS\en niederen 
Beamten (S. S8R) obliegendes Geschilfl in die Hände des Prin- 
cepa legte. Im J. 743 scbloss sich daran die Uobemahnie der 
Aufsicht Ulier die Wasserleitungen [intra aqttarum] und , wir 
wissen nicht ^enau wann, aber wahrschoinlich imgefJhr gleich- 
^.xeitig, die der Leitung des gesammien hauptsiudlischen Bauwesens 
^kbbm operum litcnrumijue publicotvm) . Im J. 759 d. St. n 6 n. 
^Hnr. wurde weiter die Verwaltung des bisher vornehmlich t'iner 
' ^terbehCrde (S. 583) Überwiesenen hauptstädtischen [,<tscli~ 
Wesens, die wegen der mi lim Tischen Organisatiou der neuen 
Feuerwehr von besonderer politischer Bedeutung war, dem Prtn- 
tvps dem Namen nacli pruvisorisch, in der That definitiv ülwr- 
tragen. Die Hegulirung des Tiberllusses folgte in dem Jahre mich 
dem Tode des Augustus: mit dieser ist spHterhin noch die der 
bauplstiklliscben Kte;iken verbunden worden. Die huupti^tldtische 
folizei in die H^Jnde zu Iwkomnien hat Auguslus mehrfach ver- 
weltlich vorsucht. liier handelte es sich nicht um Uebeitraiiung 
einei' schon vorhandenen niagistratischen Coiripetenz auf den Prtn- 
ceps, sondern Utn Erschnßung einer neuen der republikaDischen 
Ordnung so fremden wie feindlichen; es ist dies, wenigstens so 
viel wie wir wissen, der einzige Fall gewesen, wo der neue 
Princeps im Sennt auf constilutionelle Opposition slicss. Aber 
Tibenus hat auch naoh dieser Seite hin die Monarchie vollendet; 
das kaiserliche Polizeigericht der Hauptstadt {pniefgvluTa urbis) 
ist im wesentlichen sein Werk, und damit, namentlich mit der 
dieser Poliieigewall £ur Verfügung gestellten Truppenmaoht und 
ihrer von dera Geschwornon verfahren absehenden, in stelig 
steigender Willkür sich entwickelnden Verwaltungsgerichtsbarkeii 
kann die gpsammle ha uptsUid tische Verwaltung angesehen wer<len 
Ldlb Übergegangen auf den Monarchen. In diesem die ersten 
^^ni6äg Jahre des Principats ausfüllenden Entwickelungsprotess 
^■JMgert sich nicht bloss allmühlich und stetig die kaiserliche 
^^Blinpetein, sondern es ändert sidi a\i6b im Laufe derselben der 
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Charakter der Mitielbehörden , durch welche Augustus die ein- 
zelnen ihm übertragenen Verwaltungen geführt hat. Wahrend 
wir sie anfangs, vor allem bei der cura annonae, nicht von dem 
Prineeps selbst bestellt und nach den republikanischen Grund- 
sätzen der Gollegialität und Annuität geordnet, überhaupt als 
Magistratur organisirt 6nden (S. 892), werden in den ^ter hiniu- 
tretenden Competenzen, und namentlich in den politisch wichtig- 
sten, die Vertreter durchaus vom Kaiser als Einzelbeamte auf 
beliebigen Widerruf ernannt. 

Die verschiedenen Competenzen der hauptstädtischen Ver- 
waltung, die der Principat also successiv an sich nahm, werden 
wir in der Zeitfolge ihrer Entstehung erörtern, also nach einander 
behandeln zuerst die curaannonae; dann die cura aquaruntj die 
ctira opei^m et locorum publica fum und die cura riparum et doa- 
carumj welche drei Curationen es zweckmässig schien zusammen- 
zufassen; ferner die praefectura vigilum und die praefectura urbis. 
Den Beschluss macht das Eingreifen der kaiserlichen Verwaltung 
in das hauptstädtische Spielwesen, namentlich die Gladiatoren- 
schulen, und das erst unter Claudius mit dem Principat ver- 
bundene Recht das Pomerium der Stadt Rom zu verschieben. 
Die cura viaiMm wird, wenigstens was die Competenz anlangt, 
angemessener ihren Platz in dem Abschnitt von der Verwaltung 
Italiens finden. 



i. Die hauptstädtische Verpflegung. 

{uutehung Nach republikanischer Ordnung fiel das Verpflegungswesen 

ftberiichen der Stadt Rom in die Competenz der Aedilen, von denen seit 
^mmonat. Caesar die von diesem im J. 7i0 hinzugefügten zwei asdiles plebis 
Ceriales insbesondere für dies Geschäft bestimmt waren (S. 492) . 
Üass aber, wenigstens in der letzten Zeit der Republik, die Lei- 
stung der Aedilitäl auf diesem Gebiet als unzulänglich erschienen 
ist, beweisen deutlicher als einzelne Beschwerden die stetigen 
Neuerungen in der Oberleitung während des siebenten Jahrhun- 
dtMts. Ks gehören dahin, ausser der eben erwähnten Greirung 
Aweier neuer Aedilenstelien für diesen besonderen Zweck, theils 
dio Beiheiligung der Prätur (S. 228) und für die überseeische 
lioireldeoiufuhr auch des Quästoi*s von Ostia (S. 558) bei dem 
\ ri'|»tle^un^swesen, theils und vor allem die häufigen und zum 
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Thcil sehr ururasseDiien fUr diesea Zweck nk'deigeseUlen ausser- 
oriJeQUiclii.'a Ma^istmlurcD (S. 652). Der von AugusUis im J. 727 
(-■onsliluirle Principal scliloss zuQilcLst eine derartige Competeuz 
nicht ein; aber die Damenilich durch die Theurung des Getreides 
hervorgerufenen unruhigen Zustände dos J. 733, in Folge deren 
Augustus durch Senats- und BUrgerschluss anstatt des Principats 
die Dictatur nach dem Muster Caesars und die Gelreidepüef;i' 
nach dem des Ponipeius angetragen ward (S. 686), führten dazu, 
dass Auguslus zwar die erslere ablehnte, aber die ctira unitimue 
uii'is Runtae ein fUr allemuJ Übernahm ']. Unstivilig konnte unter 
den gegebenen Verbältuissen die Stetigkeit der Zufuhr fUr deii 
hauptsiüdliscben Harkt nur auf diesem Wege sicher gestellt werden. 
Seil die Uauptstadt Überwiegend von überseeischem Korn lebte, 
War sie für ihre Verpflegung angewiesen entweder auf den Gross- 
liandel oder auf die Intervention des Staats; und da jener die 
genügende und sielige Versorgung des hauptstädtisi^hen Marktes 
nicht leisten konnte oder nicht leisten wollte, auf jeden Fall nicht 
leisLele, so hatte schon die Republik sich au die letzten' gewohnt. 
OtTenbar aber konnten diese nur diejenigeu Behörden gewühren, 
die Über die illllfsniillel des Staates Überhaupt geboten; und 
rtiicb der neuen Ordnung der Dinge waren dies nicht nur nicht die 
<Jerialttdilen oder irgend eine andere hauplslüdtische Hagisuatur, 
sondern auch niclil der Senat; allein der Princeps, namentlich 
als der iNachfolger der Künige von Aegypten, vermochte Rom zu 



t) Afon. ^ncyr. 3. 5 iiach dem ileiieht tou <lcr Abiehiiong Aet l'iL'Ului: 
•i-i i!9p5TT|scifi.Tf» ii TJ [U-ji'oTTi [toi ahjo'j ondivjei rtft irtifi.O.ttai rifi dfopäc. 
■i,t oSlTtDi iTEtTtiSiusIü, Aar' £v 6iXJ([i]ai; Tjfiiipa^^t tqj i:a]pdvt(o:) fi^o-i tii 
-([iv&jliou Tai; ^|t!ii( la-xiiiii tAv Ei^|iav ^XcuScpiiiaa [(] . Die Eigltliuugeu griM 
leti In dei von fiergk vorga^cbllganen iiaohlich Übrigen« mit der KirchhoffMihaii 
ilbecelnstimiaeDdeii Fusuug. lila fi4, 1 uaeh Selitldetuiig der Uuruhah: icpoo- 

unHciTup TTOTE t6v Hoftir^dv fEvfottcii. '/.ni ii toüt« \iii cbKqxaio); iG^aro xii 
ixiXiu« öuo iilfoi tüit npi itbfn ntr'j itl iimv im^yifjTpti-aof iipit rfjv xo-O 
ghb'j ö<3'<«|j,Jji %it' hoi alptiaSoLi. \'gl, Suetoii Aug. 2ö. Hirschfelds Aiiiishnia 
(V. U. S. l'M}, d*sB der Act von 732 iinc den elaieliien FiU betroffen habe, 
sMbt Im Wldar&pmcli mit dei von lila becicbleleii Uinietiuiig vou Jihreibeatateii 
und stimmt auch weder in der Atiilogie der eura viarum (S. 999 A. 6J uocli 
lu der Titulatur der neuun pratfall fnimento dando (S. 970 A. 4> l'eberbaupl 
4t>et Mfgl schou dii Oewicbl, welctaes auf Jene Vorgänge gelegt wird, du9 damit 
Jle groaae Krage, ob nir die Auuoiia der Suuat oder der Priiiuepe zu sorgen Labe, 
im fitncip eiiucbiederi vu uuil es Torlan sieb nur um die lelaiiv niitetgeordnele 
UigaiiUatien der für den PrinGeps fimglreiiden Behörde band olle. — Die In 
be>«DderDm Auftrag des Auguslui im J. 731 loii Tibtiriuii verwaltete Ueimlde- 
i(uä«tur I^S. ööT A, 1) ist lu der Uebernahioe der euru das Vortplel gewann. 
IL AUerttu IL Z AuR. Ii3 
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eraühren. Vor der Getmid «flott« vom Nil hat die Stadt Rom 
capitulirt und üire alle Freiheil um die Lieferung des tügUdieti 
Brotes verkauft (S. 991 A. 1); und der Preis wenigstens ist ihr 
gewährt worden. Hassregeln wie die Speicberung des sieben- 
jährigen Bedarfs der Hauplsudt xeigen , was gegentlber den 
scblafTen und nichtigen Senatsre^iment der Principal xa Msten 
veroiochle. ßegreiflicher Weise ist demnach die cura amvmm 
Bom.s, seit sie einmal von diesem Übernommen norden war, tUä% 
mit demselben verbunden geblieben, wahrem) der Senat m ^^- 
selbe wahrscheinlich nur in der Weise eingriff, dass er, wen 
der Stand des Aerarium es gestattete, durrh besonders cmaoslv 
Vorsteher ein gewisses Quantum von Getreide unter di« tiM|A' 
stadtischen Einwohner unter dem Preis oder umsonst vprtbaiKe 
IS. 654). 

Dass die sehr betrüohtlicheu Kosten, welche die cura antumte 
erfoi^lerle, den Princ«|is und dessen Privalkasse, d«n FiMW 
trafen, liegt im Wesen der llebernahme, und ist auch beuii^ 
(S, 962 A. 1). Freilich ist das aerarium poptili Romftni, auf den 
diese Last bis dahin gelegen hatte, insofern dazu sicher auch fcnwr 
herangeiogen worden, als dasselbe einen .'iei es ein für ftHetnil, 
sei es jedesmnl durch besonderen Senatsbeschluss festgei^ltm 
Zuschuss an die kaiserliche Verwultung der Annona lu leisten 
hat'). Immer aber bleibt es mehr als wahrscheinlich, naraeolliefa 
wenn man sich erinnert, dass der gesammte Beinertrag des Klbitß- 
reichs Aegyplcn in die kaiserliche Privatkasse ßoss, dass der 
Princeps einen ansehnlichen Tlieii dieser Rosten aus seinen m^nn 
Mitteln bestritten bat. 
, Die Vertretung, durch welche Augustiis das v^iohtlge uftd 

schwierige Geschäft ilurchfUhrLe, ist nicht immer dieselfoe ge- 
wesen. Es war dies der erste hauptstädtische VerwaltuogiiA^ 
den Augustus den Beamten der Republik ab- und selbst 10 dia 
Hand nahm; es war ferner, als er sie übernahm, noch in frischer 
Erinnerung, da.ss die monarchische ciira amiunae des Pompeitu 
[S. 653) eine der Uebergangs formen von der Republik lur ll<^- 
narchie gewesen und darum während der ephemeren Restauration 
des Senalsregimonts jede also geordnete Magistratur als dem Wesen 

1) AjidarHriieiU >lii<i wahtBcbeliillab mit Küekalcht luf lUo Auiieiw JJ* un 
d«n äeiMU|irovlutt!ii iIbiu Stut iiiHtebuiiilHU NatUfaJftbjjKben dsm Princep* Bbic 
wiesnn woide». Vgl. S. tißU and UlniBbfoH V. U, S. i3Ztg. 
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der Republil: zuwider iiuf ewig verholen worden war (S, 853 
A. i>), Dfli-uni übernahm Augustua wohl diraHhe Gewalt, abir 
niohl denselben Titel, und ist auch in der HanUh.tbuug des neuen 
Reclils Kunüchst mit grosser Hücksichl verfahren. Er übte es 
nicht anders als durch magistm tische Vertreter und uahni diese 
ausschliesslich aus dem Senat und zwar aus dessen bOcbslen 
Rangklasseu '), beobachtete auch fUr dieselben die magistratischen 
N€HTiipn der Collegialiiät^) und selbst der Annuität^) und ernannte 
so^r sie nicht selber, sondern ordnete für sie, iwar nicht Coniiiial- 
wahlen*), aber ilocli, ähnlich wie fUr die Proconsuln, eine auf 
Anci«nnetät und Loosung beruhende Bestellungsform an'']. Auch 
die magislra tischen Apparitoren wurden diesen itufuhl-beaniten 
beigelegt, so dass sie Scribae, Praenonen und Accensi durchaus 

Pd, wenn sie Consuiare sind, auch Lictoren führen"). Rndlich 
1) Jiuib AuguiM entat Atiurdnuiig im J. T32 (Dia 54, I] Krilie die» Amt 
Hiebt tintei miif. i»ch Aer späteren vom J. 736 (Dia 54, 1T| nicht unter <trei 
Jilireii nach Uabemahnie Aei HiiCui tsr«altet «enien. Vüt die J. 6 unil 7 n. Chr. 
wurde e» sogar >n (!oii«iilirfl gegeben (Dio iib, 2fi. 31), wie es unbeiul, imhii- 
uideiiLlicher Weieä. I>ie EiiHHliung der conialuiwhen Curttoreu Behlle&it kelnei- 
wegs, wie HirEchfeM in der S. 997 A. 4 angefühlten AbfaindlDng S. 3K me[ul, 






1 weniger wird i 






belKlimiuHii kiienen (Verw, Üuecb, S, 13U), du» er die pratftell frummli daruli 
«iif die Auttichl Bber die GetTeideTertheiliiDKen besthriiikl und ihnen die mm 
'innonac abs|i[luht. Um Jene regaltnisaig vamehiiien tn koimen, bedurfte ea eben 
der Iteguliruiig der littreideaendnngen, und ohne Frage haben alle dieae Heamte 
In dei Haaptiache Imaier dieselbe Competeni gehabt. 

21 Im J. 732 wurde die Bestellung eon iwel, im J. 73tt die >on vier Cu- 
ratoren angeordnet. Die i^onsul arischen 759, TBO wareu wieder iwei. Dass, 
als es Tier Curatflreii gab, jeder drei Monate rnnriioiitrte, bat Zumpt (N. (tbeln. 
Mdb. 2, 2aiJ ans der Stelle des :4enatBbeechliiBses vom J. 748 gefolgert, dil- also 
überliefert ist (Frontinns 101): Itemi/ue cum vlanim canifOTetipu frutnenti^fue 
f'irle fuurta unni pabilto funsebanlur mIniittTio «I euTotorei iiftianim fudicii« 
i-necnl privalh publirHiqut. Aber mau mlJSBte dann disaelbe aiiiiehmeu Tür die 
earalora viurunt aiid Ufuurum. was bei der Zahl beider kauui mÄgUrh .Ist^ nnd 
die Worte eind so zerrüttet, daaa sie kein aichereä VerstStidnlsa gestatten. 

3) Dio 54, I (S. 993 A. 1). 17, 

i) Dasa im J. 732 die Wahl aogar den (.'omltleii mgewieien vard, wHide 
laar mit den Worten dea Berichte sich vertragen (S. 'J93 A. U, Ist aber dorii 
wenig wahrduhelullch (S. 87Ö). 

5] Narh der Veifagung von 73li schlug Jeder der Jedeauialigen Jalirbeamten 
(»f tv t«ic dp-/iXi dti fivttO einen quallflcirten l'andldatfln vor und wurden aus 
diesun die vier Cnratoren aasgeloait [Dio bi, 17). Die Consulare für TfiO. TfiD 
iiheliit AuguBtus ernannt lu haben. 

6) 1, 372. Dana die aui den Gonaulareii gEnominenen Cnratoren dea J. 7<>0 
UotOTiBi führten, hebt Dio 5ä, 31 aia etwas besouderei hervor; und damit stimmt 
<lcr Senatabearbluss von T13 (Frontlnus lOü): eoi yul ik/uii fvbUrlt prartumt. 
ruiu» rei riaua extra NrA<m «Hnl, Itriorri pabticot tt Krvoi piiÜiro* Urnon, arehl- 
liftot ulaguloi et icrlbai lüririoi aeeeruoi prateonfifut UAidtni habert, ynol btibait 
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winden sie nicht bloss als Vertreter des Kaisers für die Getreide- 
vtTlhoilung — prae/ecti fj'umenii dandi — bezeichnet, sondern 
iiuch mit dem in der Republik herkömmlichen Namen der Ge- 
Intidnpdcger — curatores frumenti^). So weit es also irgend 
möglich war, wurden diese kaiserlichen Beamten den eigentlichen 
MagiHtnitcMi (^leich(j;estellt. 
./Mt Ahor diese Normen haben nicht lange bestanden. Wir wissen 

nicht in welchem Jahr, aber sicher noch unter Augustus selbst 
und xwar zwischen den J. 8 und H n. Chr. 2) ist an die Stelle 
dioMM' (|uasimagislratischen curatores fi^menti oder praefecli fru- 
mvnli dmuli'^) der praefectus annonae*) getreten, der in bestimmtem 
(icgttnsatx XU der Magistratur (S. 894 A. i) als Einzel Vertreter des 
Princops von ihm ohne feste Zeitgrenze, demnach auf Abberufung 
\u\c\\ Ermessen ^), und zwar unter Ausschluss der Senatoren 



u |>rr t/uo:( frumnitum pUbi datur. Denn danach maiigelteu den damals in der 
SiAili luiicttoniroiulcn iträtorischen lietreidecuratoren die Lictoren. 

1 ) \WUW l^*Aui('hnungen finden sich neben einander in dem SeuaUbeschlnss 
MIHI .1. r43 (Kioiitinus dt iiy. llKK 101) und dazu die Umschreibung ii ji>er guoi 
/iumtntum flieht datur. Suoton Aug. 37 spricht von der cura fmmenti popuio 
dtvtdwuh, hio ;tj, 31 voll £rt}jL£Ai(iTat TO'j 3(to*j (^umschreibende Wendungen dafür 
.tl, I. 1«. 'X\, *2i\). liiM-hriften. die füglich auf diese Beamten bezogen werden 
tkiuinloii , >iiiil bU jotxt nicht zum Vorschein gekonunen. 

'i) Im .1. I tuiictutnirto mvh kein praefeeUu anncnae (S. 995 A. 1); bei 
V 11)1 Hülfe Toili^ \%Ar er \orhanden (Tacitus imii. 1, 7). Dios Bericht über seine 
lu« lolluitit wird in einer der Lücken der Venezianer Handschrift untergegangen 
■M In , );oir))h UaI er >icher nicht. 

.i) Pu uiitcT ilein Namen dvr pratftcU frumumii dandi noch nach Einrichtung 
«Um I«.«. /f.*f«4r,4 tjfiH.'riwc hejcegnendeu ausserordentlichen Magistrate (^S. 654) sind 
\^^^\\ Aiife «1« u j. ihrigen *ugu$ti>chen her\ orgegangen . etwa in der Art, dass, als 
tU%> »li heii.le i'uTA AiJ den yr\itftctu* %xnmcmtu überging, es vorbehalten ward für 
.i,v Jlu^^tMo^delltl.lhell S|H!nden dte frühere Cura durch Seuatsbeschluss wieder 

\\ iMicihiM-h izixuyui cj;k>ia4 O. /. fir. ;\S9ö. ö973; bei Dio 72, 13 heiast 

i^ .^ .1 ,oi zwiyj t(ti<;us\&;. hl einer lW.ne^entaiier Inschrift (C. /. L, IX, 

1.^: .^\ luM>:»i der l^oaiute yf\tfpc44tus «m[i%^>nuc[ <mf>. . . . Severi tt . . . AnUmini. 

\^s\^v^\ .Ufe» tter luM>ati urln ^nler Mrrat urhii >ioh wohl bei dem tubpratfeeUu 

iu«.K» ^MoH.eu («'.MO. C 1 /.. 111. l4iU; t^hne die.sen Zusatz in der neu ge- 

v.,t.u.i«>u 1h>. l.iMi \oii i'oiicorxiiA B%dlttt. 1^^4 p. 33), aber bei dem praeftdu» 

•1 \ ,«..Mi^ U (Mn)>>« I.ei /.eit uauuU ^deiiu vit,i Aurri. 47 folgt der Verlasser dem 

. («. .« u ^|M4. Ik« lM»u«-h I. h«t Hir>o>f:ld (lOtr. Ver«. S. 4k^ aufmerksam gemacht. 

M ^'«n« \(ii.,<>i.Ax lc|tt fiviliih Pi%^ .V^. *^4 den Raihschlag in den Mund die 

t . .«HM. H,<, U4id iucii^^n iz rarxTOv ;|>f,vG"v xs^arct oi ix toO ^*j)x*JTtxo*j 

, ..., ...>.•« AU ..urteilen. ^om:l die Knsi vt>a drei bi:^ f^nf Jahren in c. 23 

>^i^ \ P .«oHu :i t i>t h)<>$ maj; aucii :m dritten Jahili. Verwaltungsmaxime 

, ... «ivi )tv«ix> uwht \on Anfang: an. da d«r ai)M>ne« Wissens und wahr- 

« .. ^ .^1'. iMAi:)«« ef>te f»rMf\ .m».*iiM« TNirranins miDdeaaeiis vierunddreisiig 

I >i Mi'llun^ hbeb (Tacuu« «»im. 1. 7. 11. 3l> wai Faeniua Rufüi 

^^.. .1 . t >xSH J .\% ^rAO)tu> .mm.. %X '^^^ bis lum J. 62 (dat. 14, 51) 
. .. U.t««hield i>eti. V«4^. 8. 4^ und V:ii. S *.)äc^ An eine gotetzlkh 
.. \M«<>4ki lut auch 0>o hkM f N U dit^ 
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lediglich aus dpiu Rillerslaml '1 snjjosiclll wird. Scililem i^^ liicsc 
Prtifeclur eine der wkbtigsteii uud einflussrpichstt-n Siellungfn 
l^uhlieht'n; sie Dimml in der niohiseticitorisrhen Aiiilslaufliahn dia 
drille Stelle ein, so dass sie nur den Priffecturen des Prütoriums 

knad Aegyptens im Rant^ß nai^hsleht^) und Unlerheflmte, die selber 
tHUerrang hahen. schon früh bei ihr hegopnen ^ . 

Ueber die Oompeteni des pi-tcffectus annnntu' kann ntir in c 

der DitrsteUung der Getreide verwaltunp dor Rniserzcil erschöpfend 

gehandelt «erden*); hier sind allein die slanlsrcehtlich wesenl- 

liehen Momente he r von u heben. Es war dio Aufgabe des BeaniU*». 

^Mlnrch den dor Kaiser als curntnr annntiaf sich ordenlliehcr Wdsc 

^Brertrelen tiess'*), den hiiiiptst<ldlischen Markt mit Gctreidi> und 

^BuBterbin llberbaupl niil den sonslipen nothwi'ndi{;en l.tilxns- 

^HlbdUrfiiissen *) stetig versebon tu halten 'j und die dafür bo- 

I) Miereiiu bei DIo ü2, 2i: vux-mpüX^:^ Sc E'Epi; xat im toü s(tou rifi 
T£ eifipö; TT)! J-oiirf,! ?ttpoi i% tt räri l-ntimv tön itprircmi firt' iiut'JO'Ji fdeii 
praefteti prailorio) . . . ofitoSiixviisBoiaav. Weiterer Belege bed«rt es nioht, 

1) Noch in der Not, Dig. occ. p. 16 frt der praef. mmanae tiiiter den 
■ l'iiterbeimten des praeftelui urbi der cnte und gfibt dem pratf. olgllum 'vor, — 
Beförderung votn pratf. vigitum rum prarftetut ntmonnc- Kellennann vtg. 6. — 
Vom pro«/', onntmue «um pratf. Aegypü' Kellerni»nn i. ». O. ; C. t. L. n, 1970; 
C. l. L. V, 875 = Orelli 36«! C. l. L. VI, 1620 6; C. l. Gr. 5885 
(vgl. Dio 72. 13. U und Hirichfald Getr. Ver*. B. 72). — Vom pratf. an- 
nonat xum viet pratff. pratlorio: WilmanB 1205 fobon S. 93i A. 3j. — Vom 
pratf. annonat mm pratf. pratt. : Tacitiis ann. 14, 51. Wenn nmgekehrt An- 
toiilu« Primus >U(t dai Gitdeiommandoi die Prltectur der Annans erhielt, ne 
lint loiaelo agtret (Tarltoe h, 4, SH), bo zeigt larh dieee Degradition , dus dio 
beiden Stellungen nicht ttlzanelt vnn einander ibstanden. 

3) Schon unter Trtiiiine flndel sich ein dem Prifecteri zugegebener Curitor 
(S. 998 A. 3), unter Mirena und Verns »og«r ein aditdoT pratftcli annonat von 
RiUemng (C. /. L. II, 1180)^ Im dritten Jahrhundert ist der itibpratfeetvl 
mmonat (S. 996 A. 4| eine der höheren SIttentellen. Aui*h der Proruritor für 
Oattft (S. 998 A. 2) hat Ritierrsng. 

4) In >ehr befrledigendeT Weise iat dies von Otta IllnchfelJ (die Oetreide- 
Tsrwkitung der rSmischen Küiserieit im Pbilotogus 29 [1870], 1 — 96) gesi^heben; 
ei iai die« eine der wenigen Untersuchungen auf diesem Gebiet, irelnhe auch 
du in*<lir!rtliehe Material vollständig beherrschen. 

5) In wie weil er selbst in die Oberteitang einiugreifen pflegte, vermögen 
wir nicht lu t>e«limnien; bemerkenawerth ist, diaa der afrikanlache L'nterbeamle 
S. 99H A. 3 sich bezeichnet 4ls ernannt «an TraUnus. Vgl, I'jla PJi b. 

6) Dio A. 1 : td5 of-cou Tfji Tc elyopäc t)]( Xoiirijc, Inachrlft von .Sevilla 
f. /. /.. II, 1180: adtutorf Uipii Satumini pratf. annon. ad oleum Afrum 
«I Hitpamtm mnumduin , llan lolamina Iratuftrenda , Item »eflurai navimilariii 
tgtelvaidai, Vltn AUiaadri 22, Indesa iat die Oelvertbetlnng erst von Se»enia 

H'riBgerlchtel r*>tlii 1^; Hir^chfeld a. t. O. S. 19). 

^^p* 7) Seneca de brtp. i'ilae 19, 1 giebt als Hauptgeschäft de« PriTeeteii an 
^^MhfBr ID soigen , ut tneomplum el a fraude ndvelienUnm tl a ncgltiientia fnt- 
^^HHiittHn trarufundalut In Aorrrn, rx »metpto umort cjticlur «I foiKattteal, u( ad 
^^BMMUmm pmdtitque rinpvndtat. 
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Kliinmloii Gewerbe, nainenüich die Schiffer uud die Eäcker^] xu 
überwachen. Der Hafen von Ostia stand zwar bis auf Claudios 
hinsichtlich der Kornzufuhr unter einem Quästor (S. 558); aber 
von da an trat für die Tiberhäfen ein kaiserlicher procurcUor ad 
annonam ein ^j , der ohne Zweifel von dem praefectus annanae in 
Rom abhing. Auch in den verschiedenen Provinien, von wo 
aus der römische Markt versorgt ward^), hatte der praefedus 
(ifinouae seine Agenten^). Ob er zu der kaiserlichen Kassen- 
Verwaltung in eine besondere Beziehung gebracht war, steht 
dahin ^). — Offizier war der praefectus annonae nicht und haUe 
keine eigene bewaffnete Mannschaft unter seinem Commando; 
wohl aber wurden ihm, ühnlich wie den Procuratoren der Pro- 
vinzen , eine gewisse Anzahl von Soldaten der hauptatädti- 
jurh<urii«>ii. sehen Besatzung zur Verfügung gestellt^). — Hinsichtlich der 
Jurisdiction gilt dasselbe vun ihm, was späterhin bei dem prae- 



1 ) Uie b«M>uUero Aufsicht «iea PiifecUn über die pMorw tritt oft hervor 
(V.il /V. '.^aS — '23.^ uud r. L I. VI. 1002 » WUnunns 2805; Hirschfeld 
m. «, O. 8. 44 fg.); ebcoito die über die See- (^C. /. Gr. 5973, so wie über die 
rib«r;»chiff«r l^OreUi - Ueuaeu 1US4. T195> 

3) Uenieu (kV^>. 6xV<21; WilnuJiDs r2M. BmU€U. ddC mit. 1875 p. 5. 
Hifschfekl a. «. i). S. M> (g. 75 ff, Ks hingt dir« lasammen mit dem Hafieiibeu 
dos Claudius, lu der »päteren ihüiiuug ist dieser Beamte iura cownis Porius 
ge^Kordeu (Not. Ugsu. iVe. c, 4 uud dam Böckiag). — Der pron(raAt>r pra</^ee(iM) 
imNanae» der uu J. 8(Mu dem neu erbevtea fleviMhen Amplütkeater den Ar- 
ealen die ihueu bedtuuuiteu iiitie anvies ^Henien oHa ArciA. p. CVI), kann 
¥iohl uur s^^ g«faNU merdeu« das» der BeuelluKle als ftmiftchu ammoma* in- 
gleich für dw Amphitheaterbauten «'in aussenMdenUiches kaiserUcbes Comnusw- 
rium führte. 

a> So iu Spanien nach der S. ^^7 A. ^ angelukrten Inschrift; ferner in Africa 
uach der Ittsi'hriti Kenier '<^« t^ «b WUmenns 1*252: tiwator fwwmtmii tüm p t m amdi 
km imncmt^m] ftr^is fijtcius a dm> .Vcmi TruicMo. Tgl. HirschfeM a. *. O. 
S. Sl tg. ; U«^u«eM ^gC20. l^arum UuWn die Eechnungen ans allen TheiWn des 
Reiches hei dem yr\mf\ oitJt. ein i^Seueca «i« 5eM/. 1^ 3: orto ttmmwm mtio- 
iw;> ^ im m i s & ^M\ \}^ der pn^-Miult^ .ht^ß^stutmm «lU imanniii p r o m iMukm SmrbO' 
mm*m <t It^mniM (^\.WUi ^l^^'k tür die nnncinui wrM* Roamtt besümmt war. ist 
mir tveit'elhatl. 

i) Yi«UeUht rehlt der Stadtaane in «i*r Titnlatu der Ptitfectnt (S. 996 
V. 4X veil derselbe in dWeet K^*he wv41 tUc RiMn bestimBU. aber keineswegs 
bl»»4» in K^m th^ii^ ««r. 



der Zeil Valerutts heä dM» l'iKtseaec l>ü)i» ^ p. '219 Dindor' ist w 



Au> der Zeil Valerutts heä dM» r<»tseaec l>iK)i» s> p. '219 Dindor' ist wohl jeden- 

t^U^ wenig^lcu« tituUc» eine Vt^Iefäiov 

<^\ Kutieu c.'*mi ci i(ii w ifc» jr«ve/^v'tk jMmumi^ uenAt däe Inarhifft OfeeDi 3489^ 
eiJHMU <.\>nMc«faar4^w dee «rtMntfisvheu. j^mMMt^^r immimm die Ineckrift H— wen 
cs>'AV Auch i<c CfnUtmuf ^ttti^mn^i der getMOMävhea lD:whrtft Henann 6523 
^\'h^.'r^ h:eher . c<y kann dinMi dier V»iMttnf >ein . de» d»r ?ioUtiA Ik^/m, Ore. c. 4 
.diaiu IKN:kiM^ p. L^2^ iJb$^ i S MmtmmMtu mi IV<n» ^«r£ei«:hnefi. Aber weaa wirklich 
!i vVitA ctiw V'«^rV; daMurntd skM»MMM wer iSue«iia CUmtL '2t'\ Twisne k. 1, 
S.^\ >c >uuä dieoe s«.>h>»ech^ uwier dmn ductiKen 
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ftciits urbi ausführlicher darzuslelleci sein wird : an sicli ist er 
iVerwaltungsbe»nilcr , aber in allen in seinen Verwalluntiskreis 
losch lagen den, das beissL aut das Getrcidegescb&fl heEÜgliübeu 
ßvil-') wie Criminalklageu^} Übt er, wenigstens in späterer Zeit, 
ibe Gericbtsbai'keil aus. Doch waren wahrscheinlich die ordeni- 
ticbefl Gerichte und ebenso das des Stadt pro fecten in denselben 
Bachen nicht minder eompetenl ; und die sehn ereren Stralsachen 
hatt^ der pracfectus annonae veriuuthlich an den Stadtprafecleu 
■bxugeben^). üie Appellation j^ebt vom praef'eclus unnunae an 
I Priüceps'j oder, so weil dem Präfeclus Prcitorio die slell- 
wrtrelende Gewall lukommti an diesen. 

Die Wasserleitungen, das Bauwesen, die Pluss- 
und Kloakenregulirung der Stadl Rom. 

Die FUrsDi^e für die Wasserleitungen der Stadt Rom, tür v 
InsUindhaltung der älfeulüchen Bauten daselbst, fUr die Re- c 
Igulirung des Tiberstromes und des Kloaken Wesens, so wie die 
UteichartiKe für die von Born auslaufenden Strassen sind unter 

Prineipat eine nach der anderen auf den Monarchen über- 
gegangen und zwar in derselben Weise wie die cura annonae 
und nach deren Muster, so dass joder einzelne Geschäftszweig 
durch einen besonderen von den Gomitien bestätigten Senals- 
sehluss^j dem Kaiser unmittelbar'') aufgetragen ward. Diese 



1 



1) An deu jiroi/Vclui aimimae gelieD. veuigstens in severiseber Zeit, Klagen 
KornTerkäuters auf Zahlung i^Dig. IJ, fi, S), des Rheders aus dem Conlract 
i» 5ebifl«»p)Uius (lüg. 14, t, 1, 1&). Daruoi [übrt ibn «nrli Fompunina iintei 
d«ii lecbtipracheiiden Bahördan viS Dig. 1, 1, % 33. 

1) WeaigatenB nimmt er DenanUillonen wegen Komwncher entgegtrn [Dig. 
48, % 13. I«. t'J, 3, 21, — Dae iiu gladii des prae/ic(iH annoaat Ist nur nach- 
•tfriwi (Qr die constuitiri Ische Zeit lOrelli 3168. 3191; Httachreld a, a. 0.). 
3) Wenlgitans gilt diei nach M&rcan Anordanng füi die cunitoru ngioviuin 
lorum (i'/ta Slarei II) und für den praefcrtu» ttigilam {Dig. 1, In, 3. 1 I. 4). 
am Bfnchfeld a. a. 0. S. 50 es Tür den fTmfnfat atmonat nkbt will gelten 
in, «ehe icli nicht ein, 

Dig. 14, 5, S. DIo 52. 33. 

Fiuntinu« 9tJ t Q. Aelia Tubenne Faullo Fabio Maxinio coi. ... tmata» 
facta «ufU (id Ur proinulyita. Diese «elbtt theilt er nicht mit, aber 
dan «pätsien SenatsüeBctilUssen von den cnratarei ajuarum getagt wird. 
justuB sie €1 aenotui avelorilaU oder ex toruemu «enntiu beitelU h>l>e 
i. 1003 A. 3), 10 bvtiebi sich dl» auf den Act, durch den die Cura abetbaupl 
den Ftinceps DberglDg. 

54, 8 »uni .1. 734: iäte 6i oWt i;poatdTt|i xän ntpi r^i 'PitfiTp 

; «ijI '.'I /p'JO'.Dv IllXlO« 51£xXtj|I.EV0V fffTTjOE Uni iäoTtOinut OÜTOl« bt 

j-rftiiaii bdpöo'jyqi; ö'ja •/^fm^-iOiii cpcaiTn^c, Die Uebertraguiig 
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Aufträ};r erfol^U^n zun<lchsi auf Kosion der Censur: die oira 
aquurum wird ausdrücklich als Fortsctiung einer censonscbeD 
AUrihutioi) bezeichnet ^) und für die drei anderen Curalionen ist 
es nicht minder evident, dass sie sHmmÜicb in die oensorisdie 
Compc^tenz aufgehen ^ . Aber die hinsichtlich der Rt^lining des 
(jenicindehaushalts den republikanischen Censoren zukommende 
Vollgewalt umfassen diese Gurationen keineswegs: die allgemeine 
Judication zum Beispiel über das Gemeinde vermögen und das 
Recht Neubauten vorzunehmen, also eben die höchsten und wich- 
tigslen Rechte der Censoren liegen ausserhalb des Kreises der 
vier Gurationen. Während also die Kaiser die censorische Gewalt 
als solche nicht übernahmen, sind durch diese Uebertragungen 
diejenigen censorischen Befugnisse, welche eine ständige Ver- 
tretung zu erfordern schienen und für welche die auf diesem 
Gebiet zur Vertretung der Censoren berufenen Aedilen nicht 
genügten, zu dauernder Handhabung auf den Princeps über- 
gegangen. 
Kntstebting. Ucber die Entstehung der einzelnen Gurationen sind wir 
nicht vollständig unterrichtet. Es ist wahrscheinlich, tlass das 
Missgiücken des im J. 732 gemachten Versuchs die nicht kaiser- 
liche Gensur wieder ins Leben zu rufen (S. 326. 331 A. 4) und 
der Entschluss des Augustus die kaiserliche Gensur nicht nach 
dem regelmässigen Lustralintervall, sondern mit längeren Zwischen- 
fristen eintreten zu lassen dabei wesentlich mitgewirkt haben. 
Das älteste unter den vier kaiserlichen Gensurgeschäften ist die 
im J. 734 von Augustus übernommene Verwaltung der italischen 
Ghausseen^^j. Neun Jahre später, im J. 743 übernahm er weiter 
die der hauptstädtischen Wasserleitungen^). Die beiden anderen 

der Geschäfte zunächst auf den Princeps selbst, wie sie hier bei der Wege- 
cuntel ausdrücklich angegeben wird, gilt ohne Frage auch für die übrigen 
Gurationen. 

1) S. 455 A. 4. Ueber die cura aqwiram der Censoren ist S. 43ö, über 
die secundäre der Aedilen S. 436. 497 gehandelt. 

2) S. 461. In Betreff der Instandhaltung der Bauten ist gezeigt worden, 
dass die Censoren die Verträge schliessen und abnehmen (S. 443), die Aedilen 
zunächst die Gebäude überwachen (S. 496). Censorische Kloakenreparataren 
sind S. 446 A. 1 erwähnt; als stetiges tritt dieses Geschäft in republikaniseher 
Zeit nicht hervor. Wegen der censorischen Chausseebauten vgl. S. 447. 

3) Dio 54, 8 fS. 999 A. 6). Sueton Aug. 37 stellt unter den von Augustus 
eingeführten nova officio an die Spitze curam operum pubUcorum^ viarum variarum 
(wo das überlieferte variantm nicht herauscorrigirt werden darf), aquarum, alvd 
Tiberis. 

4) Wenn die Worte Frontinas de aq, 99: cum res (cos. cum r$» Bficheler 
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Iralionen sind jUn^jur. »ie für ilio Inslandh^tlUiDL: der sUldtischeD 
»üudf! map in dvn spjilt^rpn Jahron des Augu.slus (itiUUtnden 
Die Cui-ii rur den Tibcrlluäs isl ersl von Tilicriu.s im 
f 15 n. Chr. ciai^ßselzL worden^). 

[Hb Vorlrclungen, die Aui^ustus fllr diese Vcrwiillunj^i-ii ma v 
M}n riiif, sind wesentlich nach denselben Grundsttlzcn gesU)ll«l, 
vir sie für die Annoim kennen t^elcrnt haben. 
Die bezeichneten vier Kalegorien von Curatorcn bildck-n inte 
ihrer Gesammlheil, vielleichL noch niil Einschluss der curnlores 
(ntmenti, so lan^e diese besUinden (S. 9115], ein Coliegiuni -') , 
dessen Mitglieder indess, wie dies ja auch in der alteren Hu- 
gistratur nicht seilen begegnet, wie im Range so auch in der 
Competenx sich unterschieden. — Innerhalb der einzelnen Kate- 
gorien hallen die Curaloren der Strassen, nach Analogie des 
B^Mtorencol legi ums ohne Zweilei von Haus aus jeder seine Sonder- 
HpmpetCDZ. — Der mrahres nquantm waren drei, wovon indess 
"*(ner die Leitung der Verwaltung hatte, die beiden anderen im 
Rang ihm nachstehenden nur seine GehUlfen sind'). Das Amt 

f nr d«« übfrliefefle foTHulum teiiut) utqut m id (emput quail filttlatt aeta ttrUi 
turc tyviiitl richtig berge^tcUl sind, bo hüUe Anguelu« die l.eitunf bis (UMn 
k.nrt «ei[ieT eminenten KeglerangsbetngnlB-i gefUbrt. 

1 ] Dias bei der Einrirhcang iler cum aifvarum zunächst die nuru frvmmti 
and lieben dleeer allein die «iro «forum als Pilcedeni «uflritt (Froniin. dt aq. 
100. 101), Qiichl Ki wihrscheinllch. dua die ctira opcrum damals, alio Im J. 743 
■inch nicht bestand. Als ungerichtet lon Aagualns beielnhaet sie Sneton S, 1000 
A 3; abec rreilich legt CT ihio iDch die sicher Jüngere rttra ali>W bei. Die an - 
■scheinend älteste Imchrift, in der dies Amt auftritt (Orelli 3109), die eioilge, die 
Im Titel noch dai Wort Uiaidorum bat (S. 443 A. Ö), ist aus der Zelt des 
AugustDs oder dea TiberJus. 

2) Dio &7, 11 : nivn eIeI flnuXtura; «>.T]p(DT0Üt iiti[iiXsTn9ai toD jtoTop.')!! 
-npootToEtv. tSuetan (S. 1000 A. 3) irrt also, irenn er diese Cma aar Augastn« 
lurQckfQbrt. Uebei diu dieser deBnlliten Ordnung vorb ergeben den interimlstl- 
when Verfügungen vgl. Tacitaa arm. t. 76 und C. I. L. I p. 180. VI p. 166. 
3] Pllnlne nenJit die etwa v'mt Aetniliae des Comntui nicht bleu ein dem 
leloigen . das ist der oura aivti Tibtn» , gleiebartlges Amt (par uffieivm: rp. 
3, U), sondern redet Ihn auch geradezu als CoUegen an (ep. 7, 21, 1). Vgl. 
IlBrmei 3, 47. 50. 

4| Frontinus de ai{, 99 1 Augwitu» . . . rti eonlineniilae exfretndatque rurn- 

tartm ftcil Mtaiatlam Cominum. etil adiutorei dali Fottummii Sulfieiui pnittoritu 

(t L. Commitu ptdariut. Alle drei worden In den SenitsbesnhlQMeii dieses Jahres 

_«k mralOTVa aqmtntm ptiblicanm (Frontinus 100. 104} beieiclmet. Wann ob 

f der InitbHn C, f. L. VI, l!}48 = BtdlM. dtW aul. 1869 p. 213 heiisi: 

* fotiU lusnt A. Didi fliiUi, T. Rubri IVepotii. M. ConuU Firmi ntnilof(«m) 

irum, so rührt nur den erstgenannten Froiitlnas als aunaor aquarvm In den 

)9— 48 auf. Derselbe d< aq. 2 «arnl den pracpotltiu davor alles m tbnn 

WmilvtoTum frtuetptfi, die vielmehr nur Werkieuge sein sollten. Warum hier 

'.t lanächtl an die seuatnrischen adiutortt gedacht üeln soll und »amm diese 

I Prontint Zelt nlrht mehr bestanden haben sollen (Hirschfeld V. G. S. 1&4), 
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wird daruni auch häufig und mit gleichem Becbt als Einul- 
venMiltung äulgt^fasst 'j. — Curalores operum f;ab es »wei mit 
coucurrireDder CompetenE ^) . — Die Curaloron des Tiberßusws 
und der Kloaken hildeU>n einen Quinqueviral^i ; ab«r derselK' 
wird, nie die Cura für die Wasserleituugen, eine motta rebische 
Spitze gehabt hahen, ila von Vespasian ao der curalor npamm 
\a den Terminationssleinen nicht anders auflritl als in der Ein- 
zahl',. — Formell also isl das CollegiahUtUprincip in dieser In- 
slilutioQ durclMUS ge\^ah^l; materiell aber wurde nur die cura 
operum nach den< Princip der DualiUtl, die drei Übrigen dagegeo 
monarchisch geordnet. 
!r. Das eigeiilliche Krileriuiti der Magistratur, die noch bei der 

cura annottae eingehaltene Annuität ist allen diesen Curationeu 
fremd. Von der am genauesten bekaunten, der der Wasser- 
leitungen isl es ausgemacht, dass sie \dd Anfang an ohne jede 
Zeitgrenie verliehen norden isl^i ; dasselbe gilt wahrscbeiolich 
auch von den übrigen drei. Selbst von bestimmten Gewohu- 



lebe ich nicht ein; leUleTei bitte Fronlin iloch ugeii mrisjcn , di e; der Kis- 
riahtDOj der adiitlom gedenkt. 

t) So veiieichaet frontinus i^lQÜ) nur jiü Auir o/fieio pratfaerim. — V* 
■ii[ dcD Intchririeu in det Aemteiliaibihii der eunilof ajuawum aullxiu , i«i|l 
dar KaDc. dut der Voraitiendo ^meint Ut. Aach t^an L. Nentim StaiceUm. 
don die iMchiili BeBien tAXl wihncheinllcb gohörl , wiid diei isn Boigbau 

Öfp. 5, 3^9) and Binchlsld (V. C. S. 16.'>) wohl mit ibxht aueeociaiaien. - 
enn in dem nuhdiocIetUnlKhou Schema usbaii dam com» formariKn, «ie dei 
olor afiunnn jetzt beiut, uorli der «Muuloru o^iunun Miltdil, so iM diesei 
wohl eher 4us dem fmeurolor aipuinm (S. lOÜT \. 3) henoifugsagen ■)■ ui 
B Ailjnloreii Am eurutor. 
1) Wo die Inictirlften Adsigud innen die-et Cuntcren enrihuen , nraif 
■!• gevühallch lOicUt 3tll. 6574. «57^. MuinI An. p. 3201 und itubeeoBdcn 
da, *o dte CuTatoreODuiiea dU F«na der llatimn; aiuiehinea (Onlli 3tä6), 
iwei, Nlhn nur einen (.Üielli i>Tt = C. I. L. VI, 360; (inu. 1'^. 1. id. 
OnlH 34 >= C. /. L. VJ. 13c>3|, nie mehr. Beitinunter noch geht ilie Z*tl 
(Ueeer Cuntonn dinui heriu , dus du iu dem Fall dea Adnstot «a tie 
foichtete Schreiben der UiieiUekea Ratioiwles \C. I. L. W, 15J^i; ist ZtiOi. 
(är guch. Bethuwisi. i^. 339 1 mei Namen uennL Koch in det Buhdtatle- 
liauischeu Zeil siiid iwei ruriltr« opmnn vorbanden, die «Ich abei ab »i^w 
orenwi mojiiMOrwii und mrator oftrum puhlitonm mmertcbalden. 

3) Diu 1. 1. t>. 1$. 1001 K. V\. Ein -ahrKbeinlich nnlat Tiheiisi |uhiIm 
TeimiiittiooiUtetn nennt fünf jotche Coratoien (C /. L. VI , 1737 ie GnL 
197, 3). In der Uehrtahl ertrheioen tie auch auf dem gtekltartigaa Slaia da 
rttnriBu rtr<.-rwm fw fmni fiunml (C. /. /.. I p. 179) und auf den SUdmmt 
du Zeit de« CUndiiu eiaei pnu/l^ecHu) cvratorm al^ti TibtrU (OralU ^SG^ 
1) C. I. L. 1 p. 179. ISO. Veo den einieln latactendoB «>«wü i^ 
nan gilL «a» A. I über die woieln aonntenden cMmlorat afan^n hiiwiiilil lij 
ä) Uie Litte der curotorei afiHnun de* enten Jahthaadnu bä FieMtota 
103 iwhi VW) I Meiut bis IU 33 JthtM (HaioUa ConiB» 713— 7U d. Sl. 
Wid Arillua AvioU 74—97 d. Ckr.). 
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heilen ■) kaiio in dieser Hinsicht Dur elwa insofern die Rede 
sein, als eine längere »\s Jährige Frist hier wie bei der kaiser- 
lichen StaUhHiterschaft aurcbaiis Beitel genesen zu sein scheitil^). 
Oft sind dieselbfu eine lange Reihe von Jahren hindurch in den- 
selben Händen geblieben {ä. 1002 A. ä). 

Von dem curator aq'uarum isl es bezeugt, dass ihn der 
Princeps von jeher nach Ermessen ernunnl hat -'^ ; dasselbe gill 
ebne Zweifel auch von dem curalor viuc*) und den curulores 
operum. Die curulores npurum sind nach Tiberius Anordnung, 
ähnlich wie di» curalores fiumenti (S. 995 A. 5), aus der Loosung 
hervorgegangen''); doch ist es weni^ wahrscheinlich, dass diese 
Bestimmung auf die Dauer in Kraft j^ebHeben isl. 

AU QualißcHlion für diesi- Curaliouen wird durchgängig der 
sen»torischo Rani^ ") und zwar mindestens die zweite Rangklasse, 
das beisst die Bekleidung; der PrUlur (gefordert. Indess sind hin- 
sicbtlicb der einzelnen Curationen Unterschiede geniauhl worden. 
Am niedrigsten steht die cura viae; sie wird nach der Pratur'j, 




1) Die beiondeis bei der nura viamm TorkamaieDdeli Loi 
fQuIjUriges Luitrum (b. unton) legen ei nahe, diivB die clelclie Frist auih Tur 
. die Cuia lelbtt üblich »u; nad daFÜT liUst »Irh weiier gellend mwhen , dui 
die lu 'nguitlachei Zeit anueroidanllleb vom Senat bestellte (Juralioo lül die 
Wege extra tirbem auch saf etil (Juinquennium gesebeu *a>d (S, 651 A. t)- 
Atier eigeulllcbe fievalae Tür die Qutuqneaiialltat des Aidihb siad die« fceiDeavegs. 
3j Pllnius tDfarle die cura olvtl I'lAcria wabisdicllilicU v - -- 









-r. lO: [UcTiuea 3, 47). 

3) SeaiUbesvUus» <an 713 bei FiDntlniiB IUI 
ftetnmt dt Ui, ^ curatortt ojltunmi pubUrunim ex 
•lujriMto nommali eiienl, omandlt [^iilclil ordiiuniJfil. 101 1 eunUurtt uifuumm, 
luai Ciuiar .4uinwlui ti ttnutut auctotltute ixmiinaull. Ea liegt iilr.ht tiotbweu- 
dig In dieieii Woileu, dus Augiuto« aucb die Persoiienrnge an deu äeuat ge- 
btseht hti; düDD die ituetoritai aauUw kuiti rBgllcb tili den L'ebertrtguiigs- 
tcMJtluu Klbct (S. 999 A, ö) iKiogeii werden. Die In dec ivelien .Stelle durch 
l)ittagrapble hintei luoii elngo^Ute Formel i. o. tat mit Recht getilgt nnTdeii 
(anderer .Meinung lil Ulrsi'.bruid V, 8, S. lül). Aber selbal wenn Auglitilua 
sich der Zuatlmmung des Seuats auob In BotteO der Peraoticu veiaiohert hat, 
*aa wühl sein kanu, fglgt darans lielneiswegs, daaa dum 5eiial dag Vunclllags- oder 
ÜBilüilguugancht zDktm. 

i) Diu 9. 999 A. 6. Vulie. fr. 130 : mm. yu! riue eunnn hibct ab imptra- 



5j Dia S. 1001 A. 2. Die Loaxung wird nicht näh« buicidinBi; verniutli- 
Itch Ut aia der für die ourulorej /hun/nli kurz voihur angeordneten {S. 99J 
A. &| iboUch gewesen. \uf Jeden Fall (auaila ale le eingerluhtst werden, dawi 
dl« OnalUI'atlon&otrkcb litte II damit beatabeii kiHintoD. 

6) Allerdings wird W\ der eura viae lu zeigen suiii, da» die der Noben- 
attuieu vum Prlncep* in Hiuoer von UlHarrang \ergcbau ward: aber diese, ob- 
wohl Ini Tlicl und In den Functionen den aetutotltuhflu eurolcir» vlaram gleich- 
gwtelll, sind sicher nicht ala Oliedui de* OutaloteauuUegluni* au^feieheii woidoo. 

7) Dio S. 99B A. 6 ; ix iii« inp^rTijr,%6xw^. 
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aber in der Regel nicht lange nachher iind nur »usnahmsw oi» 
von CoDSularen verwallet'), die anROschenpre ctira openim dnr 
bald vor, bald nach dem CoiiGUlat^!. Den höchsten Platx nehmen 
dio nira rijkimm^) iin<l vor allem die cnru nqiutrum*} nn, 
welche PoHleii nicht aiulrr» als mit ConsidHren t>escUl worden 
zu sein scheinen und von denen l>esonders der letztere büiilig 
an Uüniier hitehslen Ansehens gegeben worden isl. — Uebrignu 
bezieht steh die hier bezeichnete Qualifieation nur auf die ttaupl- 
_ äniter. Die GehUlfeu bi?t der cum ri'juirum und iiquantm wenlen 
Ewar auch nus dem Senat genommen, jedoch n<irh rCmischom 
Gebrauch immer aus niederen Rnngklassen als diejenige ist, der 
dec Voi'sUnd angehört*) . 

Wahrend den GchUlfen des !*rinceps im Allgemeinen Aai 
Recht nicht zusteht sich Stellvertreter zu bestellen, haben wenig- 
stens die curalores riparitm in der claudischcn Zeit dat«selbe aus- 
geübt; ihr Vertreter von Rilterrang Fuhrt, wie der des Pnilor» 
[S. 2(8) den Titel praefechts (S. 1002 A. 3). 

Die Curatoren hatten wahrscheinlich das Recht die PraetciU 



1) Hermes 3, 47. Der Freand de« Plinlns Cflrtiotoa Teitullus abomabn ■ 
gegen die Hegel die mm viae AemiUat eral nseb dem Coiisulst, ebeuM Penliui 
n«cb detnielbeo die dor «iivi viat gleichkrtigc Allmendrpr&ferlnr (nita 4). 

2) Borghes) opp. 4, 15&, BelHpiele der Bekleidung ies Amts vor dem Cw- 
■ml« lind C. Julius Aaper (^Marini Arv. p. 7^), l'orqastQS NoTelliii« Attif» 

. (Hennen i>4&3), Q. Virioi liemlnus (Orelll 3109); dei Hekleidang dei AmU 
I Mch dem ConBulkt L. Duamfus Tascua (Hetiien 60älJ, KibUniis M»iniii 

grelll 12T4J, Lolli«nu8 Aviins Cunanl 144, Cur»tar im J, 146 fOrelli ■J456). 
I«iui Jolitniis Cousnl 148, CnntoT im J. 150 [Hutnl Arv. p, "i^^ß), Vltelliui 
(SoeiOM Vit. 6j. 

3) Bhighesl opf. 5, 63. L. Vderiiu Feslne war Conaul 71, Cantgt ?3 
IC. l. L. I p. lÖO = VI, 1238); Ti. Julio» Ferox Consnl 99, Curator 101 
ic. 1. L. I p. im = VI, 12391; C. Pliniu« Secundus Coniai IIXI Carxw 
106/T (Hermes 3, 47)^ I.. Meaelut Rastjcns Conaul 114, Ciiralor 121 (C. /. L. 
I p, läO = VI. 11240); Kl» (V. ]. L. V. 4335] und M, 3u(jui PiImu« Cob- 
»dI 159 (Heiiien 5460) Cuntoren unmitlellnr naeh dem ConeaUt. 

4) Botgbeti opp. K, 534. Gleich der erste T-13 ernannte CuraWr wir Hn- 
wlla CortliiDi CoDsut 723; sein Naithfolger C. Ateiai Ctiplto vard Conial Im 
3. Ö, Cntilor Im 3. 13; Co. Domititts Afer Conenl 39, Curalnr 49; L. Calpot- 

t PiM Coosul äT, Coritar 60; M'. Acilius AtIoU Consul 54, CuraMr 74, 
Sai. Julius Fronliuus Prilor 70, Consul bald darauf, Curator 97. — Befatdenm;; 
*om eurolAr atvti TO)ttU lum eurafor ajuaruni Oretli 3042. — Aurh in d«i 
SMiüa diynitalmn sieht der eomti fomamm . das isl der ehemalige ewtlor 
ajaarum, über dem comii riporum et alvti Tiberif tt eloaeamm, und beide aber 
den zwei euratort» opcnm. 

5) So erblell der erite curator aquarum, der Cansiilar Hessalla als adhtWm 
einen procloriiu und einen paiarlut (S. 1001 A. 4}; und Shiilicb vitd Mmdl 
bler übeibaapi wie auch bei den vier adiulorta des earator riparum Iß, ttXTt A. 3) 



ivn A. 9) I 
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■a tragen und auf dem curuliscbeo Stuhle ku sitzen 'j. Sicher 
ikommen ibnen die gewöhnlichen magislratischen Apparitoren ku^), 
Mgar, in so weil sie ausserhalb der Stadt Hom thi4lig sind, jedem 
i«wei Uctoren^i. — Welches besondere Hulfspersonai ausaerdeni 
ideo Curatoren fui- das Bauwesen *) und den übrigen Kategorien ') 
^igegeben worden ist, kann in diesem Zusammenhang nicht 
irtert werden. 
Es sind demnach diese Curationen, ühnlich wie die Provinzial- 
'Matthalterschaften, zwar zunächst llülfs- und Verlrelerstellungen bei 
-^Di Priiiceps; aber sie sind zugleich als Uagistraluren (S. 89i] 
die Aemterlaufbabn eingereiht und mit magistra tischen Insignien 
>ttad magislra tischen Befreiungen^) ausgestallel . um das gerade 
Jnif diesem Gebiet besonder» in die Augen fallende und besonders 
/Aostoss gebende Uebergi-eifen des Principats in die CompeU>nx 
republikanischen Magistrale nach Högtichkeil zu verdecken, 
lieber die ansehnlichen Geldmittel, welche für diese Verwal- 
lUDgeu erforderi wurden, gilt, was in dieser Hinsicht von der 
inona gesagt ward (S. 994). Zunächst trafen sie den Pnnceps 
id figuriren auch in dem Etat seines Fiscus'J ; aber ohne Zweifel 



1) Frguüiii 



99: 






(den 



I iKjuaruni) quani magistnäitui 



^ 2) Hat S<iiiBtsb«scli]u9a von 713 über die AumUttuiig dei curaloru oyuurutn 
Phoiitinui 100) giebc Ibneu <irri6a<: tibTarU, pratcona und iieeaui in gleicher 
Zthl wie den damtUgen curuiorti frumtnU (S. 99t A. 6), ferner Je drei »«fri 
putljcj uud Je eine» Arcbitecten (Tgl. Wd-. nuae ilationii archiuetit). Dub diese 
App&iitiDii r.Q Fioiitlnua Zelt Dicht mehr In Cebraiicb war, deiilnl denelbe «n 
(vgl. 1, 321 A, 3). 

3) Dies bezeugt Dia S. 999 A. 6 für den carator viae und •Shs eben A. 2 
•ngunibrle Senalu^roniiult flr die curatorei aqwmun. Vür die euriitura riparum 
«trd daiielbe gegulteii haben. Die euratont operam werden niobt anders als in 
Sota Chitig geweseu »eiii. Vgl. 1, 372. 

4) Sab aiTiatort) optrum pubHieorumf, loa Kitteinng C. I. L. Vit, 1UÖ4 
Hsnxen 6äl3. Aoe(uniloTj optr^wn) pai/flieonm), von Bliternog (Urelll 

tVnlifrio opmon Heuzen 6523. A eommeniarilt optrvm jwiAieoTum tt 
pairimtmii, kaberlicber FreigcliMeiiei (Orell) 3200). Ditpeniataf nit(ionu) 
'itm) Morfarum) et optt{um) pnblieor^vm), kuserLIcher ScUia (BeniHii 6MU 
OreU) 2823). Publiri ab Optra fobliot, Gemeiudeiclavea 1, 316 A. 2. — 
vUi{ator) [wrlor]uin (ectDTutit opeTWn pu6t(leanimj (S. 443 A. 5) beliebt 
wohl auf PraiiealH. 

CommailaTieniit urbU atliti l'ibtri* {Bphon. 3 tj. 50). 
Besehräiikle Befreiung vun der Ueachwornenthädglieit : Senatueconiull 
TOtn J. 743 (S. 99Ü A. 2). Befreiung von der Tutel für den niratoT fUif. 
Vat. ff. 136, Dieae Kefrelungan gelten indea» wesentlich uur, wenn die l'e- 
tnfteoden Beaniteu ausserhalb Koois zu verweilen veianluat alnd. 

7) S. 963 A. 1. Die Angabe der vita Pertinacü 9: rur^iTium m awim 
ad opfTU publiea rertum ninijiluin eorud'luit iit nicht hinreichend 
Hegt die KrUHiuog. dasa Peitlnax der eura opmim pabti- 
is einen festen Jahri^ielal auswarf. 
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wnr (I;is Aeranutn der (temeinile gehalten einer jeden dieser Vn- 
wallungen eine gewisse SutnQie zur Verfögung zu stellen. Daiiet)ni 
heftegneo Spuren von Fundirung der Kosten ■]. 

Was über die Competenz der mratores via>-um «n sagen isl, 
wird pasKendei' hf^i der Vetwullung llaliens seine Stelle finden; 
hier ist aUo nur Ul>ei' die amtliche Thatij^keil der drei andern 
Curationeii zu hnndeln. in vselcht'r Beziehuni^ indrss s(4ian twi 
dei' Censur das Meiste Berücksichtigung gefunden hat. 
rt »en tvtp'i atratoi-fs aeiimm sacrafum et upfirvm locoruiHfK 

publicorum [liieiuloinm] oder ktlmer den cunitores operum paltU- 
umtmi^} liegt es oh die Benutzungsart des Oflenllicben Bodens 
in der Stadt, uube-schadet jedoch des Eigeiithumsrechts, lu b»- 
Stimmen (S. i35 A. S), Reehtsstörungen zu beseitigen (S. U7 
A. () und erforderlichen Falls dem Nutzniesser den GruoiktBi 
aufzulegen (S. 430 A. fi). Sie fuhren ferner die Aubicbt Dhfr 
die Tempel und die darin anfgeslelllen WeihgesciienlLe (3. 133 
A. .^1. 6j. Weiter gehende Befugnisse ^iber kouiiuen ihnen Dielit 
lu. Disposition Über dns G runde igenth um haben sie nicht und 
demnach auch nicht das Recht der Teriiiination norli Uberhnupl 
der Judicalion''}. Eher mag die Instandhaltung der öfTentlicbea 
(lebiiude in der späteren Zeil durch den curtUor opertiin publi- 
corum verdungen worden sein; doch fehlen auch faiefUr besiimuilc 
Beweise*). Danach dürfte die Com))elenE dieser Curaloreo der 



Tilslalnr trt adun 



1} Vila Taeiti 10. poutiiioneA , ifuat in Maia 
CapiUüi dfjmtitPH. Vgl. viM Äartl. 35, Vili^nlllliu 
dritten 1'heil des Orunilbcvitiea der Oenieinde tMt 
(f. n, 15, I, 18). 

2j t'eliet die mit vielen ModitlutioneD ■nfttelande 
8. 443 A. .'i gehandelt worden. Uub gewülmUch rarnlor ap&r*m pvbUfonm 
gKagl ««d, icigt Saeian ViteU, 5 und die griechisebe |>iiipj:>.ijT^( Eprsn «tim- 
nfmv TDv iy 'Pifi|i^ C. l. (ft. 4033. 4034) m wie die naclulladetianische Tiia- 
latur (S. I00'2 A. 2); (Broer die Bezeichnimg des («eruloriMhen) SteUTertrcon 
all ciee opcnim publironm [Heoien ßäll, 651*2). Kine Competencbeiekhnut 
diespr Cd» iil auch operlhut publieü prornran ^S. 430 A. b). Dass die mra- 
laret lororwn yubtiet/nrm {Jtidieimdomml lOD den eumforn Dpervin {loeonmafmf 
pubtieonmt verschieden lind, ist S. 9n3 A. 4 ^leigt worden. 

3) Beide» rillt maag genommen iDsammen (S. 4(<4 A. 1). Bei der Ter- 
nlaathin dea Pomerium erKfaeinen in dei KaiMneit not die Ueosoreu no-l ipätet 
der Kalaar wlbM (S. 954 A. 1), nie dlcM Cnntorea. 

4) Die 8. 433 A. 4 ineerahrien Stellen lehren, dasa bii zum Tode Anguu 
dfei GeMhift unter Zaiiehuni der Voriteher des AetariDin tod den CenMÜ 
T^)n>fen «ard. Für die spltere Zeil steht wohl fa*t, daü die fünfjährtge Vei- 
dingnng FortbeMaad and dus der 0">>tur ^ der tonn in diewr B] 
den Aertriiim nlehtf m ibnn hat (S. MT| — dabei mitwiikte: denn 1 
Oft 'i't Hill. t. 10: {/mhliro) <Ien*), fno> m h-iftnrium (die« ninu das Vrr 




— 1ü07 



liliciAchen proatralh aedium (S. i96) nübcr .stehen als der cen- 
n Tulion, obwohl ihr Amtstilel von der lelsteren enltebnl 
. sein scheint. 

Wie der cureUor ntpitnitm publkarum im Hanf;e höher steht 
I die Ouraloren des Öffentlichen Bauwesens, so hat er auch die 
msorischen Befugnisse, ao weit sie die Wasserleitnngen betreffen, 
es scheint, ungeschmälert behalten, namentlich auch die 
Bdiiialion (S. iSI3 A. ij. Zur unentgeltlichen Abgabe des Wassers 
1 Private ist er so wenig befugt wie der Censor [S. 4i9j ; wohl 
ler kann dieselbe von dem Prineeps angeordnet werden 'K Die 
erdiogung der Instand ha Itungsarbeiten ist unter dem Principnt 
sf diesem Gebiete wesentlich heschrtinkl worden duivh dit^ 
^enen Wasserleitungsgesinde, welche theils Agrippa um) Au^nslus 
m Staate stifteten , theils Claudius auf den Piscus Ubern;ihm 
I 314); seitdem wurden nur grossere Arbeiten in Accord ge- 
ben^), Kine Sohmalerung des freien Schaltens des Curatorü 
I hier, wie auf anderen Gebieten, ein durch die Zuordnung 
les procuratiii; winarrivt, welcher luersl von Claudius eingeselr.t 
od anfangs aus den Freigelassenen des Kaisers, spHter aus dem 
jUersland genommen ^), gegenülier dem Curator eine conlrobrende 
tellung eingenonmien lu haben scheint. ■ — In spaterer Zeit 
Ihrt der Dirigent dieses Bureaus den Titel curahr aquannn 
Unticiae*) ; welche weitere zu der — übrigens mehrfach, 



I 



I der inr Loutfoii ertUngciKiDn I.eJstungBii sein) tegtiilaii», publicanii tabdl- 
ijtii, nnni guinfucnnio inltr vcelinaUa cratni profrriiilat lutdiciliii: lir Seraprum, 
CapHolium petUur näditUur eottduritur . . . «A tadam voft pmteonit, tadtm 
ctlonc gwuttorU. Aber oti der Cüiisnl verdingt oder der Curtlor, steht dahlti. 

1 1 FroutinUB tOÜ : ^ lupiam in aiui privatot dtdiatn vtAd. impetrart tarn 
•All (1 a principe cpiatulam ud nir.ilor<iit ndftne. Vgl. 9». 103. lUT. SUtiiii 
L 3, 1, 63: magniifue dwit mihi manert ntrrttu tm^a dami. l'lpUa THi/. 

20, 1, \1.-. (a^uorn duecre) a prfnc^c ooneetJdur: alü nuUI compitil hu 
BK dandat. 

21 Froutlnui U9. 

3) Frontinui Mb. niralor dtinde betufieio rrnuaH« (der unentKeltlUhen Yer- 
iimg Sffentllcheu Wiiieni) prtiatarc muturitattm tjttbebit) et proruralortm 
tan offMi llhtrlum Caimrii prolinu* teribttt: prOPuralnreni uatcm prfmui 

CbmdÄw tädetur admoeiite , poitjvam Animen nomm et Dtaudiam Indiait, 
tsa i>nMiumlor ai/uarum tiberlu) Curtarti nennt die Inschrift Henien 6337 
i eltudigeher Zeit; andere ton «itterniig niid mit Hiner Besoldung lon lOlHKH) 
«eneii die Intchriften >na den 3. Jahrh. Orelll 946. 1191. 

i) Der BeiBoti it Miniriüe (»elteu Minuciut.' OrelU '2284; C. /. L, III, 
hflnd« sieh »ohi nicht vor dem Ende des zweiten Jthrhnnderu |^C, /. /.. 
7783; vgl. Orelll 3042. 3183). Der pratflielut) MMela (Orot. AVI. 7) 
» iwfaMr') «bi(iCKu C. I. L. VI. 1408] in IiiMhrinen eeveriseher Zelt 
i, dt M (nge<eheiie Männer »inil, dsiselhe Atnt beieirhfluii. Dangen 
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namentlich in Beziehung auf Getreidevertheilung, erwähnten ^ 
minicischen Halle im flaminischen Circus ') in Beziehung stehende 
Competenz dem curator aqtiarum hiemit beigelegt wird, ist nicht 
bekannt. 
der euruiortM Die curotoves Hparum et alvei TiberiSj wie sie im ersteo 
"'** * ' Jahrhundert, oder curatores alvei ei riparum Tiberis et cloacarum 
urbis, wie sie seit Traian sich nennen '^) , stehen in der Gompetent 
wie im Rang mit den curatores aquarum auf einer Linie. Sie 
haben die Termination ausgeübt^) und also auch die Judication 
gehabt. Dass in der Titulatur die Kloaken erst seit Traianus 
auftreten , macht es wahrscheinlich, dass ihnen erst damals die 
Aufsicht über diese beigelegt worden ist. 

Die bisher aufjgeführten Verwaltungen umfassen sdmmtlich 
nur die Instandhaltung der bestehenden Anlagen. Neubauleo 
fallen unter die ordentliche Competenz aller dieser Curatoren 
nicht, und sie sind damit auch nicht ausserordentlicher Weise 
beauftragt worden. Vielmehr haben die Kaiser, wie dies schon 
ausgeführt ward (S. 909) , die Neubauten aller Art durchaus 
ihrer eigenen Leitung vorbehalten. 

3. Das Löschwesen der Stadt Rom. 

Batatebung Das Löschwesen der Stadt Rom lag nach republikanischer 

"* Ordnung einem der Collegien der Unterbeamten , den tresviri 

capüales ob (S. 583) unter der Oberaufsicht zunächst der Aedilen 

(4, 344 A. 4) und weiter der h(k;hsten Beamten, der Consuln 

(S. 434 A. 1) und der Volkstribune (S. 315 A. 4). Indess wenn 



hat der curator de Minucia^ ein kaiserlicher Freigelassener aus ciaudischer Zeit 
(Wilmanns 1365), sicher mit dem Wasserwesen nichts, sondern nur mit der 
Getreidevertheilung /.u thun gehabt. Auch ein proaurator Auguaii ad Minieiam 
(OreUi 516) oder procurator Minuciae (0. /. L. III, 249) von Kitterstand kommt 
vor. Vgl. Hirschfeld V. G. S. 134. 166. 

1) Vgl. Becker Topogr. 8. 621; C. J. L. I, 409; Marini Arv. p. ÖOl und 
besonders Hirschfeld Getreideverwaltung Phil. 29, 53. 63 fg. Die Inschrift Orelli 
2852 eines der gewöhnlichen zweinamigeii publici hat indess mit der porUeus 
Mmicia nichts gemein. 

2) Die erste Titulatur zeigen die Terminalsteine bis auf Vespasian eio- 
schliesslich, die zweite die von Traianus abwärts, so weit sie die volle Titulatur 
setzen (C. 7. L. VI p. 266). 

3) C. J. L. I p. 179; VI n. 1235—1242. AUerdings berufen sich die 
Curatoren hiebei unter Augubtus und Tiberius auf Senatsbeschluss, seit Vespasiao 
auf kaiserlichen Auftrag; aber dies thun auch unter der Republik und unter 
Augustus die Cehsoren und die Consuln und sogar Augustus selbst (S. 9ö4 A. i^. 
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tlieNe republik.inii^che Ordnung, nach der bei jedem Brand neun- 
zehn Benmle tu coninii^ndiren halten, kaum den Namen einer 
solchen verdient, so ist das von der Republik {geordnete Lösch- 
g«sinde, eine Anzahl fUr diesen Zweck in Bereitschaft gehaltener 
Sclaven (1, 3U A. i), wahrscheinlich nicht minder unzulUnglich 
gewesen: wenigstens deutet darauf hin, dass die Speculalion 
und der Ambitus sich des LUschwesens bemüchtiglen und Unter- 
nehmer oder Candidalen private Ljischgesinde in Bereitschaft 
hielten (a. a. O.). — Augustus schürfte zunüchst den Aedilcn 
ein sich des LOschwcsens ernstlich anzunehmen *} und vorslürkle 
im J. 732 ihr Löschgesinde {*, 3<i A. 1); als aber diese Mass- 
re^el sich als ungenügend erwies, nahm er im J. 759 = 6 n. Chr. 
die Sache selbst in die Hand, stellt« aus freien Leuten eine niili- 
Ulrisch organisirle Wachmannschaft [vigiles] von sieben Cohortpn 
zu je lausend bis zwölfhunderl Mann^) auf, richtete sieben Haupt- 
stalionen derselben, je eine für zwei Regionen der Hauptstadt, 
an geeigneten Stellen ein^) und gab der gesammten Truppe ein 
eioheitliches Obercommando *] . Auch hier, wie bei dem Getreide- 




1) Dio 53, 24 Eum .1. 721^. 

2) Diese Cohorten zsbleii sieben Ceiiturien , Jede van diesen Dsch den ans 
bekannten Llslen im Aiiung des dritten Jahrb. tu diiicbachnllUlch 150 Küpfm. 
In der olgeniltohan Ttuppe katnmen nur Cohorion von 6 oder lü t'eritiuien vnr; 
irthTsch Hin lieh sbBichtlicb bat man die Rsngbare mUititigche Fomutton hier Ter- 

'i) Die meisten dleter Poalen >lnd indeaa walil iltec; denn RoBst (nnn. 
lKr)8 p. 2N6 lg.) bat feieigt, dass sie dem (iang der sertlanlschen Uauer rolgeti, 
wac damit itlnmi, dass in ropiibllkaniieber Zeit das Lüscligeainde eiVea poriam 
(vielmehr porbu) <I muroi sUtlonlrt war (1, 314 A. 1). Die Stebentahl <l«r 
:^Utionen kann allerdings erat bei der neuen Orgsniistlon feiigeaiellt »orden 
sein; sie paait auch nicht zu der [ruberen familin ptMien von UUO KGpfitn 



4) lilo bi 



[nJ.759: iicitW) Tf hl TijJ xpdvip Tolmf noÜidTiii iriXt»; 



»ü ulvTDi «al^iirotiim toüto. Vgl. M, 41. Piulua nnd Ulplao htg.l, Ib, I. 
2. 3 : iltvua Auguntut maluil jier n Auie ref rotuuU plurlbtu um die Inr«ndjf> 
(corUn; rbim lattiUm ni publicat lufrl nuUi maglt ereäidil eonvtntn nte aliwn 
•uffirtit et rti quam Caaarem: iiafUt itptem lUhirlM opporUmiä toel' eotulHuit, 
Hl tfmu Ttifiotu* urbli unnyuacytM mltort lucnlur priiepoiUiii ti» Iribunis il nipet 
oimtei \ipeelabiti niro lugesotit von den Redactoren der Digesten] qui priuftctat 
"igttmn appiUatar. Strabon 5. 3. T p, '235. Bueton Auj/. 3U. Zur Reslreitong 
•1er vermutblich betrühtlicben Küsten wurde eine Abgabe von vier Procent auf 
die Preise der mm Verkauf kemmendon Sdaven (fumdi et viettima fnuiUtiin 
mimeiplnmn) BlngefQhrt (Dia 55, 31 nach der anivretfel baTt richtigen Verbesae- 
nini Tun l.lp.<1uKi Marquanll Staatsreiw. 2, 2H1I; oben ». 974 A. 1). — Nur aus 
Vermulhang und oRenbaT nnriobtlg führt Applan b, e. 5, 132 die Kiilat^hung 
d«r DifriUt auf dl« MaHiregeln xniHvM , die l'seaar Im J. 71H lur Her>lel1nnii 
dt:r üllenlUrhen Sieberbeil In dar Stadt Korn trat; ganz Ipäto ScbttRstellai , der 
Büm. AlMHb. II. a. AuR. 64 
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wesen, war die Zweckmässigkeit, ja die Nothwendigkeit riner 
derartigen Gentralisation ebenso evident wie ihre Unvereinbarkeit 
mit der republikanischen Ordnung; die Einrichtung ward zwar 
zunächst als provisorische ins Leben gerufen, aber sie blieb, wie 
dies ohne Zweifel von Haus aus Augustus Absicht gewesen war, 
und die Wachmannschaft der Hauptstadt und ihr Gommandant 
nehmen unter den Strebepfeilern des augustischen Baues nicht 
den letzten Platz ein. 
H<>)iriiair«n- Wie in Betreff der Annona, heben wir mit Uebergehung der 

TruiMir. hier nicht in Betracht kommenden Specialitäten ^) nur die für das 
Staatsrecht wichtigeren Momente hervor. Die Wachmannschaft 
hat zu allen Zeiten mehr neben der Armee gestanden, als daas 
sie ein Thoil derselben gewesen wäre. Die Genturionen und die 
higheren Offiziere wurden wohl dem Heere zugezählt^ ; aber die 
Maniis(4i.'ift(Mi wurden, während für die Soldaten die freie Gd)urt 
gefordert ward, anfangs ausschliesslich ^j , später Überwiegend *) 
aus den freigelassenen genommen und regelmässig weder zum 
Ociiturioiuit ihrer Truppe befördert noch unter die eigentUchen 
r,.i.ff,'tu, 'rnippcii vrrselzt''). Ihr Gommandant, der praefecUts vigilum^ 
ist kein Miigistnil (S. 894 A. \) und darf nicht aus dem sena- 



SrliiiliiiRt ilnn .liivoiial II), If)? lind Lydu8 dc mojF. 1, 50, in Folge einer wllndcl^ 
lii h iiilNMviiiHt(iiif|pii«)ii StoUo des Juvenal sogar tuf die Belagerung des Oapi^* 
(lüirh tllo (l»llii*r. 

t ) VkI. «lAriilM^r Marquanlt Staatsverwaltnng 2, 468 and die dort Ang^'^" 
Infiinr ihn iiiinntHNaiitfUi topo^raphisrhen Untersuchungen und Fnndberichte "^^^ 
itn Utmni (inrifi/i litlV in»t. ISfyH p. 'iüö fg. und Ton Pellegrini und ilenzen btdM"^^' 
iiitt HMl IHO.' p. S lg. und tmnali \^7A p. 111 fg. 

'l) lM«i rmiturlonatn, di«* Tribunate und die Prilfectur der viffilt» ste^^'*^ 
iiiiiriliiilli il«t>i K<'^>'liiili<'li*'" rntcrofllzierä- und Offlziersavancements, nur na^^^ 
lirh 4ii l«itfhii .sinlli«. HO dHHri Kiim Beispiel der Centurio der Vigiles regelmä^''^ 
/Ulli K intiiiiiti iiiiiiu (Irr StAilibeimtzung aufrückt. Innerhalb des rAvancem^^^ 
^lolirii «iulHi «Ulli ili<r t'ormnUariux praefeeii und der eOfniculariu$ mbjtraef^^^^ 
.1,1 iiii-itt Hl iliti lirk«iiiitnn lUrtis lltiuzen 6791 nebeh den Genturionen * muf ^^^ 
MKii»!!!!!!' «Iiilioii und Awoi hiHrhriftun (Henzen 6573. 7170) vorliegen, in der* ^'^ 
•itUlir •i>ii4iru/<iii« 'lim l.oKionsrenturionat avanciren. Aber die zweite derselB^ ^'^ 
%iiui I Ul Im«/iiii iiiiot duH Avanroment als bis dahin ohne Beispiel. 

'.) |ihi .1 >. '.Ml (S KHUl A. 4). Strabon a. a. O. : i% tSts dTrcXcu^puoT^'^ ' 
>uokiu iu./ ■>» Aiit lilpJBii ;i, f) ergiebt sich, dass selbst Freigelassene bl^T^^ 
..tuiii«iK.>u ImmMi /urioUHMon wühlen. 

P (k,.» .^ I ii t't\ thX xii '^'j^* oi 'rfüXT0^6Xaxec outoi i^i^v tiva xp^fT«'^' 

.^^ ,j». A..A..I» |.iii/ t\i (uivriv. d/Aok xix ix t&v ä^ms OTpaTrj6(jL€vot. 

.. n. III ui'iiioiiHM IUI ihm vigiten unter die ffrcMtoriani eintritt, ist »eib^ 

...... .. . ;...,...» r I / VI. '.»7H(>). ^ 

. ... .1.. ii . .iiiv vi<Tfi?fuXdiMüv apvcov Dio f)8» 9 oder i l7cap)roc ^ 
»^.1. I».. •'. 1:1 1. Aiiili v'jTiT0?p6Xa§' (Dio 52, 24). Das Verteiclin«*'* 
HA'kiUiUii 4iiii*i Ilii4fhridil V. (}. S. 145 fg. 



••• 
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torischen Stande genommen werden ^) ; es ist diese Stellung viel- 
mehr eines der höchsten Ritteiümter, dessen Inhaber nur den 
praef^i annonae, Aegy^pti und praetorio im Range nadisiebt^), 
wie ihm denn auch in späterer Zeit, gleich dem Präfecten der 
Aanona, ein iubpraefectus zugegeben ward ^) . — Ueber die Dauer Amtsdauer. 
gitt, was von dem pra^ecUis annonae bemerkt ward (S. 996 
A. 5). — An die Spitze eines der Garde an Kopbahi nicht viel compeieu. 
nachstehenden Corps gestellt^ war der praefectat vigilum gewisser- 
massen der zweitcommandirende Offfzier in der Hauptstadt und 
in der Lage, eine politisch eingreifende Rolle zu spielen, was er 
unter Umständen auch gethan hat^). Aber auch eine nicht un- Jurisdiction. 
bedeutende Jurisdiction kam wenigstens in späterer Zeit ihm zu, 
weshalb sogar juristische Bildung von dem praefectus vigilum 
nicht minder als von dem praefectus praetorio gefordert ward^). 
Mit dem Löschdienst ging auf ihn zugleich die Sicherheitspolizei, 
namentlich die nächtliche, in derselben Weise ttber, wie sie unter 
der Republik mit dem Loschdienst verbunden gewesen und von 
den Triumvim gehandhabt worden war®]. Daraus erwuchs die 
umüassende, wenn auch untergeordnete Criminaljurisdiction dieses 
Präfecten ^] ; die schwereren Fälle indess giebt er an den Stadt- 



1) Erst im vierten Jthrhandert führen die praefeeti vigüwn den ClariMimat, 
qpiter sogar die SpecUbiliat (S. 1009 A. 4). 

2) Dio 52, 24 (S. 997 A. 2). 

3) Er findet sich zuerst in der neu gefundeneu Inschrift von Goncordia un- 
gefähr aus dem J. 166 (C. 1. L. \, 8660), dann in der Inschrift vom J. 191 
C. /. L. VI, 414 s= llenzen 6753. In einer Inschrift vom J. 241 (C. /. L. 
Vi, 1092) tritt an seiner Stelle ein eurator eohortium vigilum anf (nicht zu 
verwechseln mit dem eurator eohorti$ C 1. L. VI, 3909), was wohl nicht ver- 
lohrieben ist (wie Rossi meint ofMi. 1858 p. 275), sondern eine andere Bezeich- 
tiung des Subpräfecten. 

4) So ist der pr<uf. praetorio Seianns gestürzt worden durch den praefeetua 
9i§il)mn Oraecinius Laco (Dio 58, 9). Vgl. Tacitus hiit. 3, 64. 69. Dio 73, 9. 

5) Man wird dies daraus schliessen dürfen, dass nicht lange Tor dem J. 244 
ier bekannte Jurist Herennius Modestinas dies Amt bekleidete, wie der gleich 
Ka erwähnende FuUonenprozess zeigt, und dass C. I. L. VI, 1621 s= Orelli 3436 
ein aubpratfectus vigililna iurii peritui auftritt. 

6) Auch die Verpflichtung die ganze Nacht wachend und angekleidet auf 
dem Posten zu sein ging von den Triumvim anf den Präfecten Aber (^IHg. 1, 
15, 3, 3). 

7) Paulus Dig. 1, 15, 3, 1 : eognoaeii praefeetut vigilum d€ ineendiarüs 
€(fr0etoribu$ furibw raptoribw reeeptatoribui. Für gewöhnlichen Diebstahl ist er 
die nächste Instanz (Dig. 47, 2, 57 [56J, 1. tU. 18, 2) und lässt ScUven dess- 
wegen hinrichten {I>ig. 12, 4, 15). Insonderheit wird ihm eingeschärft auf die 
Piebe in den öffentlichen Badern (das. J( 5) und auf die entlaufenen SelaYen 
{Dig. 1, 15, 4) zu vigiliren. 

64* 
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präfecten ab ^) . — Aber auch im Civil verfahren muss wenigstens 
in spaterer Zeit der praefectus vigilum eine ziemlich umfassende 
Befugniss gehabt haben; es deuten Spuren darauf, dass Redite- 
händel , bei denen Anwendung öffentlicher Gewalt erforderlich 
oder auch Selbsthttife der Parteien zu befürchten war, insbe- 
sondere gewisse Miethstreitigkeiten ^) an ihn gelangten. — Vod 
der Appellation von dem praefectus vigilum gilt, was von der 
Appellation von dem praefectus annonae gesagt ward (S. 999); 
sie geht an den Princeps') und daneben an die praefecti 
praetorio. 

m 

4. Die hauptstädtische Polizei {praefectura urbis). 

KntetehanK Die Einrichtung einer stehenden Polizeidirection fOr die 

Vrifectur. Stadt Roui und den Umkreis rührt von Tiberius her. Augustos 

hat allerdings, als er den Principat zunächst in der Form der 

1) S. 999 A. 3. El wird schon dieser Epoche angehören, dass er in Ca- 
pitalsachen nicht erkennen darf ^Cod. lust, 1, 43, 1). 

2) Die Digesten erwähnen diese Giviljurisdiction nicht ausdrücklich; aber 
auf ihr Vorhandensein fuhrt die Erwähnung des ftatf. vigilum bei Pomponius 
Vig, 1, % % 33 und für ihren Inhalt geben zwei Stellen aas Paulas Schrift 
*ie officio praefecti vigilum einen Fingerzeig. In der einen Sache (^Dig. 20, 2, 9) 
hat der Vermiether wegen nicht gezahlter Miethe Sachen des Miethers zurück- 
behalten; in der andern wünscht ein Vermiether, da der Miether nicht zahlt 
und nicht zu linden ist, die verschlossene Wohnung aufgebrochen und die darin 
vorhandenen Sachen des Miethers aufgenommen zu haben; beide kommen vor 
den ftraefectut vigilum. Böcking zur Not. Dign. Occ. p. 183. — Wenig ist in 
dieser Hinsicht anzufangen mit dem bekannten Fullonenprozess ans den J. 226-244 
(C. /. L. VI, 266), den zuletzt Bremer (Rhein. Mus. N. F. 21 S. 2 tg.) sehr 
ausführlich, aber meines Erachtens nicht glücklich (vgl. meine Ausführung im 
(\ /. L. a. a. 0.) behandelt hat. Ein eolUgium f^tUonum oder fotäamorwn 
benatzt einen im öffentlichen Eigenthnm stehenden Brunnen; es wird ihm — 
von wem, erhellt nicht, vermuthlich von dem eurator aquarwn — Entscbädigung 
dafür abverlangt, und in dieser Sache sprechen nach einander drei praefeeU vi- 
gilum. Warum die Sache an sie kommt, ist aus der Urkunde nicht zu ersehen. 
Bremers Hypothese (S. 38 fg.), dass der praefechu vigilum die Gerichtsbarkeit 
über das Wasserwesen an sich gezogen habe, ignorirt nicht bloss die Competens 
des eurator aquatum^ sondern beruhtauch auf einer praktischen Widersinnigkeit: 
denn so unzweifelhaft dem Chef des Löschwesens das Recht nicht fehlen kann 
im Nothfall das Wasser zu nehmen wo er es findet, so ist es doch eine seltsaae 
Consequenz ihm desswegen die Entscheidung aller über das Wasserwesen ent- 
stehenden Streitigkeiten aufzubürden. Mir scheint es immer noch wahrschein- 
licher, dass der fragliche Brunnen in einer der den Vigifes überwiesenen öffent- 
lichen Localitäten sich befand, die natürlich sämmtlich reichlich mit WasMr 
versehen waren; in diesem Fall ist es völlig in der Ordnung, dass der Piäfeet 
über eine darauf bezugliche Rechtsstreitigkeit entschied. Zn einem steheien 
Ergebniss ist hier nicht zu gelangen. 

3) Dio 52, 33. Auch in dem eben erwähnten Fullonenprozess wird her- 
vorgehoben (Z. 30), dass von einem Sprach des Präfecten nicht provocirt 
den sei. 
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coDSulariscfa-procoDsularischeii Gewalt oonstituirte, das ursprttng- 
lidi dem Consu] zustehende, aber durch die licinischen Gesetze 
ihm entzogene Recht einen Stellvertreter für die hauptstädtischen 
Angelegenheiten, den praefecius urbi^) einzusetzen (4, 644) wie- 
der ins Leben gerufen^ und sogar dahin erweitert, dass diese 
Ernennung auch stattfinden konnte, wenn die Prätoren und selbst 
wenn der andere Consul in Rom zurttckblieb. In dieser Weise ist 
während Augustus Abwesenheit von Rom 727/730 der erste unter 
dem Principat functionirende praefecius urbi creirt worden ^j; 
und auch während seiner Abwesenheit in den J. 738/741 ist 
das Gleiche geschehen, obwohl der Principat inzwischen vom 
Consulat gelöst worden war^). Aber wenn Augustus in Rom oder 

1) Die Form praefecitu urbi überwiegt weiUos zu allen Zeiten ; selbst prae- 
feetura urbi findet sich in der Inschrift vom J. 359 Orelli 2527 = Rossi inser. 
ehr, i, 141 neben der gewöhnlichen and regelmässigen Form prae feetura urbi» 
(s. B. Orelli 750). Vereinzelt begegnet praefeeUu wrbis sowohl in besserer Zeit 
(C. I. L. \, 6980 unter Trmimn; C. /. L. VI, 1452; OreUi 3462 nach 
Qoaltherus u. A.) wie auch spater (Orelli-Henzen 6472 s C. /. L. VI, 1757. 
C. /. L. VI, 1717). Praefeetu» urbi$ Somae (Orelli-Henzen 1900. 6473. 6476) 
oder wrbis oettmae (Orelli 1140) findet sich wohl nur in nachdiodetianischer 
Zeit. Oriechisoh steht dafür Sitap^oc (bei Späteren, z. B. bei Zosimos anch 
(hcapvo«) r9}c icöXeoK (so bei Dionysios zum Beispiel 4, 82 und bei Uerodian 
zum Beispiel 2, 6, 12) oder Inap/oc *Pf&(AT)c (C. 1. Or, 369). Die yermeidet 
diesen Ausdruck und nennt den Stadtprifecten iioX(apYOC (z. B. 52, 21) oder 
seltener iroXtavöfiiOC (z. B. 43, 28), um Inoipyoc schlechtweg ffir den prae- 
fteitu praetorio verwenden zu können. Auch 'steht wohl ^6Xa( Tt}c ic6Xcoc 
(Joseph. tttU. 18, 5, 6), wie lateinisch euitos urbis (Seneca ep. 83, 14; Juvenal 
13, 157 Tgl. Vellei. 2, 98; SUtius $ilv. 1, 4, 16; Lydus de mag. 1, 38 vgl. 
1, 640 A. 2), beinahe appellativisch, wie die gleiche Bezeichnung schon für Mae- 
eenaa vorkommt (S. 708 A. 2). 

2) Suetbn Aug, 37: novo offleia exeogitavit . . . praefeeturctm urbii. Die 
Anknüpfung des augustischen praefeetu» urbi an den der alteren Republik ist 
Dicht bloss an sich wahrscheinlich, sondern muss desshalb nothwendig angenom« 
men werden, weil Tacitus ann. 6, 11 den spateren Stadtpräfeoten auf die 
Insiittttion der Konigszeit zurückführt. Dass factisch die Stellung des Maecenas 
während des Triumvirats (S. 707) als Muster gedient hat, ist ausser Zweifel; 
rechtlich aber wird man schwerlich die neue Stadtprafectur an diese angelehnt 
liaben, da die neuen Einrichtungen Augusts als verfassungsmässige auftraten und 
formell so scharf wie möglich den bisherigen Ausnahmezuständen eptgegengesetzt 
wurden. 

3) Tacitus ann. 6, 11 fährt nach Erwähnung der gleichartigen Stellung de« 
Maecenas unter dem Triumvirat also fort: mox {Augustu»') rerum potiiu» oh 
ma^fnitudinem populi ac tarda Ugum auxilia »umptii e eontulaributf qui eoereertt 
»efviUa ei quod eivium audaeia turbidum, ni»i vim metuat: prim%uq%ie Meaaaüa 
Corvirms 'eam poteatatem et pauco» intra die» finem aceepit qua»i nelteiu» exereendi. 
Sueton .bei Hieronymus ehr. a. Abr. 1991 (s= 728 d. St.; was dazu stimmt, 
dass Messalla am 25. Sept. 727 triumphirt hat): Me»»aUa Corvimu primu» prae- 
feetu» urbi» faetu» sexto die magistratu »e abdieavit ineivilem pote»tatem esse 
eontestan». 

4) Dio 54, 19 zum J. 738: t6 lUv dtoru x^ Ta6f(p (T. SUtUius Taurui 
Consul 717. 728) \uxä t^< dtXXtjc 'iToXlac ^lotxsiv i7itTpl<)>ac • . . ^((bpfii7)0c. 
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auch nur io Italien verweiliei ruhte unter ihm die StadtprllfBOtur; 
und selbst während seiner Abwesenheit von dorl isl sie nick 
immer eingetreten, sondern die dadurch notbwendig werdende 
Vertretung häufig auf andere Weise beschaflEk worden^). Ent 
unter Tiberius wurde wahrend seiner letzten einährigen (S6 — 37 
n. Chr.) Abwesenheit von der Hauptstadt die bisher nur vor- 
übergehend eingetretene Ausnahmegewalt Cactisoh dauernd'); und 
schon unter der nächsten Regierung fungirt der Präfect a«di 
während der Anwesenheit des Kaisers^). Dabei ist es seitdM 
geblieben. Die Einrichtung Domitians, anstatt des einen Stadt* 
präfecten einer jeden der vieraehn Regionen Roms einen eigenn 
Präfeoten vorzusetzen, hat, wenn es damit überhaupt seine Riohlig- 
keit hat, keinen Bestand gehabt^). Alexander hat dem Stad^ 
präfcclen eine Art Consilium von vierzehn consularischen flir 



Tacitiu a. a. (). : (um Taurua StaiUiu» piamq[uam prooeeta aetaU egrtgk toUntiL 
Den Taunis Todeijahr kennen wir nicht; wahnoheinlich ist er nicht lange nash 
dem J. 738 gestorben, da er nicht trieder enrihnt wird. 

1) In den J. 733 fg. w&hrend Auguitni Abwesenkeit im Osten ymä 
Agrippa diese Geschifte (Dio 54, 6), aber nieht als yraeftetui iirfri, wie Isi 
Stillschweigen des Tadtus ann. 6, 11 lehrt. Der Grund ist offenbar, daes Agriff» 
wenigstens seit 731 im Mitbesiti«der proeonsnlarischen Gewalt war imd ei dabfli 
bewenden konnte. 

2) L. Piso, nach Taeitus oim. 6, 11 als Stadtprifeet vigMi per amm 
pariter probatua, starb im Amte 32 n. Chr. (Tacitos a. a. O. ; Dio 58» i^ 
Augestellt wurde er durch Tiberius, als dieser schon am Ruder war, aber lA- 
mittelbar nachdem er angetreten hatte: Plinius k, n. 14, 22, 145: endidmt L 
PUonem urbia eurae ab eo deUctumj quod hiduo duabuMque noetÜnu perpaUUemm 
cotUioMtMUi apud ipBwn iam prineipem, Sueton TA. 42 : prinoipM in ipaa p^M' 
corum morum eorreetione cum . . . L. Pitone nociem eonümLwnqm biduum eptr 
lando poiandoqifte c(mtump$it, (cui) . . . praefeetmam urbU eonfuUm dttuUL 
Diese Zeugnisse fähren simmtlich auf das J. 13 n. Chr.: damit beginnen dei 
Taeitus Ewanzig Jahre; in dieses fallt die Censur des Tiberius; endlioh koanta 
das Gesetz vom J. 766, das ihn dem Vater gieiehstellte (s. unten), aUenfalls alt 
Uebemahme des Principats bezeichnet werden. Die Uebertragung der PMMtot 
muss aber in der Weis« erfolgt sein, daaa Tiberius für den Fall seiner Abweaan* 
huit ihn zu seinem Vertreter bestellte, also die Gewalt de« Prifecten wenlgrtaM 
rochtlich ruhte, wenn der Herrscher selbst in Rom verweilte; denn nur ootar 
dieser Voraussetzung erklärt es sich, daas unter den Beamten, die dem Tiberini 
ilcu Kid der Treue leisten (Taeitus ann. 1, 7), der Stadtprifeet nicht eradMittt 
und dass Taeitus a. a. O. unter dem J. 32 die Präfectur eine reeens conttma 
pott»Uu nennt. Piso wird seine Function begonnen haben, als Augustos und 
Tiberius im Mai oder Juni des J. 14 Rom Torliessen und dann jedeamal wiad« 
In Kunrtiun getreten sein, wenn Tiberius das Gleiche that. Faetiich dmisiiid 
wurde sie, als Tiberius im J. 26 für immer sich von dort entfernte. 

3) Dio 59, 13 zum J. 39. 

A) Davon weiss nur Lydus de ma^, 2, 19: t^^v iioMapyov ^uo(atv .... 
Qi»JiiaOfjac, hdo rpöc toU o^a uicdp)^ouc r^Xcsk i^V Mi, jbc ^ tmV Ixofftov 
.)if,uu T^; VA\>.T^i, npoyeipiodfjievo;. Die Zahl zwölf, die auch de mag, 1, 49 
«kiu(l«irk«iUrl, ist ein Fehler des Lydus, wenn dieNarhricht überhaupt riehtig iit. 
V«!. i>ila fi.1aya6. 20: voUUt et pir ste^ulai mbU nfkma (dio Hdachr. ienoM») 
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die einzelnen Regionen der Stadi ernannten Curaloren zur Seite 
gesiellt^) ; doch scheint auch dies nicht beibehalten worden zu sein. 

Obwohl das eigentlidie Wesen der republikanischen praefec- Besetzung. 
Iura urbiSj die Stadtverweserschaft in Vertretung des abwesenden 
höchsten Beamten, seit Gaius aufgegeben war, ist dennoch so- 
wohl die herkömmliche eigentlich die Stellvertretung ausdrückende 
Bentonung des Amtes wie auch die Besetzung desselben durch 
kaiserliche Wahl beibehalten worden^). Wie für alle zunächst 
für die hauptstädtischen Angelegenheiten bestimmten kaiserlichen 
Stellvertreter wird auch für den Stadtpräfecten senatorischer Rang 
erfordert und derselbe den Magistraturen beigezählt 3); es werden 
sogar nur Gonsulare zu diesem Posten zugelassen^), der unter 
dem Principat eine ähnliche Stellung einnimmt wie unter der 
Republik die Censur und regelmässig den Beschluss einer langen 
und ehrenvollen politischen Laufbahn bildet &). Sehr häufig ist 

praefeetoM urhi faeere^ et feeiaset si vixiaset, promoturus omnes turpissimos et fd- 
Umae proftuUmis hominti, 

13 Vita 33: fedt Romae curatores urhit quattuordecim ^ ted ex eonauUbus 
vero8 (yielleicht ex contularibui virU)^ quos audire negotia urbana cum praefeeio 
urbU iu8$Uf ita ut omnes aut magna pars adeaaent cum acta flerent. Mit deu 
angustischen vierzehn Begionenvorsteheru (S. 505) erhellt kein Zusammenhang; 
beide Einrichtungen können ffiglioh neben einander bestanden haben. Wegen 
des ruf. reg. Vll der Inschrift Henzen 6507 vgl. S. 1032 A. 1. — Nur dem 
Namen nach verwandt sind der eurator oder die zwei curatores der einzelnen 
Region, die die Dedication der Viel aus der Zeit Hadrians und später das curio- 
«um iir6ü aufführen ; dies sind Freigelassene und offenbar nicht Beamte, sondern 
Offlcialen (Preller Regionen S. 78; Jordan Topogr. 2, 77). 

2) Für die Regel bedarf es keine Belege. Alexander gestattete auch hier, 
wie bei dem Oardecommando (S. 830 A. 5), dem Senat den Vorschlag (yita 19: 
praefectwn urbi a aenatu accepit). 

3) Der Stadtpräfect heisst magistratus bei Hieron ymns S. 1013 A. 3 und bei 
Ulpian Dig, 5, 1, 12, 1 (ähnlich 4, 4, 16, 5): praefectus urbi eeterique Romae 
magistratua. Auch imperium wird ihm beigelegt (Dig. 2, 4, 2). Vgl. S. 895. 

4) Dies geschah nach Augustus Vorgang. Tacitus (S. 1013 A. 3): e eon- 
wularibua. Damit 8timmen die einzelnen Fälle. Ausnahmsweise macht Macrinus 
itaa Adventus erst zum Stadtpräfecten und dann zum Consul (Dio 78, 14), 
Cftrinus gar einen seiner Thursteher (eaneellarii) zum Stadtpräfecten (yita 15). 

5) Maecenas bei Dio 52, 21 räth den Stadtpräfecten zu wählen i% xwv 

KpvTftirzwr^ %ai ix Tdiv icdvTa rd xa^YjXovTa TTpoTceiroXiTCUfi^os^«. Damit stimmen 

die einzelnen Fälle. Beispielsweise erhielt L. Volusins Saturninui, Consul 

3 n. Chr., die Stadtpräfectur 79 Jahre alt im J. 42 und starb 93 Jahre alt im 

Amte im J. 56 (C\ 1. L. III, 2974). Ti. Plautius Silvanus, Quästor unter 

Tiberius, erhielt unter Vespasian die Stadtpräfectur und während derselben im 

J. 74 das zweite Consulat (Orelli 750). Q. Glitius Agricola, Quästor unter 

Vespasian, empfing unter Traian im J. 103 das zweite Consulat und bald darauf 

die Stadtpräfectur ((\ I. L. V p. 785). Aufidius Victorlnus, der Schwiegersohn 

des Redners Fronto, gelangte im J. 183 zum zweiten Consulat und zur Stadt* 

präfeetur (Dio 72, U) und starb im J. 184. L. Marius Maximus, der seine 

Ltnfbahn unter Commodns begann, wurde Stadtpräfect im J. 218, toa. II im 

J, 223 (Borghesi opp. 5, 455 |g.). 
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die £riheiluDg des zweiten Consulals damit verbunden (S. 4045 
A. 5]. — Die Insignieu der republikanischen Magistratur, die 
Fasces^), den curulischen Sessel und die Praetexta dem Stadt- 
präfecten abzusprechen liegt kein Grund vor, obwohl es fttr deren 
Führung an ausdrücklichen Beweisen mangelt. 

AmtMUuer. lu Betreff der Amtsdauer gilt von der Stadipräfectur was 

von dem Gardecommando (S. 832). Von der allgemeinen Begid, 
dass kein vom Kaiser zu besetzendes Amt auf bestimmte Zeit 
verliehen wird, macht auch die Stadtpräfectur keine Ausnahme; 
aber der Stadtpräfect wurde nur aus besonderen Gründen ge- 
wechselt und blieb in der Begel eine Beihe von Jahren, nicht 
selten auf Lebenszeit im Amte^), bis auch in dieser Beziehung 
die diocletianisch'Constantinische Beichsordnung einen principieUNi 
Wechsel herbeiführte. — Die alte Begel, dass der praefecius wrbi 
die Stadt regelmässig nicht verlassen darf^j und, wenn er sie 
verlässt, seine Amtsgewalt ruht, gilt auch für die Kaiserzeit^). 
In wie weit dennoch seine Gewalt sich über die Stadt hinaus 
erstreckt, vsird in dem Abschnitt von dem italischen Begiment 
erörtert werden. 

comp«teiic. Der Zweck der Stadtpräfectur ist die Erhaltung der öffent- 

lichen Buhe in der Hauptstadt ^) . Die Bepublik kennt eine derartige 
Einrichtung nicht <^j. Mit Becht konnten die Anhänger der alten 
von Augustus nominell wieder in Kraft gesetzten Staatsordnung 

1) 1, 373. Vgl. S. 1021 A. 4. 

2) Dio 52, 21. 24 (S. 832 A. 3). Viia Pü 8: nieeeMomn vivmii htm 
hidiei nuüi dedit nisi Orfito praefeeto urbi aed peierUi. VieUährige StadtprifeHen 
sind zum Beispiel Flavius Sabinos, der zwölf Jahre, wenn auch nicht in eiiiM 
Folge, Prafect war (Tacitus hist, 3, 75) und Pertinax (Herodian 2, 2, 7). Vgl. 
S. 1015 A. 5. — Commodus wechselte auch den Stadtprifecten nach willkürlicher 
Laune (vita 14: et praeftetoa urbi eadem faeiUtaU mtUcmit; Tgl. S. 832 A. 3). 
— Darum bezeichnet Dio 79, 4 die dreimalige BekJeidung der Stadtprifector 
durch Comazo (zum zweiten Male unter Elagabalus 222) als unerhört (mit Un- 
recht angezweifelt von Hirschfeld V. G. S. 233). 

3) Stadtrecht Ton Salpensa c. 26: iaque dum praefeettu erii quoiiauqut 
munieipium e^rfsm« erity ne pLui quam singuliB diebui abesto. 

4) Es ist nicht streng erweislich, dass diese Regel auch für den pratf. 
urbi insonderheit «des Principats gilt, aber wahrscheinlich wegen der Angabe bei 
Ulpian Dig. 1, 12, 3: praefectus urbi cum terminoB urbis exierit, potutatem mm 
habet: extra urbem polest iubere iudieare. 

5) Seneca ep. 83. 14 von L. Piso : officium tuum, quo tuteia urbie «ontäie- 
baiury däigerUiuime administravit. Daher ist cu$to$ wbia gleichsam sein iweit« 
Titel (S. 1013 A. i\ 

6) Vielfach berührt sich die Aufgabe des 8tadtpräfecten mit der dar repu- 
blikanischen Aedileu und treeviri capitaUe; aber Jurisdiction besassen diesa nfeht 
(S. 583 A. 2) und Jene übten sie in der gewöhnlichen Rachtafoxm (S. 481 fg.> 
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saguu, ilass die Ausaahmegewalt, wio sie nyuientlii'h Maccenüs 
wtIbiTnd disr Kriso zwischen Caosar uod Anluiiius ausgieul», 
hall« ') , in dor Sladtprüfectur perpcluirl sei ; und manche 
Spuren deulen hin auf den principiell wie praktisch wohl be- 
Ijrtlndeten Ansloss, den diese Inslitulion gab^:. Ihre nychste Auf- 
gabe war cinersoiU die PrtivoDtivpolizci, wesshalb natnontlkh der 
Circus und die sonsligen für die iltfonlhchen Schauspiele bestimm- 
Ich (icb.lude unter ihrer Aufsicht standen'';, nicht minder aber 
die Markt« ^j, die Wechslerbuden '*] und überhaupt der gesammle 
Verkehr auf den bffentlichen Strassen und in den öfTentlichen 
Lucalen; andererseits eine den Verhältnissen der Grosssladt ao- 
(^enicssene enerpische und at^ekUrzle ^) Criminaljustiz, namentlich < 
gelten gclaven und Gesindel'), wie sie in dieser Weise der 
Republik unbekannt gewesen war. Der Kreis der strafbaren 
Handlungen war nicht der durch die Gesetze abgegrenzte; allem 

1| S, TOT. l>ua TiciCus die Reihe dei SMdtpräreclen des Principati mit 
Hiereiiu erfiffnet, geht veimuthllDb laF dieselbe oppDaitioneltc Auffiaaung deü 

1l Damm lebate Messalli Corvinos , einer der nkmlitf teste u Feldheiru 
AugtitU , Bbet nicht, wie Agiippa, ein unbedingter Anhinger der Monarchie, 
itleaoa Ami >b lii ein füi ibti lu ichweiet (ttetriui tztrctndi) und unuinititutio- 
nelles (polulaa intivilii S. 1013 A. 3)-. und dem Pito wird es riai^hKerübnit, dtas 
er du dUDil* luerit dauernd auflratende und um bo schverec tut dem >n lol- 
chei (iehorcben noch nicht gewSbnten Vollie lastende Amt (rteau amtimtam 
poUiUttem (I huoUnlla parmdi gramortm) durch verständige Biiidhabuiig erträg- 
lich geaiarht habe (Ttdtua ann. 6, 10. 1t). 

3) l'lpiui Dig. 1, 12, i, 12, ^ma gudqu« popidarlum tl diiriflina »ptcta- 
ruiontm ad praefttii urbi nirum perliiuri videivr -■ el aaitt dtbet tUam HitpoiUoi 
tniUlti ilufiMiarioi kabert nd tumdam foputttrtam fufelftn tt rrfermdum libi ^id 
uhi agaluT. In der späteren Kalseneit ist davon oTt die Rede (Oütboftcd noi. 
<£f|ni. rod. Theod. p. II). 

4) LIpian a. a, O. ^ tl. Die roilltärlscbe Aufalcht über das foram marhan 
ist aul^ll in nachdlodetianlseher Zeit noch ein llauplfrearhän des Stwllpräfettitn, 
■lo denn Dberhaupt ans dieier Zelt sich ein sehi detallt^les Bild Hei nberall 
eingreifenden Wirksamkeit dieser kaisorllchen Poliieidirertion der Hauptstadt 
entwerfen lässt. Ohne Zweifel pasat vieles davon auch idC den frllberen Prln- 
clpat ; aber die Vermischung helder Epochen iil deimocb in hohem Grade be- 
denklich. Abiiehttich Ist hier die Betiiitning der nachdiocIetianiHhon IJuellen 
m9gl lebst vermieden, 

b) UlpUti a. a. 0. S 9. mMhau tent. Iladr. 5, wo der dr tAati-mau 
de« allein in Belracbt kommenden lateintachon Textes leigt, daaa der finK/eelut 
urbi gemeint Ist. 

ü) Tacjtiia (». 1013 A. 31 ob maflUludiaem popuU ar tarda ttfum ouiilln, 
Sutiiia a'[r. 1. 4, 10 läsal die Crimlnalgeaetie, eru'.hreetit durch die '«Ornw des 
Marktes, in den sicheren Hafen der Stadlprlfectuf sich retten [inqnt •Inum ijuat 
mept ttitwn (bra tMblda ^lalvm ttmfitfhiM U^tX 

7| Tscitus a. a. 0. : fui eocrearel tmkUa tt quod rivium auäaeia tivfiMum 
ntii Ulm iFWtudl. Statius ailr. 1. i, 13: triatct Invltwa uudire eatenai , famrt 
iiwbtribui. Bei Joaephua <inl, 18, 6, !> wird ein entlaufener ScUve tot den 
atadlprafecien gefühlt und tod ihm verhürt. 
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Anschein nach war es in das. Ermessen wie man will, des Prin- 
ceps oder seines Vertreters auf diesem Gebiet, des Prftfecten ge- 
stellt da einzuschreiten, wo es ihm im Interesse des Gemeinwesens 
erforderlich schien. Belege dafür sind zum Beispiel, dass der 
Präfect auch die Beschwerde dos nach sirengem Recht rechdoeeii 
Sclaven gegen den Herrn über ungebührliche Behandlung ent- 
gegennahm ^] und dass er gegen unredliche Vormünder, die dem 
Recht nach nur einer Civilverfolgung unteriiegen, strafrechtlich 
einschritt ^) . Ebenso wenig kann der Kreis der Personen goaetilich 
begrenzt gewesen sein, gegen die der Präfeot vorgehen durfte; 
gegen Ausübung zum Beispiel des Associationsrechts ohne recht- 
liche Gestattung schreitet er schlechthin ein ohne Unterschied der 
Pci^son^j, und schon früh werden politisch gefährliche Personen 
von senatorischem Rang bei ihm zur Anzeige gebracht^). Es 
war eben in 'dieser in die Justiz übergreifenden höchsten Vei^ 
waltungsstelle ein Ausnahmegericht geschaffen, bei dem der Be- 
amte selbsständig und mit Ausschluss der Geschworenen, auch 
wohl der Ocffentlichkeit Recht sprach und das mit der ordent- 
lichen von den QuUstionsprätoren und ihren Geschwornenconsilien 
gehandhabten Justiz in der Weise concurrirte, dass schon früh 
im Fall der Collision die Prävention entschied, das heisst dasjenige 
Gericht die Sache erledigte, bei dem sie zuerst anhängig gemacht 
worden war"»). Längere Zeit hindurch mögen die Stadtpräfecteo 
dahin instruirt worden sein die Concurrenz in schonender Weise 
zu handhaben^) und ihre Willkürjustiz in gewissen Schranken 

1) Ulpiaii Diy. 1, 12, 1, 1. 8. Es hat dieser Rechtsschutz der ScUtes 
sich erst im Laufe der Kaiserzeit eingestellt; so zum Beispiel verfugte erst Se- 
verus den Schutz der Sclavinnen gegen Prostitution (a. a. 0.). 

2) Ulpiau a. a. 0. $ 7: solerU ad praefecturam urbit remiUi etiam hUom 
8iv€ euratores qui . . . graviore animaduersiont indigtnt quam ut tuffieiat eil 
auapeeiorum infamia, 

3) lapian a. a. 0. % 14. 

4) Tacitus hi$t, 2, 63. Auch bei der Testamentsfalschung , um die der 
A. 5 erwähnte Handel aus Neros Zeit sich dreht, wurden Senatoren mit be- 
schuldigt, und es scheint danach, dass auch diese desswegen vom Stadtpräfectco 
zur Untersuchung hätten gezogen wurden können. 

5) Tacitus ann. 14, 41. Im J. Ol wird im Senat eine Person bestraft, 
welche in einem Prozess wegen Testamentslal&chung vor dem betreffenden Prätor 
als Ankläger aufgetreten war (^quod reos ^ ne apud ytfiefectum urbi$ uryurrenter, 
ad praetörem detulhset), um zunächst, gestützt auf die Rechtshängigkeit d« 
Sache, den Prozess dem Stadtpräfecten zu entziehen (mtermi tpeeU legum) und 
demnächst durch Collusion mit den Angeklagten sie vor der verdienten ätnfe 
zu schützen (mox praevarieando ultiofhein elusurtu), 

6} Darum rühmt Statins sUv. 1, 4, 47 den Stadtpräfecten RutiUus GaUicw 
unter Domitian wegen des reddere iura foro nee proiurbare cuf^tUi. 



1019 



zu halU'n; iil>er tia^ üchlit-ss liehe l^i^cbuiss war uiubl ahzuwenden: 
die SUidtpräfectur cnlwickolle sich zu dem titicbsU;ii Criminal- 
^(.'richishor dt-r Ilauplstadl. Zu GunstoD dnr Präfectur wurdi'ii 
den Quiistlonengi^richleD erst die CapilalSBclien enlaogea , bis 
Jene schliesslich ganz verschwanden '). Wo in deu den gc- 
riogeren hauptslädlischen oder italischen Beamlen UDtorlie(;en- 
den Criminalsachen die Slrafe das diesen gesnlzte Afass Über- 
schreit«!, geben diese die Sache an den Sladtpräfeclon ab 
:S. 999 A. 3] und es mag dies die allgemeine Oberaufsicht der 
siadtpriifecten über die Annona ■'), das Löchwosen und überhaupt 
dus hauplstadlischc Regiment vorbereitet haben, wie wir sie im 
4. Jahrh. linden. Wenigstens in scvcrischer Zeit, vielleicht schon 
früher, gelangen Anklagen jeder Art und Angeklagte jeden 
Stande», namentlich auch Senatoren, von Hechtswegen vor dun 
Staillprafecten^). Selbst das Hecht auf Deportation und Berg- 
werksstrafe EU erkennen, das früher dem Stadlprtlfcclcn dess- 
halb gefehlt hatte, weil diese Strafen innerhalb seines Conipclfnz- 
l>ereichs nicht vollstreckbar waren, ist ihm durch Severus boi- 
gelogl worden <). — Dem Civilv erfahren gegenülier ist die Stellung, 
dos Stadtprafecten formell dieselbe: auch jede Civilklage ist er 
bt^fugt an sich zu ziehen, wo das Interesse der öRcnllicIieu Sicher- 
heit dies erheischt, wie dies zum Beispiel bei Processen wegen 
BesitistOrun)t eintreten kann^). Indess liegt es in d«r Sache, 
dass diese Fülle nicht zahlreich sind ; und im Allgemeinen hat in 
die CiviljurisdictioQ die Stadtpr<lfectur nicht wesentlich oin- 
gcgriffen^), — Dass zwar nicht in augustischer Zeil, aber wohl 

1| 6. in. MaoreiikH tiOi bei Dio b1, 20. '21 die Qaütioiieiigdrlolid) der 
t'Tttoren mit Ihrau tun t^etitltren und Riltein ziiBsmmQngetetitBii Cniiallieii TÜr 
die übrlgea CrimliulBHheD mit Ausnahoie der Mordpmeiac (;ä.'j{v iSii aqvixmv) 
lUiuUtien, dem Sudlprafecten »bei die Ctplulaicben (tÖc i(xs( tau HaWTOul 
•oriubeb4ltln. Dimit tcbeinen die Verb il Uli»!« dargestelll id »elu, wie sie m 
t>iat Zell beiUndoD. 

2] Wenn ich die luichtfn Bitmu Sitdtrimcn fui eoin{mtatum) p^e^tpit) 
mb UUlo trlilcD primficto} ur^if zu C. t !.. VI, 3001 rlrbtlg «if d<« Pni- 
nuJuUtioMoii beiogeo habe, an aUndeii dloK schon UTitor l'lui unl«r der Auhicbt 
den f<ta<ltiirifecteii (\gi, Boijthflsl opp. Ö, 119), 

3j t'Iplui a. m. O. pr. -. umtita wimino n-imbui pratfntvr« urhin tibi vin- 
ätcavit. V|L 8. 3tiU. 

4) /»ifl. 1. 1'2, i, 3, 32. 13. 4. 4». 19. 2, 1. t. 2. 1. tu. J'J, li, 1. 

b) Ulplui Big. 1. 12, 1, Ü-- Md *t tx tnttrdietit fuod vi out riom 
i-f oudirc {.adiri?) poUit. Faulai Oig. 1. 12, 2. adtri etiam ab argmtarlti lo 
aiivtrmi tut tx tpitluta ilivi Hntitiimi <l in ptmniariit rautii pvict. 

(i) Aui^li BUi dem .'icbveigcii de* Penipnniui Plir. 1, 2. 2, 33 giiht liorrat, 
d(M in Hadtline Zelt wohl dar pratfMiu annenat und der pruffttlvu vtfllmn, 
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im drillen .lahrbundert die Appellation in Civilsachen vom Kaiser 
dem Sladtpriifeclcn delegirt zu werden pflegt^ ist bereilä frOher 
S. 945) auseinandergesetzt worden. 

Ks steht dem Stadtpräfecten frei die zu seiner Ckignition 
siehende Sache entweder selbst zu entscheiden oder an einen 
von ihm ernannten Stellvertreter zu verweisen^), in welchem 
Fall die Appellation an ihn geht^). — Dass, wo nicht besondere 
Rcstrictionen eintreten, von dem Spruch de-s Stadtpräfecten an 
den Princeps appeliirt werden kann, haben wir bereits gesehen 
(S. 933. 947). 
ido. Der Stadtpriifect ist nicht Offizier 3) und erscheint öfTeDtlicb 
ohne das den Offizier bezeichnende militärische Gefolge^) und in 
der Toga ^) . Nichts desto weniger sind die letzten Gehörten der 
hauplstädlischen Besatzung^) unter seinen speciellcn Befehl ge* 



aber nicht der praefeetiu urbi Civiljarisdictioii übten. Der Antheil des Sta^^' 
präfccten an der Vormünderbestellung (Zimmern Rechtagesch. 1, S. 886) und €%^ 
besondere Gerichtsstand der Senatoren vor dem pratftctu» urbi geboren erst <^ 
nachdiocletianischen Epoche an. 

1) Ulpian mg. 1, 12, 3 (S. 1016 A. 4). 49, 3, 1 pr. Dieser Judex ^^ 
kein Geschworener, sondern vollzieht in Vertretung die magistratische Cogoitl^'*' 

2) Ulpian Dig, 49, 3, 1 pr. : $i praefeciuB urbi iudicem dederit vel fr^^ 
torio, ipae erit provoeandus^ qui cum dederit iudicem, 

3) In der Inschrift Orelli 3422 = C. /. L. VI, 1009, die dem Caesar Mar«?»« 
von der gesammten hauptstädtischen Garde gesetzt ist, werden die praefecU pr^^*" 
torio, die Tribüne der prätorischen und der stadtischen Gehörten, die Centurioc»^ 
dieser und der Statoren, die Evocati und die Soldaten jener Coborten und St»- 
torencenturien aufgeführt, nicht aber der Stadtpräfect. 

4) Mit Ausnahme der S. 1021 A. 1 aufgeführten Soldaten aquaeationibua d^ 
Stadtpräfecten linde ich in den städtischen Gehörten keinen, der sich als dem Stadt- 
präfecten zugegeben oder von ihm ernannt bezeichnet. Der Soldat der 8. 1021 A. 1 
angeführten Inschrift von Benevent nennt sich zwar bene/(iciariu8) VaUri AaiaUei 
praet. urb, und es liegt nahe hier praef. zu emendiren, da ein benefieiariui des 
Stadtprätors allerdings unerhört Ist; aber praet. steht auf dem (von mir geiseke- 
iien) Stein und auch benefieiarii des Stadtpräfecten sind meines Wissens sonst 
unerweislich. Denn die Inschrift C. I. L. VI, 2680 eines b{efuficiariu9) pr, iir6. 
von einem solchen zu verstehen, ist Jener beneventanischen gegenüber bedenk- 
lich, zumal da pr. in correcter Schreibung praetor ist, nicht praefeetus. Wie es 
immer mit diesen räthselhaften militärischen Offlcialen sich verhalten mag, immer 
wird , wer da weiss , welche Rolle die den wirklichen Offizieren und selbst den 
Procuratoren zugetheilten Soldaten in den Militärinschriften spielen, das fast völlige 
Fehion derselben bei dem Stadtpräfecten nicht als zufällig betrachten. 

5) Büstallungsformular für den Stadtpräfecten bei Gassiodor t^or. 6, 4: kabitu 
te iogntae dignitati» orrurniua^ ut indutua veste Romulea iura debea$ adfeetare 
Romnna. Rntilius Namatiaiius 1, 468 nennt die Präfcctur iura togtu. An den 
über Militär gebietenden Togatus denkt auch Statins 1, 4, 48: ferro muieere togae. 

6) Ueber Zahl und Bestand dieser Truppe vgl. Marquardt Staatsverwaltung 2, 
465. Es waren anfangs drei (X. XI. XII), später vier (X — Xill), dann fünf 
(X — XIV), ja eine Zeitlang sogar vielleicht sechs (X — XV) Gohorten (Wilmanns 
15121, von denen aber eine — die dreizehnte oder erste flavische — nicht io Rom 
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stellt'] und bat er aacb desshalb eine Art Hnuptquarlier am 
Scbwpinemarkt'j. Diese wenigstens der Sache aaeh miliuirlsclie 
Stellung des Polizeinieist^rs in dem kaiserlichen Rom i^ehürt zu den 
tiefj^rcifendsten und am schwersten empfundenen Neuerungen, die 
der Prinzipat im tiefoige gehabt hat. 

Das Caslorfesl, das in Ostia am 27. Jan. gefeiert wurde und ( 
dessen Veranstaltung in der nachdiocletianischen Zeil unzweifelhaft 
dem SUidtprafeclen oblagt), ist in dieser Epoche wahrscheinlich 
vielmehr von item Stadlprülor ausgerichtet worden*). 

Dass dies Amt seine Competenz stetig ausgedehnt hat, ge-u 
hfirl zu seinem Wesen , obwohl wir diese Erweiterung namenl- ^ 
lieh in dem Dunkel des 3. Jahrh. nicht genügend zu verfolgen 
vermögen. Die Sladlprllfectur der diociotianisch-constantinischen 
Verfassung, die wieder in hellem Licht liegt, ist von der Ultören 

lUnd, lunderiL In Lyon [atmali deW init. iÜbS p. 7-1), iiif4iig> jede von 1000, 
Bpltet von lüOOMuiii. ohne ReiteTel und Im Kaiig den PraloriBliem nach-, den 
Ruioren und Tfglle« vorgehend, tladclan (Dositheu» loil. 2) nimmt einen Kokrii' 
leii , der «ich lüi die Oside muldet , zui^ichpt für den Stidtdieii«! in und vei- 
btlttt Ihn bei gntet FfihcuuK nich tweijjifaclgeoi Dien«t In die Oatda vitr.u- 
n eh man. 

1) TuitQB Uli. '6, 64: Uli (dem fiudlpräfectaaj froj/rmm mililcm noIuiT- 
(mnt urbimurum. Sudaa tilv. 1,1, S: qaai ügna eolimt tirbana eohortt*. Um 
hinpuichtlch meint auch Dia b2, 31, wo ei den pratfteU praetorio alle Italtjicbdii 
TruppBU unietiuordiien rith, mit Ausualime derer, die unter aenatotUchun Ite- 
rrhlibabern gtelien. Noch narh der Anflüsung der PrJilnrlaner dureh Uluclellan 
niid Vonilautln gehürte der Irlhunut eohorlium urbananim X, XI et XII et fori 
•uiirii lu den Untergebenen de« Stadtprifeeten (S. 31Ö A. 3}. In der inscbrtft 
von Benevent Orolli 3J63 eracbeint ein sUdtiicher Soldat aus Hadriann Zeil a 
tfifiatUmi^Hi) faetvt ftt Anaivm Vtram yraef. urbii; ebenao laf der städtlscben 
llrelli 3477 = C. ;. /.. VI, im} ein mU. coh. X urb. [eentaria) TetU a ^imc- 
ttionibtit) pracf. urbli, 

1) In der siebenten Kegion bei Plan« SS. Aposlnll hat nicht blnaa die erat« 
L'oliorto der Vigile« llire »Utiaa gehabt CAatt-i a<m. IttÜH p. 'iüTj, tondcrn 
hier fit auch dal forain (uarluin mit den allem Anacheln nach (A. 1) auf 
dem fontm nuriuin belegenen nuiru urbona,' denn dieser tn den Digesten 4K, 
\>, IB [l&J, 3 gebreuchlH Aiihdiuck ii( doch wohl wirtlich ta nehmon. Uie 
ton Aurellan am Tempel det Hol angelegten Caatra (llerker Top. S. bWl ; 
Preller Keg. H. 14l)} sind «ahntcbeinlirh eben dieae. Vermutlillnh war el*o neben 
dem resiongiartlg UaUiiflü PrlloriineiUger du fontm marium der mllltärltirbe 
Mittelpunkt des kaiserlichen Korn. Dua der Sudlprif^tt eben hier auch Hein 
Amtaloeal gehabi hu, ist nirht «chlechtbln nolbwendlg , aber wahn>.'beinlich. 
Die darüber aanat voillegeaden au> »ehr traben IJuellon (cnoaaenen Nacbrlebten 
iJordui Tvf. 2, 488 und fonna urhii p. 9) ergeben llein sichetei KeiolUl. 

3) Ammi.n 19, 10. 4. Aethiena p. 716 (Jronov. C. 1. L. 1 p. 3»ft. 

4) Catlna Sabiiia* (Conaul II 21li) tollic« dieaea Keet nach dem KpIgramm 
(C. /. /.. a, a. 0. = Uurmann ant>i. I, 47) tabanii fatfihta iiurliu. IJa er 
narhwetallrh Stadtprälor geiio«en lal (C, l. L. VI, 313 = Bnrmann nnth. 1, 31») 
und die Beielchnung der 8tadt|>rarectiir dureh feura itThatü «enimlen* non^l 
ulehi zn erwelMu Ui (vgl. H. 1018 A. 1), «Ird *ohl bei det xuDtr^at lleguiden 
Interpretalion der Worte «laben tu bleiben aetn. 



— 1022 — . 

wesentlich versdiieden. Nachdem die kaiserliche Leibwache 
gelöst und die obersten Reichsbehörden von Rom weg verlegi 
waren ^), blieb die ehemalige Hauptstadt mit ihrem Weidibüd 
auch femer noch ein von dem Statthalterregimeat eximirter Bwiik, 
und der ehemalige PoHzeimeisler vereinigte hier jetxt die gesamnte 
militärische, administrative und jurisdictionelle Compelenz in 
seiner Hand. Sämmtliohe übrige Behörden daselbst, filr die er 
ja auch früher schon die Oberinstanz gebildet halte (S. 4019), 
wurden nun ihm förmlich unterstellt. Den Senatoren wurde in 
ihm ein befreiter Gerichtsstand verlieben und er galt jetzt als 
Haupt und Spitze des Senats. Gleichsam als EüiigenDeisler der 
alten Reichshauptstadt im Range den höchsten bttrgertichen «nd 
militärischen Reichsbeamten gleichgestellt, bewahrte er die letzte 
Erinnerung an die Zeit, wo die Stadt Rom die Herrschaft tlber 
das Reich ausgeübt hatte. Wenn einst durch Einführung der 
Stadtpräfeclur die neue Monarchie sich die Hauptstadt botmässig 
gemacht hatte, so tritt in dieser Epoche dies Amt gewissermassen 
in einen Gegensatz zu dem Reichsregiment, und die letzten Ver- 
suche zur Wiederherstellung der alten Senatsherrschaft stützen 
sich den Reichsbehörden gegenüber auf die Stadtpräfectur (S. 948 
vgl. S. 838 A. 2). 

5. Die Fechtschulen. 

Kaueriiche Die öffentlichen hauptstädtischen Spiele, sowohl die circen- 

\ oikifedte. gjg^ij^jj ^^ j sconischen wie die der Fechter, gehen den Princeps 

nur insoweit an, als er durch einen freien Act persönlicher Libera- 
lität dergleichen veranstaltet (S. 910), ; von Rechts wegen liegen sie 
vielmehr den ordentlichen hauptstädtischen Magistraten ob. und 
zwar, so weil sie ausserordentlicher Weise vom Senat beschlossen 
worden, den Consuln S. 129', so weit sie stäpdig sind, wenn 
es circensischo oder scenische sind, den Prätoren (S. 2S6), wenn 
Fechlerspiele, don Quästoren (S. 522 . Es sind freilich in späterer 
Zeit einem Theil der Quästoren die Rlr die Festspiele erforderlichen 
Summen vom Fiscus gewährt worden .8. 522 ,, aber auch in diesem 
Fall scheint die Regierung die Ausrichtung der Spiele den Magi- 



1) IVr pmf/erdtf proefowto für lulien residiit selbef nicht in Rom, sondern 
hanpUächürli in MAÜand ; dtf höcliflte Reick^beunte in Rom i.<i in dieser Epoche 
d«r rirarhu m urbe oder mhU. Uolhreg CiWIpiOMM 3 S. 63. 
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E 'lassen und namentlich kniserlicb« Gladiatoren ibnen 
zur Verfügunj; gestellt zu bähen. Die kaiserliche 
PrivatbUhue >) , bei deren im Palast selbst statt lindenden Vor- 
stellungen das Publicum nicbl lugelassen ward, bildete selbsl- 
versUlndlich eine Ablbeiluni: der kaiserlichen Hausverwnltun^^). 

Aber wenn wie die Übrigen so auch die Fechterspiele oitlenV- 
licher Weise nicht von dem Kaiser ausf^erichlet wurden, so 
bestanden doch kalserltcbe Fecbterschulen sowohl in Rom — 
vornebmiich der Indus ma/fnus in der dritten Regton in der Mühe 
des Amphitheaters'), daneben in der zweiten der hiüits mntutmns'') 
— wie auch ausserhalb der Hauptstadt in Italien und den Pro- 
vinssa m gewissermassen districtmässi^er Vertheilung >) ; und 




1) Vgl. den eirciM privifto (Jan. 2] und die ludi PaUxUni (Jui. IT - "iZ) 
iler RalenJer und «m diin C. I. L. 1, p. 382. 384 bemeAt Ist. 

2) Dafala gebürt der kaiMtliche Fietgelft'iene a r<mvn*iti{iifiii) ral(ii)nu) 
rviium Mnmi<{antm) el glndiaUpriarum) Orelli 2B-1G, vgl. Crot. ß78, 7. Von 
«nderen Initituilenen iit die nihere BesHiimang njcbt kltr; Iniondetboit nlcbt 
von dan tummian cbongium, dM die Raglonariec In der 3. Kaglan taffübien 
und draacn pmcumlom [C. I. L. Hl. Zi»: Oislli l3), adiatortt proruralotu 
(H«nun Ö181 = BÖ33), labulatü (Itenzen 6182 t= 6572), rentrateriploret ra- 
tkmi' (Uielli 32U9~| , (iinmClioh kiiierllcb» Freigaluiene oder äciavsn , auf den 
Sleiaen begegnen, Choiiisimn ist der Bübnenappu-il (Hirsehfeld V. O. 8. I82)i 
■bor In weli<ht)iD Sinns dieM» iwninuin genannt werde, weli» leb nicbt, da dies 
Wort beineaveg» mit .k&lseilich' ü benetzt irerdsn dirf, wie Uirioh Feld anuiioDit. 
Der toyiiln thymtlat I lenzen 5530 Ist kein geringerer ala Timesitheua, Bpäterhin 
der Schwiegervater des Kaiaers Uotdliu. 

3) Da» dieser ludui der vornehmste war, zeigt leine von den Kegionariem 
belcngto Lage . die Zahl aeiner Inacbritlen und die HefiiTderung vom proemalOT 
Uidi moIuUnl zum promralor ludi mopni (Wilmanui 1273). Erwähnt werden 
deuelbcti proeuralor (Wllmanns 12^: llenzen BDTS; Rcuier 2ü48] nnd nub- 
profuralcT {C. I. L. II, HBB = Henten 6.')24), beide von Ititterrao« ; der pnw- 
fO'iHm mmamentarte (Orelli 2d62). ein kalaeiüeher Frelgslaswner : dar diiptn- 
«Kor (Orelli 29161, ein ka[iulii:her ScUvu, nnd die /nnili'i tltidiatoria Catiarl» 
(OtelU - Ilenien 2!)73. Gl76). Hlrsebreld V. G. H. 179. 

t| Ervnlhat «erden der pmrwralnr (Wllmuina 1373; Henten 6620) von 
Rlttfrlang : der eommmlaritruii (C /. L. VI, 3&2) und der mtäieut |Urell1 
25:^3. 26^4), beide kalaetliebe Frei gel aswue. Ilinchlcld V. (I. S. 180. Da der 
liutui magmtt erst mit und nacii dem I1ii>iarben Amphitheater enlatanden Bein 
kann, ao «at der titdtu matuUtitu wobi vor Vcapuian die einzige kaiwrilohe 
FerlitermbnlH In Hnm . nnd dvr prornralor tudi bei Tacitua mm. 11, 3Ö niag 
aieh aar ihn belieben. — Die Rsgtoiiarler wiaaea von vier bidi und haben tineh 
rerwirne Angaben über eitien ludtu Daeieut und einen Imdtu OaUiau (Jordan 
Tapogr. 2, '24)i ana den editeu loKfaririen «lud beide al> hauplatädtlarhe Bln- 
rlrbtUDgen (denn «onal vgl. A. 5) nioht m belegen nnd viel können «ie nieht 
bedenlet haben. — Hei den Denan luliBn doi Kalaen Uallieniii tiehen In der 
Pninpa 1200 Gladlabiren mit anf (nila GaUinü 8). 

fj| fVor(uralDr) Auriuiti) ad famU(lam) gUiimatoriam^ Tt<aup>i\danam): 
BmlUU. ätW intt. IH74. 33. — [l'yor. famil. jijind. p«J tM..- T. /. L. VI, 
1IU8. — /Vor. fam. gtAd. prr UiOiloM finl. Uitpaniai UmuiiKbu) tt Rattlam- 
C. I. L. 111. 21U , anguwhen« al> der glelrJultigo i>rc>rnTa(«r rUr KlelnaHlcn. 
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dieselben hatten wohl nicht bloss die Bestimmung die Fechler 
für die Kaiserspiele zu liefern, sondern überhaupt das Gladiatoren- 
Wesen bis auf einen gewissen Grad in der Hand des Kaisers la 
coneentriren, so dass die übrigen Spielgeber vorzugsweise auf die 
kaiserlichen Anstalten angewiesen waren. Zwar steht es ander- 
weitig fest, dass in der Kaiserzeit das Gladiatorengeschäft keines- 
wegs von der Regierung rechtlich monopolisirt, vielmehr häufig von 
Privaten unternommen worden ist^). Aber dennoch ist es mehr 
als wahrscheinlich, dass wenigstens in der Hauptstadt keinem 
Privaten gestattet war Fechterbanden zu halten und dass auch in 
Italien, und mehr wohl noch in den Provinzen, das Gladiatoren- 
wesen unter strenger Gontrole der Regierung stand. Schon die 
Rolle, welche die Gladiatoren, theils im Dienst ihrer Herren, 
theils auf eigene Rechnung in den Strassenkämpfen und Bürger- 
kriegen des siebenten Jahrhunderts gespielt und die die Gladia- 
toren der kaiserlichen Fechtschulen in Rom fortgesetzt haben ^}, 
bürgt dafür, dass die vorsichtige Politik der Ca^saren dies gefähr- 
liche Werkzeug nicht ungefesselt gelassen haben wird; und das 
fast völlige Schweigen der Berichte von Gladiatorenlumulten ') 
zeigt; dass ihnen die Bändigung einigermassen gelang. — Die 
Verwaltung der einzelnen' Abtheilungen der kaiserlichen Fechter 
stand unter kaiserlichen Procuratoren, zum Theil selbst solchen 
von Ritterrang (S. 4023 A. 3. 4. 5). 

6. Erweiterung des Pomerium. 

Das Recht, den Mauerring zu verschieben ist, wie anderswo 
gezeigt ward (S. 716), ein königliches^ aber kein magistratisches. 
Dem entsprechend hat Augustus dasselbe nicht für sich in An- 
spruch genommen^). Erst Claudius hat dasselbe nicht bloss fUr 

Tabulariua ludi Oallic^i) et UUpan^ici), kaiserlicher Freigelassener: Inschrift tob 
Barcelona C. J. L. II, 4619. — Pioc. fam. glad. per A$iam. Bithyn, Üalat 
Cappadoe. Ijyciam Pamphyl. Cilie. Cyprum PorUum Paflay.: C. 1. L. III, 249. 
— Proeur, ludi famil. glad. Caes. Alexandreae ad Aegyptum: Uenzen 6158. 
Dass diese ludi »ich in der That in der betreffenden Provinz befanden, zeifiC 
am deutlichsten die Inschrift von Barcelona. Vgl. Uirschfeld V. G. S. 181. 

1) Gaius 3, 146. Vgl. Friedländer im Handbuch 4, 561 ; Jord&n im Her- 
mes 9, 143. 

2) Joseph. arU. 19, 4, 3. Tacitus hitt. 2, 11. 35. 3, 57. 76. Vita Marti 
21 (vgl. 23); luliani 8. 

3) Von einem gerlngfQgigen nnter Probus berichtet Zosimus 1, 71. 

4) Dafür spricht das Schweigen des Augustus selbst in der ancyranitchea 
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dich erwoi'liiri 'j, sondern durdi eim- tk-r Clituseln des BfSlaÜuiigs- 
gpselzrs Diil dem PrincipHl ein für allemal verknUpfL'^), so dass 
fortan der Printeps von RecbU wegen das Pomerium vorschiebet) 
konnte, waou uud nie es ihm e;uI scliien^), obwohl er schick- 
liuber Weise nur dann diiiu schreiten durfte, wenn er vorher die 
Keicbs};reDze vorgerUckL tiiille'). Von diesem Recht ist dann ver- 
, üchieüeue Unle liebraiicti t;emarhl worden'',. 

jtte Verwaltiiiig Italiens und der ßximirten dienieiuden iu 
den PruTiuzeu. 

Die Verwalluni; lljilletis stellt in republikanischer Zeit, ab- 
sehen von dem Kin^reireii der haupisUid tischen BehUrden. 
^Wesetitliuli bei den (jemeinden selbst, die aufan^s iu der Komio 
) ungleichen BUndnisaes, spüter in der der befreiten Munici- 



mkiehriri iiiid die Srhweigen iJkb BeEUllungEgesotzes VeBpuiaiis (A. 'i), 

?r d*3a OuUloi 13, 14 unter den Enmileningi-n rk» romeriuni Jiu aiigiistlsr.lie 

I aurrnhrt null <laP6 Seiieu ilt brev. vitat 13, i^ die eallanische die (bis inf 

Cluiitiii«^ letila nennt. Diese nrüncte wiegen acbverer tit die eiitgegenateheu- 

lien 2eugnlifie des TkIIiis ann. 12, 23, des Dlo f>ä, ö und dci Biographen 

Aiirullana 21. Du Schweigen dar veep^EltiiiBehen Crknnde ÜesBe sioh erküren. 

Kenn Anguaiui Proluion vor (tu J. 727 Ucle; aber Dia setit lie vielmehr in 

I <1m J. T4ti. Kiiic Termlnaliou de» Pomerium kann Anguatiia aehr irobl daiuals 

■^vollzogen haben uuil diese mag oill der Prntatiun verwechsett worden aetn. 

K. 1) Es lind Docli Huksteine vorbanden (^C. /. L. VI, 1231 = OreUi 710). 

Wonach er im J. 4Ö aucUi populi HomanI ßtübut pomerium amplia/it Intnina' 

j/l(V. toter demsaiben Jahro bericbbtt dies Tacitus >mn. 12, 23. Daa» er 

•len Aventin in da» Pomerium einarhloeB, sagt Reltius 13. 14, 7. Die aurU 

fitu» liöiinen nur auf die Erulierniig lliitannioiis gehen; Seueiras kurz vurher 

Kesuhriobeiie Etürierang (S. 1(124 A. 4) »cheiiii ein stillschweigeDdei Tsdel der 

I Claudius tteabikli (igten Mauregel lu seiii, iniorein diene Erabening nur das 

tvtoh, nicht daa Stadtgebiet erweiterte. 

2) VeapiaianB Bestaltun gagesetz Z. 14: uli^uc ei fina ponurii profem pro- 
', mm tz Tt publica centcbtl aac, Uttat, IIa Uli Ifcuif Tl. Cläuäiu Cattarl 

, (Jmnunieo. Älao Aagiist'i» und Tiberiua besassen dieses Recht nicht, 

3) A. a. 0. : cum ez Tt puilicu renttblt tue. Der Godanke liegt oalie, dass 
■ ICecht. wie die Patricierernetinung , mit der Ceiieur vecbniidfln worden ist, 
usl da ,Ve9pistan und Titns die Prolation als Censoren vorgenommen haben. 

Aber dagegen aprephcn theils dir eben angefahrten Worte des reapailuiisohen 
~~ aeties, iheili daas Claudius im J. 4Q nicht mebr Censur war. 

4 ) Alle späteren genauer bekannten Piolationen stützen sieh auf die finei aur.ti, 
b} Nero nai:b der t<iUl Atirtltani 21 : adäidil Nero, <u£ ifuti Ptmttu PoUmo- 

t Alfei I'olliue Jilüinuno nomfni lunl tribttiae. — Vespasion und Tllus 
'4 als Ceitanreu aurtl> finibiu nach Ihrem Marksteine vom J. 74 V. I. L. 
Vi? 1232 = imUtt. dtW inx. I»ü7 p. »; tgl. Piluiiu h. n, 3, b. m. — 
Tnlanni und Aurellinns (nicht währeud des neuen Malierbaues, sondern nairh- 
ha?) nach dar vita Aurtl. •. a. U, — Hadrlatis oder vielmehr der von Ihm be- 
«attra^n Augurn M^.rViileine vuui J. 121 |r'. /. L. VI, 1233 = t>relli Hll) 
i Tcrmitisii»'!, nkhl von Ampliation. 



_ .Von Clai 
^b«toh, I 



tUim. AllcHt 



tif> 
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[)alililt die Selbstverwaltung in einem den uns geläufigen weil 
überschreitenden Umfan$^ ausgeübt haben. Namentlich für die 
Rochlspllege hat die communale Gerichtsbarkeit noch unter dem 
Principat ohne Zweifel eine sehr weitreichende Bedeutung gehabt, 
so schwierig es auch für uns ist die Grenzen derselben vi be- 
slininien. Hier mag nur daran erinnert werden, dass nach der 
durch Sullas Criminalgesetzgebung festgestellten Ordnung wenig- 
stens der Read nach nur der in Rom und innerhalb des ersten 
Mt^ilenstcins begangene Mord vor die römische quaestio de sicariis 
gehörte ^); die ausserhalb dieses Bereichs begangenen Mordthateo 
müssen also vor die Municipalgerichte gekommen sein^). . 

Von besonderen römischen Beamten für Italien kennt die 
Republik, da der Quästor von Ostia (S. 552) in dieser Hinsicht 
kaum in Betracht kommt, keine anderen als die in Cales und 
Ariminum residirenden Quästoren (S. 552), die in späterer Zeit 
nicht viel IxHieutet zu haben scheinen und die schliesslich Kaiser 
(llaudius aufhob. Auch der Principat hat der Selbstverv^aitung 
der italischen Gemeinden gegenüber weit grössere Zurückhaltung 
bewiesen als gegenüber derjenigen der Hauptstadt, wohl nicht 
.illcin, weil jene sowohl lebensPähiger war als diese wie auch 
eher als diese mit dem Wesen der Monarchie sich vertrug, sondern 
\ernuilhlich auch darum, weil Uebergrifife auf diesem Gebiet 
N>jihrscheinlich eine weit tiefere und gefährlichere Opposition her- 
xorgcrufen haben \>Ürden als Eingriffe in die formellen Rechte 
(ItM* Rürgei*schaft der Hauptst<)dt. die der Sache nach lange auf- 
^elU)rt halte eine Bürgerschaft zu sein. Indess ausgeblieben sind 
(lieseiben auch hier nicht, und auch hier hat sich, nur langsamer. 
dcrst»llH» IVocess vollzogen, dass die Monarchie die Selbstverwal- 
luüf; aufsaugt. 

Zunächst wird in dieser Beziehung zu untersuchen sein, in 
huu.u wit» weil die Verwaltungsrechte des Princeps selbst und der von 



iiii In 
i.iii'iit 



{) (\)ri»elisches Gesetz de sicariis (^Voll(U. 1, 3. 1): ut is praetor hidexve 
iUiUilhni'* , ciii ^vrte obvencrit iiuaestio de sicariis eius quod in urhe Roma ffrO" 
/•iMi|»'t| millt: pns.ms /^actuni sit. Aach zeifiren sioh <lie J> puren dieser Bestim- 
muiimii in den ein/einen auf iirund dieses Gesetzes geiTihrtoii Prozessen (vgl, 
{ uvTo pro llutnt. 0*2. ITö). Ausnahmen aber müssen auch vorgekommen sein, 
\\u- -.1 hv»n die Verhandlungen über den Tod des Gennaniais lehren (S. 112 A. 1): 
IM k:iiin sein, dass der Mord des römischen Senators unbedingt vor das römische 
vuuiilit »"ehört. 

i) Der (ij/er Komanus Jenseit des ersten Meilensteins ist in dieser Beziehung 
«\>lii ^u den anicrenienden Territorien fete^Ugen worden. 
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■ hm neu petachalTonen Beainlcn wie iiuf Rom so auch auf iUlicn 
KinfluHs gewannen. In iniHUIrischer Minsichl isl die Stt-Ilunji; des 
IViooeps in [dilien wesentlich dieselbe wie in Rom. Wie die 
l'.inrictautiti des jimHorium in der Stadt Rom politisch als mili- 
I. irische ()<v;npalion derselben durch den Princeps cefasst werden 
k.inn und musx, so pill das i^leiehe in Betreff Italiens von der 
Stalionjrun^ der FloltenlaRer bei Mii^num und bei Ravenna, 
«iihreiid diese Kini'ichluniien slaatsrecljtlich in einen ganic anderen 
;^UMimmenhan^ pehiiren (S. 828). Slationining militärischer Po.iten 
in Italien zur tlandhabiini; der iHTentlichen SicheHieit hat im An- 
fang des Principals stattgefunden') und auch sonst wird, nament^ 
lieh in der noch von den Nachwehen der RUrgerkriege beherrschleri 
Kpoche, manche »nalojje Ausnaliniemassrejtel daselbst vorgekom- 
men sein*); Hl>er organische Einrichtungen, die in dem rtimischen 
Staatsrecht Platz tu finden btitten, sind auf diesem Gebiet unseres 
Wissens nicht entstanden. — Das allgemeine Oberaufsichtsrecbt, 
das der Princeps in Anspruch nahm, erstreckte sich selbstvnr- 
slündlich wie auf Rom und diu Provinzen, sn auch auf Italien; 



1 1 Üiieton Ang. 32; gfunatartt ditpoMU ptt opportuna Iota ibillonHiua 
mhihvil (vgl. Stribuu 4, 0, ß p. 201). 'fib. 37: in primii Ivmdac pacU a 
irtrUJMfurJa ar IntToeliül* . . . rvram habuit: itatiomt tnUtlvm ptr Itallam loliUi 
frt^utnllortu ititpuiuit. Von lUlUchsn Intvhj'iften werden hlecher gahüreii dia 
ilnr tmliUt Africuni In Alba am KiidnereGe (C. /. /,. I n. 1172) und die der 
ituxttllarti Hftp<tti(ti) iitH ilen Abrufen (C. l. h. I n. 129fi]; beide gehüivn in 
illo fiUbers •uguitlurli« Zelt, iind wenn diese Bpuilet ibrem proe/^celu)) Stblniu 
einen Denkalein «etten. ta Ul dlei wihruhninlleb derselbe, durnh den der nach' 
mallgp AuiCUBtuK Im J, 718 d. St. dio Padllution dnrfhrilhrte (Appiaii h. e. b, 132). 
I>aa Srhwelgen der Srbrifuteller und uiebr noch da* der Inschiiflen zent;l aber 
lUrilt, dus mau apiierhln van solclieii MaiinüiniBn absah ; .\ugustiii> und TlbeTlui> 
iiiüMen Im Hunde mit der Zelt da» BuiditenweMn in lullen so ^rüiidllrb be- 
njlligt lialHin, daas et für lange Üeil aolrher Poaten nicht mebr bedurTle. StC' 
liende Paulen mgen die Kiuber und mit einer gewianeii DilmlnalJnrlBdktlon 
iiitgeiUttete Hefefalibiber derselben «Ind allerdtnt« ■U'^h der Bpiieren iSmlacben 
Vorwaltnn; nlr.hl unbekannt (Ulpian Dig. b, 1. til. 1: latrtmetilalor dt rt pr- 
i^tmimta iadleart nan potul; ihiiKch Dfueletian (M. luil. 9, 2, 8: ti i/ulii ot 
inrturiia» panwn jiulaTvrit . . . non ad tlaUonariot drnirntt. ud yrattidalem adrat 
pritadiOem), aber sie gehören vcTinuthlieli autanhlietalleh den Prövlnten an. Kr»l 
in den Zelten des Vertalls Dnden wir in Italien wieder Ihntkhei, wie den prur- 
pvtilti» IrofltM Aputiat (iitnfrriae Ijuamiat BmUiorum, der die iptiei reglonii tut- 
rw'bl eriilell (J. K. 646; vji:i. OreUt 3175; reldmeeier 2, 19B), 

'i) Ich erinnere an den Procousul der Transitadani nnier Aoguttna (S. '2^ 
^. 1); an den wahrsehe in iirh bis lur Unterwerfung Kaetiens, alsobia tnm J. 739 
in Tridentnm ttatloiilrten Legaten [f. I. t.. V, üU37|i an Tiberla« Heiidiing 
i-lne* von lisgaten hiiRlv Helen aninnKirdunlllrhen l^ninilsiarlni nacli Apulien 
wecni einet Srlavenbuwcgung , die an* der Inwhrifi /. K. 471)9 bervorgebt' 
ifliuKitor) . . . Ul «■(nWiiUa). Itgaha mi$tu' [a Ti. Ati^uibt r]um A. Mlaatfo 
tn Apuluam oä aerM* to}rfu«uln<. A. Haatlua kann kein anderer «In il> der 



1 'a a 
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besonderes aber ist auch in dieser Hinsicht für Italien nicht zu 
berichten. 
t«ii7 Aber die Stadtpr^fectur ist, seit sie bestand, wahrscbeiDÜch 

r iD fUr Italien ebenso competent gewesen wie für die Stadt Rom. 
Ks liegt dies in der That in dem Begriff der städtischen Gev^^ali 
selbst; denn bekanntlich gilt, namentlich für . die Rechtspflege, 
Italien gleichsam als das Weichbild der Stadt Rom und es ist 
nicht abzusehen^ warum der Principat diese für seine Zwecke so 
gelegene Auffassung nur für den Prätor und nicht auch für den 
Stadtpr^fecten in Anwendung gebracht haben sollte. Auch fehlt 
(;s nicht ganz an Belegen dafür^ dass die Gewalt des Stadtprüfecten 
unter dem früheren Principat sich rechtlich Über ganz Italien 
ausdehnte \ ; insonderheit wurde die gerichtliche Entscheidung 
über die Fähigkeit zum Decurionat in den einzelnen italischen 
Coinmunen bis zur Einsetzung der italischen Juridici in letzter 
Instanz von dem Stadlprafecten gefällt^]. Indess hat derselbe, 
durch sein Amt rechtlich an Rom gefesselt^), selbstverständlich 
hier und in dem nächsten Umkreis stetiger und nachdrücklicher 
eingegriffen als in den entfernteren Landstädten; und dies hat 
später, wie es scheint, am Ende des zweiten oder am Anfang 
des dritten Jahrhunderts, zu der Festsetzung der schon oben 
erörterten Grenze der Criminaljurisdiction geführt, wonach die 
Strafgerichtsbarkeit in Rom und im Umkreis von hundert Milien 
dem praefectus urbi^ darüber hinaus den Präfecten des Prätorium 
zusteht *) . 

1) iStatius iilv. 1, 4, 11 : urht6 fäbicumqw loyntae^ quae iua UmginquU tm- 
plorant iura querelis. Vita Marci 12 (S. 1033 A. 1). 

2) Dies zeigt der merkwürdige unter Pius darüber gegen den Concordienser 
Voluiunius Severus geführte Prozess (Fronto ad amicos 2, 7), der zuerst bei dem 
Stadtpräfecten LoUius Urbicus (Borghesi opp. 5, 419), dann vor dem ersten Ju- 
ridicus Arrius Antoninus verbandelt ward. Ohne Zweifel sind dies die qturelae 
der fernen Städte bei Sutius. Dass die Prozesse in erster Instanz vor das Orts- 
gericht gehören , hat die lex Coloniae Genetivae c. 105 gelehrt. 

3) S. 1016 A. 3. Dass er nichts desto weniger extra urbem poteat iubere 
iudicarCy setzt Ulpian {Diy. 1, 12, 3) ausdrücklich hinzu. 

4) S. 931. Die Grenze selbst ist viel älter: vielleicht schon in republika- 
nischer, gewiss in augustischer Zeit bestand der Satz, dass wem der Aufenhalt 
in Korn untersagt ist, auch nicht im Umkreis bis zum hundertsten Meilenstein 
sich aufhalten darf (Gai. 1, 27; Tacitus ann. 13, 26; Dio 55, 26; Uerodian 
2, 13; Cod. Theod. 16, 5, 62). Indess auch die Grenze von 200 Milien kommt 
in gleicher Weise als schon unter Augustiis altüblich vor (Tacitus ann. i, 50); 
und für Cicero wurde bekanntlich die Grenze von 400 Milien festgesetzt (Dru- 
mann 2, 257). Bei Ausweisungen werden je nach Umständen , vielleicht nach 
einer gewissen Soala, diese Sätze von jeher zur Anwendung gekommen sein. 
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Von den unter dem Principal eigens fUr Italien t)estel]l«D < 
eamlon sind dip ültesten die niratores viaiiim; was sich darnns 
41art, dass horeils in republikanischer Zeil, während sonst die 
'erwaltiinp Italiens wesentlich den MunicipalbehOrden Überlassen 
das Wngpwesen slets der ha uptstüdli sehen , spociell der 
»nsnrisch - ennsidarischen Verwaltung vorbehalten worden war 
ä. (47). Wie andere Kreise der censorischen Bautencompetenz- 
ing auch die dauernde Fürsorge für die sammllichen von Rom 
uslaufenden Strassen'), nachdem Auguslus gleich nach Ucber- 
iahoie des Principals die InsUindselzuntj derselben aur ausser- 
rdenttichent Wepe bewirkt halle^), im J. 734 auf den Princeps über 
Ö. 1000]. Sie wurde von ihn» in der Weise geübt, dass er für 
ade dieser Strassen einen Einzelvorsleher [rttralor viae] I>eslellle3). 
Itir die kleineren wurden diese aus dem Rillersland genommen *) ; 
tr die eigentlichen Hiiupt-, das heisst die von Rom bis zur 



eine Juiisdlttiuiiügreiiite dieser Art Ist in dm Zeit vor .SeveTtit aiit Skhor- 
lit oichl iischxawelMiii. 

i) UloM, H|fi 9H9 A. ßji nyiovirTfi xdn rapi rfiiTAiit]-! 645« «IpiftiU- 
«utu« Placrus p. 14(1 ^iebt aU Kriteriiiiii der vfat publifot. gcg:ciiübor den 
siKttot, 10, dira Jene eurattmi aulphutt. 

2) Jfon. Ann/T. 4, 19 und was ilaia uigerährt iat. Au^stii» gelbsi stolllc 
k J. 127 tn* eignen .Milletn ilte flimlnischn Slmsse wieder lier, 1^. CalTivlns 
lUnua (Cuisul TlüJ die Utltiltvtic [[torrbosi opp. b. IM), andere Triampba- 
nn ai matuibiaii puunjn (^SuHtuii Auf/, 30j andere Slra«aea. 

3) Obiie Oriiiid nimmt llirschreM iti | V. li. S 109), dass Augn^laa luninhtt 
milona vianim a1l;;enmiii eiiigiuetit bihe: die unter dleseui Titel vorkoninieii- 
in Bsanitsn aiin aitgoatlBCher Zeil (it. 6fil ) sind augenacheiiillnh auaseiordent- 
)h« tut die nicbnte ItnigctiunR [{«ms, im ilettju tte«te11ang es an'VerinlaaaiiiiK 
kbt fthlen konnte, wenn anch die grossen italischen Chansaeen dcbon damalK 
ile Ouralore» hatten. Da«9 Inarhrifteii der letzteren nirht vor Nero bagegncii. 
ktln (ich daraus , dass in dem eurntt hcmontm der InBi^brifle» der t'raheBten 

dtfl minderen and die nenereo Aemter sehr hiullg fehlen. 

■t) So m die via Nommtamt (OreUI WS}, eine Seltenstrusc der lalarln, 

und die Pratitalina (Orallf 3140), ein« Seitenstrasse der Jjtlin'i. Der Vorstehei 

det OitiatHt und der mit dleaer «erboodenen Campami helsat, nie HiriobTeld 

S. 113 bemerkt hat, einmal euraUr (C. /. /.. VI, 1610), einmal prontrator 

' lUfU (OrtW Ib'iß). Unter TiberiuB ist auch die L/Aienna rl Intimi In diraer 

iimltel wnrden (liHnien 0470), und ea iat dtea begrelflieb ; denn beide 

sind NebeuBtrasson der Appii, wenn uinn unter llauptatraaaen nur dle- 

Iflen verstebt, die au den (Ironien Italiens endlgeu, und dass man loii diesem 

ausging, zeigt sowohl daa Verhallniss der Einsnliung dieser Curatoreu 

doT Aufhebung der IMri rih latni urbem purgandit (S. 588) nie die Au8- 

ining S. 1030 A. I. Illrscbleids Vermuthung, dasa in der frflheran Kalaerzeit 

Sirasienciiralet von Rittern besrbafft worden lei , wldorBlraiiei dem Orund- 

initcn der P'ditili des Augnstns: ei hat censorisrbe Oeecbälte nur In d^r 

iae an sich gezogen, dasa er die VerlretunR an Senatoren gab. Aurh »Drden. 

in er die aira vlamm ohne solche Vormittlnng an strb genonimco bitte, aclno 

ibfolger sie sii'hoT selbat in der Hand beballen haben, so gut wie die Annuiia. 



— 1030 - 

Greuie lldliens roi'Llaufeiidt'u Strasst-n'j wird dage(;«i der a 
loriscbe ttan^; und zwitr die Bekleidun); der Pr3Uir crfn 
[5. 1003). — UaupUüfbliuh liefet' dem Curator oh die Instand- 
haltung; der ihm überwiesenen Strasse nach altem Herküiiimen lu 
vordingen und die conlractmässrge Ausführung; der verdungenen 
Arbeiten zu Überwachen^]. Aber auch die Gostattuiig neuer 
. Anlagen auf dem der öirünllichen Strasse angehörenden Boden',, 



r die Belege verwaise ich auf Borglitn 
, 132 fg. und Uenzeiu Iiidux p. IDU und [ügc nur clnxeliiei« hiniu: 

1. i>Iuc Aurtlia vetai tt nopa. Cornelia ti Irlumphalh 

2. viat f'lodia, Annia, Ciuiia, Omina, trti Traianae, Aiurrina 

)3, Dill i'lamlnia (vgl. . . Flanthi. tl U . . . Bncgheil opp. 7, 32ü). 
Eiu tubruraUrr viat Flaminiae tl a(Ini(<nlaniiii) vuji KtlMntni in 
der loschrlR vun Uremeiiluni C. I. L. VII, 1054 = ttenuB 
6513-, vgl. den luetttimiorj uiue utieiifills voii Rillerikiu C, t. If, 
VT, 3538 ^^m 



7. Pia« Labicatm tt l.,nina '•elui (C. /. /.. III. (ilMl ^^™ 

8. via Latina nana? (Efhaatria epii/Tupli, 1 p. 13U| 

9. via Appiii 

10. viae Traiana, Aurtlia, AtcUiteniiii (Curilor <titi ltitf~iiuig l. III. 
1456; vun seiialorischem Ileuxen 5451 )■ 
Zwei uuter diesen ülraHen, die «amUiivhe und dio traiuiinche, laiiren allerdinp 
nlelit ton Rom »b und wQrdcii also aifentlich nic^bt In die kaiietllche Com- 
pflleni (S. 1029 A. Ij fallen. Aber bei iler aBmilischen Ut die* dadordi nv- 
gangeil, dus die fliminlsche Straue von Rom naeh Ariminam nnd die ■eulUaeb' 
von AriraiiLum bia Placentia und Treltut lum Varua, vie die» die fortUufeMde 
IfeUenaühluQg uuwidedegllub dartliut (C. J. L. V p. Si»), als eine cinalge 
ihrer Länge weg«u unter-rwei Cucatoren gelliollto Straaao boRacbtet ward, «wiKh 
dum froilLch Augu»tui au«ti fUr diu Verwaltung der letitareu coinpetcnt nr. 
Daas Traisn bei Anlegung der Chausaeu vun Bcnevenl nach Btuiidialum auf den 
ccnatitutianelleo änrupol, der Augustui lu einer geograpbbch ao salUamcu TicUaa 
bestimmte, nicht mebr ROckBlohl nahm, ist beRreifllch. 

2) Die« erkennt man deutlich aus dem AuTtretHii de» C'n. UoiBltiDE Cot- 
bulu (Dia 59, 15. 60, 17: Tacritni arm. 3, 3i;i gegen die Untorschleire, «tJcke 
Im Betreff der füi die Wege im dem Aerarlum den evralont viantm •nfewl«' 
aenea Sammen (6«oi itors tmitiitBt tnn itmt ijtfitc^st XM ypvjiifliia t4 tk 
«d-noxtuek sutAv iU.Jj^rav) thelU diese selbit, thellü ihre Uedemptona (al 
jpfoXa^aavTi; ti itap' ouTän Din. numcipti Taciliu ; vgl. mimeept piat Affiai 
Orelli 3231, woraus man »cht, dass diese Entreprisen in späterer Zeil raotiKh 
dauernd in duraelbon Hand blieben) ilcb hatten zu Schaldun komnien lauen. 
N'icbdem Corbulo darüber unter Tlberius öfters im Senat vergeblrrh ßeadiweide 
geführt hatte twcashalb Tauitus irrig diesen Herichl bei dem J. 2l einrailtt, 
wahnchetnlich den Rohu mit dam Vater verwecbielnd), gab Kaiser Gatos stineai 
Sckwager TSr die Verfolgung dieser Unterachleifo freie Hand -, welebe ihm dann bu 
J. 39 das Coiuulat eintrug. Kaiser Claudius aber «iei in seiner wunilerlinhen 
tiutmQthigkeit lowohl das Aatariuin (xA tii]|i^sia^) an die Strafgelder itlrfiekau- 
»hlen «ie auth den l.urbulo selbst ilis Ol eiche lu thun, was wohl auf dl« d«B 
Ankläger in snlcben t'.illen gebührende (^nte gehl, 

3) Venuleins Oiy, 43, 23. 2 ! ut ... no-an (r(oarum) faftrt l 
ftmrtdert lUbtat, niJ uiaruin piMiearum cum tA. 
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pwio die Beseiliguuj^ der io imerlaubler Weist? also gcniacblisn') 
l^t dem Curslor cb, so dass vermulhlich fUr solche fülle ihm 
•Ibst JurisdictJOQ zuslelil. — Die Geldmillel gcwülhrte Eunächsl 
1 Aerariuni ^ , wahrschdiilich indem deu Curalorcn, wie uaLer 
^r Be|iuljlik den Censureii, durch Senalsbuschluss ein besUnimler 
redil bei demselbeD eröfl'nel ward; indess haben hüufig die 
[aiser auch aus ihrer Kasse zugeschossen'']. 

Als die von Nei'va bej^onnenen grossarligun Slifluugen zum 
Beslen der Kindtir der uavermägendeu BUrger llallens die Ein- > 
richtung kaiserliehei' AlimenUirliassen *J in sHmmllichen mit solchen 
Süflun^en bedachten Gemeinden herbeiführten und dadurch weiter 
BcdUrfniss entstand die dieselben verwaltenden zunächst 
lunicipalen Beamlen von SlaaLswcgen zu üljenvachen, wurde 
talien ku diesem Zweck in eine Anzahl von Alimentarhezirken 
Btbeilt^), wobei niun, so weit dies möglich war, die durch die 
ssen Chausseen von selbst sieb crgtibende Eintbeilung lu 
runde gelegt zu haben <'; und die CuraUJen der einzelnen 



1} Puiluii &, G, 'i. \ ul inlfnllclum iCu cl uoliu firoponflur, ne ^i via jni6Uea 
n prohj&Mt: cHfui Mi loUjtfi'tudo ud i'taruni twals/re» perlnwl . . . A guii 
In ta aiicfmA irptrii ftetril. fuii eummfantei impeilionlur , danolito opttt 
rondemnatuT. 

1\ Am (leutlii'Iikiuii inigt ilioa Joi tteiicbt üboT Corbiilus Auftieteii zu Gmi- 
ilau lies Aenra (S. 1U3U A. 2). t)« (rnicr Augusiu« bald iiith Eiiiikbtang der 
!t viuntm dtWEnugeii liuiu Aetuluiu atiui grusae l^niuiue überwies, «le dim di« 
a J. 733 (Bckhcl G. 10^1 neigen mil dei Aufschrift (. p. q. R. bap. 
ifori), ifitod ii{kxf) llJ^m^Uat) «(tml) m «u p(«cu(ua) «(uum) u ad lieTarami) 
ilil), ao inllsacii die Koateii xuiiictiit ii«a Aerurimu getiolleii haben. Eben' 

■(um (itcunj'urn r'<ntidit. 

3) Du leiten die A, 2 erwiUiiitaii ächeiikun^teii. Auch iiaoh Die 53, "ii 
d die Kotteu diu Wega thull« VBm Aeririum, Ifaells vum Prlarapa getnguu 
(daiit oud in dem Kiid^l ilet Fiacu» boi Statin« S. 1)62 A. 1 fehlen die 

UUsUDitHiui nicht. Farmoll aehuiul dieier Zuiohiiat Immer io der Wniae gsleistet 
tu eoiii , dus der Fiucus dafar doiu Aernrium eine Summe überwies und dies 
sie dum den CuraCureii illrlbulrte. V|tl. HirBohfeld V. O. ä. 113. 

4) Mui QbeiKlii: niclit, itus die Capilolloii von dor BeitieniD^ uicht etwa 
den Städten Eeüebsii . aoinlerti von llir selbst den Gruiidbesittern dugelieben 
wurdtiu, «I i!«a« also diu filligun Zinsen dem Kaiset znliauien, Uuiim ist die 
AlimunlarkaiiiiD joder Orlsi'bart Immer vius kalsoillche Kasse und rechtlich gesuUle- 
den von dar Kasse der butreffenden (lenwindu. 

5) Daw diese Ifinriehtuni: itchon unter lladrian benlaud, scheint mit et' 
Ul durch dU luMihrtlC [lenken 64äb und daea sie auf Ttaian lurücligeht. 
wbelnUch. Anderer Meinnng ist lienitni <tnn. 1&19 |>. tiü. 

imentarbeiirlie unter eigenen Prafeuton ilnd nacbwnisbat bis jetit 

a Chidia, fUanitüa, AaaiUa, salatia, Tlbwtina Vaitriii, Appia (llenien «. a. 0.|. 

ktohlieaalioh mit den kaiauriiubun Chaiisseiiii konnte man aber nicht lu eiiic.i 

s llalluii uinraascndcn Blutlicllnlig gdingvii, da Rrosso Distlictc, wIn l'iaiu- 

, Aijiria, liicanja, BnMH, vgti denaeibcii gai uiuht betübrt wurden. 
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^ * ^^^ ' : '■-•• *if>i'*hl üher Hhs Aliiiienlcirwfson des rnl- 
,;•,-- M^.,,..if V; -i* ' ' f'^t'^rturn aiimrnioruw nicht versrbmolzen, 
',..- ♦ i. "T;^ • r «.: rt lu haben schoinl^ . KrgJinzpnd sind da- 
v ••.' T.i ...*n-,^,-.i n ,i^»Q nicht von kaiserh'chon Chausseen durch- 
-, ■? ' ;;iMTH-' '. .!-.>.'!Mfter. Procuratoren von Rillerrang verwendet 
^ r:,i.i : •" f.ir ^.vh.str'n für uanz Italien fungirenden prnefertiis 
••i, -1 ' ■.#» i.ji. ^s ^a frühon^r Zeil sicher nicht und wahrschein- 
.^ ■» it*,-iM.i i 1 -T o!'i ^t»!i:ejien * . — Wie für die Alimente, sind 

• ^ ■ ! ^■.' ii %».'i-n.Mi .1 :<t Ttcuutur beidv Stuliuiigcii so vcrM'hiuulzeo, 

•if. ■ .e i:i i i-.T prxr'rrt'jn •i/ir/i«n<ortirit eine rura rhie rt ali- 
V :l.;«jz-.fi ryjii, \jl. •jeiisclbeii nnnali 1849 p. '2*27); 
■j .1 .ri.?,u- u- r • -'ir ytvmniae et aliment{f)rum) (^S. l(13i) 
• ■■••1.. I . -1 :•". j". Vtiüriit beiilor AcDiter hervur Inder allenliii|:s 
i ' ■. A.'i 1« •^ > -. t\ -:i> Skb:üL< unter (iurdian (OrcUi 314.'V| curfafor) 
-.-.i 1 .«u.« ii.rMt*ut m'iii f J..\ii(M et eoherent{ ium \. Solche i'^m- 
«. ti .11. i !■ I rt-r '■^:'!:np'Q It'j >Urvu» im Sinne zu haben, »cnn er 
V •«!■.. !•< ■■'.:•' nttin ZT rMTUMi spricht. Aber es ^eht doch auch 

.■..f.. •* I •-■ M:!!: itjji':-:'-}* NW^je«*uratoren jeowesen sind (Orelli 

■'■' I ■. i^.^«.--»«.!*! n; i -.' Urm i*?t":hJene Inschrift iles 0. Ootavius 
X. •• t'i ..ic ■ f-'f-:« 1. .•■■«". >iann nach nianrhi'n Zwisrhen- 
■ .i'i. * » ■> ■■,■ Jt'fi""., rti;r. 1 ji. |!)0). hat ci'zeigt , das& ilio 
• ■■;* .' «'in' u 'Mtl.'' r*x>n -i i-h aiiofinanilvr K<:)ialten wenl^ii 
v s .. ,' 1 ■ !<»■"■>'■ ♦-■-■n *■.-;. '-c .!:,■ K'-riiifl curtiVT rinr iUiu» . prat- 
.- .^■. i\ K'i* <•■'.• '. Iv H»:'rizeii l*4l'>. <"»J»iri), «lii; rorrcMrt«Te Fa^suae 
.*....! ii '.I i V'c }"tf rr-re/Vi't^ 'i/tm«nfortim die sorgrHltigc Aus- 
II.. «>tx .ff wi !»»<r 1>-14 p. 41. lrS49 p. 2*27 fg. zu ver- 
^ . s •. . ,. fi u i w iStm heinli-'hki'it llirs'.'hfeld ( (retrcidovcrwaltuii^ 

\v V III ic!" T'-ü^ T'-" ;;di'* v.ioist; bei Dio 78, *1*1 bezogen. 

. ■ » • ..-..1 ki-oci-T-kinItlio Stellune »ler mit der Fundirung der 
. , ...... s, = »..•;« lVr<i 'tuMi s. S. !K»*J A. 1. — Ob der cht. rine 

..u . I'i.x.li 't ior i-*Mi>U!»tinisrhfn Zeit ( Henzon (>.')ÜT1 

I >K.\- H.'M£^>ii lionkt au Alexanders curaUirex urbii 

^.,.4 i'v! IM. f) i-K- N'obv'Tito Rojiion Italiens (Ktrurien) gc- 

.... •» . :« SCI In", rki'ii . fr^iFM Aii^um, Uistria , Libumia {V. 

^ I .» ' .*'.*.^* l.ia!''i.x f .u'-i'-rii l.urania Kruttii (Henzeii 

, ■ »' '••imnt.i n»r».lli ^Wll|. Atmilia {vita Ptrtinwi» 

-^-iKMiitio \crh.ilinis> h^be irh in der Lacbmanu' 

^ .x,; .*. hf.^ Mn4i-\%:t>in. Vpl. S. 1031 A. und 

X '• ■« Hüll AM ^'. *>" in drr K|MH'he von Marcus bi* 

V...;..» \lMiiont.ir(<rt*o>- on v\n einziger in |{om rcsi- 

u..^.i Wm' Kmi'.' Mji^^roiel dieser .\rt konnte ailer- 

V- Im**"'. liJi- h M.tiv'-.s und der Beschränkung ihrer 

^, K,!». w.»M •.'.<. tiir.iu'P^chcn: aber die Kelego, die 

. . I w.iutii.l ht>> .4UI einigen Steinen der prae- 

\ N**' '*^^ l».HU'.t^ A'iiir:u . beweist um so weniger, 

i il'u-i' Lii l^-x(r:«t iiiclit hinzusetzt, sondern 

^. V -'I - ui >:.- .-:•'! tu iniitMitet. Kbens» wcniß 

^ V \\ . ri'i'i*\ I. :•: U lind .lulianus {vitn "2) die 

..», I«. un?iin." c^ i-MiiJüt zur Krklärung dieser 

s*^ *' ■• "^^i '***■' *^"** *^*'' Consulat im Ansehen 

. ..V Vt.uo 4UiN»vrioit. ob nicht Marcus in seiner 
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diese Ciiralorpn weniplriis unUT Marcus auch ftlr die Aufsii-ht 
über das Zollwpsen venveüdcl worden uud haben dafUr sos;<"' 
zun) SchulE gegen die Krpressunpen der Officialen eine fjewisse 
Slrafgcwnlt erhalten'). — Selbst über die Annona der itnlischen 
Sudte mag diesen Cnraloren eine gewisse AuTsicht zugewiesen 
worden sein^]. 

Eine andere Kinrichtun^; siohörl penau Benommen tu den 
Munietpalinslilutionen, darf aber doch auch da nichl liberganpen 
werden, wo das Kinjireifen der Reiphsrepicrunp in die Verwaltung 
Italiens und der freien Gemeinden überhaupt dni^estellt werden 
.soll : es sind dies die kHisedicben Regierungsbevnllmflchtißten für 
die grösseren Gemt^indcn. die mratores verum puhlicimim — 
(irieehisch loyiaxal'] — dati ah impernhre.' 

Die niunicipate Selbstverwaltung hatte sehon unter der 
Itcpublik den unterworrcnen Gemeinden fUr den Verlust dur 
slaailichen ünabhiingigkoit einen Ersatz geboten, der um so mehr 
ins Gewicht fiel, als die Iteehtsslellun^i des römischen Municipiuin 




illc AlliucnUci'ApItHMon Tnn dnii 
ilcneclbeii geubltoii ilinaua >ul 
lirt auf eine rjerictiKe Uusregul 
arm rinnorum ex hatltuto 'fraianl 



FiDsnibedringniss sich KUnnthiirl Keaelian In 
■ ItuniltKaiUein olnziuieheiL iiiiil Aie bisher m 
<lie .SUaWkiase m DheriieliinBii ; wenigstens 1 
•!ilii Pertin, 9 ; attmenlarm compaviia, juo* n 
HriebantUT . . . mitutit. 

1) Vita Mnrei 4: dtdU earaturUnu ngiin 
punirtnl vtl ad pratfectum vrbi yaniendDA r 
ipiteifuam iib atl^uo ezegititnl, 

2) Welche Stellrmg SUtias silv. 4. 9, Ki mit den Worten bezeirhneii 
priuf/Utim U (/tmianiria mbihvm itiftunli imnona« dedit omtuutn^u« ItlU prai- 
fieit »tatiorubwi niarwn, Ist biehei iilrht anaittelt. Da« Gedirlit Ist iui J, 'JÖ tn 
den PloliuB Giypus gerichtet, der iri der Vorrede als maloria griidut junmto be- 
leivhnet wird und dur wahrgeh elnlir.b der Sohn des glelctiiiamigeri Conaüle i^ 
»at (Benieii aeUi Am. p, 194'); naoh dem ZuFam Dien hang maas ein aasierbalb 
RomH Terwalteles Amt verstanden sein. Ilenzen (retos. p. 4ä| danlite an den 
Ptaeftctiu frummti dandi, Kinohfeld | Qetrefdeverwailung S. 29; V. U. S. 102) 
*ti den im daciacheii Feldiug über das Verplle^ngsweaen Reaetnen Beamten ; 
aber das ecdlere Amt Ist gewlas stidtisch und die Stellunfsn der letlteren Art 
■luden wir ionat von kalserilvben Fralgelasaeiien verwaltet (S. 9^9 A. 3) uml 
könnten höchateni an Personen von {tittenang gegeben werden; einen Uann 
senktori»chen Standes darilr in verwenden liuR aller Analo|[le auwider. U«ber- 
rliea ist lierjeiilgo Beamte, den der Kaiser dem gehorsamen Getreidematkt tum 
Mittler sutit (denn das heissen die von llirschfeld missv erstandenen Wattal 8e- 
wi«s nkht derjenige, der Tür die BedÜrTnlsse des tlofes die AnscbalTungen (In 
■fUtoT Zeit roplae. nicht omtona) ausiuftibTen hat. Eher wird an eine der curat 
njarum zu denken aeiii . mit der eine gewisse UberauMvht über die italiacben 
Getreide mir kte vereinigt gewesen sein kann. 

3) Gordiiin Oirl. /lul. 1, 54, 3: ruralor ni puAUcir, iui Qrateo voirahulo 
logUta mmeupnlur. ItarghesI opp. 5, 142. Marqliudt Staatsverwaltung 1. 487 
A. 3. Die Beamten dieser Kategorie In giieohlsehen Städten beisaen such inf 
lateinUgbnn tnschrirtea %»e<»! (Ucelli-Henien T9K. 8484). 
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aus der des souverüDcii FreisUials lioraus ealwick^t war .und dk 
lelzlere io der erstcrcn ionerltalb gewisser Schranken sich faH- 
setilc. Vor allem galt dies Tür llaüeD, dessen gesammta OkA- 
nuujj hierauf basirt war, zum Tbeil aber auch für die ProTinm, 
wo Ihcils die bundesgenössisc-hen Gemeinden besten Rechts, wie 
luin Beispiel Alhen, von Kriegs- und BUndnissreeht ab^^esebra, 
wesenUicb souverän geblieben waren, theils die BUrgt^rculonien 
im Allgemeinen den italischen Städten gIcichsUnden. 

Der Principal trat hierin zunächst die Erbschaft der Bepuhlii 
einfach an und liess die Gemeindeverwaltung wie er sie bnd. 
Induss wie er mehr und mehr sich zur absoluten Monarchie um' 
gestaltete, ward die Selbstverwaltung; der italischen und der diesen 
gleichstehenden Provinzial};emeindcn immer weniger mit ihm ver- 
einbar: und die in solcher Selbstverwaltung der Gemeinwesen, 
bei dem Mani^el jeder Controle von oben herab, unvermeidlkti 
sich einslc>llcnden HissbrUuche trugen zu dem Sturz der italischen 
Gemeindefreibeit das Ihrige bei. Unter der julisch-claudisdMi 
und der llaviüchcn Dynastie tinden sich von dem Eingreifea d« 
Kaiser in die Municipal Verwaltung nur erst veroinzelle Sptuca'^ 
Aber in derselben Zeit, wo das Recht der Selbstei^äniung äa 
rttniiscben Senats ins Schwiinken kommt und die Senaloreo- 
ernennung mit dem Principat verbunden wird, unter Traianus' 
beginnt auch die kaiserliche Aufsicht Über die italische Gemeinde' 



1^ Der linisniachQ dtrMrio 6iniyie|fo| ilti CMMtru {». TI2 A. 4) komml of 
Re4:hiiung Caesars; die. In dur Anm. r.u BorEbMi opp. ü, 27U von UeanB ak 
analog bezeichnete Lyoiiei lusdirift Ileiiaeii ^'Sid beliebt sioh <i«lni«lw anf im 
lömiacheti Senat. — Üaas Aaguatus das Segnlatii erlie&s llii die Waaasrirtu« 
von VoniTnini (flenicii (1428) und Ve6patiaii oiiisn aiigeaebenea Nolasor n 
euialoT opavm pvblicomm daselbst busttlll« | /- JV, ItlDü), mag mit 4« !•■ 
leliaining der Qeldmitlei tuaunmenhEngsn (t;^. !4uelan Auf/. 411), nnd M Ml 
Jad«n FaU uiehts aU oin KlngrilT (äi den oinieltien Fall. — Dmi derlttfb «h 
Aquiaam einen seiner ffilbOrger u aurtorfäaU) Ti. Caeiatii AufnM 4t fmmimi 
ttiu tarn Patron cooptlrte |/. JV. 4386). «ahracheinlirh weil daBal* m «ab 
tilebt alli^mein geautt«t «ir dan Patroiiat an oinaii Hilbäiger nt wriaiMa, M 
Di«peusatfaii von ileni tllgeineinun Oeieti , die iiatflrlicb In Rom iiMhRHiAli 
«ar (i<l. S. Sil). — Üb Bin kaiserliches Cnnimendalionsrocht lar »iinttllili 
APinter beuUiid. stobt dahin (S. 8t>T). 

1) Wir «Uli liiur illetiliiifii Cut aiimcblieiiillidi aul die luBCbTiften wt*~ 
«icten. deren Krgebnisao in llviiieiis Abhandlung nu curatori ddlc tUU aäuiit 
(amali HfW in-l. IS51 p, .'i tg.) vortiefHirb lusammcngerHsi find. Abw ikn 
Zahl (BchttHTlist irjElel SvhiHssu ans dem 8idi*raigni. "ie in ditsuni fall daran, 
das* die iltutcn ans bekannten PuMora rrl ptiUitw am traianiichet Zdi Mi 
fOtelM »737 vom J. 113. Orelli »89^) Daw schon der Jnrist (oiolil d« KaHcr) 
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viTWiillunf; in unifiissendrr Wcis«^ sidi |;<'lt«nd lu inHclipn. Wie 
dieser Kaiser utier die städtischen Privilegien dachte, die der 
VerwaUungscontrole hindernd in den Weg traten, wissen wir vnn 
ilmi selbst 'i' Dtiniit im Einklang wird von da an in den it^di- 
scben Communcn dir AufsirbtsfUhrunf; theils spcciell Über das 
stJIdtischc Biiuwo.scn'J] und das sUldtische Zinsbiich^), thfils all- 
gemein über das ricmfindevcrmögen und die Gemeindckasse 
einem angesehenen Mann ritterlichen oder senaloriscfaen Standes ^j 
aus einer benachbarten Gemeinde^) vom Kaiser") übertragen, so 
dass die Gemeindeverwaltung vor allem ihre Rechnungen ihm 
vorzulegen hat, VeriJUBserungcn nicht anders vornehmen kann 
nls nach Bericht an ihn und mit seiner Zustimmung^] und in 

Ij AI« die (.'nloiiif Apami.'» m BUhyiiien dem kajiMtrHrhon Legilen Plinint 
LhrD Geniehidetevh null gen auf Voriangi^ii iwii vorlegte, alivr die Reihtsveniah- 
mDi; hininfflKte. duB dies nie gesebehen nnd >te TechtUch nkbt dam vefpilicbtei 
*dI, ficbt Traianiu, indem er den Legaten uiirclit die BQohor «olvii yrivitegii» 
tu Terldiieii , lugleicb nicht uodeiitlich xa verstehen , dass et der BQrgorscfaaft 
nIrhM gubolfen babcn würde, wenn sie aicb geweigert bitte (Plinius od Traf. 
48. iO). 

2| iiu Iliidct alvb ein eurolor operurn pubJJCOrurn Vanuiat Jatia ab lUr« 
Itadrtatui (Orelli 32B3) und ein boneTontanlaeber «tmtor nprth thtmuinim dntvi 
•ib itif. Caennre UadTkuto Aug, [Orelli 4011). Pvblico «urf^Eu, Mgl Haoec Dii/. 
.V), 10, 3, I, opus novvm tint ptoKifU nuelontolc fitri mm licerr eonititutionibuf 
lUrtantUT, 

'i) bo Dndet lieb ein bnvrnliM ad airam kaitniarU rti p. fonwInorKin a 
divf. Traian^ ParlUr: tl u^ (riip. Ihidtlano Aus. (Orelli 1007) ; und ibiilii-bu 
rufOeru kalmdarii bat Pins fllr NoU (/, A. fi. 232) und fär Aedanum (Oretll 
llXHJI ornannt- 

\\ Vita fiirrti 1 ! -. etiratottt niulUi etvilottbut, qu/i taliai nenalatliu Utuiertl 
diyMtalt$. t muilu drdli. Abi'r anoh w-'hon nntot Tralan (Inden aloh Cnralon-ii 
Miiatotlanben Inlandes \i. H. Hontet) 0401; *gl. ilens, .a, a. O. S. %{]. Die 
meisten der «enatorlsctien Ciirstoren sind sogar l^titorlor oder Copaularo, Periarier 
sind Mlten, Rittet aber btuflE (Ilenwu a. a. O. S. IH. Ifl ff.). Hleso leliteteri 
bnmi!«!! aOTb Qehalt ; lio sind die Tdc ndXcic äf^Ant-rm, die Luclan {itfotog. i 1 ) 
unter den beiabltcn kalsctticheii tlsamten iwisnbcn den Piavtnxlalpraentaloteii 
und den (IfBiiereii auffllbil. 

fi) Hcnxen a. i. O. S. lö [g. Ki kann «du, dang mau Uuralor nui in 
einer Stadt Verden dnifte, in der uian nlcbt seinen Wofansiti hMte 

6) AllerdiiigB nennen die moUlen Inavbiirten nur den eurafur «rhleeblbin , 
ib«r mit Tflllem Iterht vlndl<:irl Kenicn S. 14 »llen Cnrateten die ErnRnnmiE 
dgnh den Kalaer, Da dit Amt faal aoaiehKeuIteh mit I^tsonen bosotit wud. 
dte der llemelliderilb lilibl »nthigen konnte Mnnlriliallmter su Übernehmen, »u 
kiinnain ate unmAgllch aus tnlrlien Wahlen henorgegiuignn >e1n. Ani'b stehen 
ilo Im orrfo tcnomm nie niilur den Municipal', sondern sIcls unter den blTont- 
Itclien Aeniieni. Halte ea llberhauiit von den (?em<iinden geitählle cuniloMK rei 
publlate gogeben. an «nrden iloli die kilwrllrhon diircb den Heisatt ab tmptrainrt 
daU oder einen ähnlirben unlerti'hBldvn , aber ein toliiher flndet «loh niemals, 
•nnd"in wi> van der kalteillrben tCniEnnnnc die KedH im, gciwbieht diea tninier 
•im den Namen des KalAora in nennen. 

7) X>** leigt analer der gT)erblarh<'H Benennung ^nftvtf;. und nlcbl minder 
<let Ulcfnltcbeii curator rel foblieae (denn n* ptAUta l«l niclil dl« OcDiCliide, 




h. 



M 
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l\ « - « -hi.viifitiukiMl*'!! tlicsor Art ihm die Judicalion zukommt '^. Auch 

l *« - 1 iruienMi \vii'hli}:en Anfselogenhciten, zum Beispiel bei Ab- 

. i » X • i»*ruii4: »lor Wahlortlnun«; , wird der Curator um seine Ein- 

>.%. • I licunt: ersucht - : Strafrechl aber hat er nicht'). Ob diese 

( ' ti t'ii^'rt*n steciii und idlen italischen Gemeinden gegeben wurdpn 

.%i*T "ur wonn und so lange es nöthig erschien, wissen wir 

,,!«.• in. III don btHteulonderen wenigstens dürften sie früh stehend 

j;^. -x%i»nK'n s«Mii - Dieselben Prineipien also, die in der Reichs- 

^ i-i-4ii>sui!?; unier dorn IVincipat sich geltend machen, die Er- 

^^ 4 -iiM;; Jor rictiioiiidowjhl durch kaiserliche Ernennung, der 

.ir-^uiituii durch du* Monaivhie, der AnnuiUlt durch die Be- 

^. . luiu l*i> M\i weiter*» Verfügung des Kaisers*) liegen dieser 

. . ^ii.iiii'ii '.li liruiide: .»uch sie ist ein wichtiges Moment in der 

V i-^i^iMtmi- ..ier Monarchie. 

V -ö;» ui) u"«.! \t*n!iuihlii'h materiell noch tiefer zerrüttet war 

.1 ii-j % »I! d«'r sialih.ilterlichen Aufsicht l)cfreilen Provinzial- 

. , . ».u H rui juch für diese trat ungeHihr gleichzeitig die 

^^.- v ■-; \ •i>;'iMi*hiT Xut'sichtsbtMniteu ein'^'. Sie unterschieden 

^ ■ . rv»t ijii.M'hcii !iur iladun'h. dass sie zwar nicht selU»n 

. X iii .ri/oi"i" Sl^hlie. sie \\öhn lieh al>er in der Weise bc- 

% I -iv .. i.ixN .Icr kaiserliche Auftm>: die sümnitlichcn in 

. ►.'■: iiu i r»^>\!nz K'leuenen l»efreilen Gemeinden zu- 

os>. ^^ iMietui JM Italien wohl öfters mehrere bcnach- 



•i.^»n I -i '»liiT^rt.htfn Meilen «ier Itccht:>bur}ieT (z. P- 
.. ■• « ;i . •■if<-»'iri:«'; An^-iiiz aus dem Gemeindepm<<»koll 

•m • !vi. rc V^c^^■l'.4tl^ -.vHe* itemoiiidegnind.stuoJis lum 

N^-.i ■. i u.V.- »>.- wt'iis i.e romretenz des Garators er- 

^. I, •:■ ' iUiüOM i. A. "O. S. 3*2; Kuhn Verf. 

■,^ *'i. .■•#-ni.«i.:»i ptcufMoe quantitas »enkfi^^ 



.. .V. .^ ■.■. .>.^.. ' c...i: iu bezweifeln. Zeugnisse* 






«. 



.-. ■ V ■. ^'it -^r«v>iizulen Curatorcn »i"" 

> ^. » > -'ri <iph. 1. 19) und Se»- 

..».-.•.- •• .••«.*i«:»f« l'.'/ktlMirn cid ordifWK'"''' 

^ .. ^ «i 'ii II N^iueii hat nach C. i. ''• 

v^-. ^ . c«iti'rer i>t es auch, der 1*' 

J. rA-i.r. auftritt (C L L- *'^' 

V •..-nvu i e Marquardt Staatsver*. 
x^ V -. o '«««iK.tM«!! Dicht» tu schaffen. 
' • «^ V . l' Wrtuneiiu Clf mens UgalMf 
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liüi'le Sliidtc unter duoselben Cuiator gestallt werden, aber Curii- 
toren fUr )^uze Laadscbaflen nicht vorkotiiniea'). Zu kaiserlichen 
Commissiihen mit solcliem General mandat werden durchaus HUnner 
senalurisühen Ranges, nicht seilen anderweitig in der frovint 
fun(;irende Beamte ^) genummeo und denselben fUnf Fasces ^e^elien 
wie deu kaiserlichen Pro vinzialslatlh allern [1, 36t) A. 4), denoi) ai« 
Überhaupt in allen Beziehungeu {genähert werden^). Die unter 
dem Priucipat an(}tn|^ich beobachtete RUckstclit dem senatorischfn 
Statthalter in seinem Sprengel keinen kaiserlichen Beamten {gleichen 
Standes xur Seito zu stellen*,, wird jetzt ebenso bei Seile (gesetzt 
wie die Privilegien der sUdtischen Selbstverwaltung und soluhe 
Coinniissarien sojiar vorzugsweise in die senatorischen Provüixen 
gesandt. Ollenbar sind diese Sendungen außinglich ausserordeut- 



J(i-i Uadrtani Älhtnit Theipiu PUiUii Ulm in Jhfialia (Heuicn üiHü). Aucb dla 
Verwaltung OrleclienluidB durch die beiden ODtiitUier onrei Minus |Ph)lu«lrmU» 
Dil. lOph, 2, 1, 10. 11) kuiii hierher gehüren. obwohl njui illenllngs (•gl. 
Dlo T2, 5) auch ao dun Procounul von Achaia und dotseii Legalen dcukell 
kann. Vgl. A. 2. — Rlthynla: npi: nivxe ^äßiout ic^iEpSsif cit ßiSuvb'. 
ttopBonV)« xsl ^D'^iTTf]; iinii 8eoj 'Aäpmvoü C. I. Gr. 1033. 1034. — Asla- 
}.f-/i TOM data rfi-v 'Aotüi IXfuSipmv nakov i 'llpütic (Philoetiatm vllo Moph, 
•i, 1, 3 vgl. 1, 25, 6). — SyrU: Ugatui tUvl Hadrlanl ad raliomii flvUaUmi 
Sfiiiu ptitimdat (l)ei>ien 6463), iogMa Syriae ebenfalU unter lladrian (Hensten 
(U»ij. — SIcUia: cunilor ciitiliilJUFn irniverimun provinekit Skitiae (Kernen tläW). 
— ifebtlRBn« lelgt die Fuiung dteter latchrinen , ilaa* dii Mandat Iniiuer die 
einieltieo Slidte atiriablli! und die Ueteiehnniig iiwib Provinten nur ein abgO' 
kQriter Aosdrock Ul. 

1) Arrini Aiilonlnus holist in der neu gefundenen lusohrift veu Clrt* (unn. 
ät ConUaiUliu 18?3/4 ]>. 400) amlor eivilatum per i4cinitiiiin ; aber dies ist 
nkbt nieliT ali wenn t. B. in der luschriri Ilanaen äl2ü cIo mruior von vier 
bunaehballen picBnlscbeli Stadien auftritt. 

2j Kt ia weaifstens auhr wahtscheiullcb , daii der pracoDsularUohe Legal 
ton Aila lOtuUl 791:1) glDlchieltlg Logltt von Epbeiua und der Lcrgat einer In 
Syrien aohuiid«ti Lugion (Uouieii 6484; Borgheai opp. i, 144] rugloicb I^glii 
TOD Sollen war. Auub der q. el Ugat. [Ann. Froo. >io]'iuuK (1, 4(17 A. 3) wird 
Tlellelthl ao lu (uaen tula. 

3) Ob aber Ditteiibergur ephan. tpigr. 1, 215 fg. mit Hecht den Aemiliim 
Innrua bliher geiogen, ilBr auf olnur lasr.hrift npM^curijc ^cßaaroü xat i-m- 
'np^TTjTOt heiBsl, auf uliior audorcii «iKatbMnjt tind dies Amt In Achaia ver- 
■allot ubuu niuaa . Ist mir iwuifulhift; der Beamte, mit dem wir ea hier zu 
tliuti haben, beltal aoiul nie pro pratlon [in der atÜMben Inaehrlft C. I. AU. 
III, 10 a C. l. Gr. 3&3 etiioa npis^urj)« . . . xai "ktr^ivdfi ti^t naTpiinc -Jj^iSiv 
•US Mveiiaohet Zull darf rliruiu die Lücke nicht mit x^l dvntrrpElTii'rac auagelTiUt 
■i<rden| und ist rrii die Verwaltung bcitlmmt, nicht tür die erleb Ispflogo, EChet 
mag Aiihsli daniali vurühutgebeiid unter dem Kaiser geitaiiden haben, waa ia 
uttor Tuigekomuien Ul. 

4| Nur guix einzelne ADsnabmeii kommen vor, wie der in Folge de> RnL 
bobena Im J. 17 o. Chr. nach Aalen getandl« ohne Zweifel kalaetlicho IJulnque- 
laacalii (l>in &T. 17; Tadiua ann. 2, 1T> Seibat fOr die I4chauung «««rhielit 
dlea aonil nicht (S. IIU). 
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lidie und olmc fcälc Tiluialur, iiidciii die kaiserlichen Revisora 
bald iiiic)i Analogie det' it.-iliscbeii äLidlcomiiiissafien als armiam 
oder togislm^, Itald nach Analof^ie der ProviniialsUiUhaller als Iffoü 
AuyHsti oder quinquefascitles bezeirhni't werden ; die ZweokbMÜm- 
tnu(i|; (liier ,zur IfaisseruBij; der ZusUinde (od ciirn'ifendutH Station) h 
den befreilen Gi^meiuileD' trill Überall ^Icißlinilissig lienor und 
fulirt im Limfe des drillen JalirhundnrU zur fixining des oeuen 
Ctn-rriirx Titels vurreclor dvilalium libertti'um. griechisch inavog^mijS tut 
iiirtirmH. Hevä'eQoty nöi.ewv'). Auch ist dies Amt wenigstens in Acfaaia 
hüclisl vsiihrschcinlich schon in vordiocletianischer Zeil lu einem 
sUibenilen (geworden; es haben in dieser Provinz der sennlorisch'' 
Proconsul für die eit^eDlIichc ProviDz und der kais^rlidie Cor- 
recUir für die befreiten Suidle lungere Zeit neben einander ge- 
standen 2) . 

Die Einsclzung der knisL-rlichen Cur.iloivn und Correetorrn 
betraf nur die Verwaltung und die Verwaltungsjurisdiciion, nicht 
die allgemeine Buchtspflege in den befreiten Uistrictcn: nlieraucli 
von dieser ging in Italien") bald nach Traian ein wesenllicbrf 
Tbeil über auf kaiserliche Beamte. Zuerst Hadriau*), dann, nach- 
dem Pius die hadriaoisclic Einrichtung wieder beseitigt batlt^^), 
Marcus und Verus'} bestellten in [talien fllr das Fidetcommiss- 
wesen') so wie für die VormUnderernennung*) und die Streiüg- 



1} Das« diese Bezeichnung bereit« Im driiteti Jkhrh. <n A«bsi> als tltnlui 
■uttTttt, Ut Im C. I. h. III, ßl03 nai-hgavluen. K>wh Paptnian IHg. I, V. 
20 npricbt allgemein von dem Ugntut Catnarlt arrtretor prfioineint. 

'i) Das» dies eirli auf Ai^baii besuliiüikt hat, Ist deshalb nicbt nawahrurbfla- 
llch,- well hier die Zaiil der lierreilen Städte relativ am KrOaeten war: «eil »» 
keiner audereii Provinz Inschriften lorltegen, In denen der (.'nrre'-lnt lis stinillgnt 
□nd tltolaret Beamter auftritt ^ und weil die besoiideri- Behandlung de* Statl- 
halters von Achaia in der Reicbaverfassnng des i. Jahrh. [yroeonMl Atkai»t\ 
inf eine ältere Sonderstellulig der Piuvlni achllessen lässt. 

3) Analoge Einrichtungen für die befreiten Proviaiial gemeinden Sind nlfhl 
belunut; es ist Indes« «ohl möglich, 4ass die C^rreclnren bier Rpüterhin latl 
mit der Rechtapllegc zn thnn bcikamDtu 

4) Vita Hodriani 3'2: qttaUunr conadiirt» prr onrntun Haliam iudir^ta ramW- 
füll. Vilu Pii 1 \yg\. 3j; ab Hailriano fnirr cjunlluor ftmtvlam , ipühfii /{ofia 
noattaUübaba , tUeUu ett ud tum patttm Hatiae tigtndam in qua ptarimam 
pomidtbat. fila Morei 11 (A. ti). Applaa b. r. 1, 38. 

ä) Appian a. a. Ü. : jur' airiv tMidrlaii) iKijirwev ii ^f.üyj, 

6) Vita Marti 11: rfulü ittfidirfs llnUat porualalt ad id iremplnm. 1W 
Hadriarma eonmdareit ciro« TedJe« itirn prateepenil. C. I. L. V, IK74 =; Ueuia , 
i>4bö (unter Mamas und Vems): iurfi<K'D per IteUam irgionii 
primo. 'Dio 78, 22 (S. 1040 A. IJ. 

7) S«a<,-oU Dig. 40. 6, 41, &. 

8) LlpUn Tal, fr. 20Ö. 232. 241. 
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keilen um den DecurioDiil ') eine Anzahl^) kaiserlicher Rechte- 
plleger {mridia"*]) unter üadrinn consularischen, späterliin prü- 
lorisoheu Banges nach einer nicht ein fUr allemal, aondem immer 
nur lUr den einzelnen Fall erfol^iendcn Abgrenzung der Spren^^l *), 
während die nUehsle Umj^ehung von Hom als urbica dioecesis-'} 
deD hiefUr cumpelenten haupIsUldliscbcn Gerichten vorbehalten 
blieb. Die den Juridici Überwiesene Competenz wurde indess 
nicht den Hunicipalbehttrden «), sondern den hauplstildlisdion 
Gerichten entzogün, vor die die fratflichen Prozessk alegor ien bis- 
her gehttrt halten') und denen die besonders wichtigen Falte 

1) S. 1Q2BA. '2. Das« ätiüber lilnaus die Jurldld io die elgeiitlUbe CliU- 
Jiin'siliotlon eingegriffen bftben, Ist möglldi, ibcr llevidse Atfüi giebt es nicht. 
Betheiligang au der Crimlnsljusttz , die ihnen Muquardt Slutaverw. 1, 73 bef- 
legt, Ul liorh weniger zu erweisen und dorchaua nnHahrschelnUcli. 

2) tlidriau ernannte vier Jutidkl; später mflsBcn deren mehrere geiFBsen 
<etn. wft wissen aber nicbt, nb immer gleich viele und wieviele creiit wnrden. 

3j Wie Uadriuia liechUpfleger hieuen, winen wir nicht; die des Marriie 
tTihren die Beieiirhnnng iuridlnu von Haua aus all AmCatitei. Die Beieiclinuiif 
te^Uta wird damhaas vermieden. 

4) I)ie neueste Ziiiammenalellung dar Bszlrlie der Juridici lit die von Ha/- 
<|uardt Staatsverw. I, Tl fg.. wo Itenier 21M iurldieo AanlUae [et Fin^MtK 
tehlt, ferner eine noch nicht gedniclite atiiranlsche loschrlrt, die einen htridieut 
Aemiliae, Elrurlai [vicllelcbt Liguriae) et l'iuclae nennt, Mli scheint meine 
frühere Annthme (Fcldmaaser 1, 1t)3], daas ea feste Boxlrke nicht gab, obwohl 
Harqnudt sie bestreitet, Jetzt auaser allem Zweifel lu sein, da neben einander 
erscheinen Aemilia t'laminia — Atmiiia Liyaria [VJ Tiueia — Flaminia Vmbria 
— Flaminia CnArla Fieenum — Twelii Flccnam — Ficenum Apviia — AjiuUa 
f'oLibria — Ciäabria Lutumiii BnüUi, Auch die Zorückführung dieaer Land- 
schaften selbst auf die augu^tlschon elf Regionen ist, so wenigstens, wie Haiquardt 
nie versucht, nicht haltbar; olTenbar haben bei der hier zn Grunde liegenden 
DlstrioUtheiiung theils ältere, theila jüngere Verhältnlsae bedingend eingewirkt. 
namenUich lach die aura niamm und die Alimentär- nnd Vohiculationiürdnungen, 
so wie die der Erbschsftasicner (lltrscbfeld V. G. S. 65). I>ie DistricUthoUong 
Italiens nach den verschiedenen massgebenden OeslchtapunctBn bedarf Qberhanpt 
norJi einer eingehenden SpecialutitelBuchnng. 

5) Diese Bezeichniiug kommt nirgends vor »U bei Ulpiau S. il)S8 A. 8 nnd 
zwar hier als Gegensatz zu den rtgionti iuridicorum. Da diese Itegionen mit der 
späteren durch den hundertsten Heilensteiu l>eieLc:hneten üompetenigrenze der 
pnufceti wbi and prattorio (S, 1028) in keiner Weise vereinbar sind , so kann 
unter der urbica diotcait das Gablet um Kam bis zum 100. Ueileuatein unmöglich 
verstanden sein. Es folgt weiter aus A. 'i, dtss die Grenze nicht einmal fest war, 
sondern immer der zur Zelt nicht an Juridlol überwiesene Bezirk die utbiea dkitetifi 
bildet, meist wohl Campuileo und Etrurloii, aber auch zuweilen Campanlen allein. 

B) Illese halten von Je her nur eine beschrankte CiviUurlsdicIlon. Dim 
diese später noch weiter eingeengt worden ist, lüsst sich wenigatena nicht er- 

7) Die Fidoicommisa- und Vorm und sebaftssBcheu gingen bi* dahin aus ganz 
Italien nach Itom an die dalTir compelenton Gerichte (S. 97. 96. 2II)'|. •ilo 
Streitigkelten nm den Decurionat an den praefeetwi urfti [S. 1028 A. 2). tn 
liem letzteren Falle ist ea immillelbar bezeugt, dass diese Compotanz bis auf iKe 
Einsetzung der Jurldiri dem SttdtpräCecteu instand und mit der Biniotzung der 
enteren auf sie Qbergtng. 
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auch noch nach Einsetzung der Jundici in der Regel reserviit 
blieben ^j. 
Corrertoreii Eii^entlichc Stalthalter hat Italien unter dem Principat nichi 

v»»n I füllen. ' 

erhalten ; doch zei^^en sich die Anfange dazu, zunächst in der 
loru) des Wunsches bei Schriftstellern aus der Zeit Alexanders • 
S. 9:U) A. 2; und als vorübergehende Massregel im Laufe des 
dritten Jahrhunderts. Sie treten in derselben Forui auf, wie wir 
sie b(M den befreiten Gemeinden in den Provinzen fanden: neben 
und vor die kaiserlichen Curatelen der einzelnen Gemeinden triU 
die ,Correction'. von |^anz Italien, und zwar zuerst am Ende der 
Ueiiieruhii Caracallas und weiter vereinzelt bis zum Ausgang des 
IViiicipals'^ , wiihrend Correctoren einzelner italischer I^ndscbaften 
aus dieser Epoche bisher nicht mit Sicherheit nachgewiesen sind^j 
und di(\ser letzte Schritt zur Provinzialisirung Italiens wohl erst 
in den) folgenden Jahrhundert gethan wird. 
Die dio Auf diesen Grundlagen ruht wesentlich die diocletianische 

ordirirn^rlTrl^istrictseintheilung Italiens, und zwar zunächst auf jener Correctur 
fUr ganz Italien. Die Halbinsel wurde, mit Ausschluss der Haupt- 
stadt selbst, die dem praefectus urhi verblieb, in Sprengel getheilt 
und einem jeden ein corrector vorgesetzt, nach dem Muster des 
Corrector der befreiten Gemeinden von Achaia; nur in so fem 
trug n)an der bisherigen Befreiung Italiens noch Rechnung, dass 



1) Dio 78, 22 zum J. 217: ol xe oixaiov^pLOi t?jV 'IxaXlav Siotxoüvrec iTrou- 
oavTO 'jTiep xd vofxiaO^vxa utio xoD McCpxou 5»cdCovxe;. Meiner Erklärung dieser 
Stulle (Feldmesser 2, lUö A. 69j haben Borghesi und llenzen zugestimmt; ich 
kann, auch nach dem, was Marquardt a. a. O. S. 73 A. 6 in dieser Beziehung 
bemerkt hat, Dios Worte weder dunkel finden noch abgerissener als unzählige 
andere seiner Berichte. Orelli 3174: iuridicus de infinito per Flam, XJmhnam 
Picenum. 

2) C. Octavius Sabinus Consul 214 erscheint bald nach seinem Consulat als 
eltctus ad corriyendum atatum Italiae (^Ephem. epigr. 1, 138); Pomponins Bassus 
wahrscheinlich der Consul 258. 271, als d7:avopH(a)xi?);) 7rdoT)[c 'IxaXia?] fa. a. O.); 
Tetricus unter Aurelian als corrector ioiius Italiae (yita XXX tyr, r. 14). Auch 
in den früheren Jahren Diocletians begegnet noch ein corrector Italiae. Es ist 
dies weiter ausgeführt in der Eph. a. a. 0. 

3) Ich habe (Eph. a. a. 0.) gezeigt, dass vollgültige Zeugnisse dafür 
mangeln. Wenn zum Beispiel Tetricus anderswo corrector Lucaniae heisst, so 
kann doch nur die eine oder die andere Angabe richtig sein, und da der cor- 
rector Lucaniae den Späteren so geläufig war wie der corrector Italiae unerhüit, 
so spricht dies sehr für die Kichtigkeif. der letzteren Bezeichnung. Marquardt 
a. a. 0. 1, 79 suclit zu vermitteln durch den Vorschlag, dass die correeloref, 
obwohl nur für ein/.elrie Landschaften bestellt, sich dennoch alle correctorts ItaUae 
genannt hatten. Aber dagegen spricht, abgesehen von der Seltsamkeit der Fassung, 
der dTiavopiluiXYj; T.d'ST^^ 'IxaXlac der Inschrift und der corrector totius Italiae des 
Biographen. 
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die Statthalter hier wenigstens dem Titel nach nicht praesides 
waren, sondern correctores. Die iuridici verschwanden, indem 
ihre Gerichtsbarkeit auf die neuen Correctoren überging; die 
curatores der einzelnen Städte blieben, wurden aber nicht femer 
aus den Senatoren oder den nicht ortsangehörigen Rittern vom 
Kaiser ernannt, sondern aus den Ortsangehörigen vom Gemeinde- 
rath dem Kaiser in Vorschlag gebracht, waren also fortan nichts 
als von der Regierung bestätigte Bürgermeister. Die Beichseinheit 
war hergestellt und das Selbstregiment der Gemeinden in Italien 
zu Ende. 



Die kftiserlieheii Consulate. 

Dass das Gonsulat zunächst bestimmt war diejenige Gewalt 
zu werden, an die der Principat formell anknüpfte, Augustus aber 
dasselbe in dieser Form schon im J. 734 fallen Hess, ist bereits 
bemerkt worden (S. 834). Seitdem ist das Gonsulat von dem 
Principat losgelöst, und es besteht zwischen beiden nur eine 
/ockere Verbindung. Es ist schon ausgeführt worden (S. 757), 
dass der Princeps^ während er als solcher die übrigen republi- 
kanischen Aemter nicht verwaltet und, wenn er sie früher ver- 
waltet hat, in der Titulatur ignorirt, doch *wie die Censur so 
auch das Gonsulat als seiner Machtstellung ebenbürtige Aemter 
sowohl übernimmt 1) wie auch in der Titulatur führt. Es soll 
hier von den« kaiserlichen Gonsulaten das Wenige beigebracht 
>verden, was ihnen eigenthümlich ist^j. 

Die Uebernahme des Gonsulats gehört gleichsam mit zu der- 
jenigen der Regierung oder der Mitregentschaft. Da indess 
zwischen dem ordentlichen mit dem Jahresanfang beginnenden 
und dem im Laufe des Jahres übernommenen Gonsulat sich 
bereits im Anfang des Principats ein wesentlicher Bangunter- 
schied feststellt (S. 87), so pflegt der neue Herrscher oder Mit- 



1) Dio 53, 17: üiratol T£ y^P TrXeiordbtic y^T'^*'^^'*- Appian b. e. 1, 103 
knüpft dies an Sullas Combliiation der Dictatur und des Consulats: dii6 x6öle 
!ö«K ^i '^^v ol 'Pcöfialoiv ßoiatXic;, C»ireiTO'JC dTro^atvovrec t^ irarpl^t, loriv 3x6 
xal eauTou; dito^Eixvuouatv, dv xaXcp Tid^fievot (letd xfjC (U^^^^^ ^9X^^ ^°^^ 
(maTCÜaat. Vgl. S. 84. 

2) Dass die Kaiser als Gonsuln sich den gewöhnlichen Ordnungen unter- 
warfen, zum Beispiel ihre aeeenti der Remuneration wegen auf dem Aerarium 
anmelden Hessen (^Bd. 1 S. 321 A. 5), versteht sich; mit Unrecht sieht Hirschfeld 
(V. G. S. 290) darin eine Singularität des vespasianischen Regiments. 

Rom. Alterth. II. 2. AuQ. 66 
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auch noch nach KinselKun^; der Jui'idici in der Regel reservirt 
blieben ^;. 
Corrert..rfn Fiiuentiiohe Slalthcillcr hat Italien unter dem Principal nidil 

V«)I| ItülScii. ' 

erhalten ; <l()ch zeii^en sich die Anfanize dazu, zunHchsi in der 
lorn) des Wunsches bei Schriflstellern aus der Zeit Alexaixlen 
S. \yM) A. 'i, und als vorüberfsehende Massregcl im I^ufe tks 
(b'ilti^n Jahrhunderts. Si(^ treten in derselbiMi Form auf, wie wir 
sie bei den befreiten (ienieinden in den Provinzen fanden: neben 
und vor die kaiserlichen Curatelen der einzelnen (jumeinden trill 
die ,Curr('ction\ von uanx Italien, und zwar zuerst am Ende «Itr 
Kciiierunt:: Catacallas und weiter vi^reitizelt bis zum Ausgang ile> 
l'rincipats * , wälirend Currectoren einzelner italisi^her l^andscbaflfn 
aus dieser Kpoclu? bisher nicht mit Sicherheit nachgewiesen siml 
und dieser letzt(> Schritt zur Provinzialisirung Italiens wohl i-r^' 
in dem folgenden Jahrhundert gethan wird. 
]>ic dio. Auf diesen (irundlagen ruht wesentlich die diocletianiMi- 

onViTuiIg^^firrDistrictseintheilung Italiens, und zwar zunächst auf jener Corn > : 
für ganz Italien. Die Halbinsel wurde, mit Ausschluss der llitni 
Stadt selbst, die dem priu*/ cd as urhi verblieb, in Sprengel f:ri' 
und einem jeden ein vonectnr vorgesetzt, nach dem Mu^tn 
Corrector der befreiten Gemeinden von Achaia; nur in >> 
trug man der bisherigen Befreiung Italiens noch RechnunL:. 



1) Dio 76, "2*2 zum J. 217: oi Te oixaiovopLOi n^iv 'iTaiXla'« oiowoJ.. 
oavTO uTiep 7d voiAiaJUvTa uro toD Mapxo'j oixdCovte;. Meiner Krki.: 
Stulle ( FeldniüäsiT 2, iUJ A. 69 j habun Horghesi und lleuzeu znet.^t . 
kann, auch narh (Ivui, was Muniiiardt a. a. O. S. 73 A. 6 in *\\r- 
bumerkt hat, Dios Wurte weder dunkel finden noch abgerissener 
andere seiner ßcrichte. Orelli 3174: iuridicut de mfinito per f. 
Picenum. 

2) L\ Octavius Sabinus Cunsul 214 erscheint bald nach sein- > 
eltctufi ad coniytndum *tutum It<diae (Ephem. epigr, 1, 138): 1^^>- 
wahrscheinlich der Consul 208. 271, als dTravopdfcuTific) irdöT,ic 'I- 
Tetricus unter Aurelian als corrector toiius lUiUae (vita A'A'.V r- 

in den früheren Jahren Diocletians begegnet noch ein eorrtri 
dies weiter ausgeführt in der Kph. a. a. O. 

3) Ich habe (Kph. a. a. O.) gezeigt, dMS voUgiilt : 
mangeln. Wenn zum Beispiel Tetricua •ndenvo eorreclor 
kann doch nur die eine oder die andere AngAlM richtig r^ 
rector J.ucaniae den Späteren so geläufig wir wie der eorn 
so spricht dies sehr für die Kichtlgkett teMrtnen Wi-. 

a. a. ü. 1, 7U sucht zu vermittelr HMMEWKhlnu 

(»bwohl nur für einzelne Landacha^ nn- 

genannt hätten. Aber dagegen ap* er 

der dnavopilwn?;; T.dTTfi 'IxoXUi^ 
Biographen. 
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Jahren für Tiberias und Seianus ^), fttr Nero 2) und fUr Domitian 
beschlossen worden; doch ist nur der letzte dieser Beschlüsse 
wenigstens im Wesentlichen zur Ausführung gelangt^. Ansätze 
zu ausschliesslicher Aneignung der consularischen Eponymie be- 
' gegnen ausserdem unter Gaius^), .unter Vespasian^) und unter 
Elagabalus^), obwohl in diesen Fällen die Designationen wahr- 
sdieinlich doch in gewöhnlicher Weise von Jahr zu Jahr 
stattgefunden haben. Immer aber handelte es sich nur um die 
Stetigkeit des eponymen Consulats, nicht um die des Consulats 
selbst; so dass diese Procedur nur scheinbar derjenigen Conti- 
nuität des Consulats gleicht, welche für den demokratischen 
Principat des Marius und des Cinna (i, 502 A. 3] und noch für 
Augustus im Anfang seiner Herrschaft (S. 834) die Rechtsbasis 
gewesen war. 

Im Uebrigen hängt die Uebemahme oder Nichtübemahme 
des Consulats durch den Princeps lediglich von dessen Convenienz 
ab und giebt es dafür keine feste RegeP). 

1) Im J. 29 wurden Tiberius nnd SeUnus anf 5 Jahre zn Consnln designirt 
(Dio 58, 4). 

2) Dem Nero wurden im J. 58 vom Senat eontinui constdatut beschlossen 
(^Tacitns arm. 13, 41); was doch wohl nicht auf Lebenszeit heissen soll. Ge- 
brauch hat derselbe davon nicht gemacht. 

3) Dio ep. 67, 4 (auch bei Zonaras 11, 19): iirl icXeiov iTiapf^elc bi: dvoCac 
SiraTo; |iiv Itt) hixa. i«p€&?jc, xifjiTjT^« 0£ oid ßlou . . . ivciporovi^dT). Die üeber- 
uahme der censorischen Gewalt erfolgte im J. 84; und dass die des zehnjährigen 
Consulats gleichzeitig stattfand, das heisst er im J. 84 als cos. X auf die Jahre 
85 — 94 designirt ward, bestätigen die Münzen, die aus seinen ersten drei Re- 
gierungsjahren die consularische Designation auf das Folgejahr verzeichnen (81 
eot. VII de$. VIII, 82 eoa. VIII det. Villi, 83 coa. Villi de$. X), aber von 
da an der Designation nicht wieder gedenken, offenbar weil durch den Beschluss 
vom J. 84 die Specialdesignation auf das Folge^ahr in Wegfall kam. Vollständig 
zur AusfQhrung kam die zehnjährige Designation nicht ; Domitian Übernahm das 
Consulat nur in den J. 85—87. 90. 92 und nach Ablauf des Decennium wieder 
im J. 95. Sueton Dom. 13. Ausonius grat. aei. p. 710 Toll: scia . . . ieptetn 
ae deeem Domitiani consulatuM, quoi iUe invidia alteroa provehendi continuando 
eonseruit . . . in eius aviditaie dttUos. 

4) Gaius regierte 37 — 41 und war Consul 37. 39^41. 

5) Unter Vespasian begegnen in zehn Jahren 70 — 79 nur drei private 
Eponyme. Titus dagegen nahm nur das erste Consulat nach seinem Antritt in 
Anspruch. 

6) Elagabalus regierte 218—222 und war Consul 218—220. 222. 

7) Augustus 1i bernahm das Consulat nach 731 nur noch zweimal, um die Kron- 
prinzen bei der Anlegung des Männerkleides dem Volke als höchster Gemeinde- 
beamter vorsteilen zu können (Sueton Aug, 26). In ähnlicher Weise übernahm es 
Tiberius mit Rücksicht auf seine Söhne Germanicus und Drusus, als diese das 
zweite Consulat empüngeri (Tacitus ann. 2, 42. 3, 31); und welche Bedeutung es 
danach hat, dass er dasselbe that, als Seianus zum Consulat gelangte, ist deutlich. 
Es mag bei diesen Uebernahmen auch das consularische Recht ausserordentliche 

66* 
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Dass die Kaiser das Consulat, \^'enfi sie es Übernahmen, regel- 
mässig vor Ahlauf der im Allgemeinen ühlichen Frist, oft nach 
wenigen Tagen wieder niederlegten, ist schon zur Sprache ge- 
kommen ^j. Auch darin zeigt sich deutlich, dass bei demsi-lben 
wesentlich die Jahreseponymie in Betracht kam. 
Ausser- Es ist Vorgekommen, dass die Kaiser, um Handlungen aus- 

uebernahme zuführen, ZU deoeu sic als solche nicht befugt waren, sich die 
rischen consuIaHsche Gewall fttr diesen bestimmten Kreis haben über- 
tragen lassen : auf diese Weise hat Augustus kraft der consulari- 
sehen Gewalt besten Rechts den Census ausgeführt (S. 325 fg.) und 
Claudius Spiele gegeben (S. 940 A. 5). Diese Ausnahmen zeigeo 
deutlich, was auch sonst durchaus sich bestätigt, dass die Kaiser 
keineswegs allgemein die consuiarische Gewalt ttbernomnien haben 
(S. 8:^6). 



Die kaiserllehen Censoren. 

Es ist bereits bei der Censur ausgeführt worden (S. 325 fg.), 
dass auoh unter dem Principat die censorische Gewelt zunächst 
neben diesem als selbständige Magistratur fortbestand^) und 

Volkä feste aaszurichten (S. 910 A. 5) in Betracht gekommen sein. Im Ganzei 
wird man die Kaiserconsulate, wo nicht die Eifersucht auf die Jahreseponymie 
vorwaltet, als eine Condescendenz des Kaisers theils gegen den Senat Überhaapt, 
theils gegen den Collagen insbesondere aufzufassen haben. PHnias paneg, 61 
(S. 80 A. 3). 78. 79. 

1) S. 80 A. 3. Zu den dort angeführten Ausnahmen ist seitdem noch eine 
weitere hinzugetreten: Nero hat im J. Ö7 die Fasces das ganze Jahr gef&hrt, 
während sein College wechselt (C. /. L. II, 2958 und die im Hermes 12, 129 
erörterten pompeianischen Urkunden). 

2) Wem darum zu thun ist die Juristische Construction des Principats zn 
verstehen, der achte vor allem auf die Behandlung, welche die in der censorischen 
Competenz enthaltenen Rechte unter dem Principat erfahren. Ein wesentlicher 
Theil dieser durchaus obermagistratischen und nicht militärischen Befugnisse ist 
niemals mit dem Principat vereinigt worden , sondern hat mit der Censur ge- 
standen und ist mit ihr gefallen. Ein anderer nicht minder wesentlicher Theil 
ist erst längere Zeit nach Constituirung des Principats , insonderheit nach Ab- 
schaffung der Censur am Ende des 1. Jahrhunderts mit dem Principat v^bunden 
worden. Bei der Constituirung des Principats selbst hat Augustus von der cen- 
sorischen Competenz sich wahrscheinlich nichts vindicirt als den eensu» tquUtan, 
wenn dessen Annuität in der Tbat auf das J. 727 zuriickgeht. Erinnert man 
sich nun , dass die ursprungliche Form des augustischen Principats, abgesehen 
von dem militärischen Commando, die Consulargewalt (und zwar wahrscheinlich 
die gewöhnliche, die censorische Competenz nicht einschliessende : S. 835 A. 1) 
ist, bo liegt der altrepublikanische Gegensatz der beiden Oberämter, des Consulati 
und der Censur, hier in seinem vollen Ausdruck vor. Also ist Augastus Prin- 
cipat nicht eine schrankenlose Gewalt, sondern eine in republikanischen Formen 
bemessene Magistratur und zwar ursprünglich die Oombination von Consulat, 
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voD rleo Kaisern Ses frst«D JafarhuDderls bald io der alten 
Farm der vollen consul arischen Gewalt, bald geradem als Ceosur 
übernommen worden ist, dann aber, nachdem Doniitian die cen- 
soriscbe (iewall auf Lebenszeit Übernommen halte, die Censur 
hei seinem Sturz in der Weise beseitigt wurde, dass die noch 
praktischen und unentbehrlichen ccnsorischen Verrichtungen auf 
die Kaiser Übergingen, das beissl die censorische Competenz der 
Sache nach mit der kaiserlichen verschmolz. 

lieber die Behandlung der verschiedenen censorischen Be- 
fugnisse in der Kaiserzeit ist ebenfalls das wesenlliehste schon 
früher entwickelt worden und gentigt hier im Ganzen ein kurzer 
BUckblick. 

1 . Der cwwiM populi ist von dem Princeps als solchem nie 
ausgeführt worden und mit dem Verschwinden der Censur als 
solcher verschwunden. Das dem Kaiser zustehende provinciaic 
SchätzuDgsrocht ist von dem censorischen qualitativ verschieden; 
die Ccnsoren haben dasselbe nie besessen und es wird durch 
den Wegfall der Censur nicht berührt (S. 410). — Ob die Ver- 
leihung und die Entziehung des Bürgerrechts, welche den republi- 
kanischen Censorcn nicht zustand (S. 3G3. -192), denen der Kaiser- 
zeit zugekommen ist, also insofern eine Competenzerweiterung 
stiittge runden hat, ist nicht auszumachen. In Betreff der Ertheilung 
des Bürgerrechts scheint das Gegentheil zu erhellen (S. 856) : 

. und wenn Claudius als Censor das Bürgerrecht aberkannt haben 
soll (S. 857 A. Ii, so ist damit vielleicht nur die auch früher 
dem Censor gestattete Bechtsschmülerung ungenau bezeichnet. 

2. Den ccnsus eqiiiliim hat bereits Augustus in der Wei 
mit dem Principat vereinigt, dass die Prüfung der Qualification 
der Bitler, die Löschung der nicht qualificirten und die Wieder- 
he.seizung der durch Tod oder Löschung erledigien Stellen seil 
Kinrichtung des Principals zwar den Censoren blieb, aber da- 
neben jahrlich und zwar durch den Princeps slallfand [S. 397 fg.). 

;). Hinsichtlich der Senatslisle hat Auguslus in tthnlicber stu 
Weise die jährliche Pmfung der Qualification und die Ulschung 

VulkstribuiMl unil i'rotonsulit. SoJlte, «u möglich isl (S. 63ä A. I), AugnXub 
im J, 727 du Cunaiilit in mUiodi uiapiilii glich oii die cinboiischo Cuiiipeimii 
uinichlieBSrnden Llniliiig übernoniiDen htbon , so hat bi alleidingt die cnUn 
Jibie hlndiiTcb Canialat, CBoanr, Volkxribunat und Ptoronsulal combiiitri, Anl 
Jude» Fkll hat er ticb mli ilnm J. 731 beubrinkt auf di« Comblnatluii dea VoJka- 
id d«a I'racoiiBuIats. 
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der nicht qualificirten SeDatoren dem Principal irindicirt (S. 906^.). 
Das Recht Senatoren zu creiren, das die Censur in der leUleo 
Epoche der Bepublik eingebüsst hatte, ist ihr bei der GonstituiniDg 
des Principats zurückgegeben (S. 899) und erst nachdem die Cen- 
sur weggefallen war, dem Principat erworben worden (S. 904j. 

BanweMn. 4- Vou der Rcgulipung des Gemeindehaushalts sind weseni- 

liehe Bestandtheile , namentlich die Fürsorge für die Instand- 
haltung der öffentlichen Gebäude Roms, für die römischen Wasser- 
leitungen, für die Regulirung des Tiberbettes, für die italischeo 
Chausseen einige Jahre nach der Conslituirung des Principals 
mit diesem vereinigt worden (S. iOOO). Die übrigen derartigen 
censorischen Befugnisse, insonderheit das Bautenrecht sind mit 
der Censur gefallen; denn das kaiserliche Baurecht ist nicht aus 
dem censorischen, sondern aus dem feldherrlichen entwickelt*]. 

Patricier- 5. Der Patriciat kann, wenn nicht nach dem Rechte so doch 

nach dem Herkommen der Republik überhaupt nicht, nicht ein- 
mal von der Volksgeuieinde im Wege des Privilegiums verliehen 
werden (S. 38). Mit diesem Herkommen brach der Dictator 
Caesar; seine Palriciercreirung, obwohl sie auf Grund eines beson- 
deren Volksschlusses stattfand*'^), gehört zu den dem Princip nach 
weilgreifendsten Anwendungen seiner ausserordentlichen Gewalt 
Was den Principat anlangt^ so haben nachweislich sowohl Clau- 
dius 3) wie Vespasian und Titus^) das Recht der Patriciercreirung 
nicht auf Grund des Principats, sondern als Censoren geübt.. 
Auch das im November oder December des J. 724 , also vor 
Constituirung des Principats ergangene saenische Gesetz, welches 



emennung. 



1) S. 909. Die kaiserlichen Neubanten werden nicht aus öffentlichen Mitteln 
bestritten, sondern aus der kaiserlichen Privatkasse (S. 962 A. 1), genau wie die 
Imperatoren der Republik aus ihren Manibien Bauten ausführen (1, 232). 

2) Des cassischeu nach Tacitus ann. 11, 25. Die Sache selbst berichten 
auch Sueton Caea. 41 und Dio 43, 47. 

3) Dies geht nicht bloss daraus hervor, dass Tacitus die Adlection unter 
dem J. 48 berichtet (vgl. S. 326 Ar 3) und sie ausdrücklich auf den Kaiser 
als Censor zurückführt (11, 25: laetaque haec in rem publicam munia muUo 
gattdio censoria inibantur), sondern auch aus der Inschrift Orelli 723 : ab eo 
(^Ti Claudio) ctnsore inter patricios [relatus]. Ein anderer von Claudius creirter 
Patricier C. I. L. III, 6074. Ein dritter ist der Vater des Kaisers Otho (Sueton 
Oih, 1). Daraus, dass der College in der Censur L. Vitellius nirgends mit ge- 
nannt wird, wird kaum geschlossen werden dürfen , dass er die Adlection nicht 
mit voUzogen hat, geschweige denn, dass er sie nicht mit hat vollziehen dürfeo. 

4) Viia Matci 1 : adiciiu» in patricioi a principibus Vespaiiano et Tito cen- 
8oribu8. Andere von Ye.^pasian creirte Patricier nennen Tacitus Affric, 9 und 
die Inschriften Orelli- Henzen 773. 5447. Victor Caes, 7, 9 scheint die Ad- 
lectionen in den Senat und die unter die Patricier zu confundiren. 
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Caesar dem Sohn das Recht der Patriciercreirung ertheilte ^) y wird, 
da derselbe damals beschäftigt war den Consus zu vollziehen, die 
ausserordentliche Patriciercreirung mit diesem verbunden haben. 
Im Änschluss hieran scheint alsdann Kaiser Claudius die Patricier- 
creirung ein für allemal zu einer censorischen Befugniss gemacht 
zu haben, ähnlich wie in republikanischer Zeit die Senatoren- 
wahl an die Censur geknüpft worden war (S. 414). Nach dem 
Untergang der Censur ist dann auch die Patricierernennung, eben 
wie die Senatorencreirung, an den Principat gekommen^). — 
Wenn daneben den Plebejern, die zum Principat gelangen, zuerst 
wie es scheint dem Vespasianus vom Senat der Patriciat ver- 
liehen wird (S. 765), so kann dies nur' als eine Anwendung der 
dem Senat zustehenden gesetzgebenden Gewalt aufgefasst werden 
(S. 850). 



Die kaiserlichen Priesterthflmer und die kaiserliche 

Priesterernennnng. 

Wenn der vornehme ROmer unter dem Principat regelmässig 
^SNie die hohen Magistraturen, so auch die Mitgliedschaft einer Si^ul^^S 
der vier höchsten Priesterthümer und den Platz wenigstens in einer *°n(SwB* 
der vornehmen Sodaliläten empfängt 3), so ist es eine Distinction Sue«!«. 
des Kaisers und der Theiihaber apa Kaiserregiment den sämmt- 
lichen hohen Priesterschaften Roms anzugehören^). Es fallen in 



1) Mon, Ancyr, 2, 1. Tacitus ann. ii, 2b. Dio Ö2, 42. Die Adlection 
vom J. 721, von der Dio 49, 43 weiss, ist apokryph, wie ich zum mon. Ane. 
a. a. 0. gezeigt habe, ßergk dazu p. 34 widerspricht zwar, aber ohne anderes 
dafür anzuführen als freie Phantasien über die Fetialen. 

2) Der erste Kaiser, der ohne Gensor zu sein nachweislich Patricier creirt 
hat, ist Traian (Henzen 6006). Aus späterer Zeit finden sich Belege in Menge 
(z. B. viia Commodi 6 und zahlreiche Inschriften). 

3) Es ist Regel, dass der Private nur einem der vier grossen Collegien an- 
gehört (vgl. meine und Dessaus Bemerkungen in der eph. epigr. 1, 130. 3, 208). 
Mit den senatorischcn Sodalitäten wird es nicht so streng genommen ; nicht selten 
gehören angesehene Personen mehreren derselben an. 

41 Dies bezeugt Dio 53, 17: (louc auxoxpaxopac) Iv ndoaic Täte UpcDOuvau 
lepwavat. So weit uns die Acten und die Verzeichnisse der grossen Priester- 
schaften vorliegen , ist der regierende Kaiser Mitglied derselben. Aus dem 
Fehlen einzelner Namen in einzelnen Listen, zum Beispiel des Macrinus und 
seines Sohnes in der Liste Uenzen 6053, des Geta, Balbinus, Pupienus in der 
anderen Ilenzen 6058 wird nicht gefolgert werden dürfen , dass diesen das be- 
treffende Priesterthum gefehlt hat^ schon weil es keineswegs klar ist, in wie weit 
diese Listen Ersatz- und in wie weit sie Zuwahlen über die 2^hl enthalten. 
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diesen Kreis zunächst diejenigen Sacerdotien, die Dach dem 
domitischen Gesetz der' Voiks-, später der senatorischen Wahl 
unterlagen und die in der Kaiserzeit ,die vier höchsten GollegieD* 
heissen (S. 28 A. 4) ; es sind dies die Pontifices, die Augum, 
die Quindecimvim und die Epulonen^]. Dazu kommt wdter 
seit dem J. 44 n. Chr. die Sodalität der Augustaien, die zwar 
im Range jenen Gollegien nachgestanden hat 2), aber der die 
Kaiser doch auch durchgangig angehört haben ^) ; und was vod 
der zu Ehren des Göttlichen Augustus gcslifleten SodalitSIt gilt, 
findet Anwendung auch auf die analogen Sodalitäten der folgen- 
den Dynastien^). Für die Arvalen geht die Mitgliedschaft der 
Kaiser aus den Acten des Gollegiums und den in dem Arvalen- 
heiligtbum gefundenen den Kaisem als Arvalen gesetzten Denk- 
steinen hervor. Nicht unwahrscheinlich ist es endlich^ dass noch 
die Tilier und die Fetialen hieber gehören, da Augustus Mitglied 
beider Gollegien gewesen ist^). Weiter aber hat sich auch der 
Kreis der Priesterschaf len, denen der Kaiser angehören wollte, 
schwerlich erstreckt: schon die Gurionen werden wenigslens 
theilweise aus dem Ritterstand genommen, und an die niederen 
Priesterschaften ist ebenso wenig zu denken wie an die — schon 
weil der Oberpontifex, also der Kaiser selbst sie creirt, aus- 
geschlossenen — Flamines und Salier. 
Die creation Die Emeununc des Kaisers zu den eben benannten Priesler- 

des Princep« ^ ^ 

la diesen thUmcm ist formcU im Ganzen von der gewöhnlichen nicht ver- 

Piiester- ^ 

ihümem. ^ 

1) Dass die Kaisercooptation in omnia eoUegia sich zunächs.! auf die vier 
des domitischeii (iesetzes bezielit, zeigen am schlagendsten die MQoxen sowohl 
der Kaiser (S. 1049 A. 1) wie der Caesaren (ß. 1050 A. 3 u. a. m.). Auch 
sonst werden diese vier Gollegien, da sie gewissermassen auf Volks wähl berohende 
honores sind, oft allein genannt, so zum Beispiel für Augustus auf dem Bogen 
von Pavia (Orelli 841), für Tiberius auf dem spanischen Stein C. I. L. II, 2062, 
obwohl wir anderweitig wissen, dass Augnstus auch Arvalis, Titier und FetialiSi 
Tiberius aucli Arvalis und Augustalis war. Ebenso wenig, wie man aas diesen 
Inschriften folgern darf, dass die betreffenden Kaiser nur diese Priesterthumer 
hatten, wird man aus jenen Münzen folgern dürfen, dass die omnia eonUgia bloss 
die vier gewesen sind, deren Embleme sie zeigen. 

2) Tacitiis ann. 3, 64; Dio 58, 12. Nur ihre besondere Beziehung zum 
kaiserlichen Hause wog dies theilweise auf. 

3) Gleich bei der Gründung wurde Tiberius hineingewählt (Tacitus ann. i, 
54). Dass die Wahl in omnia conUgia sich auf die Augustalen mit erstreckte, 
zeigen die Münzen Caracallas (S. 1050 A. 4). 

41 Dass die Kaiser den sodalea Antoniniani angehören, lehrt das Verzeich- 
niss des Gollegiums (Henzen 6053). 

5) Afon. AneifT. Oraec. 4, 7. Für die Fetialen spricht auch Tacitus 
3, 64. Vgl. Orelli 2366 und S. 1057. 
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sL'biedeQ gewest^o. Zunächst den Auguslus u erden die \v<<hlhe- 
rechtjj^ten Kürperäubarien, niuchlen dies die Prieslerschaflen selbst 
sein oder die siebzobD Tribus, bei der ersten einlrelendeo Vacanz 
sich bceiferl haben in alle diejeDigen Sncerdolien nufzunebinen, 
welche sie ihm schicklicher Weise anbieten konnten. Der ein-Oi 
tretende Thronneelisel führte somit eine Vacanz auch in den 
PricsUTSchiiftcii herbei , denen der gewesene Kaiser angehört 
bntle, und es ergab sieb von selbst, dass der Naehroli^cr im 
Regiment auch in diesen Kürperscbaflen seines Vorgängers PlaU 
erhielt, so weit er denselben nicht bereits angebörle '). Dass das 
Wahlrecht der siebzehn Tribus bald auf den Senat überging 
IS. 30j, ündertc hierin nichts. Das kaiserliche Commendations- 
recbl gegenüber der Priesterwahl^ des Senats zu Gunsten des 
Kaisers und der Prinzen in Anwendung zu bringen wUrde uu- 
schirklich gewesen sein ; daher ist die formell freie Wahl für die 
ilureli die Erledigung des Thrones mit erledigten PrJeslerslellen wahr- 
scheinlich noeb im dritten Jahrhundert in Uebung gewesen (S. 1037). 
Kine Zeitlang mag man (Ur diesen Act die verfassungsmilssigc 
Epoche der Sacerdotalconiitien abgewarloL haben') ; aber der sich 
immer selbst überbietende Untcrthünigkeitsdrang bat wohl frUh 
dazu gefuhrt die Erlfaeilung dieser PrieslorthUmerniil derjenigen 
des Imperium, die ja orJnungsmüssig von derselben Corporalioil 
Hüsging, Üusserlich in einen Act zu vereinigen^]. — Die zur 
Cuoplation berechtigten PriesLerschaflen , deuen der Kaiser un- 

1 1 Die ärhciflttollei urwlhriaii die Varluibiing itcr iIbiu iiuueii Kaiier n>H:li 
rebleiKivii Piiestcilhiimei Dirgends, nohl «ber leugao dafDi, nk- llorEheai opp. 
3, 4'Jti rkhllg bemerkt liat, die Hanxelii eo die toii VoBpii!.iui (Cghen 11 — 141 
mit der llervorhebung des Augunte Diitar den Titeln und du[i Wappen aller vier 
gnnen Collegleii, nnd die ibnilcfaen ron Merva (Vohen 20—20), Hadttin (Cuhen 
i.-i9— 191) und Plus (Cohen 37. 28). 

•X) S. 30 A. 4. ItoTghesi a. a. 0. meint an« den ■ngeiilhrttiri Münzen tul- 
gem EU kBnneD, da»» Veipuiui, llidilaa und Piua die TeLlendeu PrtuitertliQDiHl 
enl elnfgn Zelt nach dei Thionbestolguug empraoRcn haben. Es Ul d» an »Ich 
nahl mügllch, aber aus den HQnieu nicht mit Sirherbeit lu Hntnebnien. 

3) Daraas erkitit es sich , waashslb in der Linie der lodaUt Äntonlniani 
I UcnieD B053) and der in Tempel dei Jupttcc Piopugnalor luaaniruontrelondcu 
rrlesterschart (Uenien 60f<8) die W.lilen des ICUgabalus unter den '^4. Jiill 216 
lind diu des Uaxlminua naler dem 25. Man 23ö mil dem Uolnlt tx >. c. be- 
zeichnet «erden, Au»eiDTdetitll«ho Wahlen lupra numtntm waren dieislbeii 
nicht, da beide Ualc Vacanc vorhanden war; »udi scheint dlo iweilu Liste d<v«o 
Wahl er >. e. scblenblhln van der lupra mmitnim «l t. f. lu untericheldon. 
Aber ««im die Aiifnahmc nicht im Wege der üewülml leben Senatacamltlen, soli- 
dem aiit Oiuad den den Piint-ipat verleihenden .SonstBbeachlustes ertolgt, ao 
knnnic sie in diesem Sinn alt aussetardeutllche beiekbnol «otden, and dies Ist 
der Sinn der Formel ei i. c (S. 650 A. I). 
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f;ehörte, werden diesem Beispiel gefolgt sein, ohne dass es dam 

ausserordentlicher Verfügungen bedurft hat'), deren man aaf 

Au«-cr diesem Gebiet sich möglichst enthalten haben wird. — Im AU- 

• »rdcnflich«? 

oeation. gemeinen also wird die Handhabung der bestehenden Wahl- 
vorschriflen ausgereicht haben, um dem Kaiser und den Gliedern 
(ic'8 kaiseriicben Hauses die fUr sie herkömmliche sacerdotale 
Stellung zu vcrschafTen. Ueberali freilich war dies nicht der 
Fall; wo sie nicht gentigte, wird die Sache auf den Weg der 
Gesetzgebung gewiesen worden sein. Unzweifelhaft ist dies ge- 
schehen bei der Stiftung neuer Priesterthttmer ; als zum Beispiel 
im J. 14 n. Chr. die neue SodalitSlt der Augustalen in das Leben 
gerufen ward, wurde bei der Einrichtung dafür Sorge getragen, 
dass, während sonst die Mitglieder durch das Loos bestimmt 
wurden, nicht bloss der Kaiser, sondern auch die anderen 
damals vorhandenen zum kaiserlichen Haus gehörigen oder ge- 
rechneten erwachsenen Prinzen ohne Loosung in dieselbe ein* 
traten ^). Aehnlich ist verfahren worden, wenn einem zur Nach- 
folge bestimmten Prinzen die kaiserliche Prärogative der Mitglied- 
schaft aller grossen Gollegien verliehen werden sollte. Da hier 
nicht, wie im Fall des Thronwechsels, noth wendig zugleich eine 
Vacanz in denselben vorlag, ist die Errichtung einer weiteren 
Stelle in den beikommenden Gollegien zuerst im J. 54 fUrNerol 
und später mehrfach durch besonderen Beschluss des Senats 
angeordnet worden^), wobei derselbe nicht als Wahlkörperschaft, 



i) Bei der Cuoptatiou des Elagabahis in das Arvalencollegium ist voo keinem 
Seiiatsbeschluss die Kede. 

2) Tacitus ann. 1, 54. Sucton Claud. 6. In den Berichten erscheint dies 
als Senatsbescbluss ; wahlscheinlich aber ist dies so zu fassen , dass auf Grund 
desselben die Consuln den Antrag an das Volk brachten. Ebenso sind im J. 55Ö 
die Epulonen constituirt worden (Liv. 33, 421. 

3) Münze bei Cohen Nero 55: A*«ro Claud. Caes. Dmsui (ierm. princ. 
iuvent.) (*acerrf(o*) coopt(atus) in omn(m) conl(fgia) supra num(erum) ex $. c, 
mit den Emblemen der vier grossen Gollegien. Inschrift Orelli 650 = C J. L. 
VI, 921 : Neroni Claudio Aug. f. Cneaari Druso Germanieo poniif., auyun\ XVJ'ir. 
s. |/'.J, VJJ-fir. epuion. Das Verzelchniss der Augustalen {ß. 1055 A. 5) führt 
unter dem J. 51 auf: [a]dUetus ad numerum ex s. e. [Nero Claudiu9\ Cotaar 
Aug. [/'.] (lermanicus. 

A) So bei Titus nach dem Verzeichniss der Augustalen (^S. 1055 A. 5) 
iintür dem J. 71 : adlectus ad numerum ex s. c. T. Caesar Aug. f. iinperator. 
— Bei Manns nach der vita 6: {Piui Mareum) in coUegia sacerdotum iubenU 
nenatu rcrtpit. — Bei Caracalla nach dem Verzeichniss der Augustalen (a. a. 0.; 
vgl. Borghesi opp. 1, 3;')!) unter dem J. 197: super numerum eooptaius ex «. c. 
iljf. Aurelius Antoninus Caes. imp. destinatus, Verzeichniss des im Tempel des 
Jupiter Propugnator zusammentretenden CoUegiums (Henzen 6058) : . . . Anto- 
ninum Caes. imp. [deatinatum cooptaverunt] supra [numertmi tx a, e.]. Die 
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sondern als oberste legislative Behörde fuDgirl. Aueb ftlr die- 
jenigen Coliegien , deren Mitglieder Dicht durch Quasiconiitieo, 
Sandern durch Cooptaiion ernannt wurdoQ, biil vermulhlich tUr 
solche Fülle eine Form bestanden, welche die Wahl über die 
Nurmalzahl niöcilich machte,; wenigstens lial die Zahl der Arvalen 
spOterbin die normale \on zwätf Überstiegen >| . Indoss ist es 
xweifelbaft, ob das Collcgium solche Uborzühlige BtcUea von sich 
aus einrichten durfli'; vielleicht war auch dann ein legislatorischer 
Act erforderlich. Jedoch haben die Acten der Arvaien bis jetzt 
keinen directen lielcg dafür gegeben, dass der Senat auch in 
diese Wahlen eingoiiritl'cn hat. 

Dass die den einzelnen von dem Kaiser bekleideten Priesler- 
tbilniern zukomniendcn Hefugnisso mit der KoiserwUrde nicht ver- 
schmolzen, liegt in der Natur der Sache. Uebrigens treten diese 
Sscerdolien in Beziehung auf den l'rinceps nirgends in ihrer 
Individüülitilt wesentlich hervor mit Ausnahme des Quindccim- 
virats, insofern diesem die Leitung der Sftcularspielc, und des 
Ponliücats, insofern ihm die des Sacralwesens iiherbaupt zustand. 
Von diesen beiden ist weiter bei der priesteilichen Vorstandscbaft 
des Kaisers zu sprechen, zu der wir jetit llbergehen. 

Die VGr5t;indschaft der durch die kaiserliche MitglieJsirhaft vu 
ausgeieichnelen Coliegien blieb, wie es scheint, unter dem 
l'rincipat im Ganzen unverändert '']. Wenigstens bei der Arval- 
brtlderschaft ging das Magistvrium um und der Kaiser Übernahm 
es, wie jedes andere Mitglied, wenn die Wahl auf ihn fiel. — >i>(i 
Auch bei den t^uindeeimvim hat nach Augusius sich damit <i«: 
begnügt als der erste unter den fUnf Magistri des Collegiums 
die Saecularspiele zu geben"); und noch unter Tiberius gab es 
mehrere Magistri *j . Spliter dagegen scheint das Uagisterium dieses 
Collegiums nach dem Huster des OberpontÜicats umgestaltet und 

darauC beiügllcben MQiizen (Erkh«! T, 201) zeigen, nuh Borfthesii Ipyp. 1. 3äl) 
Hein etil ong , ausiet den geaähnllcben Kablamen dsi viet alten trieitertbaineT 
uoch d» Bucranium der Au^jutUtoti. — Ancb die Wahl Aleufidera *in 10. 
Jul. 221 In das Colleglum d«r *odalti ArdonitUaai und ein inderet 
ic> (Henzen i>OÖ3. 6056) biu*i lupra numtrum Madgefunileii hiben. Vgl. S. 
lOöö A. 3. 

\) HenioD Arv. p. III. 

2) W<-gen der Augnstilen <gl. Uitidb. 4, 430. 

3j CapiWi. FMten C. l. L. 1 p. 1*2. Vgl. m^rt». Anrvr. l, aO und Zo- 
■ImD* 2. 6. 

i) TMttn* OHM. e, 13. WD fnilieb Jatxt die rlcbiiRe lieUTlii'ferung biiaui- 
conlgtn l»t (Comni. mm tnonBni. Aneyr. p. Ii4). 
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Obcr- 
pontificiit. 



Ueber- 
tragoog. 



mit dem Kaiserthum verknüpft worden zu sein : Doroitfan richtete 
die Saecularspieie aus als alieiniger Magister >), und in der späteren 
Zeit steht die factische Leitung des Coilegiums der Quindecim- 
virn, wie die des Pontificalcollegiums und offenbar aus dem 
gleichen Grunde, unter einem Promagister ^j. 

Was bei den Quindecimvirn erst späterhin eintrat, war bei 
dem höchsten und einflussreichsten aller Priestercollegien, dem 
der Pontifices bereits unter Augustus selbst geschehen : die Vor- 
standschaft desselben, der Oberpontificat, den auch Caesar in 
seiner Person mit der Dictatur cumulirt hatte und auf den 
Augustus vielleicht sogar einen Erbanspruch geltend gemacht hat'), 
ist, nachdem Augustus nach dem Tode des zur Zeit der Stiftung 
des Principats im Besitz befindlichen Inhabers ihn im J. 74S 
d. St., 42 V. Chr. erworben hatte, mit der kaiserlichen Würde 
stetig vereinigt geblieben. Dass indess dem Rechte nach der 
Oberpontificat selbständig neben dem Principat steht, tritt deutJidi 
hervor in der verschiedenen Uebertragung beider Stellungen. 
Wenigstens während des ersten Jahrhunderts haben die Kaiser 
den Oberponlificat nicht mit dem Regierungsantritt selbst, sondern 
erst einige Zeit nachher angetreten^). So Übernahm Tiberius 
die Regierung am 49. Aug. 14, den Oberpontificat am 40. Man 
15; Nero jene am 13. Od. 54^ diesen wahrscheinlich erst 
im J. 55^); Otho jene am 15. Jan., diesen am 9. März 69; 
Yitellius jene am 19. Apr., diesen am 18. Juli 69: Vespasian, 
obwohl seit dem December 69 im ganzen Reich anerkannt, war 



1) Das zeigen die capitolinischen Fasten a. a. 0. Ueber die Lesang vgl. 
Hermes 9, 268. 

2) OreUi 1849 (sicher echt). 2263. Handb. 4, 327. 

3) Die Angabe , dass der OberpootiÜcat Caesars in seiner leiblichen oder 
adoptiven Dec^endenz durch Yolksscbluss vom J. 710 erblich gemacht worden 
sei (Dio 44, 5), ist in dieser Form sicher falsch, da die Zeitgenossen da^ou 
schlechterdings nichts wissen; aber wohl mag der Neffe einen derartigen Be- 
srhluss, vielleicht als unter Caesars Papieren gefunden und insofern rechtsgültig, 
in l^mlauf gesetzt haben , um sich auch hier ein Erbrecht zu schaffen , ahnlich 
wie dies von dem Imperatortitel gilt (S. 744 A. 1). Indess wenn er es gethan 
haben sollte, so ist er doch bei seiner Reorganisation des Staats auf diese Erb- 
liciiküit nicht zurückgekommen. 

4) Bd. 1 S. 569 A. 3. Näher ausgeführt ist dies von mir in v. Sallets 
Zeitsf-iirift für Numismatik 1, 238 fg. 

ö) Alle Münzen, die Nero und Agrippina zusammen nennen, den Daten nach 
entweder Endo 54 Qmp,y tr. p.) oder Anfang 55 (iwp., tr. p., eo$.) geschlagen 
und wahrscheinlich unter allen Münzen dieses Kaisers die ältesten (EcUiel 6, 26!2), 
nennen den Oberpontificat nicht. 
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am 7. Murz 70 noch nicht Oberponlifex^). Noch Doinitian^ der 
am 13. Sept. 81 zur Regierung kam, nennt sich auf seinen 
frühesten Kaisermünzen bloss po7it(ifex), erst gegen Ende des 
Jahres pontifex maxünus^). Die Comitien also, durch welche 
diese Würde übertragen ward, unter Augustus noch die Quasi- 
comitien der Republik (S. 26 A. 4), seit dem J. U n. Chr. 
wahrscheinlich die des Senats mit nachfolgender Renuntiation vor 
den siebzehn Tribus (S. 30 A. 2j, sind für den Oberpontifical 
nothwendig, wahrend die Imperatorenwürde der Bestätigung 
durch Volkswahl nicht unterliegt. Anfangs hat man sogar meisten- 
tbeils die gewöhnlichen Sacerdotalcomitien im März (1, 569) 
auch für die *Wiederbosetzung des Oberpontificats abgewartet; 
späterhin scheint dies nicht mehr geschehen zu sein^). — Eine untheiibftr- 

keit 

andere Gonsequenz desselben Princips hat sich noch länger be- 
hauptet : es ist dies die Untheilbarkeit des Oberponlificats. Wäh- 
rend das Regiment selbst schon unler Augustus mit ungleicher, seit 
Marcus und Yerus sogar mit gleicher Goliegialität geführt worden 
isi, ist das oberste Priesterthum noch längere Zeit einem der 
beiden Gollegon ausschliesslich vorbehallen ^) und dem anderen 
an dessen Stelle nur der einfache Pontificat gegeben worden^). 
Erst als der römische Senat auf den wunderlichen Gedanken 
kam dem Kaiscrthum ein Zerrbild des alten Gonsuiats zu sub- 
stituiren (S. 688), ist im J. 238 den sogenannten Kaisern Baibinus 
und Pupienus der simultane Oberpontificat verliehen worden^); 
und seitdem wird derselbe jedem Augustus gewährt^). In dieser 

1) C, J, L. 111 p. 849. 

2) Eckhel G, 376. 

'^) Auf die Angabe der Biographie Alexanders (e. 8. S. 762 A. 4), dass 
diesem novo exemplo uno die die kaiserlichen Würden, darunter auch der Ober- 
poDtiflcat gegeben worden seien, ist wenig zu geben. 

4) /ahlreiche xMunicipalinschriften (C. /. L. II, 158. 3399. 111, 129. 2845 ; 
Henzeii 0483) geben dem Verus den Titel pontifex mcaimus; aber die offlcielle 
Titulatur, zum Beispiel des Diploms vom 5. Mai 167 {^C. 1. L. 111 p. 888), 
bebalt denselben dem Marcus vor, der dagegen sich mit dem einfachen Parthicua 
begnügt und seinem Bruder den Parthieus maximua überlässt. Auch in seiner 
Grabschrift (OrelU 87c> = C. /. L. VI, 991) heisst Verus nur pontifex. Noch 
Dio 53. 17 spricht für seine Zeit (c. 229 n. Chr.) als Regel aus d^ytipedy* tivi 
a&Tööv (toiv a'jToxpaTÖpoiv) , xav ^6o, xav xpeu äfta ap^rtnotv, eivat. 

5) Dass der Pontificat hier den mangelnden Oberpontificat vertreten soll, 
erscheint besonders deutlich auf den bei Lebzeiten des Vespasian und Se verus 
von Titus und Antoniuus geschlagenen Münzen und auf den von Domitian als 
Augustus vor üebernahuie des Ol>erpoiitiflcAts geprägten. Auch Verus führt den 
Pootifextitel also wenigstens in seiner Grabschrift (^A. 4). 

6) Vita Maximi ti Balbini 8. Eckhel 7, 308. 

7) So den beiden Philippi : Eckhel 7, 336; C. I. L. 111 p. 896. 897. 
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(irst.'ill h;it dorscibc bis in das vierte Jahrhundert hinein wenig- 
slrns im tilularen Gebrauch- sich behauptet und ist nur mit der 
altrn Knisertilulatur selber, und zwar wahrscheinlich aus religiösen 
(irUi)<l(*n, von) Kaiser Gratian im J. 375 n. Chr. ausser Gebrauch 
gesetzt worden *) . 

iM.i 1.,./. lieber die mit dem Oberpontificat verbundene Gewalt ist 

fiührr [S. 17 fg.) ausführlich und auch mit Bezug auf die kaiser- 
li(*he Wurde S. 69) gehandelt worden. Wie die sacerdotale und 
dio miigistnilische Befugniss der Bepublik weit schärfer von «n- 
;in(l(T g(\s(*hiedon waren als die einzelnen magistratischen Goro- 
pplrnzon, so hat auch die Competenz des Oberpontifex neben der 
rigontlich k;nsorlirhon sich theoretisch und praktisch in relativer 
S(*ihstiin(ligkoit iH'hauptet , bis allm;ihlich auch sie in die allge- 
niiMue Idoe des Absolutismus aufging. Die am Oberpontificat un- 
nuKolbju* haftenden Befugnisse, sowohl die Priesterernennungen 
\\i(* insbesondore die Aufsicht über das gesammte Religionswesen, 
sind krin gerin^füi^iger Bestandtheil der gewaltigen Kaisermacht 
p'woson: wichtiger aber noch als diese war ohne Zweifel die 
rt'li^itise Weihe, die die augustische Monarchie in der Personalunion 
\\\\{ dem h(>ohsten Priesterthum des Freistaats suchte und fand. 
iM.M,. Naohilem die mit dem Prinoipat verbundenen Sacerdotien 

,i'y»sm?l!I- rrwojjen wonlen sind, wenden wir uns zu der Erörterung, in 
wio weil dem Prinoeps das Recht der Priesteremennung lu- 
fiesLuidon hat, welche hier zusammenzufassen zweckmässig er- 
schien, obwohl der Reohtsgrund keineswegs für alle Fälle gteich- 
iU'ii^ isl. Ks sind dabei drei Kaleiorien der Prieslerthüroer zu 
untcr.schcidon, diejenigen . die auf Vorschlag des Collegiums von 



l' S. T'^J. /,'> :u-..< \ ^^ er.'&V.t. dA5s ai'.e KA;<«r bis «uf Vtlentiniui und 

\ a'i'ü^ o.«':i V-.u'. jkU lV:it.;>\ ::;i\:inu5 fefr'.hrt uni Ja« enuprecheDde Gewand 

- .i e A*:r» :v! p^'w^r.'o — au« der H*:;.t d<'T r;-2:'.«hen Pontiflces entgegen- 

i i V • i: • :v.<' .: b > ! :t '.i -»% - i-» to-» t. »01«% x TT» Ti r, "^ ": ^£ ; 7:z'iZY;v^^r:vr* FoiTiov^ 

\.> v a;. n . ". } o»"»r Afh;;itirif rvira Ai;^«-:* er^,*N»r. vArd. kann diese Ab- 
..V v.'i r. :\\ -:A::fvua.:v:. KiNea. ussi dAss ^: ::•. ><f:r.*r sudirmisrhen Inschrift 
^;. .-?. :••*;■*. T :c'. f'.r.r:. :>i &• a O. ScM^Ti; w:-.i«i. Ix Wesentlichen ftlier 
^».:*. ; t V.;-. £ m.»h. r.^i:; « <<.r:. ;^,v5i \-e*/rre>r :a d»* Jahr 370 gehören, 

•. ..-. *':ivi.. '*•;■* 5i i'^m cCc<.r.«r.i cv'irr:^. K.vwrUhtix iaa**i^ die 
». ■£ 'i:.. •:.'-^:-. . .-.i?* }.'* jk',v 21*1 p'^: •^:r, >»er.nn*r.de Tiiolitar 
^r:--.:**: «Ar- • . .: ••. ,->: l>ji! ?"i*.: i** ;■;: fsw ü^-t. T:rl;*^*r je Beispiel toi 
.'. *^ ;.-t- ■:• .'ij.- \^;'":r v-:;äl***- < i.«j. *.^-. l :^--=l J\:L:in vMTÜckt, 

-^ • >*,->'» .- - y«.'-" ,j. **.v>i . w»* f fv^i« . wv-r?. tr i^■friAmf>( «en ofttdeUe! 
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den siebzehn Tribus, spüterhin von dem Senat besetzt werden, 
diejenigen , die das Collegium vergiebt und endlich die durch 
den Oberpontifex^ zu verleihenden. 

4. Die Bestellung der Priester durch Präsentation (jiominatio) commen- 
von Seiten .des CoUegiums und Wahl aus der Präsentationsliste 
durch die siebzehn Tribus oder seit dem J. 14 n. Chr. durch den 
Senat gilt zunächst für die vier grossen Collegien (S. S8 A. 1], 
ist aber wahrscheinlich auch auf die später zu Ehren des Divus 
Augustus und der übrigen vergötterten Kaiser errichteten erstreckt 
worden ^j . Gegenüber dieser quasicomitialen Priesterwahl wurde 
nach dem in der Triumviralzeit gegebenen BeispiePj gleich bei 
der Reorganisation des Gemeinwesens 2) im J. 725 dem Princeps 
das Recht eingeräumt im Fall der Vacanz in der Weise Mitglieder 
in Vorschlag zu bringen, dass die wählende Körperschaft an den 
Vorschlag gebunden war*). Auch bei Vollzähligkeit des CoUegiums 
mag der Kaiser dasselbe Recht gehabt habend), aber doch dann 

1) Wenn, wie es scheint, das ArvalencoUegium eine Ergänzung über die 
Normalzahl hinaus von sich aus vornehmen durfte (S. 1051), so hat für alle 
Collegien, die ex «. c. ausserordentliche Wahlen vorgenommen haben, die ordent- 
liche Wahl durch den Senat unter Anwendung des Commendationsrechts gegolten; 
und zu jenen gehören zum Beispiel die sodales Antoniniani. 

2} Dass das gleiche Recht in der sullanisch-caesarischen Dictatur so wie im 
Triumvirat rei p. conatituendae enthalten war, versteht sich; geübt aber hat es 
Sulla gewiss nicht und, so viel wir wissen, auch nicht Caesar. Die Wahl seines 
KefTen zum Pontifex war eine gewohnliche Ersatzwahl (Nieol. Damasc. 4); und 
die Vennehrung der Stellenzahl in den Collegien hängt mit dem Commendations- 
Tocht nicht zusammen. Dass auch die bei Dio 42, 51. 43, 51 berichteten Mass- 
Tegeln Caesars nicht auf die Commendation zurückzuführen sind, zeigt die Aus- 
führung bei Dio 49, 16, wo er Ober die erste wirkliche Supern umerarwahl berichtet: 
es war die des Messalla zum Augur im J. 718 unter dem Regiment der Triumvirn. 

3) Dio 51, 20: Up^a; te aütöv xal {»Trep tov dlpift(i.öv, 8ao'j; av del d^eX-ZjaiQ, 
rpoaipeta^at. 

4) Dio (A. 3) behandelt dieses Recht als einfache Ernennung; dass es 
aber formale Commendation war, lehren Tacitus Worte {ann. 3, 19 S. 29 A. 1): 
auetor senatui fuit. Eine Vergebung des Augurats nach dem iudicium des Kai- 
•ers erbittet Plinius (S. 1056 A. 3). Vergebung des facerdotium FlaviaU TiWiU, 
das beisst der Sodalität der flavischen Dynastie, nach Empfehlung {iudieio) des 
Kaisers Severus findet sich in der Inschrift Henzen 5494. 

5) Das sagt Dio a. a. 0. Die Manipulation der supernumerären Wahlen 
ISsst sich genau verfolgen an dem Fragment der Tafel eines CoUegiums Gnit. 
300, 1, das von Dessau (^Ephem. epiyraph. 3, 11) als das der aodaUs Augustalef 
erwiesen worden ist. Dies Collegium erhielt bei seiner Constituirung im J; 14 
n. Chr. fünfundzwanzig Stellen {decuriae). Dazu scheint eine mehr hinzugetreten 
ZD sein, als der zweite Sohn des Germanicus Drusus im J. 23 die gleichen 
Ehren wie sein älterer Bruder Nero empfing (Tacitus arm. 4, 4), welcher letztere 
in diesem Collegium wahrscheinlich den Platz seines Vaters erhalten hatte. Es 
wurde sodann nach Ausweis jener Tafel für Neros Eintritt im J. 51 eine sieben- 
tindzwanzigste geschaffen, die stehend wurde, dann Im J. 71 für Titus eine arht- 
QDdz wanzigste, die aber mit dessen Tode wieder wegfiel (Domitian war schon vor 
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wahrscheinlich nur in der Weise Gebrauch davon gemacht, dass er 
zunächst einen die Errichtung eines neuen Slelle anordnenden Senats- 
beschluss veranlasste (S. 1050). Dies Recht ^) ist dem Gommenda- 
lioiisrecht gegenüber den Magistratswahien (S. 881) gleichartig, wie 
denn diese Sacerdotalwahlen selbst schon in republikanischer Zeit 
den Magistratswahien wesentlich entsprechen (S. 19). Allem An- 
schein nach war es dem Umfang nach nicht bloss rechtlich unbe- 
grenzt, sondern wurde auch factisch von den Kaisern in solcher 
Ausdehnung geübt, dass die eigentlich normale Form der Priester- 
creirung durch freie Wahl des Senats wenigstens in den grösseren 
Collegien seltener vorkam als die auf kaiserlichen Vorschlagt). 
Indess muss die freie Senatswahl ohne Gommendation daneben 
fortbestanden haben ^) und ist wahrscheinlich, wie schon bemerkt 

seiner Thronbesteigung Mitglied: S. 796 A. ?) und erst im J. 197 für Caracalla 
wieder aufgenommen und sodann stehend wurde. Danach scheint doch nur selten 
zur Creirung neuer Stellen geschritten zu sein ; und damit stimmen auch sowohl 
diu Arvalacten wie Plinius (A. 2) Motivirung seiner Bitte um eine dieser Stelleu, 
quia vacant. Wenn also Dio 51, 20 zu der £inrichtung von 725 die Bemerkung 
hinzusetzt: ^TiEp Tto'j d; ixtiso'j TrapaooÖeN d; (iöptorov drrjoS^HT^, &9xe fXTjOev 
ETI ypfjval (xe 7:epl toO TtXf^dou; auxdiv dxptßoXoYeio^at , so will er wohl nicht 
sagen, dass die Zahl ins Unendliche gestiegen, sondern dass es bei dem Auf- und 
Abschwanken, welches auch die Augustalentafel zeigt, unmöglich sei sie genau 
anzugeben. 

1) Von dieser Nomination, der die Ernennung unmittelbar nachfolgen muss, 
ist noch die Aufstellung der Expectantenliste, die jährliche Nomination zu unter- 
K<>.heiden (S. 29 A. 2), an der sich übrigens wenigstens Kaiser Claudius auch 
betheiligte (^Sueton Claud. 22). 

2) Dio 53, 17 (xoy; oiToxpdxopa;) ^v Tzdaai^ xaic Upu)36vaic Upwodat xai 
^rpoa^i x.al toi; a).Xoi; xa; «rXelou; ocpd)v 6toövai. Einzelne Falle kaiserlicher 
Verleihung dieser Priesterthümer werden häufig erwähnt. Plinius ad Trai. 13: 
cum sciam , domine , ad Ustimonium laudemque morum meontm pertinere tarn 
boni principis iudicio exomari , rogo digniUUi , ad quam me provexit indulgentia 
tua (das Consulat), vel auguratum vel aeptemviratum, quia vacant^ adicere dignerit. 
4, Ö: gratularis mihi quod acceperim auguratum. iure gratiUariSf . . . quod gra- 
vissimi principis iudicium in minoribus etiam rebus consequi puichrum est. Tacitus 
hiat. 1 , 77 : Otho pontificatus auguratusque honoratis iam senibus cumulum 
dignitatis addidit. Plutarch Oth. 1. Weitere Belege, besonders für die Prinzen 
des kaiserlichen Uauses, Tacitus ann. 1, 3; Sueton Claud, 4; Dio 55, 9. 58, 8 
u. a. St. m. Dass die vom Kaiser ernannten Priester die Mehrzahl ausmachten, 
erklärt weiter, warum unter den Priesterthüniern die ,codicillaren*, wie sie in 
der Terminologie des vierten Jahrh. heissen (S. 1057 A. 1), keine besondere 
Itangklasse bilden , wie unter den Magistraten die candidati imperatoris. Auf- 
fallend ist freilich , dass in der Liste der sodalts Antoniniani (Henzen 6053) 
nur ein einziger begegnet [ex lit^teris imp. Antonini Pii Felt[ci8 Augusti omnium 
ron8en\su [[actus), und ebenso in derjt:nigen der Priesterschaft vom Tempel des 
Jupiter Propugnator (Henzen 6057) der Beisatz ex litteris . . . nur einmal vor- 
konnnt. Aber dabei kann leicht der Zufall mitgewirkt haben; das Zeucuiss Dies 
wird dadurch nicht beseitigt. 

3) Denn sonst konnte Dio (A. 2), ohne Zweifel im Hinblick auf die Ver- 
h^iluilNse seiner Epoche, nicht sagen, dass der Princeps die Mehrzahl, also nicht 
rtllc rriesterthiimer vergiebt. Wenn in unseren Listen einzelne Wahlen bezeieh- 
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ward (S. 4049), wenigstens bei der Uebertragung der Priester- 
ihttmer an den Kaiser selbst und die Prinzen immer angewendet 
worden. Wenn es von Alexander als etwas besonderes hervor- 
gehoben wird, dass er die von ihm vollzogenen Priesteremen- 
nungen zur Renntniss des Senats brachte M, so darf daraus nur 
geschlossen werden, dass die früheren Kaiser die erforderliche 
Mittheilung an den Senat hUufig unterlassen hatten. Daftir, dass 
an die Stelle der kaiserlichen Gommendation späterhin geradezu 
die Verleihung durch den Kaiser getreten ist^ fehlt es an aus- 
reichenden Beweisen. 

2. Gegentiber den Priesterschaften ^ denen das ursprttngtichecoiiegiaUsche 
Gooptationsrecht verblieben war, wohin sicher die Arvalen, viel- *'"**"** ""* 
leicht auch die Titier und die Fetialen gehören, hat dem Princeps 
rechtlich vielleicht keine andere Befugniss zugestanden als die in der 
Mitgliedschaft enthaltene des Wahlvorschlags und der Wahlstimme. 
So natürlich das Gommendationsrecht sich an die quasimagistra- 
tische Priesterwahl anschloss, so wenig passt es zu der coUegiali- 
schen Gooptation ^] ; und in den Acten der Arvalen, auf die wir 
in dieser Beziehung wesentlich angewiesen sind^ begegnet keine 
andere Einwirkung des Princeps auf die Wahlen als wie sie aus 
dem Mitgliedsrecht des Princeps füglich hergeleitet werden kann ^) . 
Im Anfang des Principats betheiligte derselbe sich noch selbst 
bei den Wahlhandlungen dieser Collegieu in der Weise dass er, 
wie die anderen Goliegen, seine Stimme abgab ^). Späterhin 



net werden als erfolgt ex litteria der Kaiser (S. 1056 A. 2), so ist es zwar bei 
der nachlässigen Redaction derselben nicht gewiss, aber doch wahrscheinlich, dass 
die Wahlen, bei denen dieser Zusatz fehlt, als ordentliche und nicht auf kaiser- 
liche Gommendation erfolgte aufzufassen sind (vgl. Henzen Arv. p. 154). Dass 
die Wahlen aupra numerum ex senatua eonstUto auf die Creation neuer Stellen 
gehen (S. 1050 A. 4), ebenso die Wahlen ex senatus coruuHo schlechthin auf 
den den Principat übertragenden Senatsschlnss sich beziehen , beide Kategorien 
also als ausserordentliche Wahlen bezeichnet werden (S. 1049 A. 3), ist schon 
bemerkt worden. 

1) Vita Alexandri 49 : pontificatu» et quindechnviratus et auguratus eodieil- 
lares feeit ita y ut in aenatu alUgarentur (wo die Schlimmbesserung allegerentur 
nutzlose Verlegenheiten bereitet hat). 

2) Dies Worte (S. 1056 A. 2) lauten freilich allgemein; aber man erinnere 
sich, dass schon im Sprachgebrauch der Republik saeerdotea und coUegia da ge- 
setzt werden, wo nur die vier Priesterschaften des domitischcn Gesetzes gemeint 
sind (8. 28 A. 1. S. 30 A. 4). 

3) Wie die Ueberschreitung der Normalzahl (S. 1051 A. 1) vermittelt wor- 
den iist, wissen wir nicht; aber es ist nicht nothwendig dieselbe gerade mit der 
Commendation in Verbindung zu bringen. 

4) In dieser Weise haben die Kaiser Augustus und Tiberias im Arvalen- 
coUegium ihr Gooptationsrecht ausgeübt (Henzen Arv, p. XXX. lo6). 

Söm. Alt«rth. II. 2. AuQ. 67 
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scheint er allerdings, wenn er sein Yorschlagsrecht aiisttbie, da- 
mit factisch die Wahl entschieden zu haben, so dass vielleichl 
In diesem Fall nicht einmal weiter abgestimmt, sondern nur 
acciamirt ward *) und dem Wesen nach diese Stimmabgabe der 
Commendation gleich kam. Aber wahrscheinlich hat die kaiser- 
liche Prärogative hier immer nur factisch, nicht von Rechtswegea 
den Ausschlag gegeben. 
Puntiiicaies 3. Nach republikanischer Orduung werden di6 Priesterinneo 

recht, der Vesta aus emer von dem Oberpontiiex auigestellten Candidatea- 
liste durch das Loos bestellt (S. 25 A. 1) ; die drei grossen Flamines 
und der Rex aus einer wahrscheinlich vom Pontificalcollegium entr 
worfenen Prüsentationsliste vom Oberpontifex gewählt (S. 24 A. 6); 
die Salier, ferner die kleineren Pontifices und die ihnen gleich- 
stehenden Priester zweiten Ranges, ferner die Priester von Lavi- 
nium, Caenina, Alba vom Oberpontifex ernannt (S. 25]. Diese 
Nominations- und Creationsbefugnisse gingen auf den Kaiser nicht 
als solchen, aber als Oberpontifex über und wurden noch wenig- 
stens fUr die Vestalinnen, vielleicht auch für die übrigen Priesier- 
Ihümer durch Beseitigung des coUegialischen Präsentationsrechts 
gesteigert. Die römischen Priesterthümer zweiten Ranges so wie 
die unter die römischen aufgenommenen ursprünglich latinischen 
benutzte die Regierung, um für den neuen Ritterstand eine ähn- 
lic))e Kategorie von sacralen Decorationen zu gewinnen, wie sie 
die hohen Sacerdotien für den Senatorenstand darboten. 

Die stellvertretende Gewalt des prciefectus praetorio. 

Die Für die allgemeine Stellvertretung des Herrschen hat der 

römische Principat keine Rechtsform entwickelt. Es giebt in ihm 
i'iinceps. i^pj^^ Reichsregentschaft, die den zeitweilig oder dauernd an der 
Ausübung des Regiments behinderten Herrscher vertreten könnte. 
Ebenso wenig giebt es eine Stellung, welche gleich der des heu- 
ti&^en Ministers die formell geordnete Mitwirkung eines Beamten 
hei den säntnitlichen Regierungsacten oder doch bei einer das 
|j;anze Reich umfassenden Kategorie derselben in sich schlösse; 

1 ) Die Acten des Arvalencollegiums verzeichnen eine Reihe ex iabeUa oder 
ex litterh des Kaisers vorgenommener Cooptationen (Henzen Arv. p. 152); die 
Irüheste ist vom '24. Mai 38 n. Chr. Diese kaiserlichen Schreiben — das best- 
erhaUeiie in den Acten vom 7. Febr. 120 lautet: imp. Cauar Traianu» Hadrianuf 
Au(j. frnlrihuA ArvalibuB coUegu mis aaltUem, In locum Q. Bitti Proeuli cclUgam 
nobis mea Aenieutia coopto P. MafUium Carbonem — sind, wie man sieht, nirhts 
als sohriftiiche Abstimmungen. 
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die fUr den Principat geordnete Slellvertretimg bezieht sich for- 
mell niemals weder auf das Reich Überhaupt noch Eum Beispiel 
auf das Heer- oder das Juslizwe.sen, sondern immer auf einen 
engeren Kreis, wie mm Beispiel die Garde, die einzelne Provinz 
oder Legion oder Flotte, das Bauwesen der Hauplsladl, die Ap- 
pell alionssachen einer Provinz (S. 908). Faclisch freilicli konnten 
Gehulfen aucb jener Art dem Regenten eines Reiches, wie das 
römische war, niebt durchaus fehlen, und es ist wohl lediglich in 
unserer höchst mangelhaften lieber lieferung begründet, dass wir 
von derartiger IlUlfsthätigkeit verbal In issmSssig so wenig erfahren. 
Aber auch wenn wir besser Qber sie unterrichtet waren, wurde 
das Staatsrecht sich kaum mit ihr zu bescbilftigen haben; denn 
durchgängig scheint diese Hulfsthütigkeit von Personen ohne jede 
amtliche Stellung geleistet worden zu sein. Dies gilt nicht bloss 
von den auf Missbrauch der persönlichen Beziehungen zurück- 
gehenden Einwirkungen der Frauen des kaiserliehen Hauses und 
der Personen des kaiserlichen Gesindes; auch staatsmännische 
Stellungen, wie sie Maeeenas unter Auguslus, Senecn unter Nero 
eingenommen haben, ermangeln jedes formalen Fundanients. Es 
gehört geradezu zum Cfaari)ktor des römischen Principats, diiss 
{lolilischer Einlluss und Slaatsamt nach Möglichkeit getrennt ge- 
halten werden. Selbst die Mitregenlschaft macht in dieser Hin- 
sicht kaum eine Ausnahme; wenn sie unter Auguslus l>ei Agrippii 
und wenigstens in der letzten Zeit auch bei Tiberius eine wirk- 
liche Betbeili^ung au den Regierungsgeschäften in sich schloss, 
und in dem letzteren Fall sogar thatsHchlich als Aequivalenl der 
stellverlretenden Reichsregenlschaft angesehen werden <iarf, so 
ist dies in der nachau gustischen Zeit mehr Ausnahme als Regel 
und läuft die formale Mit-, ja selbst die Sammtrcgentschafl ihrem 
praktischen Werlhe nach mehr und mehr auf die blosse antici- 
firle FestsleUung der Nachfolge hinaus. 

ofßcielle Stellung aber giebt es allerdings, mit der i 
fgelmttssig ein wesentlicher Einlluss auf das allgemeine Reichs- 
Igimenl verbunden ist: es ist das, wie schon gesagt ward i 
. 833) , diejenige der Conimandanten der Garde. Ua der ril- 
B Principat nicht minder als die röniiseho Republik auf ilem 
Ibtigen persiinlichen Eingreifen des hiicbsten Beamten beruht, so 
ieb in den zahlreichen Fällen, wo der Princeps seine Obliegen- 
tilen nicht erfüllen konnte oder nii'ht erfltlien wollte, in Er- 



IrcluB« 
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niangelung jeder formalen Stellvertretung nur übrig, dass die 
erforderlichen Entscheidungen in der Form von unmittelbaren 
Willensacten des Kaisers, thatsächlich durch die ihm persönlich 
zunächst stehenden und am häufigsten als Organe seines person- 
lichen Entschlusses benutzten Beamten gefasst und ausgeführt 
wurden; und dies waren eben diie mit dem Gommando der 
Garde betrauten Stellvertreter. Auch insofern, als das Imperium 
überhaupt ruht auf der Einheitlichkeit der Militärgewalt, und 
dieses allgemeine Obercommando rechtlich und factisch seinen vor- 
nehmsten Ausdruck findet in der hauptstädtischen Gardetruppe, 
war der zu dem unmittelbaren Befehl derselben berufene Gehtüfe 
des Princeps der geborene Vertreter des Imperators Whiechthin. 
Nicht minder aber war er sein geborener Nebenbuhler; und in 
diesem unvermeidlichen und unheimlichen Gonflict von noth wen- 
digem Vertrauen und ebenso nothwendigem Misstrauen zwischen 
dem Kaiser und den zum Vicekaiserthum berufenen Beamten 
bewegt sieh die gesammte Geschichte des Principats. Nicht ohne 
guten Grund hat Augustus erst nach fttn fundzwanzigjährigen) 
Regiment sich überhaupt dazu entschlossen diese bedenkliche In- 
stitution ins Leben zu rufen ^) ; und die von dem Principat ge- 
troffenen Einrichtungen, um des ebenso unentbehrlichen wie 
gefährlichen Werkzeuges sich zu versichern, verdienen die be- 
sondere Aufmerksamkeit der denkenden Historiker. Nur ein 
einziger Kaiser — Vespasianus — hat es gewagt, das Garde- 
commando mit der Mitregentschaft zu combiniren; die persön- 
lichen Voraussetzungen , ohne welche diese an sich so nahe 
liegende Combination nur geeignet war die Gefahr zu steigern, 
haben sich nicht wiederholt. Oefter ist es versucht worden das 
zwischen dem Princeps und dem Gardecommandanten erforder- 
liche Vertrauensverhaltniss durch Verschwägerung herbeizuführen, 
wie dies Tiberius mit Seianus beabsichtigte, Severus mit Plau- 
tianus, Gordianus mit Timesitheus ausführten ^) ; ein Erfolg wurde 
in der Regel damit nicht erreicht. — Wirksamer erwies sich 



1 ) S. 830 A. 4. Factiiich gefehlt habeu kann die freilich aach früher nicht. 
Wenn Maecenas (y 746) in einer freilich trüben Quelle (Bemer SchoUen zu den 
vieorgiken 1, '2; >gl. rbein. Mu4. iü. 448) praefectus praetorio heisst, so kann 
hieran gedacht ^iein, freilich auch ebeiitft) wohl an die Vertrauensstellung, die er 
unter deui Triiiuivirat eingenommen hat (S. 706 A. 2). 

'2) All« b unter Vespasiau war der Vorgänger des Titus mit d«m Kaiserhansc 
verschwägert (^TacitU!» kist. 4, 68). 
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eine andere mit der Gründung der Insiilulion selbst ins Lehen 
gerufeoe Schranke. Das dem niililiiriseh-nionarcbischen Geiste des 
Principals sonst widerstrebende Colle^ialitäsprioeip wurde in 
durchaus anomaler Weise auf das Gardecommando i<ngewandl 
|S. 831] ; und wie mittelst desselben die Republik sieh die Ma- 
gistratur unterworfen halle, leistete es in der That hier noch 
einmal dem Prineipat einen ähnlichen Dienst. So lange das 
Commando der Prälorianer collegialisch besclzt und die Collegia- 
lität ernstlich gehandhabt ward'), ist es dem Principal im Ganien 
genommen bolmässif; geblieben. Freilich litt unter dieser Gleich- 
berechtigung im militärischen Oberbefehl der Dienst wesentlich*), 
und tüchtige Hegenten , wie Tiberius und Vespasianus, haben 
darum dieses Auskunfts mittel versi-hmahl. Aber so wie dieses 
Sicherheitsventil nicht functionirl, i.st fast ohne Ausnahme eine 
Krise eingetreten. — Das ;iweile WerkKeug , mittelst dessen die 
Republik des Kitnigthums Herr wanl , die kurze Befristung des 
Amtes ist, wie schon bemerkt worden, auf die Prafectur des 
Prälorium unter dem Prineipat nicht, wobi aber in der dio- 
clelianisch -conslaniinischen Staatsordnung angewendet worden, 
woneben in dieser allerdings noch wirksamere Hebel, insonderheit l 
die Trennung der CiviU und Hilitürgewalt und die Einführung 
der Competenz nach Reichstheiten anstatt der früheren gleich- 
berechtigten Collegialililt (S. 8-33 A. 1] in Bewegung gesetzt wur- 
den, um die Stellung dieser Oberheamlen mil der Monarchie 
verträglich zu machen. 

Wenn es in gewissem Sinne richtig ist, dass die praefecti <'t't'i«t»t~ 
praelorio unter dem sp<iteren Prineipat grösseren EinQuss gehabt d» 
haben als unter dem früheren und die den Späteren so gelaufige 
Auffassung des Prüfecten als des von Rechts wegen nüefasten am 
Kaiser^] erst von lladrian an ausdrücklich hervortritt, so ist doch 

1") PUntJanuB Ueberratcht ruht aur der Ohnmiicht der Collegen {S. ^31 A. 3). 

3) Tidtui unti. 12. 42 (S, 831 A. 3). 

3) Der älteste SeliiiTtstelUr, der dies venigstent aebr verstäuilllch uüeuicl, 
ist der Jurist Pompanlus Qiitei H*drian'; denn uideis kann die Parallele von 
Pttneeps und Prafeclua mll dem Diclator und dem Relterlührer , dem KSiiig 
und dem iiigebiirheii tribunui eelenim nicht gaCasst neiden [Diff- 1. 3, 2, Ib, 
19). Achiilloh nennt unter Rortlan III. Herodlan die Stellong eine der kalser- 
Iteben nalie kommende (ö, 1,2: rfji npelSciu; o6 hdU ti iEousta; xal iuvdtJLEiiit 
flaai>.(x^; dnoSaD'JOTji). Gangbarer uocb Isl dleae AutTaaning bei den Scbrilt- 
slellern iianh Dlocletian; so heUat die Prafectur bei Victor Com. 9 ein honor 
Inimu a principia Uimidior atque aUer oA Aui/tulo hnfKrio,- bei Zoslmua 2, 32 
eine i-py^ hvjtiaa itcrd tä axfjirToii vouiCiiu Jv-n : Ühnlich bei l.ydni dt mag. 1, 
U. 2, l. 8, 9 und CaBsiodei var. 6, 3 vgl. 15. 
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in der Thcil die Geltung der Prdfectur weit roehr von dem per- 
sönlichen Moment abhängig als von der Epoche. Die Machtfillle, 
die Seianus unter Tiberius^), Titus unter Vespasian, Perennis unter 
Gommodus, Plautianus unter Severus, Timesitheus unter Gordian 
besessen haben, ist wesentlich dieselbe; und umgekehrt fehlt es 
auch im dritten Jahrhundert nicht an Regenten, unter denen der 
Gardepräfect nicht viel mehr ist als er heisst. Dennoch ist auch 
die staatsrechtliche Gompetenz des Präfecten allerdings im Stei- 
gen; und obwohl es bei der Beschaffenheit nicht bloss unserer 
Ueberlieferung, sondern auch des Gegenstandes selbst nicht m^- 
lieh ist die formale Entwickelung der stellvertretenden Gewalt des 
praefectus praetorio von dem politischen Einfluss der zeitigen In- 
haber der Gewalt genügend zu scheiden, muss die Schilderung 
derselben in der staatsrechtlichen Darstellung des Principats doch 
wenigstens versucht werden. 
iminndiat Dcr Befehlshaber der Garde ist zunächst Offizier von Ritter- 

rang, und es ist diese seine ursprüngliche Stellung in der augusti- 
schen Organisation und die damit verbundene normale Gompetenz 
bereits am geeigneten Ort dargestellt worden (S. 830 fg.). Offizier 
* ist er auch geblieben, bis mit der Einführung der Reichsheer- 
meister [magistri militum) durch Gonstantin^) die Präfectur ihren 
militUrischen Gharakter verlor und, indem sie im übrigen ihre 
Stellung im Staate behielt, zum obersten Givilamt desselben 
wurde. Darum ist auch unter dem Principat bei der Besetzung 
der Steile die Rücksicht auf praktisch erprobte militärische Be- 
fähigung immer massgebend geblieben^) und sind zu allen Zeiten 
alte von der Pike herauf gediente Soldaten damit nicht selten 
betraut worden ^) . Die Stellung des Präfecten wird zunächst da- 
durch bedingt, dass er zu der unmittelbaren Umgebung des Prin- 
ceps gehört und unter den nothwendig im Hauptquartier anwe- 
senden Offizieren der höchste ist. Ausserordentliche und keinen 
Aufschub leidende Beschlüsse des Princeps werden darum vor- 
wiegend durch den Präfecten vollstreckt, so dass die auf unmittei- 

1 ) Von ihm sagt Tacitus ann, 4, 2 : vim praeftciurae modicam anUa intendü. 

2) Zosimus 2, 33. 

3) Herodian 1, 8: OTpaTtaixixöv o' elvat ooxoOvxa* oio xal fjidXtaTa ainh^t 
£7:apj(ov diroiTjaE täv oroaxoTr^Scöv. Tacitus ann. 12, 42. Dio 52, 24. 69, 18. 
Zosimus 1, 11 (S. 106o A. 2). 

1) So Julius Priscus unter Vitellius (Tacitus hUt. 2, 92), Similis unter 
lldilrian (Uio 69, 19), Adventus unter Car»i'4aia (Dio 78, 14). 



nrWren un<l persönlichen BeFehl des Prinreps von ilctnselheii voll- 
lj-:|Ogene HaDdlung gudeckl erscheinL nicLl duroh seine eigeno 
^ Conipetenz, sondern durch diu des Auftraggebers, welcher rechu 
lieb und factisch der elgeDlüch handelnde ist oder doch als sol- 
cher gedacht wird'). Obwohl nun, wie bemerkt, auf dieser 
(Executive des kaiserlichen Willens die raelische Stell vcrtrelerschafl 
Ubs praefectus pi-aelorio recht eigentlich beruht, müssen doch 
VUe derartigen in unmittelbarem kaiserlichen Auftrag volizogeneo 
Acte des Präfecten'^) bei der Peslstellung seines Amiskreises 
ausser Betracht bleiben; wie denn auch jeder andere Orfizicr, ja 
jeder Soldat dem Specialbcfehl des Imperators in gleicher Weise 
nachzukommen hat und der Befehlshaber der Garde nur in zahl- 
reicheren und wichtigeren Feilten als die übrigen dem Heere an- 
gehangen i'ersonen in die Lage kommt ileo militärischen Gehor- 
■^ain in dieser eminenten Weise zu üben. Abgesehen also von 
^bieser Handalvollstreckung lassen sich Conipetenzerweilcrungen 
^ues praefectus praeturio tbeils im Hilitjirconimando, theils in 
^^Knanz und Verwaltung, theils in der Rechlspßege nachweisen. 
^H Dem mililürisehen Commaniio des Prüfecten und der davon Bn* 
B^'(*'^'^°')'ic'i^'i miliUlrischen Jurisdielion und mililärischcn Ver- ge 
waltUDg scheinen späterhin ausser der GarJo selbst, mil Aus- 
nahme der von dem praefechts urbi abhängenden Sladtmiliz und 
_der seil Severus bei Rom stehenden ihrem Legalen gehorchenden 
n , sümmlliche in der Hauptstadt und in Italien stehende 
fuppen unterstanden zu haben ^j. Dagegen die in den Provinzen 



1) Tkcito! onn. 6, 8: Stianwn . . . Iva ofßcin in re p. eapcuenlan roU- 
u. Vita Commndl 6: muldi . , . poat mterftctvm Perenntm giM»t n « non 
rcMldit oelut in ialti/mm rctUtutm. !)• in dem S. 930 A. 1 ernäbiitvii 
meiitianifille die Abmilinuiigeii di-r l'nterbeimteu truchiluB blHit)«n , sn 
snucben dleie die prinfecti pT4ielorio In toeo ijomini ut epiiluLa* emiUanl. US 
l*t du dei Anbng id dem üioc laeta at/ire, du in der B|)ileraii ReicluoidnuDg 
«ine «0 hervomgende Halle apiett. 

2j Bin «IcboT Ai't tat et zum Beispiel , venu Titua als Piäfuntu» siuoo 
lai ED sieb zDc TaTel lad und Ihn beim Heimgebeu niederiusUiBen bef&hl 
m Tit. 6); diea Isl enlnedec ein Mord, wenn kein Auftrag forlivgt, oder, 
dlss der Fall M, ein Act dec beCieiten Crimliidjurlidicllon dei Ptlnteps. 
3) Dabin E^bl H*eeeiiu Ritb bei Die b'i, 24 : dayfiois'tv ii iii -rdn tx 
tapu^pon xat Töiv ^olrön vrpaTuuTön tön fv TJ 'lioXtä mtnan , Aste xot 
SavanOv tdu; dtixa^vTic «utAv. Erveliiich falben die eines Special commau- 
danlen enibehrenden t^lti ilnfularti in übt Zeit Severa anter den ftaeftcti jir. 
gulanden (Henien 5tl03 = C. l. L. VI, 33S}; und auch (Qc die pfilortubea 
Flotten und die vigiUi ist der sogenannte lUtbicblag bei DId >. a. 0. (tdiv n' 
ßlim Täw ii Tj 'haXI? orpTtuorftv ot Jnapjrot incTvoi rpoonmlTfowi iiröpjou! 
tyjmfi — nemlich die pratfteti claaslum und eiyilum) »»bwcheinlioli den Vet- 



1 
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cantonnirendcn Truppen sind schwerlich je förmlich an seine Be- 
fehle gewiesen worden ^) . Die militärische Jurisdiction in Capitat- 
sachen übt der Pr^fect in seinem Namen nur innerhalb der früher 
(S. 833] bezeichneten engen Grenzen, das heisst tlber Gemeine^] 
der Garde und etwa der sonstigen italischen Truppen, muss 
aber als Steilvertreter des Kaisers eine viel weitergehende Straf- 
gerichtsbarkeit gehandhabt haben. Die militärischen Anstellungen, 
die auf den Namen der praefecti gehen^ haben in gleicher Weise 
sich immer auf die Prätoriancr unter Centurionenrang beschränkt 'l; 
wohl aber mögen die höheren Grade in der Garde ^) und selbst 
in dem übrigen Heer sehr häufig unter seinem Beirath und durch 
seinen Einfluss besetzt worden sein. Die centrale DirecUon der 
Militärverwaltung^) und der. Militärverpflegung ^] wird ihm mehr- 
fach beigelegt, ist aber wohl formell nicht anders als durch Spe- 
cialauftrag ihm überwiesen und nicht rechtlich als Theil seiner 
Amtsbefugniss betrachtet worden. Abgesehen von einzelnen 
Fällen, in denen die Stellvertretung schon früh hervortritt^), 
finden sich Spuren, dass die Präfecti im 3. Jahrh. eine allgemeine 

hältnissen der dionischen Zeit entnommen. Die Truppen in Italien, welche unter 
senatorischen Commandanten stehen, nimmt Dio selber aus (nXi^v . . . t6v toIc 
i% ToO ßouXeuTixoO apvouai 7:pooTeTaY|i.£v«v), womit die cohortes urbtxnae (S. 102Ö) 
und die Ugio II Parthica gemeint zu sein scheinen. ' 

1") Nach Zosimus 2, 32 ou |iövov tä iiepi t9|v auX-^v •zd'iiua.'za (= praetorianC) 
T]n TOUTcuv (der vorconstantinischen Präfecten) <pxoNÖ(XT]To tppovrlSi xal ^^ouolqc, 
dXXol Y*p *'3i^ "f* driTETpaiifjLiva t9jv t^; iröXeo); «puXaxf|V (cohortes urbanae) xat 
Td Tat; ioyaTiat; d^xadV^ixeNa Trdoai;. Das mag factisch vorgekommen sein ; als 
formelle und allgemeine Competenzerweiterung ist es undenkbar. 

2) Nach den S. 1063 A. 3 angeführten Worten fährt Dio fort: rX-^v xwv 
Te ixaTovroip/wv. 

3) S. oo3 A. 3. Es kommt nie ein beneficiarius oder ein ähnlicher Be- 
freiter der praefecti in einer anderen Truppe vor als in der Oarde. 

4) Dem Seianus wird es vorgerückt, dass er die Centurionen und Tribüne 
der Prätorianer auswählt (deligere: Tacitus arm. 4, 2). 

5) Zosim. a. a. 0.: xal td Tiapd t9)v orpaTioiTix^jv £irtOTi^p,T)v d(xapTav6(icva 
Taic xaOTjxouoatc duvjvdbpOou xoXdaeai. Von Timesitheus sagt der Biograph Oor- 
dlans 28 : cum esset praefectus, arma militum semper inspexit. nullum $enem mi- 
litare paMus est ... . castra omnia et fossata eottim circumibat. noctibus etiam 
plerumque vigilias frequeniabat . . . tribuni eum et duces . . . timuertmt et 
amaruni. 

6) Zosimus a. a. 0. : i^ y^^P ^^iv Oitdp^oav dpv-^ . . . twv oirrjoeoiv iTrotctto 
Tdc imhiazK- Die angeführte Biographie schildert eingehend a. a. 0., dass 
Timesitheus für Verproviantirung jeder grosseren Stadt von einem halben Monat 
bis zu einem Jahre Sorge getragen habe. 

7) Das Recht in Abwesenheit des Kaisers von Rom Postscheine auszufertigen 
scheint dem praefectus praetorio schon unter der ersten Dynastie zugestanden zu 
haben (S. 988 A. 2). Es ist dies um so charakteristischer für die Stellvertre- 
tung, als das Diplom Namen und Siegel des Kaisers trug (Hirschfeld V. 0. 
S. 105). 
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Oheraiirsicht Ubt>r das BeamlenporfiorHl geführt habnn'); wie weil 
aber dafür oioe formale fiechlsbasis pesnhailbn worden ist 
sich nicht ermitteln. Es ist hienach sehr orklärünb, was öfter 
hervorgehoben wird, dass der Prsfect nicht bloss militärisch 
(ilhig, sondern auch der Verwaltungsangolegenbeilen kundig sein 




Heber die Stellung, ilie der rrfifcct allmilhlich in der all-Ju 
(^emeiaen Criminal- und Civiljurisdiction erwarb, ist schon in 
anderem Zusammenhang gesprochen worden (S. 933 fg. 9i7]. 
An sic^h gingen beide ibn nichts an; aber fUr das , persönliche 
Eingreifen des Kaisers, wie es im Wesen des Principats lag, 
ward er anfangs das — wenigstens formell ^ unsetbst<lndige 
Werkzeug, sodann auf beiden Gebieten <ias stellvertretende Or- 
gan'). Wie wesentlich für den Priifeclen der späteren Kaiserzeit 
die Rechtskunde war, zei^t die juristische Literaturgeschichte. 
Schon unter Marcus^] und Couimodus''), vor allem aber seit Se- 
verus linden wir regelmässig die erst<-n Juristen der Kpoche in 
dieser S(ellung*<1 , während die miliUirische Qualiticntion nicht 
wegfälll , aber zurUcktrill. Damit hüngt weiter zusammen , dass 

f-'r PrHfectus in dem kaiserlichen Consilium, wie früher gezeigt 
1) Wenn ein OfBciali* des Fliiintpiooucakrri alne Annetaung scinei Vot- 
gesFlnen gcgon eineii Privaten ainscbteltet, so tiM ei tom Procurator daatltuirt 
uud inr lieälrafung «D den Präfecton gesandt (Panlus t. r. B, \'i, 6 ttDtor Ca- 
riuUa^ vgl. Cod. lust. 10, 1, 5), Das ist di« VoiiUndiohaft töv Kaiaspcluv 
Töv i'v TU Acpsmiii sau ^vtcum xai tüv dCXXmv töiv X4-[ou ti-Ai dElwi. die Mae- 
cena* bei Dto 52, 24 dem Auguscua tilh den praefttti praetorio sniu vertrauen, 
vgl. HltBohtcld V, G. S. 217. 

2) Dio 52, 24 : Kai »aftmTBtsBnuM in tSv iriUixis tt iorpoTeuiihmv xai 
^roXXd lai cEXXo fiiijixTpi^iDv. Zoslmus 1, 11: dvSpat -zän tc imXcjtixüv '>üx 
dircfpoui; Hai ti iv eipfvi] 5iaBsNai xaXäi; ixavoii. 

3) BeiapieUweiie drnht echon onCet Harens, als der Consular Ilerodei 
Alttcat sfcb gegen den Kaiser giöbllch Tergeht, der anwesende praifcetut ptae- 
Uaio Dassaeua ihm mit der Todesstrafe (Phliostiatus vit. loph, 2. 1, 11 : Baaaciiou 
Tflj mtnuTtuiiivou tö ;{ifO! ddiixiyt oSti^ ^aavTos). Von Peronnis sagt Diu 
72, 9; Toä KiHfiüfJ . . . Tiüv rj "^RVÜ rrpoorpiirutiiv ouJev itt ttitctv npolttOM- 
Toc i Utptnmi ^i-y^Y*''^'' """/. ?■' ''"■ oTpaTicDTina , oiXXä »cd TÖXa 8iii x"P*s 
(jui xal tqQ totioä nposrattli. Eingehender si-bildett dies VerhUtniis der 
Iliogriph des Com modus f. 5. 

4) Vj(a Morel 11 : hnbtiil leeam fratftetoi, tpioram ei iMctorUate et ptrieuio 
timper Iura dietavit (d. h, auf deren Rath und nach deren Entwurf et 
Eutaeheldung lu ßllen pflegte). Dass der Jurist Sraeval*. dessen er ait 
iQglfrh bediente, sein yraef. pr, gewesen, Ist nicht erweislich. 

5) Unter ihm wir pratf. pr. Tanuleiius Paternua. dessen Schritt di 
FnarJ (Qi die Pandeliten eIl^e^pjrl isl. 

Wf 6) Diese Slellang beUeldulen bekanntticb die drei grnsson .loristen d 
HbiCTB nnd Aleiandpri Paptntanas, lUpianns, Paullua. 
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ward (S. 950), gleichsam als Stellverlreler des Vorsitzenden fun- 
girt. Diese seine Verwendung bei der Justiz hat unter Alexander 
sogar dahin geführt, dass mit der Ertheilung dieses Amtes die 
des senatorischen Ranges verbunden ward (S. 831 A. 4). 
verord- Selbst das Recht allgemeine Verordnungen zu erlassen, wo- 

fern sie nur nicht das geltende Recht modificiren, also eine 
gewissermassen legislatorische Gewalt ist den Prafecten durch 
denselben Kaiser beigelegt worden^]. 
uniert>eamte Endüch tritt in dou Vertretern und Gehülfen der Präfeotoo 

der 

pratf. pr. dcs Prätorium im dritten Jahrhundert ihre dem Vicekaiserthum 
genäherte Stellung deutlich zu Tage. Der augustische Principal 
kennt wohl Steil Vertreter des Princeps für gewisse CompetenzoD, 
aber er ordnet keinem dieser Stellvertreter selbst wieder Stell- 
vertreter zu^j. Insofern ist es ein wesentliches Moment in der 
Umgestaltung desselben zur Monarchie, dass neben den praefecH 
praetorio selber auch die allerdings nicht von ihnen selbst, son- 
dern vom Kaiser ernannten vicar^ii praefectorum praetorio zu 
fungiren beginnen (S. 934). Die spätere diocletianische Ordnung 
wendet dasselbe Princip auf sämmtliche Behörden an ^j , hat aber 
aus jenen Vicarien eine vorzugsweise wichtige Mittelinstanz ge- 
macht. — Auch das Bureau der praefecti praetorio zeigt deutliche 
Spuren dieser Enlwickclung, indem die höchsten Stellen in dem- 
selben sich aus subalternen zu eigentlichen Beamtenstellungen 
steigern ^) . 



1) Verordnung vom J. 230 (^Cod. Juat. 1, 26, 2): formam a praefecio pra€' 
iorio datanif etsi generalis aitj minime legibus vel eonsUtutionibiu eotUrariam, M 
nihil postea ex auctoritate mea innovatum est, servari aequum est. 

2) Dass iu £rmaugelung eines qnalifloirtcn kaiserlichen Beamten ein nicht -^ 
qualiflcirter ihn vertritt, worauf der tribunus miUtum pro legatOy der (igent viees 
legati und Aehnlichos beruhen, ist etwas ganz Verschiedenes. 

3) In ihr erscheinen neben den vicarii praefectorum praetorio füi die ein 

zelnen Diöcesen der bald verschwundene vicarius praefecti lurbi, die Vicarien dei — 
Finauzver waltung, sowohl der ebenfalls bald beseitigte Vicarius für das gesammt^e^ 
Finanzwesen, wie die für die einzelnen Ilauptflnanzdistricte bestimmten, endlich 
der Vicarius für das kaiserliche Consilium. Vgl. die hiefür klassische Inschrift 
des C. Caelius Saturninus und meinen Commentar dazu nuove mem. deW mttit^ 

2, 308 fg. 

4) Besonders tritt dies hervor in der Behandlung der mit den eommentarii 
betrauten Personen. Der eommentariensis ^ der jedem Legionslegaten zuIlu» 
(C /. L. III, 4452), ist gewiss ursprünglich gleichen Banges mit dem a eommen" 
tariis praefectorum praetorio (Henzen mem. deW Inst. 2, 286 = Wilmanna 1259 
aus des Zeit des Pius ; Renier 3896 ; BuUett. 1878 Jp. 92). Aber w&hiend jener 
nichts ist als ein bevorzugter gemeiner Soldat und im Rang unter dem Centorio' 
steht, wird dioaer Posten schon unter Pius aus dem Ritterstand besetzt und steht 
in der Reihe der Ritterämter auf einer Linie mit den Procurationen der gcfin- 
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Wideminiclikeit und Cansatlou der kaiserlichen 
Amtshandlungen. 

Bei jeder römischeu Hagistralur kann die Fräße enlslelien, 
ein von dem Magistrat vollzogener Act schicchlhin gültig cMier 
^hlechlbin nichtig oder endlich so beschalTen ist, dass er bis 
weiter gilt, aber ohne Verletzung erworbener Rechte spiltcrhin 
jederzeit aufgehoben werden kann und mit dem Endo der Magi- 

ftur nothwendig ausser Kraft tritt; und ferner in Frage 
imen, oh nicht die von dem Magistrat gültig vollzogenen Acte 
besonderen Gründen zu vernichten sind. Weder die Fragen 
noch die Antworten stellen sich für den Princejis wesentlich anders 
als für die übrigen Magistrate; indess iheils die LebensÜlnglichkeit 
seines Regiments, theils die ungemeine Ausdehnung seiner Com- 
pelcnz fordert für diese Magistratur eine besondere Behandlung 
der wichtigen und schwierigen Frage. Es soll zunächst von der 
Widerruflichkeit, sodann von der Cassation der kaiserlichen Amts- 
^kandluDgen gesprochen werden. 

^m Der Kreis der nicht widerruflichen Acte bestimmt sich inso-f'j 

^Km einfach, als dahin alle diejenigen gehöien, zu deren deßni- r>i 

^■ver Vollziehung der Princeps gesetzlich ermächtigt, das heisst 

^Btr die er schlechthin conipctent ist, und die er als unwider- 

froflicbc vollziehen will. Dahin gehUren die in Ausübung des 

legitimen legislatorischen Rechts vollEogenen, zum Beispiel die 

Verleihung des Stadt- (S. 853) und des Bürgerrechts (S. 855) ; 

ferner die von ihm abgeschlossenen Bündnisse und Slaat,<verträge : 

die Acte der kaiserlichen Judiealion sowohl auf dem Gebiet des 

Civil- wie auf dem des Criminalrechts; endlich auf dem Gebiet 

des Vermögensrechts der Gemeinde alle innerhalb des hier all- 

tHcbttgen Dispositionsrechis von dem Princeps vorgenommenen 

: Verkaufe- und Vcrpachtungs vertrage sowohl wie die 

laigoationen des Gcnieinlands und die domitianischo Schenkung 

r Subsiciva an die italischen Gemeinden. 

n Piocinzen dii<I den kaiBerllchen SeeieUilitGn, Audi die DllfBrenitning 
T TltaUtiiT hingt mit dieser lUngserachledeiiLeit zuummen; fommeniarietuli 
konmt niemsls von dem Oehiilfcn der prarf. pratt. vor, a eomintnlarlü von dem 
mllltariidten gubiliernfii Bcbr seilen (;('. /. L. V. TOOl). — In dem Frigment 
C, /. L. VI, 1641 scheint ein BetmCet gleichen Riagei voriulmmnien |a /brjmuUa 
m. (vielmehr c. em.) pnuf. praet. et r. r. [prat/'.] i»rfci. — Endlich lehrt die 
rifl (Henzan %bi'i) eliiea Tornehmen Bitters aas dem dritten Jihrh., dei ti 
« iuulone «dhlbirt wud in conailium prae/\tclonin>} pTaet{oTin'\, Utm ur&| i), disi 
iifh die Can»ilisril dleseT obersten Rehoidco damils vom Princeps emuiiit wurden. 
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:: - ' - 'Hi:^ s-Ä-^'-ien ?«Dii »üejeoi^t^o Acte des Princeps, für welche 

' ■-•: •■ir:''-».-ni s* iinil deren recbtiiche Beschaffenheit es nicht 

:..■i:^^ <ir viz 11^ :u ier Rücknahme von Seiten des Regenten oder 

.-'c iaL!v.:*i; lt-^4«.Mb«n julrecfat zu halten. Dieser Art ist zum 

V .5i.*'ri -.. ".-rt-'nun^ -ie* PriüriciaL», der sich nur als erbliches 

j^.^j^f.fi oru:nieaiie!i> Beeht denken lässl: würde in der 

' •>( '> \«' lit-x.'"^ l^tH'Qi 3ü«.*h oicfat mit dem Priricipat verbun- 

.';»■ *. r ;t»- *nuivn> iea PnCnciat verliehen haben, so wäreo 

v.-*.'^' it> sisj 3«^Ti^*nt*Qii:eQ oicbts desto weniger als Plebejer 

^-«vi-«t \. '»it?» ^^üt^maupt iät j«?der Rechtsact, den der Prio- 

-«> -..vch, v^uu te<&ea F^ifcea sich nothwendig über seinen 

•: !!L\:ik> *>ii>^.A>ii iflii wean er ausserhalb seiner gesetz- 

>:•* Viuv"N^ )(V« J|^'Q<* biutis widerruflich, sondern von Haus 

u> .^\^ ^>-' t*i« H4>^-is«4uo nfcbtiich nichtig. Dass der Kreis 

. •:><• • fU^'n*-^**! *ü '4uu;^ jus^ ein äusserst beschränkter ist 

..l^ < T iiiKv« \ Avy MU:H.iijrjaki« ja vom Anfang des 2. Jahr- 

., -..ifv X atii u/v'.i itftjftw:»* Befugnisse sich nachweisen 

j^,, V, |.^.u iUi\«)ja^ v>rr Fnlwickelung des Principats zur 

v.ic iis'v«! 'kyrrri 7^c^^n^ihlUi:en des Princeps gehören zu 

' ■" •. \.iiv» -^ if ••« ^»-'^J ^<t.lu:op, id)er widerruflichen, so dass 

'^'^ * *' v «K^H* ^^ vui.v.'. x».i ^on Rei»hts wegen für die Zukunft 

u>Ä<" ^ •»* >i*'" ^*''' ^''^'' >*** für den Nachfolger nicht gelten, 

, >., lA'ii .>v^ » >Äx\S;*rholL Es gilt dies zum Beispiel 

.to s.i.» ..U'K*»» V^v^vt*uni:on und Internirungen , welche 

^,^, »« »,.u.xi%K'«*K»t V».,: \o« den im Wege des Rechtsschutzes 

.*.of»*»^"*» '1. .;K'iw>JV-.».-Af\»5ikmw:on. in einem politisch wichtigen 

,Kx« V * ****• VuiKU>iW5^» um der Verfügung über seine 

^^^^^,; M.,iu.x !\iuoi 4U >:x*Umk BcslätiguHg durch Senats- 

4»uv^ K . .H ,^*'4Ui>j i ^^<<> allerdings späterhin gewiss nie 

Vt.vJ iU '^'*** l'i^iKV^vx ,uu»fei:angenen Edicte, so weit sie 
..^vx^ »*i i>"» »H'hi lusUndigen Gesetzgebung über— 
.Hi.. a ti^ i^i W^'*^'^ KsKTieit von dem Edicenten zurück- 

. .^u^ iii- ^>iw:**' uiu: Je« A|[rippa Postumns auf einer Intel 

Nkj^u.- ^"^' I .^<«..HA .i^^^te.:».' Hl r^sUm loeiin perpetuum eonUneretur 

.^^ ^.. - .\",J4^ .^4 » •.'* Ke'.N«'.J*t**chränkungen dieser Art hatten 

>*-**•• **», "^^ **^ ^^ii^ i,ia KhüAit'r *inei Criminalstrafe; und in dem 

w^^ >^^»^* "il"^«!/ .^ «Kh uiii^t'UVlbaft nicht nm Execution eines 
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genommeD und modificiK werden, sondern treten auch wahr- 
scheinlich mit seinem Tode von Rechts wegen ausser Kraft ^), 
wofern sie nicht von dem Nachfolger wieder aufgenommen wer- 
den 2). Es ist indess schon (S. 876] darauf hingewiesen worden, 
dass die Kaiseredicte durchaus nicht in dem Umfang, wie dies 
Ton dem prätorischen gilt, traiaticisch geworden sind ; wenn eine 
zonUchst durch das Kaiseredict eingeführte Ordnung zum Gesetz 
erhoben werden soll, geschieht dies vielmehr gewöhnlich durch 
Erlass eines der in der späteren Zeit an die Stelle der Comi- 
lialgesetze tretenden Senatsconsulte ^j . 

Widerruflich sind femer nothwendig sämmtliche von dem 3,g„^J'^„ 
Princeps ausgehende Offizier- und Civilanstellungen , ohne dass 
es dabei einen Unterschied macht, ob dem Angestellten magistra- 
tiscber Charakter zukommt oder nicht (S. 894 fg.). Sie alle werden 
in dieser Beziehung nach den privatrechtlichen Grundsätzen des 
Mandats behandelt, so dass sie einerseits mit festem Endtermin 
gar nicht verliehen werden können^), andererseits mit dem Tode 
des Mandanten nothwendig erlöschen. Diese Auffassung ist schon 
dadurch geboten, dass dem Principat die rechtliche Continuität 
fehlt und der Princeps schon darum gar nicht im Stande ist über 
seine Amtsdauer hinaus über die von dem Amt abhängigen Stel- 
tungen zu verfugen. Wie in dem gesammten Gebiet der kaiser- 
lichen Beamten und Officialen die Abwesenheit des rechtlich festen 
Endtermins der Function durchgeführt ist, so tritt die rechtlich 

1) Claudius legte den Gandidaten der Qu&stur die Leistung von OUdiatoren- 
spielen auf (S. 522j, wahrscheinlich ohne dass ein Senatsbeschluss darüber ge- 
fasst ward, da Tacitus 11, 22 von einem solchen nichts meldet, dagegen 13, 5 
berichtet, der Senat habe unter Nero die Aufhebung durchgesetzt cidversante 
Agrippina tamquam acta Claudii aultverterentur. Administrative Anordnungen wie 
diese, wie die Regulative über die Geschwornenferien (Sueton Oalb. 15} u. a. m. 
wird man am einfachsten als Edicte fassen, die von Rechts wegen mit dem Tode 
des edicirenden Kaisers ausser Kraft traten, wenn sie nicht erneuert wurden, aber 
factiseh wohl oft ohne formale Erneuerung in Kraft bUeben. 

2) Dig. 40, 15, 4: primus omnium divu$ Nerva edieio vetuit post quinquen- 
fikim mortis cuiusque de statu quaeri. Das Gleiche gilt wohl von allen bei den 
Juristen angezogenen Kaiseredicten. Vgl. Dig. 16, 1, 2. 

3) So ist das Verbot der Intercession der Frauen erst durch Edict eingeführt, 
dann durch Senatsbeschluss festgestellt worden (^Dig. 16, 1, 2). Umgekehrt be- 
ruht das der Demolition der Häuser zunächst auf Senatsbeschluss (Orelli 3115), 
den dann Yespasians Edict (S. 868 A. 6) einschärfte. 

4) Nach römischem Privatrecht bleibt das nothwendig unentgeltliche Mandat 
nothwendig aufkündbar und bindet die Hinzufügung eines Termins den Mandan- 
ten nicht. Bei der locatio operarum, wo der Auftragnehmer Lohn erhält, verhält 
es sich anders. Die proewaUo und was dem gleich steht, wird auch wo Remu- 
neration dafür eintritt, nicht zu den operae loeari a(^itae gezählt und als Mandat 
behandelt, nicht als Dienstmiethe. 
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auf die Person beschränkte AmtsfunclioQ.deuUicb in der TilDlator 
der höberen Aeml«r hervor; die Icgati imp. Caesaris Avtgutb. 
die procuralores desselben känTien nur durch einen neuen Willen»- 
ucl des Nachfolgers legati und procuralores Ti. Auyusti werden. 
Die praklisch UDenlbehrliche regelmässige fadiscbe Fortdauer dn 
von dem Vorgänger verlicUeneu amtlicfaen Stellungen bei eii^ 
tretendem Ifegierungswechsel ist wahrscheinlich durch generelle 
ConfirmalioD der aiedereu uud speeielle der hitheren Stollungen 
herbeigeführt worden'). 

Vor allein von Wichtigkeit ist die Frage, mit der wir uns 

'»hier beechüfiigen , in BetrelT der hUufigen und wichtigen kaisei^ 

>- liehen Verleihung nutzt>arer Rechte [beneficia] '') an Gemeinden, 

Personenk lassen oder Individuen, namentlich von StUcken des 

1) Positive ZeDgnisie über tusdräctlkhe Bestitignns dir kilsMltcben Be- 
amten bei ilem Thron wecbael ÜDite ich nlnht. Uus StaUbaltai, duiea FddciIiii 
unter Htdriati und Piiia fällt, sich nenuen Ugalui divi fSadriatu d hnp. Anlaimi 
Aag. PH pro fmelon provintuie Cappadociac (Henien 6484) und iegalu» cnwilaii 
((jhrj HaJriaru) in Cilieia. conrul |.ia Utdriuia Todesjahr ISS, ohne Zwelfal ib- 
wesend von Kom), J^ynlut in Cilitia imp. Antonini Aug. (Ueiiien Si^ ^= Re- 
nler 181?), uder dass der Biograph des PiD9 sagt c. 5: fattat imperatdr mUi 
«orum iiuOK Haäriatmi provtxrrat tueetfortm dedil, beneiit eine solcbe in ikk 
Dicht. Vgl. mein Mon. Aneyr. p. 127. Mehr tillc Ina Qeirtdit, du« dei SUU- 
htlter von Syrien L. Vitelllu), als er tut dem Manch gegen König Aroui va 
Vetn die Naehticbt vou dem Tode des Tlberiui nnd der Erhebung da* Qiiu 
empfing , seine Truppen in die Sundquartiere zurückführte ndXEftai H^fifSTt 

onl. IS, ö, 3). Vor allem aber spricht die Sache [ür sich aelbat; and ich asidl« 
nicht , dasa das Hervortreten des Kalsecnamens in den Titulaturen der hüheiM 
SIeiInngon, namentlich der tlnterachied dei proatralor AttguiU TOn dem pneu- 
raler schlechtbin (C. I. L. 111 p. 1131) eben darauf beruht, dass Jene Beamten 
bei dem Thronwechsel apeciell coaQrmirt werden mussten. 

2j Da» dleae Bezeichnung die technlache lat, zeigen tot allem die kaitet- 
lichen Uhri boKfieiomm, die für jede Kegloo die den einzelnen Gemelndso inr 
Nutialeasnng verliehenen Domänen namhaft machten (giom. p. 2U2: n fun 
btneficio ronceuu aal adtigaata ealoniat fverini; vgl. p. 7ä^, wonach mbiiHwn 
tat. Wal weder adaignlrt noch in libro btruficionan aofgeführt lit}; ferner die Sr- 



dea dem Fiscua Terfallenen Uutea Im Fall der Selbatdenuntlation heisst bei dea 
Juriat«n l_Pig. 49, 14, 13, G und aonat) regelmiasig bmtßtivm divi Tntiaai. 
Qritichlacb steht für iwe/icia in dem Beäctiptdes Pina 3. iOTI A. 1 ai;i}>,^. Sdwn 
unter den caesatiachen Aden stehen die bentptia voran |.Cicen> Phä. I, 1, 3. 
c. 7, 17. 2, 3C, 913. — Rbenao wird bateflcium von der dlensUiohen Slellmig 
Dod den dlenatUcheo Emolumentan gebraucht, die ein Vorgeaetitei leitelht; le 
begegnen Kriegstribune Aeneficio diDj amidfl(r. /. L. 111,33a; «gl.Llv. % 30, 3), 
Centurlonen durch brntfitium dea Tiberlns (bcneßeii lul centuriime» Suetan HÜ, 
12 n. a. St. m. bei Marijuardt titaataverwallung 2, &31) and ganz gewöbnlieh 
die benefieitiTii der höheren zur Verleibung der Immunität an gewisse QemeiM 
barechtigte OberofOiiere (Macqnardt a. a. 0.]. — Dasa die Siellnag pecauiira Tor' 
theile mit sich bringt, gehurt nicht noitawendig zum Begriff dei BeneOcIumi acul 
die (ieaUttiing dea Iteopondirena lat ein ^«^^«^(^(Pomponius /Uif. 1, 2. 2. 46. 4!Ö- 



M 



äßentlicben Giiindbesities zur iinenlgeltlicben Nutzung und von 
A bga be n be frei un gen aller Art'). Der Regel nach erfolgt diese 
Verleihung in iler Weise, dass sie nicht bloss von dem verleiben- 
den Princeps je<Ierzeit zurück genoronien werden kann, sondern 
Hucb niil ihm von Rechts wegen wegfallt. Als Ausgangs- und 
Normaljahr für die Dispositionen über die nutzbaren Rechte der 
Gemeinde wurdo das Jabr Hl, das ist dasjenige der Sliflun;i 
des Priucipals betrachtet^), oiTenbar im Hinblick auf das berUhml« 
Hdict des Auguslus, das alle aus den bisberigeu Ausnabme- 
lustiinden hervorgegangenen Verfügungen bis zum J. 796 ausser 
Kraft setzte und einen geordneten Rechtszusiand herslollte (S. 723). 
Als der erste Regierungswechsel eintrat, betrachtete Tiberius, 
ohne Zweifel dem strengen Recht gemüss, die sUmmtlicben von 
seinem Vorgänger auf Widerruf verliehenen Beneficia als recht- 
lich erloschen und erneuerte sie nur nach einer im Einzelnen 
vorgenommenen Pillfung^). Dies vertrug sich wohl damit, dasa 
die Acta des Augustus. zu welcher in erster Reihe diese Beneficien 
gehören, gleichzeitig in dem Eide den leges gleichgestellt (S. 872) 
und von Tiberius selber mit beschworen wurden [S. 768 A. i); 
denn die Conßrniation war insofern nur eine formale, als dabei 
nicht geprüft ward, ob das Privilegium zweckmässig ertheilt und 

I ) Die weiterhin iniaführendeii Stellen werden es aasreicbend danhuD, das» 
die bei dem RegiemngBWSchtel eintretenden Conflrmationen loizugdweise Ihelle 
die DDtniniilnutr.utiE ohne Entgelt, tholU die Sieuetbefreiuneen beiteüeu. Dies 
enttei^kt «Icli »elbit auf die generellen PrIillegIeD der letzteren Kaiegdrie; die 
Elemllonen xum Beispiel, decen die QiammUilier, Bheloran und Philoiopfacn 
genieasen , rechnet Plna zu denen , welche lein Vater bei aeinem Kegieninga- 
antritt beslitigt« [Dig- 17, 1, 6, 8: i:o6iDl; fiiiaaii b fttiitato; naTT]p [lou Ka- 

padooE'«, KU [auf die Aut^ähluug der einzelnen Itechte (ulgtj. 

1) Dies lehrt die merkwrirdlgH CanDTmationaarbunde (Orelli 4031), die 
VespasUD am 12. Oct. lielleichl 72 (dis CdübuIii sind nicht tnit Sicherhell in 
ItiienJ den Vanadnera auf Coialca luiiehen lieasi beneßcia Iribula vebit ab dhia 
Augtuto finil leptimwn conndatum, i/uac in tetnpora Otiibae retinuiilla, tonfirmo. 
Dentelbe echtclbt an die Saborenaer In Baetica am 29. Jnli 77 (C. /. L. II, 
1423): vtftigalia, quae ab diva Avg(utto) acctpiiät liirilu . nutodlo. In einer 
richterlichen Eoticheidung [C. /. /,. VI, 366) an« den J. 226/2U betrelTend ein 
atädtiichei Im üirentlichcn Eigenthum stehendes ürundsirirJt hellst es : ti to 
tanport , ex quo AvgiiiUii rem pubUtam rAtintTt eoepil , utijut in hiKiiernum 
[~iH<in]ftiiiin hate io«a pauianti pmMllaiit. Ohne Zweifel Ut im J. d. St. 727 Im 
t^&nien Kelch der .Staatsbesitz aufgezeichuel und dsrauT hin das Verzeichnlss der 
•itBlIgalia anrgegtellt worden. Daraut batiehl sich aui^h die fornui divi Atigutti 
fiber den von Sulla der Diana >'nn Tirati gesrhenkten ßrundbeslti (Ürelll 1460). 
3) äueton Tib. S' cum tx IiiMitulo Jiberii oamtt dthiiu: CiittaTU btnefiela 
n mperiaribiH concMtu principibui aliUr [ntta] non habtrtnl fuom li tadtm tt 
<pii dediuent, f^jniu<ri prarlerltii omnin uno n/n/lrmip'it edirlo ntc a i( peti paaia 
rrf. DiD 66, 19. 
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zweckniSssi^ heizubelialleo , sondern ob es aberbaupt ordnung»- 
miissig erworbt'D'j und uJchl aus besonderen GrUaden v«mirii 
8ei^). In dieser Weise ist sodann der -Hegel nach bei jed«fu 
Regierungswechsel verfabren worden, nur dass die Conlinnation 
der zu Recht bestehenden Beneficien bis auf Vespasian, so wen 
es möglich war^), erfolgte auf Ansuehi;n der einzelnen Benefideo- 
trüger und nach Vorlegung und Prüfung der Rechtstilei, von 
Tilus an dagegen durch ein allgemeines bei dein Regiirrun^ 
UDlrilt erfolgendes Ediil und ohne specielle Prüfung'), vm 
nalUrlieh nicht ausschloss, dass, wo es erforderbeb schien, tn 
jeder Zeil für jedes behauptete Privilegium der Nachweis des 
Ursprungs und des rechtlichen Bestehens gefordert werden konnl«^). 
Die hiedurch wesentlich gesteigerte faciischc ätetigkeit der ein- 
mal von der Hegierung erfolgten einseitigen Verleihung hat nicht 
wenig dazu beigetragen die Monarchie als solche zu hefesligeD, 
indem die vom Leben und Sterben des einzelnen Monarchen un- 
abhilngige Gültigkeit früher nur den Gesetzen und äenalsschlUssea, 
seit Titus aber, wenn gleich nur factiscb, auch den kaiseHich«» 
Verleihungen zukam. — Eine Confirmation solcher Bcneficira 
durch Senats- oder Volksschluss hätte ohne Zweifel von Hechte 
wegen auch unter dem Principal ebenso slalllinden kennen, tik 



1) Am ilautliehBtcn tritt dies batvot In dem Srhrellieii de» Sevetm beiret- 
toiiii Jia Immuuitil: der Tyraiier \C. I. L. III. 7Ö1 =■ Hanieii BWS) : fuamfUan 
Tyrimorutn cidiJui otiyinan datl btntpeii tum oilcwial ncr fatile ipau ptt erro- 
rtm uttl iieentlam uiarpata tunl, prattcrlpUoiu temporia eonfirmentur , qatmlam 
dici Anlonini farentls noflri (PiuaJ iilttrat^ Mii tt fftttmtn imjMraeorum (MkTCU 
and Verusj eogilamut . . . ti ptiiUno man ruhjf inubiri votumtMi ntintaiü igil» 
juoqwi raliont guaoiluiti »tot poiiettum priviltgli eautam, Veipuitnua hraebtl 
die jufiiieicD darjanigan Colouieu zniu Veikanf, i/uat non KubtrAit mitticiim oon- 
Mua (Frantiiius p. 54): die cTwiessueii CoiineiSioaen liea, abwohl ile nicht 
Eigeiithiim übeitiugeu, lies* er besteleii. 

2) Die» falgl eintteii iutnt. dau ei sich nui handelt na unter Vort«btlt 
dea WideiiufB verliehene Rechte. 

3) Deuo BenBllcieii, die nicht einer pbTsUchen oder ioristlschen Penon se- 
geben waieo, vle zum Beispiel die Steueihefieiung der Lehret der Qramniatik 
(8> lOTl A. Ij, konnten nie anders eoullrmirt tienleu aU durch EdicL 

4) S. lOTi A. 1. Ehenao verrühren Doraitiaiius (Ula B7, 3), Ner«a — uIb 
dei«[illige> Kdiat Ist erhalten bei Ptinius ad Ttal. bä . nolo aiUimtt fujtguom, 
quod tiiio prfnefpe (Domiti&n nird nicht geningt) vtl prlvitlim cel publiet («ft- 
Mculu« lU, itUo laltem a me reieiadl, ul potiui mihi debtat, >fnl nild «t etrta 
. . . me novit brntficilt vaeart patiantur — HadTlauus (S. 1071 A. IJ nnd olUM 
Zweifel alle Bpäiereii Kegenten. 

b) äo hat Titua lelbst einigen iulischaa Gemeinden die SubKldva als nicht 
zu Recht eTHorben iberkaniit (Fiontlnus p. 54: aUgiiu labrie'mt in llalla r*Ml- 
tt/it). Bill mcikwürdigea Ueiipiel einer Bolcheii Verhandlung Hbei Bin bMtlit- 
teuee PriTltegiuDi unter äeverud giebl der Fall der T^ranei 



M 
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sie in der splfteren Zeit der Republik und in der Uebergangszeit 
von dieser zur Monarchie eine wesentliche Rolle gespielt hat^]; 
sie würde zur Folge gehabt haben, dass das betreffende Bene- 
ficium nicht eigentlich unwiderruflich ward — dazu hätte es 
eines Siaatsvertrages {foedus) bedurft — aber das Widerrufisrecht 
fortan nicht mehr durch den Princeps, sondern nur durch den 
Senat oder das Volk hätte ausgeübt werden können (S. 65 A. 4j. 
Allein diese Umwandlung der acta des einzelnen Magistrats in 
bleibende Staatsgesetze ist unter dem Principat nicht vorgekom- 
men, und durfte nicht vorkommen. Wenigstens auf dem finan- 
ziellen Gebiet gab es, wie wir gesehen haben (S. 1067], andere 
Wege, durch die der Princeps seine Verleihungen unwiderruflich 
machen konnte; und auch wo dies nicht der Fall war, würde 
die Legalisirung eines Acts des Princeps durch Senat und Volk 
den Principat den republikanischen Behörden untergeordnet haben 
und es wäre die Bestärkung des einzelnen Acts auf Kosten des 
Principats überhaupt gegangen. 

Wir haben bisher von den Regierung$handlungen unter der Aetonm 
Voraussetzung gesprochen, dass ihre rechtliche Behandlung ledig- 
lieh nach dem Zeilpunct ihrer Erlassung zu beurtheilen ist, wie 
dies die Regel ist. Ausnahmsweise kann aber späterhin Aufhebung 
derselben eintreten, und dieser Rescissionsact ist nun weiter zu 
erörtern, insofern er einen allgemeinen Charakter hat. Denn die 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand des Civil- und die Be- 
gnadigung des Criminalprozesses, die auch hieher gezogen werden 
können, bedürfen einer speciellen Erörterung in diesem Zu- 
sammenhange nicht. 

Wie bei anderen gewesenen Magistraten in Folge einer cri- 
minellen Verurtheilung die Vernichtung der Amtshandlungen 
[actorum resdssio) ausgesprochen werden kann^), so ist dies 



1) Cicero Phü. 5, 4, 10. Dramann 1, 94. 108. Uebrigens umfaBst die 
Bestätigung der acta Caesars nach seinem Tode bekanntlich auch die agenda 
(iteicpa-fix^va xal ßeßouXeufx^va Appian 6. e. 2, 134j, so dass bei der Benutzung 
4eT diese betreffenden Stellen für den Begriff der acta Vorsicht nöthig ist. 

2) Der Proconsul von Bithynien C. Julius Bassus wird wegen seiner Ver- 
waltung angeklagt und zwar freigesprochen , aber seine Amtshandlungen cassirt, 
ao das» jede vor ihm verhandelte Sache binnen der nächsten zwei Jahre als nicht 
geführt angesehen und von neuem begonnen werden kann {aeUi Banni rtseisna 
fiatumque a senaiu iua Omnibus de qtdbus ilU aliquid eofMtituiaaet ex integro agendi). 
£s handelt sich darum, ob ein von Bassus Relegirter, der während dieses Bien- 
niums die Wiederaufhebung seiner Verurtheilung nicht beantragt hat, als von 

Rom. Alterth. IT. 2. Aufl. 68 
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mich bei den Kaisern nach ihrem Tode öfter geschehen ; und wenn 
diese criminelle Verurtheilung selbst passender in dem folgenden 
Abschnitt von der Beendigung des Principats behandelt wird« so 
wird die Rechtsfolge derselben angemessen in diesem Zusam- 
menhang erörtert. Ihren formalen Ausdruck findet sie in der 
Entfernung der acta des betreffenden Princeps aus dem oben 
(S. 871) erörterten Eide in leges et acta principum^ welche mit 
der eigentlichen postumen Damnation immer verbunden, aber 
auch ohne diese, zum Beispiel bei Tiberius*), Galba, Otho^), 
Carncalla^) eingetreten ist. Die von dem Princeps veranlassten 
Senatsbeschlüsse und mit dem Volk vereinbarten Gesetze "*), so wie 
die von ihm ausgegangenen Gommendationen, auf Grund deren 
eine Magistratswahl stattgefunden hat"^), gehören nicht zu den 
Acta im eigentlichen Sinn und es deutet auch keine Spur darauf, 
(lass die Rescission auf sie erstreckt worden ist. Wohl aber 
unterliegen derselben die sämmtlichen einseitigen Amtshandlungen 
(S. 868 A. 8) ; also wird damit den widerruflichen Acten eines 
solchen Regenten derjenige Werth, den sie etwa haben können, 
den unwiderruflichen die Rechtsgültigkeit abgesprochen. Aber nie 
sind aus dieser formellen Vernichtung die vollen Gonsequenzen 
gezogen , vielmehr der Rescission immer , sei es bei dem Act 
selbst, sei es in der Ausführung, wesentlich engere Grenzen 
uesetzt worden. 
RcsciMion Auf dem Gebiet der Beneficien lässt sich am bestimmtesten 

dor 

Beneficien. nachwcisen, wie verfahren worden ist. Als die Acta des Gaius 



Rechts wegen relegirt zu betrachten fei; was Traianns bejaht (Pliniuft ad Trat. 
56. ÖT). 

1) Dio 59, 9. 60, 4. 

2) Das zeigt die S, 1071 A. 2 erörterte Urkunde Vespaslans, die auf Neros 
Tod zurückgeht und die Zwischenzeit ignorirt; ferner das Fehlen des Galba und 
des Otho in der Reihe der anerkannten Vorgänger in dem Bestallungsgeseti 
Vespasians , während Tiberius in derselben steht. 

3) Macrinns Hess zwar die Consecration seines Vorgängers geschehen, aber 
beseitigte dennoch dessen Verfügungen grösstentheils (Dio 78, 9. 17. 18). 

4) Wo das Moment der Vereinbarung wegfällt, muss die Rescission wohl 
Platz gegrifTen, also auch auf die einseitig erlassenen Gesetze sich erstreckt haben. 
Dass auf den von Domitian erlassenen Stadtgesetzen sein Name getilgt, also die 
Urkunde selbst in Kraft geblieben ist und dass unter den Veteranendiplomen sich 
• ine Menge finden von solchen Kaisern, deren Acta rescindirt worden sind, be- 
Aveist nicht das (legentheil ; denn die Rescission ist ja p^akti^»ch nie vollständig 
durchgeführt worden. 

5J Die Consularrreirungen Neros und seiner nächsten Nachfolger werden be- 
handelt als noch nach dem Tode des Commendanten zu Recht bestehend 
(S. 81 A. 5). 
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vernichtet wurden, prüfte Claudius sie im einzelnen und cassirte 
oder bestätigte nach Gutfinden i). Als Vespasian nach der vier- 
sehnjährigen Regierung Neros und den ephemeren seiner drei 
Nachfolger unter Cassation der Acta aller dieser vier Regierungen 
die Herrschaft antrat, ging er zurUck auf den Rechtszustand bei 
Neros Tode (S. 4071 A 2.). Ebenso hat Nerva, als er nach der 
sechzehnjährigen Regierung Domitians zur Regierung kam, trotz 
der Cassation der Acta desselben die Verleihungen, wie er sie 
fand, allgemein bestätigt 2), wobei man sich zu erinnern hat, dass 
damals schon diese Confirmalionen durch generelle Edicte zu 
erfolgen pflegten (S. 4072 A. 4). Offenbar wurde durchaus, und 
mit gutem Grund, in der praktischen Behandlung derjenigen 
Regierungen, die die Verurtheilung traf, mehr Rücksicht genom- 
men auf ihre Dauer als auf ihren Charakter. Die von ephemeren 
Regenten begonnene Frivilegienbestätigung konnte betrachtet wer- 
den als nicht geschehen ; bei Regierungen von längerem factischen 
Bestand iiess sich diese gar nicht und selbst die Neuverieihung 
von Privilegien nicht völlig ignoriren oder beseitigen. Man wird 
so verfahren sein, dass, wenn das zur Bestätigung stehende 
Privilegium auf einen in Ehren anerkannten Princeps zurückging, 
für die Bestätigung der Nachweis der Verleihung ausreichte, 
wenn dagegen die Rescission eingetreten war, die Prüfung der 
von dem betreflenden Regenten neu verliehenen Beneficien nicht 
viel anders stattfand, als wenn das Beneficium jetzt zuerst erbeten 
würde, und, wo politische Tendenz zu Grunde lag, die Bestätigung 
versagt ward. 

Die Rescission der Acta trifft selbstverständlich mehr die an ReseiMion 
sich unwiderruflichen Magistratsacte als die widerruflichen und nprüche. 
im Ganzen von selber wegfallenden ; aber hier noch viel weniger 
als bei den Beneficien konnte die Rescission schlechthin statt- 



1) Dio 60, 4: Tci TE t^Xt) tä irtl toO Falou iaay^hrza xai TÄX>^a 8oa iirn- 
Yop(av Tivd Twv zpay^ivTrov ur oütoü el^e xar^uae |JiiN , oix d^poa H , dXK 
WC ixaanp tz-q .r.po^ivjye. Sueton Clattd. 1 1 : Gai . . . acta omnia rescidit. 
Beide Stellen widersprechen sich nicht; die letztere stellt das Princip auf, die 
entere die praktische Ausführung. 

2) Nervas desfälliges Edict ist S. 1072 A. 4 angeführt; es wird darin aus- 
drücklich davon abgemahnt die Verleihung bloss wegen der memoria eiu* qui prae- 
»Utit als ungültig anzusehen. In einem anderen Schreiben (Plinius ad Trat. 58) 
sagt er geradezu : cum rerum omnium ordinath quae priorUnu temporibus in- 
ekoiUae coruummatae nant obiervanda [sit ist zu tilgen] tum epiatulit eUam Do- 
mitiani standum est. 

68* 
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ßndeD. Bei anderen der Rescission ijirer Acta unterliegenden 
Magistraten finden wir der Rescission selber beschränkende 
Clausein beigefügt (S. 4073 A. 2) ; falls sie einen Princeps betrifft, 
ist diese Beschränkung vielleicht selten von vom herein aiu- 
gesprochen worden, gewiss aber bei der Ausführung immer dahin 
eingetreten, dass diejenigen Regierungshandlungen, welche sittlich 
oder politisch verwerflich erschienen , allein von der effectiven 
Cassation betroffen wurden. Die Civiljurisdiction und die sonstigen 
kaiserlichen Verrichtungen, die weniger einen unmittelbar poli- 
tischen Charakter an sich tragen, haben daher ohne Zweifel oar 
ausnahmsweise der Rescission unterlegen (S. 868 A. 8 a. E.). In 
erster Reihe dagegen richtete sie sich gegen die von dem ver- 
urtheilten Magistrat gefällten Criminalurtheile^). Dass Vespasian 
bei seinem Antritt die unter Nero vorgekommenen Majestäts- 
prozesse vernichtete 2) , zeigt ungefähr, wie überhaupt verfahren 
ward'); mehr oder minder wird man die Rescission der Acta 
in der Durchführung auf die criminellen Tendenzprozesse ein- 
geschränkt haben. Geschehenes ungeschehen machen ist eben 
unmöglich ; und wenn die politische Leidenschaft dies nicht gelten 
lassen will, führt die praktische Handhabung der Geschäfte sie 
mit zwingender Noth wendigkeit darauf zurück. 

Die Beendigung und die Yl^iederbesetzung des Prlncipats. 

End« des Wie jede andere Magistratur [i , 603 fg.) wird auch der 

^"xod***" Principat beendigt entweder durch den Eintritt des Endtermins, 

welcher bei der Lebenslänglichkeit des Imperium (S. 769 fg.) der 

Rücktritt. Todestag des Princeps ist, oder durch freiwilligen Rücktritt'*), oder 

Absettung. durch Entfernung vom Amte. Gemäss der das ganze römische 

private wie öffentliche Recht beherrschenden Regel, dass jedes 

1) Das zeigt sehr klar der Fall des Bassus (S. 1073 A. 2j; ebenso Herodian 
7, 6, 7 : TiaXivöixlav Siöou; (Gordian bei seinem Auftreten gegen Mariminus) toi; 
di6(x(u; xaTaxpiOciai toü; tc 90^*^°^^ ^^* "^"^ TraTpiSa« iTzmsd'jtos . 

2) Dio 66, 9. 

3) Aehnliches geschah gewiss bei jedem gewaltsam herbeigeführten Thron- 
wechsel, so nach dem Sturz des Gaius (Sueton CUntd, 12; Dio 60, 4; Schollen 
zu Juvenal ö, 108) und nach dem des Commodus (Dio 73, 5); und ist dies 
nicht zu verwechseln mit der Begnadigung. 

4j Tibenus stellte denselben in Aussicht (S. 771 A. 1). Yitellins (1, 418 
A. 6) lind Julianus (Herodian 2, 12) versuchten sich auf diesem Wege das Le- 
ben zu retten. Diocletianns und Maximlanus haben bekanntlich spüer in der 
That abdicirt. 
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Bechtsverhaltniss in der Weise, wie es begründet worden ist, so 
auch aufgelöst wird^), ist aus dem früher (S. 842 fg.) entwickelten 
Satz, dass der Volkswille schlechthin den Imperator schafft^ auch 
die Folge gezogen worden, dass er ihn ebenso wieder abschafft. 
Zunächst ist es an dem Senat der öffentlichen Meinung Ausdruck 
lu verleihen; es ist mehrfach vorgekommen, dass er dem regie- 
renden Herrn das Imperium aberkannt hat 2), und wenn es nicht 
öfter geschehen ist, so lag es nicht an dem Mangel des Rechts, 
sondern an dem Mangel der Macht. Auch in diesem Fall aber 
ist der Volkswille nicht gebunden an die Aeusserung durch den 
Senat; vielmehr ist er immer und überall berechtigt, wenn er 
sich ausweist als der wahrhafte Wille der Gesammtheit durch 
das Recht des Stärkeren. Der römische Principat ist nicht bloss 
praktisch, sondern auch theoretisch eine durch die rechtlich als 
permanent anerkannte Revolution temperirte. Autokratie. Man 
wird nicht erwarten diesen schroffen Satz in der zahmen uns 
erhaltenen Litteratur niedergelegt zu finden; aber gelebt hat er 
in den Gemüthern, und wenn nicht Bücher, so ist Geschichte 
damit gemacht worden. Der Volkswille erhebt den Princeps, 
wenn und wann er will und stürzt ihn, wenn und wann er 
will; die Vollendung der Volkssouveränetät ist zugleich ihre Selbst- 
vernichtung. 

Dass die während der Dauer des Principats nothwendic criminai- 

verfahren 

ruhende criminelle Verantwortlichkeit des Princeps mit dessen gegen den 
Beendigung wieder hervortritt, ist sehen früher bemerkt worden Princeps; 
(S. 729). £ndigt der Principat bei Lebzeiten des Princeps, so 
kann in gewöhnlicher Weise ein Strafverfahren gegen ihn ein- 
geleitet werden; und es ist auch, wo der Senat von seinem 
Abrogationsrecht Gebrauch machte, damit regelmässig die Ein- 
leitung des Hochverrathsprozesses verbunden gewesen ^j . Aber gegen de« 
auch gegen den Todten ist die Fortsetzung und selbst die £in- Pnneepf. 
leitung eines Griminal Verfahrens nach römischem Recht zulässig^); 

1^ Dig, 50, 17, 100: omräa quae iure eotUrahuniur contrario iure pereurU. 

2) Der Senat erkannte Oalba an, noch bevor Nero todt »war (Plntarch 
Galb. 7); ebenso den Severas bei Lebzeiten Julians (Herod. 2, 12) and die 
beiden Qordiane bei Lebzeiten von Maximinus und Maximus (vOa Mcaimini 

14. 15). 

3) So gegen Nero (Sueton Ner. 49: codieHlos praeripuii legitque ae ho9tem 
a aenaiu iudicatum et quaeri , ut puniaiur more maiorurn), gegen Julianus (Dio 
73, 17; Herod. % 12), gegen Maximinus und dessen Sohn {vita 16). 

4) Die Sitte, dass der perdueUiSy wie zum Beispiel der Ueberliufer, ehrlos 



lll.-tl 



— 1078 — 

uihl c.H li.it dios zu oinoiii oi^enthUnilicheii Todtengericht Über den 
vriMoihiMUMi Priiiirps {iefuhrt *;. Es ward darin erwogen, ob sein 
<ÜHl;irli(iiiNN in Kliron und seine Amtshandlungen aufrecht bleiben 
oil(4' tili dii» , Vorn rtheiluni; seines Gedächtnisses* oder mindestens 
dir (l.i.witinn MM IHM' Anttshandlun^en ausgesprochen werden solle fi. 
In diMii li4/.ltMvn Fall, dessen Gonscquenzen in Betreff der Amts- 
li.iiullun^tMt seihst schon früher dargelegt worden sind^), be- 
st- Ina iikto die I '. luv n strafe sich darauf, das^s aus dem Verzeichniss 
ilri'|tM\i^cn lic^cnten, deren Verfügungen die Magistrate bei dem 
Aniiiit ihrt\s Amts zu beschwören hatten , der Name dieses 
li«*^cntcn wcjihlieh S. lOTi . Die Verurlhcilung des Gedächt- 
nissivs dtigck^cn führte diejenigen Rechts fo lg- *n herbei, die nach 
riinnsrhem Sii\ifivcht den llochvernither auch nach dem Tode 
nivh tivtfiMi OS Wtir dem Verurt heilten damit das ehrliche Be- 
^uImiivn «dHM-kannt und die Trauer um ihn untersagt; die ihm 
^rsitttcn BiUis«iulen und :>onstigen Ehrendenkmäler wurden be- 
MMii^i. soni Njn:c, wo er otfentlich genarnt war. getilgt und 
divHscn iichrauv-h. n.inui.tiioh auch in der E(H>nymie der Magi- 
stiMtM.dnv. IUI* dio /vikunlt \crN>lcn • . — Wo weder die volle 
n«vh dl. n ildorc Si:.dV eintrat, also die Amtshandlungen des 
\iMsioilvMiu Kca^ontcn als cultu ar.erkanni wurden und seinem 
i»i\la»'hHMN> \ luv »icr.^llt warvi. war dtT suhtrde Ausdruck hiefür 

« . s- ■»»..*. . " .■ ." J ". '. * . '. 7 ^J^ ■..■• ?.*-.- 15 '.3- iiSr: Die oiiien 

V .. Ns''-. ;,'.- »."^t ^ i*^. ■ •■ >'?■■■ fr. "^T-i" r i"r:7. - ■> **! ^feinen 

i . ^ .■ 1.1 .. ;••.•'. «■.■ . . ."•■" iv. ; \ ■■' iri-'f i- r-: : •i." vr :fli letzteren 

k » . .■ f. ■ k. ■.-> : f..* ■?■-■ ■■- v.riTjr ■; = ??■** eintritt 

.. . N.» ' ■ . ■ -^ .■ 1." \""- VI <-^ .» :-^ rr ::- i:. ^li.. ;»T:-feIhiit er- 

.. A. . I, V .* vx X. ^ .■ >,->- V» 1^ • . \«.r--i-. *.i 1 T j-wl.'* ir* Judicats 

.. . V .V . iN- - V. \ * >v - * .•;.' ■ .:* a: ;.•?.■■ .•i»-:' ;; Iix::?*** r«e;fel- 

i..\ .....*.» \» *i r • • ^ i:^.0 : :?-• i*:frs ^r stritten 

.. . i.'. .X * r ■ •: i?x:* • j> >•'■:; >'l. :; IT r-fr* ^tK elU- 

■ v. ^. ..>■..,■ Ni. '^. • . ^ T'M'-aa.v ■ '.::■:::-.• i.« iz^.niir. 

. ,^ '..••*•• \^. .Tij»- ^ !■ .■ •- >;j »JL*^ ■ . : :. r-r ■ >ie ? »- • • er r ihtrte. 

» . ^ i -. .' o :: iv: >:..-. ^ 'Z l '.r kZL ««zuraten 

■ . ■ 1 • \ "k «.» -.r ■..;.:' ."~ :; ..'-... • i.* * ." i •* Zititl 

»...,. **.. "i»f"'«i^:' -'.'*■ "■ ^ - r::i.r: ▼-■::-- 

> • \ » ?. -v-'.'- x-: I'«:: • f> :; "L-r- «srAarid 1~>: T-*. 17 

>i» . . « • r . k.- V. 1. » ■ . •'' . . r. ••• ; ■ • ""• *••. r~.\ i"" 5EN i k 

. . ... X ' 1 .:!'*. 4* .".:: :-. ' 

\ . ; . ■^-. : '-.' . • ■ M . . . :r ".■!'• . •• •:*! 

V. . ■ .'. ■ i.n '. •--•■• . "■ jf : . ■ tT". .1^'- 

• , .\, N> ,.,••■ .■' • T ■•.■!• . "■ : * . -.r i: 7 ■•:■.- fLi *»tr- 

. ,-^ij,. •?-.*'V' 4».: I. Sa . ^ * . -.; Htr . - -.TJ-liir: ". ."J 
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die ihrer Entstehung und ihrem Princip nach früher schon (S. 791) 
gewürdigte Consccration des verstorbenen Herrschers ^). — Das 
Strafverfahren geht regelmässig vom Senat aus 2) wie anderer- 
seits die Gonsecration (S. 849). Indess ist ausnahmsweise das 
Strafgericht auch ohne Senatsbeschluss von dem Nachfolger voll- 
streckt worden ^) , was sich füglich auf die der senatorischen 
coordinirte kaiserliche Gerichtsbarkeit zurückfuhren lässt. 

Die Wiederbesetzung des Principats vor dessen Erledigung 
festzustellen ist rechtlich unmöglich; da weder Erbfolge noch 
Designation mit dem Wesen des Principats vereinbar sind. 

Obwohl des ersten Princeps Anrecht auf die Herrschaft darauf AusschiuM 
beruht, dass er der Sohn und Erbe des Dictators Caesar war, der Erblichkeit. 
Principat also thatsächlich aus der Erbfolge hervorgegangen und 
überhaupt in ihm, insbesondere in seinem ersten Abschnitt das 
dynastische Element sehr entschieden zur Entwickelung und zur 
Geltung gelangt ist^), so ist doch dem Staatsrecht der Kaiserzeit 
ein erblicher Anspruch auf die Herrschaft unbekannt^). Derselbe 
ist sowohl mit dem magistratischen Charakter des Principats 
unvereinbar wie mit dem, was über die Erwerbung des Imperium 
und seiner Corollarien früher dargethan worden ist. Wo von 
Vermachung der Herrschaft im Wege der Erbeseinsetzung die 
Rede ist ^) , ist damit gemeint, dass die principale Erbeseinsetzung 



1) Appiati b. c. % 148- Tt(Aov ioo^loiv . . . xal vDv . . . 'HajuLaioi xhr^ 
exdoTOTe Tt)v ap/'^iV rrjvoe ap^ovra, ^v (aVj f6yiQ xupavvixoc ^ tj iTrtfjLefjiTrroc, 
diTCodav6vTO dSioyoiv. 

*Z) Vita Cormnodi 20: censto quae is . . . ob honorem auum decemi coegit 
aboltnda: aiatuaa quae undique sunt abolendas nomenque ex omnibus privatU 
publiebque monumerUis eradendum mensesque his nominibua nunettpando$ quibu8 
nuneupabantur. Aohnliche Senatsbeschlüsse ergingen nach dem Sturze des Do- 
niitian (Sueton Dom. 23 ; Prokop hi$t. are. 8) und des Elagabalus (^vita 17). 
Dies ist das iudicare de principibus der Senatoren (yita Taeiii 4). 

3) Als der vSenat über Gaius die Infamie verhängte, intercedirte Kaiser 
Claudius gegen diesen Senatsbeschluss, brachte aber ihre Consequenzen seiner- 
seits zur Ausfuhrung (Dio 60, 4), nur dass der Senat die Kupfermünzen mit 
Gaius Bildniss dennoch einschmelzen Hess. 

4) Tacitiis hist. 1, 16: sub Tiberio et Oaio et Claudio unius famiUae quasi 
hereditas fuimus: loeo libertatis erit quod eligi coepimus. Vgl. S. 1081 A. 1. 

5) Florianus wird getadelt, dass er nach dem Tode seines Bruders sich der 
Herrschaft bemächtigt habe, quasi hereditarhnn esset imperium {vita Flor. 1, Prob. 
10. 11; vgl. Tacit. 6). 

6) Tiberius hatte in seinem Testament seine beiden £nkel Gaius und Ti- 
berius zu gleichen Theilen zu Erben seines Vermögens eingesetzt; als dann der 
Senat den ersteren allein zur Herrschaft berief, galt dies als Abweichung von der 
Verfügung des gewesenen Kaisers über die Nachfolge. Sueton Oai. 14 : tonsensu 
senatus . . . inrita Tiberii voluniatef qui testamento aUerum nepotem twtm prae- 
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1111 ri\shiiiiiMil des V(»rslorl)onen Kaisers bei der besonderen Be- 
srliiitVeiilioit des kaiserliehen formell privaten, materiell aber von 
diMii Hesii/. (irs Ue{;inient$ unzertrennlichen Vermögens die ^sileich- 
/tMlif;e Niiehfol};e im Prineipat zu ihrer praktischen Voraussetzung 
li.il ' und insofern der vei*slorbene Prineeps.. indem er jene ver- 
tuet, /.u^leich diese in Vorsehlajj; bringt: was dann , wie natOr- 
lii-li« falls dit' 'llironfoli^e auf Opposition traf, nur insofern Aner- 
kenn uni; f.uul , als den\ eingesetzten Krben weder der Principal 
noeh das Vermögen tles Prineeps gewährl ward. 
ii.«<< r.bei\so wenig kennt der Principal die Designation des Nacb- 

««. « lolgrrs* wahrend der Amisfdhrung des Voriiängers, wie sie dem 
ordentlichen rcpul^likanischen Olvramt eigen ist. Das Imperium 
und der Vugiistusname schliessen jede Btiagung aus. da der 
\olk>willc Mch hier nichi anders äussern k.mn als mit unwider- 
.Nlchlicher l nnnltclbarkeil S. 813 ; nienu^nd kann also, so lange 
der IVincipat nech bleibt was er hcisst. die Herrschaft eines 
\ ir.5clr.en. anders :u dcmscilvn Ivnifon werden als entweder 
\\.\k\\ den* VNcut.-.l oder durch die Ek-seiti^zur,;: des derzeiticen 
HeMschcr> Plc i-:lH;r.cis:hc litwali iVrr.tT ist. wie frtlher 
S S.«S j., rc..;: w,::\i, v.ortvir; r-ich de--, für -iie .^usserordent- 
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liehen Magistrate der Republik geltenden System, mit dem die 
Designation unvereinbar ist ; die Gompetenz wird hier formell für 
jeden Prineeps durch Specialgesetz geordnet, das darum, weil es 
tralaticisch wird, seinen rechtlichen Charakter nicht ändert. 
Daher kommt die Designation bei dem Prineeps überall nicht 
anders vor als in Anwendung auf die zufällig und zeitweilig mit 
dem Principat verknüpften republikanischen Oberämter, das Con- 
sulat und die Gensur (1, 560 A. 1). 

Einen Vorschlag in Betreff der Nachfolge zu machen ist selbst- Vorschlag 
verständlich dem Prineeps unverwehrt; und ist derselbe auch Nachfolge 
formell ohne verbindliche Kraft, so ist er dennoch thatsächlich 
oft von entscheidender Bedeutung. Indess bei der früher dar- .^^rcii 

^ Adoption \ 

gelegten factischen £nlwickelung des dynastischen Princips er- 
scheint es als selbstverständlich, dass die Nachfolge nach dem 
Wunsche des Prineeps, falls er einen einzigen Sohn oder einen 
einzigen Sohnessohn hat, sich auf diesen, oder, falls mehrere agna- 
tische Descendenten gleichen Grades vorhanden sind, auf einen 
von diesen zu lenken hat. Darauf beruht es, dass seit dem 
Beginn des Principats d^r Vorschlag für die Nachfolge, wenn er 
auf andere als leibliche agnatische Descendenten des Prineeps 
fällt, immer in der Form der Adoption auftritt^) und zwar anfäng- 
lich in den gewöhnlichen Formen des Privatrechts ^j, späterhin 
kraft der von allen privatrechtlichen Formalgesetzen befreiten 
kaiserlichen Machtvollkommenheit (S. 728), unter Beiseitesetzung 
der für die gewöhnliche Adoption vorgeschriebenen Rechtsformen ^) 
durch einfache Willenserklärung^). Auf diese Weise ist man 



1) lebendig ist dies von Tacitus {hisi. 1, 14 fg.) in Beziehung auf Galba 
geschildert; die Auswahl des von dem kinderlosen Prineeps zu Adoptirenden 
heiMt ihm die Fürsteiiwahl (comiiia imperW) und der Antrag der Adoption das 
Anbieten der Herrschaft (principatum offerre'). Es vnrd als ein Surrogat der 
Republik (loeo Ubertatis) bezeichnet , dass der Principat -im Laufe der Zeit sich 
statt an die leibliche (^sub Tibtrio et Oaio et Claudio unius famüiae qwui hereditas 
futmu») vielmehr an die Wahlkindschaft knüpft : iinita luliorum CLaudiorwnque 
domo Optimum quemque adoptio inveniet^ mit deutlicher Anspielung auf Traian. 

2) Augnstus (Sueton Aug. 64. 65) und Claudius (Tacitus ann, i% 26) 
vollzogen ihre Adoptionen noch in den gewöhnlichen privatrechtlichen Formen. 

3 ) Darum kommt das Altersverhältniss hier nicht in Betracht, wie denn der 
25jährige Gaius seinen 17jährigen Vetter adoptirt hat; ebenso wenig die Ab- 
wesenheit des zu Adoptirenden, wie bei der Adoption Traians und Hadrians. 

4) Galba arrogirte den Piso nicht legt curiata apud pontificea , ut moris est 
(Tacitus hi8t. 1, 15), sondern durch solenne öffentliche Erklärung (nuncuptUio 
pro eontione: Tacitus hiat. 1, 17. Sueton Galb. 17), ebenso Nerva den Traianus 
(Dio 68, 3), und es ist dies vermuthlich später immer geschehen. Damm hätte 
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dahin gekommen den prineipiell die Erbfolge ausschliesseDden 
Principal mit dem Schein dynastischer Succession zu umgeben 
und durch solche Ficiionen selbst lange Ahnenreihen berxo- 
stellen, wie denn Gommodus sich als Herrscher in der fünften^), 
Garacalla gar als Herrscher in der siebenten Generation be- 
zeichnet 2). 

»"f an**«'« Wenn mehrere dem Grade nach gleiche agnatische Descen- 

deuten des Princeps, einerlei ob leibliche oder adoptive, Vor- 
handen sind, so fehlt es dem früheren Principat an einem ge- 
nügenden Mittel , um zwischen denselben ein Vorzugsrecht her- 
zustellen. Nach dem Zuge der politischen Entwickelung ist in 
dem Principat wohl die Erblichkeit enthalten, aber keineswegs das 
Recht der Erstgeburt. Es bleibt also in diesem Fall nichls anderes 
übrig als eine von dem Princeps ausdrücklich abgegebene Er- 
klärung über die Nachfolge ^j oder auch die früher erörterte 
indirecte Präsentation im Wege der principalen Erbesei osetzung; 
welche Formen übrigens auch auf andere Personen als die De- 
scendenten Anwendung finden konnten. Späterhin ist für die Be- 
zeichnung der Nachfolge schlechthin eiue feste Form gefunden 
in der Beilegung des Gognomens des julischen Geschlechts, dem 
der erste Princeps angehört hatte. 
Be1?"^u ^^^ Gognomen Caesar kam, wie schon (S. 746) gesagt 

des CaeMr ward , urspiiluglich wie dem Stifter des Principats, so auch 
seiner gesammten männlichen agnatischen Descendenz von Rechts 
wegen zu. Auch nach dem Aussterben seines Hauses ist das- 
selbe, wie dies ebenfalls^ bereits auseinandergesetzt ward 



auch die Rescissioii der Acta Uadrians die Adoption seines Nachfolgers in Frage 
gestellt (S. 868 A. 8). 

1) Damm wird auch seine nobUitas besonders gefeiert (C J. L. V, 4867; 
Eckhel 7, 116). 

2) Bei der Zurüekfühnjng des Stammbaumes des letzteren bis auf Nerva 
niuss man freilich die Active Adoption des Severus durch Marcus sich gefallen 
lassen. Auch wird, obwohl die Ascendcntenliste nach alter Ordnung nur auf die 
Agnation gestellt werden darf, bei den kaiserlichen Stammbäumen nach Umständen 
auch die mütterliche Asccndenz nicht verschmäht ; wie sich denn in diesem Sinne 
Nero den Urenkel des Augustus (vgl. Hermes 3, 135), Oordianus III zuweilen 
den Enkel Gordians I nennt. 

3) Wenn zum Beispiel Tiberius nach dem Tode seiner Söhne seine beideo 
ältesten Enkel dem Senat , empfahl' (Sueton Tib. 54) oder Claudius während 
einer Krankheit dem Senat erklärte, dass, falls er sterben solle, sein Sohn Nero 
bereits fähig sei das Regiment zu führen, während er von Britannicus schwieg 
(Zonar. 11, 11), so sind diese Acte die mehr oder minder directe Präsentatioa 
zur Nachfolge. 
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(S. 746), von den Stiftern der späteren Dynastien in gleicher 
Weise angenommen worden und unter den Glaudiern, den Fla- 
viem und anfänglich auch bei der Descendenz des Nerva geblieben, 
was es in der ersten Epoche des Principats gewesen war, das 
Dislinctiv des regierenden Hausos. Aber als Hadrian zuerst den 
L. Aelius und nach dessen baldigem Tode den späteren Kaiser 
Pias adoptirte, beschränkte er in beiden Fällen die Ertheilung 
des Caesarnamens auf den Sohn^ während den Enkeln, sowohl 
dem leiblichen Sohn des Lucius Aelius, dem späteren Kaiser 
Lucius Verus^), wie auch den beiden auf Hadrians Geheiss von 
Pias vor der eigenen Adoption adoptirten Söhnen, dem späteren 
Kaiser Marcus und dem oben genannten Lucius Verus der Caesar- 
name versagt wurde ^j . Somit war festgestellt, dass das Cognomen 
Caesar nur demjenigen Descendenten des zeitigen Herrischers zu- 
komme, der ihm zunächst steht und voraussichtlich ihm auf dem 
Throne nachfolgt. Damit in Uebereinstimmung legte Pius> bald 
nachdem er selbst zur Regierung gelangt war, den Gaesarnamen 
nur dem älteren seiner beiden Adoptivsöhne bei^} mit Ueber- 



1) Denn dieser erhielt bekanntlich den Namen Caesar erst bei der Thron- 
besteigung. 

2) Die Kaiserbiographen fühlen den Unterschied zwischen dem alteren und 
dem jüngeren Werth des Caesarnamens, aber deflnireu ihn falsch und machen 
die Scheide nicht immer richtig mit der Adoption des L. Aelius durch Hadrian, 
sondern zuweilen irrig mit derjenigen Hadrians durch Traian. Letzteres thut 
Victor Cae^. 11 : adicito . . ad imperium Hadriano . . . abhine divisa nomina Cae- 
iarum ntqtie Augustij inductumque in rem publicam, uti duo «eu pLurea summat 
poiaüiae , diaaimiUB cognomento ac potestaü dispari 8int. Derselbe scheint die 
an Hadrian vollzogene Adoption mit der von ihm vollzogenen verwerhselt zn 
haben. Der Bericht dagegen der Biographie des Lucius c. 2 (vgl. c. 1 und vita 
Vtr. 1): qtiem sihi Badrianus . . . adoptavit. nihil habet in sua vita memorahile 

nisi quod primus tantttm Caesar est appellattu non testamento , ut antea solebat 
(dabei ist wohl an Augusts Adoption gedacht) neqtie eo modo, quo Trttianus est 
adoptatus, sed eo prope genere, quo nostris temporibus a vtstra elemeniia (Dio- 
cletian und Maximian sind gemeint) Maximianus et Constantius Caesares dicti 
sunt quasi quidam prineipum filii veri (so ist zu lesen) et designati Augustae 
maiestatis heredes, womit noch die verwandte Notiz der viVt Albini (S. 1085 A. 2) 
zu verbinden ist, ist im Wesentlichen richtig; aber das entscheidende Moment, 
dass Hadrian bei der Adoption nur dem Sohn, nicht dem Enkel den Caesarnamen 
beilegt , ist auch hier übergangen , und der Schreiber kann oich kaum Über die 
Sachlage klar geweäen sein. 

3) Vita Marci 6: consuUm secum Pius Marcum designavit (auf das J. 140) 
et Caesaris appellatione donavit. Auf den Münzen erscheint der Name Caesar 
seit dem J. 139, mit dem die Münzen des Marcus beginnen. Uebrjgens ist dies 
wahrscheinlich von Pius geschehen in Folge einer Verfügung Hadrians, die dem 
Marcus die Nachfolge sicherte. Dio 69, 21 : ßouXtjdcU (Hadrianus) ird tcXciotov 
«al Touc [uxä TaDta aäTap)^'^oovTac diroSeiEai . . . dfA^Tlpouc fASv eioicoii^oaadai 
Tip 'AvToovlvcp dx^Xeue, TcpoeTCfjL'y^oe hi t6v B^ipov (d. h. den Marcus). 
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'/• liiiii}/ sowdlil des jtln!;or(*n Adaptiv- wio eines leiblichen Sohnes V. 
.1 iiili III •.irhi t'.s Irst, (lass die Benennung Caesar nicht durch 
■ In i.i-lniii tHJrr ilio Adoption erworben'^), sondern durch Bei- 
li'tiiiMi' ilicNfs N'juiKMis die Aussicht auf die Nachfolge formell 
I iiiMmi'I wild. In dirsrr Weise wurden die beiden ältesten Söhne 
ili . IVI.iiriiN, (ioininodus. jzoboren am 13. Aus;. 161, und Annius 
Villi'., irhitiiMi \iV,\, beide am IS. Oct. 1ß6 als Caesares be- 
/i'ii liiiil '< Sc iidrni NNird stehend in dieser Weise die Nachfolge 
li iitfr«!!«!!! Im All^enteinen bleibt auch in dieser Verwendung 
dl III \<iniiMt snno urspn)n$:Iiohe Familienbeziehung, insofern der 
N.h idiil^'ii diM lb);ri nach auch Descendent des derzeitigen Re- 
I • iiiih iNi , doi'li isi OS bei iiordian III. vorgekommen, dass er 
um < irs.u ,ui>);iMuten wunle. ohne zu den gleichzeitigen Augusti 
III iiii KihdM l\.itVN\<Mh:diniss tn treten*. — Die Beilegung des 
^^mlU^ \U'lu sun.u*l)>t Ivi dorn Kaiser, wenn gleich der Senat 
A\'\\ .uilliMdrui k«)nu und ihm von der Ertheilung Mittheilung ge- 
rn ii iii \Mid ' hv xir-.itcM) J.ihrhundert wird der Caesar stehend 
ih \x X Ivsox'hnot * wcion der nothwendiiier Weise dem 
K.\^k^,«|\\^ (v«:m v.v^ j!s dcr.i Kaiser zukommenden adlichen 

tv.> tn ■ ■, * \;iv.- li,f.:r'.*rs \*.sr inscfern ein wesentlicher Schrill 
\\\ ,1,1 ,..•..'.• \, .X *./>.,.. ^ ...> !'^rv--\-:s lur Monarchie, als mit 
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dem Namen Caesar keine magistratische Befugniss verknüpft und 
der Caesar als solcher nur Nachfolger, nicht alber Mitregent war. 
Der Caesamame konnte also auch unmündigen Kindern bei- 
gelegt werden und ist auch schon unter Marcus in dieser Weise 
rar Anwendung gekommen. Aber es darf dies nicht dahin auf- 
geCasst werden, als habe fortan die Erhebung zum Augustus im 
Fall der Vacanz sich mit rechtlicher Nothwendigkeit an die Er- 
tlieiluDg des Caesarnamens geknüpft oder, was dasselbe ist, als 
sei in dieser Form der Nachfolger designirt worden. Dies ist so 
wenig der Fall, dass vielmehr bei Erledigung des Principats die 
dafür erforderlichen Befugnisse auch dem Caesar auf dem ge- 
wöhnlichen Wege durch Volks- oder Senatsbeschluss beigelegt 
werden mussten\). Es war demnach die Beilegung dieses Namens 
nichts als der feierliche, aber für diejenigen^ denen die Creation 
des Princeps zukam, nicht rechtlich verbindliche Vorschlag des 
derzeitigen Princeps zur dereinstigen Wiederbesetzung seiner Stelle. 

So lange es für den Vorschlag zur Nachfolge keine directe Ehrenrechte 
Rechtsform gab, können sich an denselben keine besonderen 
Ehrenvorrechte geknüpft haben. Die Begrüssung als princeps 
iuventtUis bezeichnet wohl im Allgemeinen die Aussicht ihres 
Trägers auf den künftigen Principat der Gemeinde, aber keines- 
wegs ist sie ein Vorrecht des für die Nachfolge in Aussicht ge- 
nommenen Prinzen, da diesem Ehrentitel durchaus die Aus- 
schliesslichkeit fehlt und er regelmässig jedem erwachsenen 
Prinzen gewährt wird (S. 800). — Als dagegen der Caesartitel 
aufkam > mögen damit wohl sogleich bestimmte Ehrenrechte 
sich verbunden haben, wie die Vortragung der Fackel (1, 409 
A. 4) und vielleicht selbst das Recht auf das Purpurgewand 
in einer von dem eigentlichen Kaiserpurpur irgendwie ver- 
schiedenen Weise ^). Der Quasi-Antritt des Consulats ist auch 

1) Da dies selbst dann erforderlich ist, wenn der Nachfolger bereits die 
proconsularisch-tribanicische Gewalt besitzt (S. 1107), so kann für den Inhaber 
des blossen Caesarnamens um so weniger ein Zweifel bleiben. 

2) In dem ohne Zweifel zn den Fälschungen des Cordus gehurenden Schreiben 
des Gommodns an den Clodius Albinns (yita 2) wird der letztere veranlasst sich 
unter gewissen Voraussetzungen zum Caesar zo erklären : u( tibi insigne aliquod 
hnperatoriae maiestatis adiciam^ kabehi$ utendi coccinl pallii faeultaUm me prae- 
ientem et ad me (man erwartet faeuUatem et praesente et abterUe nu) et cum mentm 
fkterit, habiturus et purpuramy sed »ine «mro, qtäa ita et proavua (!) meus Veru»^ 
ifui puer vita functui est^ ab Hadriano qui eum adoptavit accepit. Diese Angabe 
hingt offenbar damit zusammen, dass das spätere Caesarenthnm mit der Adoption 
des L. Aelius ins Leben gestreten ist (S. 1083 A. 2). Ihr zofolge hätte also 
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auf (Jen Caesar in der Weise bezogen worden, dass er an dem 
auf seine Caesarernennung nächstfolgenden 4. Jan. das ordent- 
liche Consuiat übernimmt ^j , falls die Altersverhältnisse es gestalten; 
denn während jene nicht bloss rechtlich an keine Altersgrenze 
geknüpft ist, sondern auch ganz gewöhnlich unmündigen Kindern 
zu Theil wird, gelten für das Consuiat immer noch die Aiters- 
geselze und muss selbst die Dispensation davon [i , 557) schicklicher 
Weise wenigstens die Pubertät^] einhalten. Auch die Cooptatitn 
in die grossen FriestercoUegien knüpft sich an die Ertheilung des 
Caesarnamens ^) , seit die Erklärung zum Nachfolger in dieser 
Form erfolgt; hier trat das Hinderniss in Betreff des Alters 
weniger hervor, da das Priesterthum nicht, wie die Magistratur, 
an eine feste Altersgrenze gebunden war. Am bestimmtesten 
von allen Privilegien tritt das Bildnissrecht hervor; es ist schon 
gezeigt worden, dass, seit es Caesaren in dem spätem Sinne 
gab, diese regelmässig mit ihrem Bildniss geprägt haben (S. 803). 
Indess gestattet uns unsre Ueberlieferung nicht die Ehrenvor- 
rechte der Mitglieder des Kaiserhauses überhaupt, die der decla- 
rirten Nachfolger und die der Mitregenten scharf gegen einander 
abzugrenzen; um so mehr als auf diesem Gebiet neben den all- 
gemein gültigen Bestimmungen zahlreiche personelle bestanden 
haben werden. 
varau7en Weuu also die Republik und nicht minder das Kduigthum 

den auf der rechtlichen Continuität des Oberamts ruht und in beiden 
bei dein Wegfall des fungirenden höchsten Beamten sofort die 
berechtigten Nachfolger eintreten, so gilt von dem Principat das 
gerade Gegentheil : bei eintretender Vacanz liegt regelmässig ein 
kürzerer oder längerer Zwischenraum zwischen der Erledigung 



der Caesar sich von dem Augustus dadurch unterschieden, dass er nicht den 
Meer-, sondern nur den Kermespurpur (coeeum) and anf keinen Fall das eigent* 
liehe goldgestickte Triuraphalgewand trägt; ^er die Beschaffenheit der Quelle 
kennt, wird freilich daraui' nicht viel bauen. Analoge Angaben tinde ich nicht. 
Dass nach Dio 71, 35 der Caesar Marcus die Besucher annahm ou)r ottodc t^v 
OToXfjV Ttjv Tta^jxouaav dvoeSuxtiic, dXXA xal i^ioiTtxdJC ioraXfxlNOc, fuhrt nicht 
weiter; ebenso wenig, dass derselbe, wenn er allein öffentlich erschien, die Pae- 
nula trug (fj.av56a(; <paid(; ^veo'jero). — Für das vierte Jahrhundert steht es fest, 
dass auch der Caesar den Purpur trug, während das Diadem allein dem Augustus 
zukam. 

1) Zum Beispiel für Traianus und L. Aelius. 

2) So wurde Commodus, Caesar seit 166, Consul am 1. Jan. 177, im sech- 
zehnten Lebensjahr. 

8) Commodus, zum Caesar gemacht am 12. Oct. 166 (S. 1084 A. 3), aätymp- 
tus est in omnia coUtgia aaeerdotalia aacerdof XII J Kai. Invicias Pisone et JuUmo 
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und der Wiedervergebung des Imperium^], und eine Institution , 
die, wie das Interregnum des Königthums und der Republik, die 
t^Ucke zwischen zwei Principaten ausfüllte, giebt es nicht 2). 
Ueberbaupt ist der Principat nach formalem Recht wie jedes ausser- 
ordentliche Amt verfassungsmässig statthaft, aber nicht verfas- 
sungsmässig nothwendig; wie nach Sullas Rücktritt und nach 
Caesars Ermordung (S. 718) stirbt auch unter dem Principat von 
Rechts wegen der Principat mit dem Princeps^) und tritt aufs 
neue das alle consularische Regiment ein"*)^ wenn gleich in jedem 
einzelnen Fall die Nothwendigkeit der Dinge wieder und wieder 
den Priücipat von den Todten erweckt hat. 

Dass, verglichen mit dieser die Anomalie zur Norm erheben- 
den und die Resetzung des höchsten Amts durch Gewalt und 
Unrecht geradezu heraufbeschwörenden Institution, jede, auch die 
verkehrteste Fixirung der Regierungsfolge ein Segen für das 
Gemeinwesen gewesen sein würde, ist an sich klar; und auch 
die praktischen Folgen haben nur zu deutlich bewiesen, dass das 
verderblichste von allen politischen Systemen das Schwanken 
zwischen zwei sich entgegengesetzten Principien ist und dass die 

eot. (19. Sept. 175). Vgl. c. 1 : quarto deeimo aetatia anno aatierdoiiU adteüun 
tat. Eckhel 7, 103. — Aehnlich wurde mit Marens verfahren (Kckhel 7, 46j 
und mit Caracalla (S. 1050 A. 4). — Die von zahlreichen Gaesaren vorhandenen 
Münzen mit den Wappen der Priestercoilegien (Borghesi opp. 3, 42S. 431 fg.) 
gehen wohl sammtlich auf diese Cooptation. 

1) So ist der Antrittstag der Kaiser Gains (S. 812 A. 3), Vitellius (S. 813 
A*. 2) und iladrian (8. 813 A. 4) nicht der Todestag ihrer Vorgänger; nnd nach 
Aarelians Tode blieb die Herrschaft sechs Monate hindurch erledigt (yita Taciti 2). 

2) Die rückwirkende Kraft, die den Acten des Princeps gegeben werden 
kann (S. 871 A. 3), hätte benutzt werden können, um diese Lücke wenigstens 
formell zu decken; aber es ist dies nicht geschehen. 

3) In diesem Sinne legt Tacitns hht. 1, 16 dem Galba die Worte In den 
Mund : «j immensum imperii corpu» aiare ac librari sine reetore possetf dignus eram 
a quo res publica inciperet: nunc eo neeemtatia iam pridem ventum eaty ui mea 
aeneeiua confttre plua populo Romano (non) poaait quam bonum aueceaaorem. ,lch 
verdiente es wohl', sagte der alte Mann, ,der letzte Herrscher zn sein und euch 
bei meinem nahen Tode die Freiheit zu hinterlassen ; aber die harte Nothwen- 
digkeit fordert wieder einen Herrscher*. 

4) Dafür sind charakteristisch die Vorgänge nach Gaius Tode^ wo zum Bei- 
spiel die Consuln der Stadtbesatzung die Parole austheilen (Joseph, ant. 19, 2, 3), 
und die Form der Abdankung des Vitellius, indem er das Schwert dem Consul 
übergiebt (1, 418 A. 6). Als nach dem Tode des Pertinax der Senat dem 
Jnlian den Gehorsam aufkündigt, tritt er zusammen tuW 'jratcnv xeXe'jaavtcnv, 
ot Td rJj; ' P(f>jJLTf](; Sioixelv eiuiOaaiv, 6Tr/)vixa av tä Tfj; ßaaiXe(ac (leT^opa ig 
(Uerodian 2. 12, 7). Mit Recht zieht Hirschfeld V. G. S. 104 ebenfalls hie- 
her, dass in dem Interimisticum nach Neros Tode und vor Galbas Eintreffen 
die Consuln die Postscheinc ausfertigen, ohne den praef. praetorio ^desswegen zu 
begrüssen (S. 988 A. 2). 
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augusliscbe Republik mit monarchischer Spitze, wie sehr sie ein 
juristisches Kunstwerk ist, praktisch die Uebelstände beider Staats- 
fonnen vereinigt. Es ist nicht die Aufgabe des Staatsrechts lu 
entwickeln, wie es gekommen ist, dass das römische Gemein- 
wesen, obwohl ausgegangen von dem lebenslänglichen Rönigthum 
als dem ordentlichen Oberamt, bei seiner Rückkehr zur Monarchie 
diese Form rechtlich auszugestalten nicht vermocht hat, sondern 
der neuen Monarchie der Mangel nicht etwa nur der Erb-, sondern 
überhaupt der festen Nachfolge bis in die byzantinische Zeit hinab 
inhärent geblieben ist*). Nur darauf soll hier hingewiesen werden, 
dass es durchaus keine rechtliche Schwierigkeit gemacht haben 
würde den Principal nach den Regeln der ordentlichen Magi- 
stratur zu gestalten und ihm somit eine Nachfolge zu verschaffen^). 
Was im Wege stand, war nicht ein formales Hinderniss, sondern 
der den Schöpfern des Principats mangelnde Glaube an sich selbst 
wie an die Institution, die sie schufen. Das unheimliche Miss- 
trauen, das die augustische Organisation durchdringt und das in 
seinem Nachfolger und dem Vollender des Systems seinen höchsten 
ebenso grossartigen wie entsetzlichen Ausdruck gefunden hat, ist 
nie von dem Principat gewichen, so lange es nicht bloss Römer 
giebt, sondern auch nur RomHer. Dieses Misstrauen des Herr- 
schers richtete sich gegen alles und alle, vornehmlich aber neben 
dem Stellvertreter (S. 1060) gegen den Nachfolger, und fand 
seinen Schutz nur in der Beseitigung der Institution selbst. Der 
Principat hat sich der im Voraus regulirten Nachfolge freiwillig 
begeben, weil der Princeps sich nicht sicher genug ftthlte, um 
die Bestimmung des Nachfolgers bei seinen Lebzeiten selber vor- 
zunehmen oder anderweitig vornehmen zu lassen. 

Obwohl rechtlich die Frage, wer dem Princeps nachfolgen 



1) Auch die diocletianisch - coustantinische Staatsordnung ist in dieser Hin- 
sicht von der älteren nicht principiell verschieden. Jedoch verdient Beachtung 
die späterhin ofücielle Bezeichnung der Amtsvorgänger des regierenden Kaisers 
als parentes nostri ohne Beschränkung auf die genealogisch als Vorfahren xu 
bezeichnenden Herrscher, wie zum Beispiel Constantin {^Cod. lust. 11, 59, 1) 
von divus Aurelianus parens noster spricht. Dieselbe beginnt, so viel ich weiss 
und wie mir P. Krüger bestätigt, unter Diocletian (/r. Vat. 270; Cod. lutt. 
'2, 13, 1. tu. 36, 3. C\ 17, 5. 6, 49, 4. 9, '2, 11). 

2) Dafür ist der deutlichste Beweis die unten erörterte Anwendung der 
l)e!«igiiation auf die Mit- (8. 1100 A. 1) und selbst auf die secnndäre Sammt- 
regent>chaft (S. Uli), wie sie, jene bei Titus, diese bei Caracalla vorgekommen 
ist In ganz gleicher Weise hätte auch für den Einzel principat Designation auf 
den Todestag des zeitigen Princeps eintreten können. 
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solle, erst nach dem Wegfall des Princeps.zur Entscheidung ge- 
langt, so konnte diese Entscheidung doch bei Lebzeiten des 
Princeps eingeleitet und vorbemtet werden. Wesentlich hieraus 
hat sich das System der Mitregentschaft entwickelt. Späterhin 
ist man noch weiter gegangen und hat in der Form der Sammt- 
herrsche ft gewissermassen eine Succession des Ueberlebenden 
herbeigeführt, wobei man freilich den Principat als* solchen auf- 
gab. Wir wenden uns schliesslich zu der Darstellung dieser 
beiden Institutionen. 



Die Mitregentschaft. 

Dass die rechtsverbindliche Designation des Nachfolgers dem 
Principat mangelte (S. 4080}, gab der Bestellung eines Mitregenten 
hier eine Wichtigkeit, die sie in einer Monarchie mit fester Suc- 
oessionsordnung nicht haben kann ; denn vermittelst der Errichtung 
der Mitregentschaft wurde die Thronerledigung gewissermassen 
vermieden und thatsttchlich auch ttber die Nachfolge verfügt oder 
vielmehr, praktisch gefasst, die Mitregentschaft meistens zunächst 
wegen der Nachfolge ins Leben gerufen. Es kommt hinzu, dass 
es auch für die Stellvertretung an einer festen Form mangelte, 
und wenn, wie in Augustus letzten Jahren, diese unentbehrlich 
ward, auch dafür kein anderer W^eg sich darbot als die Gon- 
stituirung der Mitregentschaft (S. 4059). Allerdings durfte der 
Mitregent dem Princeps selbst nicht gleich stehen, wenn das 
Wesen des Principats nicht aufgehoben werden sollte ; und daran 
ist während der ersten zwei Jahrhunderte desselben wenigstens 
insofern festgehalten worden, als' es so lange immer nur' einen 
princeps oder, wie es gewöhnlich ausgedrückt wird, nur einen 
Atigusttts gegeben hat. Aber wie das Wesen des römischen Ober- 
amts wenigstens seit Einführung der Republik i] auf der Statt- 
haftigkeit concurrirender und gleicharliger Gewalten beruht, konnte 
auch die eminente Gewalt des Princeps, das heisst zunächst die 
proconsularisch-tribunicische, neben ihm einem Anderen in der 
Art übertragen werden, dass dieser eine wenn auch dem Princeps 

1) Die römischen Staatsrechtslehrer scheinen selbst für das ursprüngliche 
Königthom die Collegialität als zulässig betrachtet zu haben; das Doppelkonig- 
thum von Romulus und Tatius ist nur unter dieser Voraussetzung rechtlich 
denkbar. 

Bdm. Alierth. U. 2. Aufl. 69 
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selbst unler-; doch gleich dem Princeps selbst allen anderen 
Magistraten übergeordnete Stellung erhielt. In dieser Weise hat 
Augustus wie den Principat selbst, so auch die Mitregentschaft 
constituirt, und deren Beschaffenheit soll hier aus einander gesetzt 
werden . 
Ausser Die Mitregeotschaft des augustischen Systems trügt noch in 

Gewalt, höherem Grade als der augustische Principat den Stempel der 
ausserordenllichen Gewalt. Wenn jener wenigstens factisch 
dauernd ist, tritt die Milregen tschaft auch thatsHchlich nur ausser- 
ordentlicher Weise ein. Wenn ferner die mit dem Principat 
verbundene Competenz zwar formell für jeden Inhaber durch 
Specialgesetz deßnirl wird, aber doch thatsächlich wesentlich 
gleichartig ist, besteht hinsichtlich der Competenz des Mitregenten 
eine derartige Verschiedenheit, dass w^enigstens für die frühere 
Zeit weder von einem allgemein gültigen Inhalt der Mitregent- 
schaft noch von einer allgemein gültigen Benennung des Mit- 
regenten die Rede sein kann. Die proconsularisch-tribunicischeo 
oder auch bloss proconsularischen Mittelstellungen zwischen dem 
Principat einer- und den ordentlichen Magistraturen andererseits, 
die wir hier unter dem allgemeinen Namen der Mitr^enlschaft 
zusammenfassen, sind genau genommen nicht so sehr eine ein- 
heitliche Institution als eine Anzahl analog geordneter Special- 
magistraturen ^). 
Aa.>ptit>u Von Rechts wegen ist der Mitregeut nicht nothwendig des 

Princeps Sohn noch auch nur ihm verwandt; wie denn Augustus 
diese Stellung erst seinem Schwieger- und dann seinem Stiefsohn 
g;ih. Thalsilchlich jedoch ist seit Augustus spaterer Zeit der Regel 
nach die Mitregenlschaft an den Sohn des regierenden Princeps 
gegobt^n und, wo sie an andere als leibliche Söhne kam, durch 
die Annahme des künftigen Mitregenten an KindesstatC eingeleitet 
worden, so dass sehr hiiußg die Adoption ohne Erhebung zum 
Miiivgonten vorkommt, nicht abi^ Mitregentschaft ohne Adoption. 
Diese enge Verknüpfung beider Institutionen erklart sich daraus, 



I) \\%'Ui\ bei Tacitus hiit. 1, If) Galba dem Piso die Herrschaft {principa- 
.,uk iit tA^t txfiiiplo diiü Auyuatij ([ui sororia fiiium Marceilum , dein gtnerum 
i^.4.yt^^^nk , mox nrpotes suoa, pogtremo TL Neronem priviynum in proximo »ibi 
■ i>..yi. c^^UvC'UHt , HO fasät er lediglich daü t'actische, iiameatlich das Tenraudt- 
. :i.4 liiiht- Niih.iUnUd dieser Personen tu dem Princeps ins Auge; eine Staat«- 
v.tiiUJi UiM SOI lAgonde Stellung kommt unter den Genannten dem MarceUus und 
.,, I II. iii^ iiU'ihaiipr nicht und den übrigen nicht gleichmässig zu. 



namena. 
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dass die Miti-egentschaft mehr und mebr^) bestimmt wird die 
legaler Feststellung unfähige Nachfolge wenigstens einigermassen 
im Voraus zu fixiren. Es kommt hinzu, dass nach römischem 
Privatrecht der Sohn dem Vater unterthänig ist und die Aufgabe 
eine den Privaten unbedingt Über-, aber dennoch dem Princeps 
unbedingt untergeordnete Stellung zu schaO*en durch das Hinzu- 
treten der väterlichen Gewalt wesentlich erleichtert ward'^j. 

Der Eigenname des Milregenten wird durch die Mitregent- Eigenname. 
Schaft als solche nicht verändert; Augustus Schwieger- und 
Stiefsohn haben durch die Erwerbung der tribunicischen Gewalt 
andere Namen als die bisher geführten nicht erhalten. Nur die 
Abwerfung des Geschlechtsnamens (S. 741) hat der Mitregent Abweifnng 
mit dem Princeps gemein ; von den beiden einzigen nicht dem oeschreehts- 
regier^den Hause selbst angehörenden Mitregenten unter dem 
früheren Principat hat sie wenigstens bei Augustus Schwiegersohn 
Agrippa stattgefunden^). Insoweit der filitregent dem kaiserlichen 
Hause angehört oder doch in dasselbe eintritt, welches seit der 
Adoption des Tiberius regelmässig der Fall ist, erwirbt er selbst- 
verständlich auch die mit der Geburt oder der Adoption von 

1) Dass Aügnstus bei der Annahme seines Schwieger- und seines Stiefsohns 
zu Mitregenten ohne Annahme an Kindesstatt keineswegs beabsichtigte denselben 
auf diesem Wege die Nachfolge zuzuwenden, ist evident; er betrachtete vielmehr 
seine Tochterkinder als seine rechten Nachfolger und dachte dem Vater und nach 
dessen Tode dem Stiefvater eine Vormundschaftsstellung zu. 

2) Die pannonischen Legionen beklagen sich bei Tacitus ann. 1, 26, dass 
unter Augustus Tiberius, unter diesem Drupus sie mit Vertröstungen auf den 
Vater abfinden: numquanme ad a« niBi fUios familiarum ventutoa? Oaius kann 
seinen fast gleichaltrigen Vetter Tiberius nur adoptirt haben (Suelon Gai. 15; 
Dio 59, 8) ^ um ihn in seine PoCestas zu bringen ; das Haus der Julier stand 
damals auf vier Augen und verwandtschaftlich dem Kaiser der nächste war 
Tiberius schon vorher. Vgl. Sueton Tib. 15. Es versteht sich von selbst, dass 
die privatrechtliche Unterthänigkeit des Mitregenten unter den Princeps direct 
an seiner politischen Stellung nichts ändert; in öiTentlichen Verhältnissen galt 
bekanntlich die väterliche Gewalt nicht und ein Consul der Republik wäre seinem 
Collegen keineswegs unterwürfig gewesen, wenn dieser College zufällig ihn als 
Vater in der Gewalt hatte. Aber nichts desto weniger musste fQr das persön- 
liehe Verhältniss der beiden Theilhaber am Regiment ihre privatrechtliche Stel- 
lung sehr ins Gewicht fallen. 

3) Seneca controv. 2, 4, 13: Viptanius Ägtippa fueral^ ai Viptani nomen 
ifucui argumentum patemae humUitatia »uatuUrat et M. Agrippa dieebatur. Die 
officiellen Doeumeiite, vor allem die Fasten, bestätigen es, dass er den Geschlechts- 
namen so wenig führte wie Augustus. Seneca will nicht sagen, wie man seine 
Worte aufzufassen pflegt, dass die Vipsanier besonders niedriger Herkunft waren 
— Agrippas Tochter nannte sich Vipsania wie die des Augustus Julia — , son- 
dern dass für die Stellung des Mitregenten die private humUitai des Geschlechts- 
namens nicht passe. — Ob auch Tiberius Im J. 748 den Claudiernamen abgelegt 
hat, steht dahin ; Documente aus dem vor der Adoption liegenden Zeitraum der 
tribunicischen Gewalt fehlen. 

69* 
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Rechtswe^^en verbundenen Namen, sowohl den des Geschlechts, 
obwohl er persönlich von demselben regelmässig keinen Ge- 
brauch macht, wie auch das oder die dem Geschlecht eigenen 
erblichen Beinamen. 

Titulatur. Dass CS für die Mitregenten an einer Titulatur fehlt, ist schon 

hervorgehoben worden; die Bezeichnung consors imperü^) oder 

cotuors particeps imperii^^) drückt wohl ihre Stellung richtig und voU- 

^'^^"' ständig aus, ist aber doch nicht eigentlich titular, sondern wird 
im Gebrauch behandelt wie princeps bei dem Kaiser und umtasst 
überdies gleichmässig die ungleiche wie die gleiche Collegialitttt 
oder, wie wir sie bezeichnen, das Mit- und das Sammtregiroent. 
Amtaehren. lu wie Weit die dcu) Priucops eigenen Amtsabzeichen und 

Amtsehren auch dem Mitregenten zukommen, ist eine naqh dem 
Stande unserer Quellen nicht in befriedigender Weise zu «beant- 
wortende Frage ; was sich darüber beibringen lässt , soll im An- 
schluss an das^ was früher über die Auszeichnungen theils des 
Princeps (S. 780 fg.), theils des kaiserlichen Hauses überhaupt 
iS. 792 fg.), theils seit Hadrian des für die Nachfolge in Aussicht 
genommenen Caesar (S. 1085) vorgekommen ist, hier zusammen- 
gestellt werden. 

Pnrpar. 1. Da die Feldherrnschiirpe oder der Kaiserpurpur an der 

procousularischen Gewalt oder dem Imperium hing, so scheint 
von Rechts wegen auch der Mitregent darauf Anspruch gehabt zu 
haben. Ob aber diese Consequenz auch wirklich gezogen ward, 
niuss dahingestellt bleiben. Bestimmt bezeugt ist es, dass die 
kaiserliche Festtracht, das Triumphalgewand auch von dem Inhaber 
der secundären proconsularischen Gewalt geführt ward^). 

1) £8 lindet sich t^onsors imperii (Sueton OthoS; Ammian 26, 4. 1; Tftcitas 
ann. 14, 11 S. 1064 A. 2 nud ähiüich 4, 3 S. 764 A. 2), eontors tuec€$9orque 
(Sueton Tit. 9 ; Seneca ad Polyb, de con$oL. 12, 6 : rtctortm Romano imperio 
filhim longa fide adprobet et ante iUum consortem ptUtis quam tueceuorem ad' 
spiciai) und äbnliche Wendungen (Sueton Tib. 1 : aactore T. TaUo contorte 
komuli ; viUi Verl 3 : participaiu tüam imperatoriae poteatatis induUo sibique eon- 
sortem fecit). Conson (substantivisch consortio oder consortium) tribunieiae pO' 
testatis (Veliei. 2, 99. 103; Plinius paneg. 8; Tacitus ann. 1, 3) tat vieUeicht 
technisch. Auch in der Sacerdotaltafel vom J. 221 (Uenzen 6053 s= C. /. X. 
VI, !2002): \M. Aur. Alexandrum'\ nobilisaimum Cae$. imperii [eoruortem eooptt- 
runt] und in der ähnlich lautenden britannischen Inschrift (Henzen 5514 ss t\ 
/. ]j. VII, 080) mus8 consors oder particeps gestanden haben. 

2) Particeps hnperii: Sueton Tit. 6. Vom. 2. Vita Alexandri 46; p€arUei 
patio imperii : vita luLiani 6 ; particeps in imperio : vUa Marci 7 ; partieep» allein 
vita luliani 7; participntus : vita Cassii 7 vgl. vita Veri 3 (A. i). — Qriechisoh 
7tot^(ov6; Tfj; dpyij; Philo leg. ad Qaium 4; Dio 73, 17. 

'^) Denn anders kann der decor imperatoHus Neros als Gegensatz des 
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2. Die Führung des Lorbeerkranzes, über die wir durch die Lorbeer- 
Münzen genauer als über die übrigen Insignien unterrichtet sind, 
komnii danach den Inhabern der secundären proconsularischen 

oder proconsularisch-tribunicischen Gewalt im Allgemeinen nicht <) , 
wohl aber den wenigen derselben zu, welchen die Führung des 
Imperatortitels (S. 1096) verstattet wird 2). 

3. Ob der Mitregent auf dem curulischen Sessel sass, wissen SeMei. 
wir nicht. Ueber seine Auszeichnung bei dem Gebrauch des 
kaiserlichen Wagens ist schon (S. 797) gesprochen worden. 

4. Das Recht ausserhalb der Stadt zwölf Lictoren zu führen uctoren. 
darf wohl als untrennbar von der proconsularischen Gewalt an- 
gesehen werden 3). In wie weit die Führung derselben auch 
innerhalb der Stadt und die sonstigen dem Princeps zugetheilten 
Steigerungen dieser Auszeichnung (S. 781 fj;.) dem Mitregenten 
ebenfalls eingeräumt worden sind, ist nicht bekannt. 

5. Wenn die eigentliche grosse Kaiserwache, die aus einer w»cbe. 
ganzen Gehörte von 1000 Mann besteht, dem Princeps ausschliess- 
lich zukommt^), so ist fllr den jüngeren Drusus erwiesen ^ dass 

auch er deutsche Leibwächter geführt hat^) und dies mag auch 
von den übrigen Mitregenten gelten, während die sonstigen 
männlichen Glieder des Kaiserhauses solche Leibwächter nicht 
gehabt zu haben scheinen (S. 797). 

6. Obwohl der Haushalt des Princeps selbstverständlich nicht Haus- 
in gleicher Weise auf den Mitregenten übertragen werden konnte, 

so finden wir doch bei diesem gleichfalls Secretäre (ab epistulis) 
von Ritlerrang thätig^), wie sie Privaten nicht gestattet waren. 

pueriUs Habitus, also der Praetexta des Britannicas bei Tadtus ann. 1*2, 41 nicht 
anfgefasst werden. Vgl. Bd. 1 S. 402 A. 1 und oben S. 1085 A. 2. 

1) Eckhel 8, 360 fg. stellt die Beispiele zasammen. 

2) Dies gilt namentlich von Titas nnd von Commodns. Unter den wenigen 
Münzen mit Pius Kopf vor seiner Erhebung zum Angnstns zeigt aUerdings keine 
den Kranz, obwohl er den Imperatortitel führt; doch folgt daraus nicht noth- 
wendig, dass er ihn nicht führen durfte, da Ja auch der Imperator selbst sehr 
häufig barhäuptig abgebildet wird. — Dass der Lorbeerkranz ausserdem auch 
dem Domitianus unter der Regierung seines Vaters und Rruders beigelegt wurde 
(S. 796), ferner auf den Oedächtnissmünzen einzelner verstorbener nächster 
Verwandten des Herrschers erscheint (8. 802 A. 1), ist bereits zur Sprache ge- 
kommen. 

3) Eine Anwendung davon ist es, dass Tiberius auf Rhodos gewöhnlich er- 
schien sine lictoft aut viatore (SuetoD 3Y&. 11); er durfte also kraft seiner pro- 
consularischen Gewalt diese führen. 

4) S. 782. 830. Sueton Tib. 24: sUüiofU miUtiim, hoe est vi et »peeie 
dominationis adsumpia. Tadtus ann. 1, 7: exeubiae arma cetera aulae. 

5) Dies zeigt die Inschrift Mur. 922, 31. 

6) Orelli 2153: ab epUiul, Lueii Aelii CaesariB, 
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Vota. 7. Die Erstreckung der Vota auf den Mitregenlen ist, so 

weit wir wissen, nur bei Titus vorgekommen (S. 799). EbeoM 
wird in der Formel des Segenswunsches die namentliche Auf- 
ftthning desselben im Allgemeinen vermieden (S. 799). Dasselbe 
gilt von der öffentlichen Begehung des Geburtstages und dhnlicber 
Dank- oder Bitlfesle (S. 799). 
BUdniM- 8. Dass das Bildnissrecht im Allgemeinen 4em Mitregenten 

^^ ' zugestanden hat, versteht sich von selbst (S. 789 fg.). Dass dagegen 
das Bildniss des Mitregenten in den Lagern gleich dem kaiser- 
lichen aufgestellt worden ist, lässt sich wenigstens nicht be> 
weisen 1). Ueber das Bildnissrecht auf den Münzen ist früher 
gehandelt und nachgewiesen worden, dass dasselbe unter der 
julisch-claudischen Dynastie im Allgemeinen mit der Mitregent- 
schafi verbunden war (S. 803), später aber den zu Caesaren 
erhobenen Personen auch schon vor der Ertheilung der tribuni- 
cischen Gewalt gewährt worden ist (S. 805. 1086). 

Die Gompetenz des Mitregenten ist analog derjenigen des 
Princeps eine Gombination der proconsularischen und der tribu- 
nicischen Gewalt 2), wozu dann als Accessorien die republika- 
nischen Oberämter und Priesterthümer hinzutreten. Im Anscbluss 
an die von dem Principnt gegebene Darstellung soll die Mitregßot- 
schaft nach denselben Kategorien hier erörtert werden. 
ProGontaiat. Die CoUegialität in dem Proconsulat oder dem Imperium^] 

geht zurück auf Augustus und Agrippa ; w ahrscheinlich ist gleich 
bei der ersten Constiluirung des kaiserlichen Provinzialregimenls 
dem Agrippa in dieser Beziehung eine gleichartige, aber secun- 
därc Stellung eingeräumt worden^). Von den beiden Hälften, 

1) Viia Alex. 13 : mitit qui et in eastria ttatuarum eitu (Caeaarii Alexandri) 
tUulot luto tegeretj ut fieri soUt de tyranrUs gebort schwerlich hieber. 

2) Scharf bezeichnet dies Tacitus ann. 1, B: (^Tiberiui) ßiua (Adoption), 
coUega imperii (d. h. des Proconsuiats), eonsors iribuniciae poUttatis <Mdsumilur. 

3) So nennt Tacitus (A. 2) den Tiberins als Mitinhaber der prooontularischen 
Gewalt coUega imperü und den Germanicus während seiner Sendung nach dem 
Osten im Gegensatz zu dem Legaten Piso geradezu imperator (ann. 3, 12. 14) 
und lasst den Nero, nachdem ihm dieselbe Gewalt ertheilt ist, deeore imperatorio 
im Circns auftreten (S. 1092 A. 4). Der jüngere Plinius (ß. 1095 A. 4) be- 
zeichnet die Verleihung der Proconsulargewalt an Traian als Erhebung desselben 
zum imperator. 

4) Ausdrücklich gesagt wird es nicht , dass Agrippa die proconsularische 
Gewalt gehabt hat; wenn er indess bei Josephus (ant. 15, 10, 2) toü ic£pav 
'loviou (d. h. ausserhalb Italien in dem Provinzialgebiet S. 1099 A. 4) ^di^oyo« 
Kaiaapt heisst, so ist wahrscheinlich die proconsularische Gewalt gemeint. Wenn 
seine asiatische Verwaltung auf .zehn Jahre berechnet wird (Joseph, ant. 16, 3, 
3), so soll dies heissen, dass er 731 nach dem Osten abreiste und 741 zurück- 
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aus deneu die Miiregeiilschaft sich zusaromeDseizt, erscheint die 
proconsuiaiische als die niedere, die tribunicische als die höhere 
Gewalt ^) ; unter der julisch-claudischen Dynastie wird regel- 
mässig erst jene, dann diese verliehen ^j, wie es denn mehrfach 
auch bei der Verleihung der ersteren sein Bewenden gehabt 
ha(^}. Späterhin werden gewöhnlich beide zusammen über- 
tragen^). Gleichzeitige Verleihung der secundären proconsulari- 
« ■ — — — - 

kam, olme freilich in der Zwischenzeit immer dort verweilt zu haheu (vgl. mon. 
Antyr. p. 113). Ruhte diese Verwaltang also auf seiner proconsnlarischen Ge- 
walt, 80 folgt daraus, dass er die letztere in oder vor dem J. 731 erwarb. 
Uebrigens hat, schon nach Agrippas Stellung überhaupt und nach der sonstigen 
Behandlung der secundären proconsularischen Gewalt im Beginn des Principats, 
es die höchste Wahrscheinlichkeit sowohl, dass sie Agrippa nicht gefehlt, wie auch 
dass er sie vor der tribunici sehen Gewalt empfangen hat. 

1) Darum erweist im J. 753 auf Rhodns G. Caesar, der im BesItK der Pro- 
consulargewalt ist. dem Tiberius als dem Trager der tribunicischen die Ehren- 
bezeugungen ut superiori (Vellei. 2, 101). 

2) So erhielt Agrippa die proconsnlarisohe Gewalt vor 732 (S. 1094 A. 4), 
die tribunicische 736. — Dem jüngeren Drusus wäre schon im J. 14 die pro- 
consularische Gewalt zugleich mit Germanicus ertheilt worden, wenn er nicht als 
designirter Consul darüber zuerst hätte stimmen müssen (Tacitus arm. 1, 14); 
gewiss erhielt er sie im J. 17 bei der Sendung nach Illyricum, als Germanicus 
In gleicher Stellung nach dem Osten abging (Tacitus ann. 2, 43. 44). Im J. 22 
beantragte dann Tiberius für ihn die tribunidsche Gewalt, eum ineolumi Oerma- 
nieo (f 19) integrum mter duos iudicium tenuisset (Tacitus ann. 3, 56), das heisst 
beiden gleichmässig den Proconsulat ertheilt hatte. — Seianus erhielt im J. 31 
die proconsularische Gewalt (Dio 58, 7; darum coUega: Tacitus ann. 6, 1 
[= 5, 6J vgl. 4, 7) und machte sich Rechnung auf die tribunicische, als er ge- 
stützt ward. — Aehnlich ist wohl auch mit Tiberius verfahren worden. Er hat 
noch den pannonischen Krieg 742 fg. als Ugatus des Princeps geführt (mon. 
iifieyr. 5, 44), kann aber füglich 745 für den germanischen Krieg das procon- 
sularische Imperium und dann 748 die tribunicische Gewalt empfangen haben. 

3) Dies gilt von dem älteren Drusns, der das proconsularische Imperium im 
J. 743 für 744 erhielt (Dio 54, 33); von Gaius dem Sohn des Augustns, der 
im J. 753 mit proconsularischem Imperium nach dem Osten abging (Zonar. 10, 
36 : Ti^v e^ouoiav auxtp tf^v dv^^Tcorc^ Kcoxev) ; von Germanicus , der dasselbe 
während seines Commandos in Germanien im J. 14 (Tacitus ann. 1, 14) und 
wieder bei seinem Abgang nach dem Orient im J. 17 empfing (Tacitus ann. 2, 
43), während er bei der kurzen Expedition, die er im J. 11 unter Tiberius 
nach Germanien machte, schwerlich schon proconsularisches Commando gehabt 
haben kann (Dio 56, 25: dlvxl (iTtaTOu dtp^^ov); von Seianus (A. 2); von dem 
späteren Kaiser Nero, der dasselbe zugleich mit der Adoption erhielt (Tacitus 
ann, 12, 41 ). Auch dass Vitellius seinem sechsjährigen Sohn den Imperator- 
titel beilegte (Zonaras 11, 16), kann nur als Ertheilung der proconsularischen 
Gewalt aufgefasst werden. Die übrigen hier genannten starben, ohne überall die 
tribiiiiicische Gewalt empfangen zu haben; Nero erhielt sie mit dem Prindpat selbst. 

4) Dies wird ausdrücklich bezeugt für Titus und für Traianus. Plinius paneg. 
8: simul fiUus, simul Caesar, mox imperatof (d. h. Inhaber der proconsularischen 
Gewalt) et consors tribuniciae poiestatis, et omnia pariter et statim factut et, quae 
proxime parens vertu tantum in alterum filium conttUit. Hätte nicht auch Titus 
die beiden Gewalten gleichzeitig empfangen, so hätte der Rhetor nicht unter- 
lassen statt seiner, so wie sie liegt, lahmenden Aütithesejbervorzuheben» dass 
Traianus mehr von Nerva erhalten habe als Titus von Yespasian. Auch L. 
Aelius hat wahrscheinlich beide Gewalten gleichzeitig empfangen, da er in der 
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sehen Gewalt an mehrere Personen ist nicht gewöhnlich, da 
dieselbe eine Vorstufe dei^ Priucipats ist, aber doch nicht unerhört; 
Tiberius Söhne Germanicus und Drusus haben den secundäreo 
Froconsulat gleichzeitig geführt (S. 4095 A. 2). 

Verleihung. Wie den kaiserlichen Froconsulat von Rechts wegen der Senat 

verlieh, wird auch der secundäre durch Senatsbeschluss legalisirt^j. 
Dass der Princeps von sich aus ihn hat verleihen können, ist nicht 
wahrscheinlich. Die militärische Form, in der das IniperiuiA 
des Princeps selber entstehen kann (S. 812), leidet auf die Mit- 
regentschaft keine Anwendung. 

Titulatur Wie der Princeps selbst den Froconsulat in der Titulatur vor 

Severus nur ausserhalb Italiens geführt hat (S. 753), ist auch 
der secundäre Froconsulat nur in gleicher Weise titular gesetzt 
worden^). — Den Imperaloititel haben die. Inhaber dieses Procon- 
sulats als solche unter den julisch-claudischen Kaisern nicht führen 
können, da diese Kaiser selbst sich desselben nicht bedienten s). 
Als dann seit dem Antritt der Flavier die Bezeichnung imperatar^ 
ohne eigentlich Titel zu werden, doch mehr und mehr der 
officielle Ausdruck des Besitzes der proconsularischen Gewalt 
ward, ist deren Führung von Vespasian dem Titus, von Uadrian 
dem Pius^), von Marcus dem Commodus^) ebenfalls zugestanden 
worden, dem ersten jedoch mit der Distinction, dass der Prin- 
ceps sie als praenomen^ der Mitregent dagegen als cognomen führt <^). 

Inschrift C\ /. L, III, 4366 sich nennt trih. potes.y coa. II, pro co*., XVvh 
»acrii faciund. Bezeugt ist dasselbe ferner für Pius {vita 4) und für Marcus 
[vita 6). Veber Commodus vgl. 8. 777 A. 3. 

1) Tacitus ann. 1, 14: Oermanieo Catsari proeonndart imperium pttwü 
miiaique Uyati (also vom Senat S. 658) qui deferrerU .... Quo mimw idem 
pro Dnuo postularetur , ea c<t%iaa , quod designatiu eomul DruMua praeteruqut 
erat. 2, 43 (S. 826 A. 4). 12, 41. Dio 58, 7. Nur in dem ganx besonderen 
S. 1101 A. 2 erörterten Fall bedurfte es eines Volksschlusses. 

2) Die S. 1095 A. 4i angefahrte Inschrift des damals in Pannonien ver- 
weilenden Caesar L. Aelius vom J. 137 ist der einzige mir bekannte derartige 
Kall. Dass in der Zeit nach Severus der Titel proeonsul bei den Mitregenten 
nicht arscheint (^S. 1101 A. 3), beruht auf der unten zu erörternden unter 
Severus eingetretenen Beseitigung der secuudaren Procoiisulargewalt. 

3) Das praenomen imptratorU (S. 743) ist nicbt eigentlich Titulatur und 
v^ird auch von den meisten derselben nicht geführt. 

4) Das praenomen imperaiorU beginnt bei Pius mit der Ertheilung der 
|)iocon8ularisch-tribunicischen Gewalt. Eckhel 7, 2. 

5) Von Commodus gilt dasselbe (Eckhel 7, 105. 137); und auch der Biograph 
iir:» Marcus c. 16 merkt an, dass dieser dem Sohn das nomen hftperaUms ver- 
Ui'AuMi habe. Es geschah dies am 27. Nov. 176 {vita Marei 22, Ctmmi. 2), wo 
«iio Furmel cum patre imptrator apptUalua csl nicht auf eine Siegesacclamation 

(i li bu/ieht, sondern auf die Erhebung des Sohne« zum Mitherrscher. 

l>) litua heisst auf den Manien kaiserlicher Prigung seit dem J. 74 7. 
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Dagegen wurde dem L. Aelius von Hadrian, dem Marcus von 
Pius der gleiche Titel nicht eingeräumt^) und es hat also auch 
späterhin die secunddre proconsularische Gewalt nicht selten ohne 
titularen Ausdruck bestanden. — Dass diejenigen Mitregenten, 
die mit dem proconsularischen Imperium den Imperatortitel in der 
eben bezeichneten Weise erwerben, diese Erwerbung, wie der 
Princeps selbst die Erlangung des Imperium, unter den impera- 
torischen Acclamationen mit gezählt haben, kann keinem Zweifel 
unterliegen ; umgekehrt erwerben dieselben, wenn sie später zum 
Principat gelangen, das Imperium nicht aufs neue und zählen also 
unter den imperatorischen Acclamationen ihre Thronbesteigung 
nicht 3j. Dagegen ist die Erwerbung der secundären proconsu- 
larischen Gewalt, wenn der Imperatorname damit nicht verbunden 
war, unter den Acclamationen nicht mit gezählt worden*'*). — 
Die imperatorische Acclamation selbst ist denjenigen Mitregenten, 
die den Imperatortitel führten, in gleicher Weise wie dQn Kaisem 
eingeräumt, also jeder Sieg, in Folge dessen dieselbe eintrat, 
angesehen worden als gewonnen unter den Auspicien sowohl 
des Princeps wie des secundären Imperators *) . Den Inhabern der 
proconsularischen Gewalt^ die das nomen imperatovis nicht führten, 

GoMOf knp, Ve8pa$ianu8. In den ersten Jahren seiner Mitregentschaft scheint 
freilich diese Distinction noch nicht aufgestellt gewesen oder doch nicht streng 
durchgeführt worden zu sein, da auf den Münzen dieser Zeit auch imp. T. 
CoMor Vetpasianua sich findet. Auf den Münzen senatoriscber Prägung steht 
knperator nicht in der Namen-, sondern in der Titelreihe und wird die Ertheilnng 
der proconsularischen Gewalt nur als eine der imperatorischen Acclamationen 
gezählt. Genauer habe ich dies auseinandergesetzt in der Wiener Numismat. 
Zeitschrift 3 (1871), 458 fg. Nach dem Tode Vespasians führt Titus durchaus 
das praenomen imperatorU. 

1) Dies zeigen die Münzen und Inschriften dieser Mitregenten. Von Traianus 
fehlen uns sichere Documente aus der Zeit der Mitregentschaft ; nach der Stelle 
des Plinius (S. 1095 A. 4) aber hat auch er sich wohl tmp. genannt. Wie 
Hadrian sich für seine Active Mitregentschaft die Titulatur formulirt hat, ist 
nicht mit Sicherheit auszumachen. Wenn auf die allerdings echte, aber doch in 
vieler Hinsicht bedenkliche Münze Eckhel 6, 473 = Cohen suppl. p. 132 Ver- 
laaa ist, nannte er sich Hadrianua TrmanuB Caesar. Die alexandrinischen Münzen 
aus Hadrians zweitem Regierungsjahr, also geschlagen nach dem 29. Aug. 117, 
die dem Traianus die bei Lebzeiten geführten Titel, aber auch dem Hadrian die 
Titel auT. 2eß. geben (Sallet alex. Kaisermünzen S. 28), scheinen aus der Zeit 
herzurühren, wo mau in Alexandreia Traians Tod, aber nicht seine Consecratiou 
kannte und gehören also hier nicht her. 

2) Das zeigt der FaU des Titus (Eckhel 6, 363). 

3) Das zeigt der Fall des Germanicus (S. 1098 A. 1); hätte er die Erwerbung 
der proconsularischen Gewalt bei seinen imperatorischen Acclamationen mitge- 
zählt, so wäre er mindestens auf drei gekommen, während er nur zwei zählte. 

4) Daa zeigen die Imperatorischen Acclamationen des Yespasian und Titas 
(Eckhel 6, 362) so wie die des Marcus und Commodus (Eckhel 7, 138> 
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scheint die imperatorische AccIaDiation unti^r Augusiiis und Tifae- 
rius zuweilen durch besonderen Senatsbeschluss gestattet wor- 
den zu sein >] , wahrend schon Agrippa sich dessen enthHlt^ 
und nach den ersten Jahren des Tiberios kein Beispiel einer 
solchen Führung weiter nachweisbar ist^. Auf den Prmceps 
dagegen ist die imperatorischo Acclamation, selbst wenn sie zu- 
nHchst einem von dem Mitregenten erfochtenen Sieg galt, immer 
mit bezogen *) , derselbe also auch in diesem Fall als Oberfeldherr 
angesehen worden. 

1 ) Imperator! scbe Acclamationen solcher Personen , die weder den Prineiptt 
bekleiden noch das praenomen hnperaiorU fQliren» kommen tot bei Tlberins, dien 
älteren Drusus, GaioB dem Sohn des Aagnstos und Qermtnions. AU Tiberiw 
und Dnisus ini J. 743 von den Soldaten zn Imperatoren ausgerafen wurden, ge- 
stattete Angtistus den Titel ihnen nicht, wahrscheinlich weil sie nicht unter elgenei 
Auspicien gefochten hatten (1, 123 A. 4). Tiberios erhielt den Impentortitfll 
noch vor dem Tode des Bruders (Va(. Max. 5, 0, 5), also im J. 745 (Die 6b, 6; 
Orelli 599), wahrscheinlich zugleich mit der prooonsularisehen Gewalt und M 
dann vor der Thronbesteigung siebenmal Imperator geworden (Eckhel 6, 200). 

— Der ältere Drusus erhielt das proconsulariscbe Imperium ^r 744 (S. lOw 
A. 3) and bald nachher, da er schon 745 starb, vermuthlich zngleieh mit den 
Bruder, den Jmperatortitel (Tacitus ann. 1, 3; Vol. Max, 5, 5, 5; Eckbei 6, 176). 

— (jaius, der älteste Adoptivsohn Augusts, erhielt die proconsulariscbe Gewalt 
im J. 753 (S. 1095 A. 3), den Imperatortitel im J. 756 (Dio 56, lOa: Ben- 
zen «yU. p. 60). — Germauicus endlich heisst auf den xahlreieheA nacb eelneB 
Tode gesetzten Denkmälern knp. II; über die Entstehung dieser Ehren gebeo 
die Iiisehrifton keinen Aufschluss, da es ans den J. 14 — 19 n. Chr. berrflb- 
ronde von ihm meines Wissens nicht giebt, und sind wir in dieser Beziehmg 
auf die Berichte der Schriftsteller angewiesen. Lassen wir sein wahrscbelnllsk 
a)>okryphe8 proconsularisches Gommando vom J. 11 n. Chr. bei Seite, lo iit ihm 
zweimal, in den J. 14 und 17 ein solches anvertraut worden (S. 1095 A. 3); 
ausserdem hat er nach der siegreichen Beendigung des Feldznges des J. 15, 
nachdem er im Jahre zuvor das proconsulariscbe Gommando empfangen .hatte, 
Homen imperatorU auetore Tihtrio, also durch Senatsbeschluss eillalten (Tacitni 
<itm. i, 58). Dies fällt also in die 1. 122 A. 2 erörterte Kategorie der Be- 
willigung des Titels durch den Senat. In ähnlicher Weise wird er bei einer 
andom Veranlassung das nomen ifnperatorit noch einmal empfangen haben. 

2) Agrippa muss wie den Triumph (1, 133) so auch die imperatoriseheo 
Xci-lamatiunen nicht angenommen haben ; er heisst zwar imperaior auf einzelnen 
iiiiiiiiclpalon wie provinzialen Inschriften (C. 1. L. IX, 262 von Gnatbia in Apn- 
lioii; i\ /. (r. 1878 von Kerkyra), aber auf keiner Mflnze und auf keines 
m»nknial von Autorität. 

et) TiberiuB äussert im J. 16 den Wunsch seinem Sohn Drusus Grelegenheit 
lur Uowinnung des non^en imperatorhtm zu verschaffen (Tacitus «m. 2, 26);. 
oiUiiKt hat diesier nach Ausweis der Inschriften dasselbe lücht, obwohl ihm der 
Kloiiiu Triumph zu Theil ward. Auch aus spaterer Zeit linde ich kein Beispiel; 
iiindiuKi Aber auch keinen sicheren Beweis dafQr, dass der Inhaber der pioeoa* 
.ulaiiMch^n Gewalt, der das nomen hnp. nicht föhrt, von der Acclamation aüs- 
;i ..I hU»AÄCU blfibt ; denn Uadrian und Plus haben selber während der Mitregeut- 
.ih.ktt Um L. Aelius und des Marcus die Acclamation nicht erhalten. 

i) Im J. 16 z. B. wurde wegen eines von Gennanicns eifochtanen Sieges 
IiIkuiua auiu luiporator ausgerufen (Tacitus ann, 2, 18), was dieser freittck 
UM In utuahui (Kckhel 6« 190). Der Sieg wird bezeichnet als gewonnen dmelm 
• ..I niiMH-i, nu$pieU$ Tiberti (Tacitus aim. 2, 41). 
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Die procoDsulariscbe Gewall des Mitregenlen ial nicht bloss, ■imptrium 

fmsitit. 

wie jeder Proconsulai, eine auf sieh selbst stehende Gewalt, so 
dass zum Beispie) dem Inhaber eigene Legaten ^) und Quüstoren 2) 
zukommen können und er selbständig an den Senat zu berichten 
befugt ist^), sondern sie ist auch von dem gewöhnlichen senatori- 
schen Proconsulat qualitativ verschieden, insofern ihr Inhaber theils 
nicht auf die Grenzen der einzelnen provincia beschränkt ist^), 
theils im Collisionsfall dem Proconsul und Proprator gegenüber 
das impetium maius hat^). Aber der Proconsulargewalt des 
Princeps ist diese secundäre ohne Zweifel nicht minder unter- 
geordnet als ihr selber die des Provinzialstatthaltcrs. 

In der Befristung tritt die Verschiedenheit der primären und D»a«r. 
der secundären Proconsulatgewalt kaum hervor. Der Endtermin 
des gewöhnlichen Proconsulats^ die Jahrfrist ist auf den Procon- 
sulat der Mitregenten ohne Zweifel so wenig angewendet worden 
wie auf den des Princeps selbst. Auf Lebenszeit kann der 
secundäre Proconsulat unter Augustus nicht verliehen worden 
sein, da dieser selbst die Rückgabe seines Proconsulats nach 
fünf oder zehn Jahren in Aussicht stellte (S. 769); und auch 
andere Spuren führen für diese Epoche auf eine kürzere Be- 
fristung der secundären proconsularischen Gewalt ^) . Aber nach- 

1) Dergleichen hat wahrscheinlich Agrippa (uTroarpaTf^YOUc Dio 58, 32, der 
itoUich diese Bezeichnung auch allgemeiner branoht, s. S. 23o A. 4; vgl. Josephus 
ant. 15, 1, 10. btU. lud. 1, 20, 4 und meinen Commentar zum mon, Ancyr. 
p. 114), ebenso Germanicus (^Tacitus ann. 2, 56. 74). 

2) S. 556 A. 1, vgl. S. 554 A. 2. 

3) Vgl. B. 255 A. 4. Agrippa hätte dies thun können, nntcrliess es aber, 
und seitdem unterblieb ea überhaupt (Dio 54, 24). Wegen der »Siegesehren vgl. 
1, 123. 

4} Mehrfach wird auch die secundäro Proconsulargewalt ausdrücklich auf das 
ges&mmte Provinzialgebiet erstreckt (S. 823 A. 1), und in nachaugustischer Zeit 
ist sie gewiss nur in dieser Ausdehnung vorgekommen. Möglich ist es, dass 
im Beginn des Principats die Competenz nur für eine Anzahl Provinzen gegeben, 
Agrippa zum Beispiel und Gaius nur für die Osthälfte des Reiches mit dieser 
Gewalt ausgestattet worden sind ; aber was sich dafür geltend machen lässt, 
dass Agrippa bei Josephus arU. 15, 10, 2 toO r^pocv '[ov[o*j otdooj^oc Ka(oapo; 
heisst, Gaius bezeichnet wird als (hienti praepositus (Sueton Tib. 12; vgl. Oros. 7, 
3), kann auch bloss die factische Sphäre der Amtsgewalt bezeichnen. — Die pro- 
prätoriscbe Gewalt, wie sie den Legaten zukommt, ist, auch wo sie ausserordent- 
licher Weise die Uebcrordnung über andere propra torische Legaten einschliesst, 
wie zum Beispiel die des Corbulo im armenischen Kriege (8. 821 A. 3), dennoch 
nicht bloss von der proconsularischen quantitativ vorschieden, sondern erstreckt 
sich auch niemals auf das gesammte Reich. 

5) Das maius intperium^ quoquo adisset^ qwmi ii qui sorte aut misnt prin- 
eipis obtinerenty das dem Germanicus gegeben ward (S. 826 A. 4), kann keinem 
Inhaber des secundären Proconsulats gefehlt haben. 

6) Germanicus erhielt die proconsuJarische Gewalt im J. 14 mit Rücksicht 
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dem die unbedingte Perpetuität des kaiserlichen ProcoDsuiats 
sich festgestellt hatte, ist auch der secundäre wohl durchaus ohne 
hinzugefügten Endtermin übertragen worden — Verleihung mil 
hinzugefügtem Anfangstermin, also in der Form der Designation 
ist hier zuldssig^). 
competen/. Aber dcm rechtlichen Inhalt nach war der secundSre Pro- 
consulat in der Regel wahrscheinlich kaum mehr als eine nomi- 
nelle Gewalt und blieb die gesammte Verwaltung nichts desto 
weniger dem Princeps. Der Mitregent hat wohl das Imperium, 
aber gowisscrmassen als imperium nudum\ er hat weder den Mit- 
befehl über die Garde und die Flotte noch die Mitverwaltung 
der kaiserlichen Provinzen. Da die Prüfecten, die Legaten, die 
Procuratoron in der Titulatur als ihren Mandanten den Augustus 
allein, niemals aber den Mitregenten nennen, so kann dieser bei 
der Ernennung der höheren Ofliziere und der Beamten sich nicht 
betheiligl haben, und danach werden auch die sonstigen auf Grund 
der Proconsulargewalt ergehenden Verfügungen vom Kaiser allein 
erlassen worden sein '^j . Nachdem unter Gafacalla es aufgekommen 
ist, dass die Truppencorps sich officiell als des jedesmaligen 
Kaisers Leute bezeichnen, nennen sie sich ausschliesslich nach 
dem Augustus oder den Augusti, niemals nach dem Mitregenten 'j; 
die Ausschliesslichkeit des kaiserlichen Truppencommandos wird 
durch das secundHre proconsularische Imperium so wenig alterirt 
wie durch das formale Imperium der Proconsuln. Der secun- 
dciren proconsularischen Gewalt mangelte es im Allgemeinen an 
einer eigenen Competenz, ausser wo ein besonderes Mandat des 
Princeps hinzutrat. In dieser Weise haben Agrippa, C. Caesar, 

auf den germanischen und wieder im J. 17 mit Rücksicht auf den armenischen 
Krieg (S. 1095 A. 3), hatte sie also inzwischen verloren. 

1) Was Philostratus {viia Apoll. 7, 30) von Titus sagt: dvappTjBeU 5e 
auToxpdTojp h tVJ ' P(£>jxt(] xal dpiTreioiv dSicodeU toOtoiv dTnQCt fiev (zurück nach 
Rom zum Triumph) laofxoipinowv rrj; dpyfj? xtp itarpt , bestätigen die Münzen 
vom J. 71 (Cohen Vesp. 2r)5. 756) mit der Aufschrift Cattar Auff{u$ti) f[ühu) 
d€s(^ifjnatU8) irtvp{erator). Aehnlich heisst später Caracalla deaitnaius imperalor 
(Eckhel 7, '200; Henzen ind. p. 73); aber hier geht die Bezeichnung auf die 
Desigiiation nicht zur Mitregentschaft, sondern zu der Augustuswürde selbst 

(S. Hin. 

2) Wir kommen darauf bei der tribunicischen Gewalt (ß. 1104) zurück, da 
es sich nicht bestimmt scheiden lässt, in wie weit die kaiserlichen Gesetze oder 
Erlasse auf der tribunicischen oder der proconsularischen Gewalt beruhen. Die 
Vüteranengesetze. weiche wahrscheinlich in den Kreis der letzteren fallen, nennen 
nirgends die Cacsaren, nicht einmal die des Vespasian den Titus. 

3) Dass die Benennung sich einmal abusiv auf die Mamaea übertragen 
findet, ist IS. 764 A. 4 bemerkt worden. 
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Tiberius, Gennanicus, Titus den Oberbefehl geführt und dann 
auch diejenigen Feldherrnrecbte geübt, die eigenes Imperium 
erfordern^). Es war dies sogar die gewöhnliche Form, in der 
unter dem Principat der Oberbefehl für solche Kriege hergestellt 
ward, die einem Provinzialstatthaller nicht füglich überwiesen 
werden konnten und die der Princeps nicht selber führen wollte. 
So erklärt sich endlich, wie dem Tiberius geraume Zeit, nachdem 
er nicht bloss die proconsularische, sondern selbst die tribunicische 
Gewalt erhalten hatte, nicht lange vor dem Tode des hochbejahrten 
Princeps, noch durch besonderen consularischen Volksschluss die 
Verwaltung der Provmzen , gemeinschaftlich' mit dem Kaiser ein- 
geräumt werden konnte ^j ; in der proconsularischen Gewalt an 
sich war die Mitverwaltung keineswegs enthalten. 

Die secundäre proconsularische Gewalt ist wahrscheinlich AbschaOung 
zuletzt an Commodus vergeben worden ^j, wohl in Folge davon, seci^Tiren 
dass Sevenis das proconsularische Imperium auf Italien erstreckte ^'^^^t!*^ 
und auch formell zum Mittelpunkt der Reichsgewalt machte 
(S. 824). Es war nur folgerichtig die proconsularische Gewalt 
fortan ausschliesslich dem Augustus zu gestatten. 

Auch auf die tribunicische Gewalt ist die CoUegialität^) schon Tribunici- 

acheCkwalt. 

1) Dies gilt namentlich von dem Triumph (1, 127) und von der Ver- 
leihung der militärischen Decorationen {(Henzen 6y77 = C. /. L. III, 2917: 
donU dof^atd) ah imper. Ve$p<uian(^o) et Tito hnp. hello Iud(aieo); ähnlich Uenzen 
p. 75). Aber es wird auch hieher gehören , dass Tiberius Centuiionen ernennt 
(Sueton Tib, 12: centurionet beneficii auij aus der rhodischen Zeit), Germanicus 
Centurionen cassirt (Tacitus arm. 1, 44). Von Legaten wird nichts Aehnliches 
gemeldet, obwohl sie an der Ernennung der Kriegstrihuue Antheil hatten (S. 254). 
Was dem Seianus, wohl nicht als Theilhaber der proconsularischen Qewalt, son- 
dern als praefeetua praetorio vorgeworfen wird (8. 833 A. 3), scheint lieber- 
schreitung der Competenz. 

2) Vellei. 2, 121 : cum . . . senalui populusque Romaniu poattdanU patre 
enUf ut aequum ei itu in omnibiu provineiis exercitibitsque euet quam erat tp«j, 
deereto complexua esieti was nach dem Zusammenhang Ende 11 n. Chr. geschehen 
ist. Sueton Tib, 21 : lege per eorhsulea lata , tU provinciaa cum Augualo com- 
muniter administraret aimulque ccnitim ageret (vgl. S. 326 A. 2) , coruiito lustro 
(am 11. Mai 14 n. Chr.) in JUyricum profeetus est, Dass hier ein Volksschluss 
gefordert ward, rechtfertigt sich schon dadurch, dass diese Festsetzung Augustus 
eigenes Imperium beschränkte, was bei der gewöhnlichen Mitregentenstelluug 
nicht der Fall ist. 

3) S. 1096 A. 5. In sämmtlichen Inschriften und Münzen der Mitregenten 
des dritten Jahrhunderts mangelt dagegen der Proconsulat, während er auf den 
Inschriften der Principes dieser Epoche stehend ist. Die Ausnahme, dass dem 
Caesar Carinus auf einigen Inschriften der Proconsulat beigelegt wird (S. 1106 
A. 2), bestätigt insofern die Regel, als dieser Caesar auf anderen Denkmälern 
geradezu Augustus genannt wird. 

4) So heissen schon dem Augustus selbst Tiberius und Agrippa seine Col- 
legen (1, 212 A. 1). Für den »Seianus kommt die Bezeichnung coUega (ouvdlp- 
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von Augustus wenige Jahre nach Begründung der Institution selbst 
und zwar zuerst für Agrippa im J. 736 erstreckt worden^). Seit- 
dem hat diese Form beständig^] dazu gedient die Mitregentscbaft 
in vollem Umfang herbeizuführen ^] und die Nachfolge im Principat 
zu sichern^). Dass die tribunicische Gewalt wenn nicht im Um- 
lang, doch dem Ansehen nach höher stand als die proconsu- 
larische und die Aussicht auf die Nachfolge in bestimmterer 
Weise in sich schloss, ist schon bemerkt worden (S. 4094 fg.). 
Die tribunicische Gewalt setzt die proconsularische gewissermasseD 
voraus, und bis auf Severus ist die erstere wahrscheinlich nie 
anders als entweder nach oder, wie spälter gewöhnlich geschah, 
zugleich mit der letzteren verliehen worden. £rst nach deni 
Wegfall der secundJiren proconsularischen Gewalt unter Severus 
wird die tribunicische Gewalt für sich allein verliehen. — Auch 
die Einheitlichkeit des Principats tritt bei der tribunicischeo 
Gewalt schärfer hervor als bei der proconsularischen (S. 1095); 
es ist, wenigstens so lange die Einheitlichkeit des Principats 
selbst festgehalten ward, kein Fall nachzuweisen, wo mehr als 
ein Mitbesitzer der tribunicischen Gewalt neben dem Princeps 
gestanden hatte ^). Aber es bedarf keines Beweises, dass die 

yojv) durch Aiiticipation in Gebrauch (^Dio üß, 6). Sueton Tit. ü: ij>atri) colUga 
in tribunicia potestaU et in Septem eonstUatibus. Vita Marci 27. lieber den 
Ausdruck consors tribuniciae potestatia vgl. S. 1092 A. 1. — Jedoch wird avch 
in iieziehuiig auf die proconsularische Gewalt collega imperii gesagt (S. 1094 
A. 2) oder collega allein (so von Seianus bei Tacitus S. 1095 A. 2). 

1 ) l)io 54, 12. Auch die Inschriften geben dem Agrippa die tribunicische 
(Jewalt (Henzen 5367 = C. 1. L. III, 494). 

2) Unter Augnstu« wurde sie fünfmal (Afon. Aneyr, Ot, 3, 21 ; Sueton 
Aug. 27) vergeben, an Agrippa 736 (A. 1) und 741 (Dio 54, 28), an Tiberius 
74^^ (Dio 55, 9), 757 (IMo öö, 13), 766 (Dio 56, 28; Vell. 2, 99. 103; Tadto» 
ann. 1, 3. 7). — l nter Tiberius erhielt sie Drusus im J. 22 (Tacitud ann. 3, 
56; Eckhel ö, 203); Seianus wurde Hoffnung darauf gemacht (Dio 58, 9. 10). 
— Unter Vespasian Titus (Sueton TU. 6). — Unter Nerva Traiaaus (Fiinius 
paneg. 8) ; unter Tralanus Hadrianus (Münzen mit adoplio : trihunie, potettaa 
Eckhel 6, 475); unter Hadrianus L. Aelius (Eckhel 6, 525) und Pius (yita A); 
unter Pius im .1. 146 Marcus (vHa 6); unter Marcus wahrscheinlich im Lauf des 
J. 177 (S. 777 A. 3) Oommodus; unter Severus wahrscheinlich Albinus, ferner 
im .1. 198 Carat^lla. — Die im dritten Jahrhundert vorkommenden gleichartigen 
Kiille zähle ich nicht auf. 

3) Die Ertheilung der tribunicischen Gewalt bezeichnet Tacitus unn. 3, 56 
als »umrnae rei admovere; ähnlich Dio 54, 12 als i^ v^'i ai^rap^Cov Tpöiiov Tivd 
z(ir,aYeiv, VelleiuH sogar mit adulatorischer Uebertreibung als G leichsteil ang mit 
deui Trinceps (2, 99: tribuniciae poteatatis conaortione aequatua Augunio). Dent- 
lii'her noch als (Üchc Zeugnisse reden die Thatsachen. 

4 ) Taritus a. a. O. : M. deinde Agrippam aocium eiua poteatatia, quo defuneto 
7V. SeiontiH deUgit , ne auceeasor in incerto f'oret. 

5) Dies iMt auch für den Historiker von gröbster Wichtigkeit. Vor allem 
wird DouiitiauH Verhalten nur begreiflich aus der unerträglichen Stellung, die 
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GoUegialität in der tribunicischen Gewalt zwischen dem Princeps 
und dem Mitregenten ebenso sehr und noch mehr als die in der 
proconsularischen eine i^ngleiche gewesen sein muss, wenn dies 
auch nirgends ausdrücklich gesagt wird. 

Wenn der Princeps die tribunicische Gewalt durch Beschluss Verleihung. 
des Senats und des Volkes empfing, so hat dagegen der Mitregent 
dieselbe wahrscheinlich nach den Regein der tribunicischen Goop> 
tation von dem Princeps erhalten, wenn gleich auch in diesem 
Fall der Senat vorher befragt zu werden pflegte^). Danach konnte 
vermuthlich dieselbe dem Mitregenten durch einen Willensact des 
Princeps wieder entzogen werden^). 

Von einer Befristung des Anfangs der tribunicischen Gewalt Dauer. 
ist auch in Beziehung auf den Mitregenten nirgends die Rede 
und während bei der secundären proconsularischen Gewalt die 
Designation zugelassen ward (S. 4 4 00) , scheint sie filr die secun- 
däre tribunicische als unstatthaft gegolten zu haben. — Was den 
Endtermin anlangt, so hat Augustus, während er selbst die 
tribunicische Gewalt sogleich auf Lebenszeit übernahm, dieselbe 
seinen Mitregenten zwar auch unter Beiseitesetzung der Annuität, 
aber doch nur auf eine bestimmte Zahl von Jahren verliehen. 
Als aber ein Jahr vor dem Tode des Augustus dem Tiberius 
überhaupt eine weiter reichende Competenz eingeräumt ward, ist 
ihm wahrscheinlich die tribunicische Gewalt auf Lebenszeit über- 
tragen worden 3), und seitdem ist von einem Endtermin derselben 
auch bei dem Mitregenten nicht weiter die Rede^). 

der römische Principat den jüngeren Söhnen des Princeps zu\^ie8; und auch 
bei Tiberius Verfahren gegen die beiden Enkel werden diese Erwägungen mit- 
gewirkt haben (S. 1109 A. 3J. 

1) Augustus erbittet für Agrippa und für Tiberius (mon. Aneyr. Gr. 3, 21 ; 
Tacitus ann. i, 10), Tiberius für Drusus (^Tacitus ann. 3, 56) die tribunicische 
Gewalt bei dem Senat. Suetou dagegen bezeichnet {Aug, 27) die Bestellung des 
CoUegeu in der tribunicischen Gewalt ab Cooptation, und Dio lässt durchaus 
(zuerst 54, 12) den Princeps dieselbe verleihen. Diese Angaben lassen sich, 
wie schon 1, 212 A. 1 bemerkt ward, dahin vereinigen, dass die tribunicische 
Gewalt an den Mitregenten nach den Kegeln der Cooptation gegoben , das Volk 
also dabei nicht gefragt ward , während das Gutachten des Senats darüber ein- 
geholt werden konnte, vielleicht eingeholt werden mnsste. 

2) Ein Fall der Art liegt nicht vor, aber die Annahme ist rechtlich und 
politisch wahrscheinlich. Damit boU indess keineswegs behauptet werden , dass 
nach dem altrepublikanischen Cooptationsrecht der cooptirende Magistrat den 
cooptirten beliebig absetzen konnte. 

3) Wenigstens setzt Dio Ö6, 28 keine Frist hinzu; und die verdorbene 
Stelle Sueton Aug. 27 kann nicht entscheiden. 

4) Ausdrücklich bezeugt ist die Lebenslängiichkeit der secundären tribuni« 
citichen Gewalt meines Wissens nicht. 
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inbait. Wenn die tribunicische Gewalt des PriDceps sich zusammen- 

setzt aus den dem Volkstribunat ein für allenial zustehenden 

Aiigi^mt^ine ReclUen und denjenigen Befugnissen^ welche die Bestallung des 
Princeps durch einzelne Clausein damit verbindet, so sind die 
von der tribunicischen Gewalt untrennbaren Rechte, also der 
besondere sacrosancte Rechtsschutz, das Intercessionsrecht und 
(Ins Recht der Verhandlung mit Volk und Senat, ohne Zweifel 
alle auch dem Inhaber der secunddren tribunicischen Gewalt 
nolhwendig zugekommen, obwohl ein positiver Beweis nur für 
das Recht der Berufung des Senats vorliegt^). Ohne Zweifel 
sind aber alle diese Befugnisse dem Mitregenten unter solchen 
Modnlil[iten verliehen worden, dass sie die gleichartigen des 
Rt>genten nicht beeinträchtigen konnten. Das Intercessionsrecht 
zum Beispiel hat jener sicher nicht mit gleicher Collegialität ge- 
führt, sondern in der Weise, dass die Intercession des Mitregenten 
dem Princeps gegenüber ebenso machtlos war wie die des Volks- 
tribuns gegen beide. 

Besondere In wic Weit die für die besonderen Zwecke des Principats 

Rechte 

an die tribunicische Gewalt geknüpften Rechte dem Mitregenten 
beigelegt worden sind, Idsst sich bei dem völligen Stillschweigen 
unserer Quellen nicht mit Sicherheit angeben; wahrscheinlich 
hüben sie ihm sämmtlich gefehlt. Die gesetzgebende Gewalt 
insondt'rheit und deren Surrogate, wie sie der Princeps besass, 
scheinen dem Mitregenten durchaus gemangelt zu haben. Alle 
Gesetze *^i und alle sonstigen Erlasse ^) aus der Epoche des Prind- 
pats nennen lediglich den Princeps und wissen nichts von den 

1) Tiberiiis versammelte nach dem Tode Augusts den Senat nicht kraft des 
dem Princeps als solchen zustehenden Rechts« sondern kraft des in dem Volks- 
tribunat der Republik enthaltenen (S. 859 A. 2). Vgl. S. 1105 A. 3. 

*2) Alle SoldatenprWilegien vor Diocletian (C. /. L. HI p. 843 fg.) sind 
nur von den betreffenden Principes ausgestellt; namentlich werden unter Vespasian 
nicht Titus, unter Pius nicht Marcus, unter Decius nicht die beiden Sohne mit 
genannt. 

3) Das zeigen für Titus die Schreiben Vespasians an die Vanaciner vom 
12. Oct. wahrscheinlich 72 (oben S. 853 A. 1 ; auf keinen Fall kann das Schrei- 
ben in die Zeit vor Titus Mitregierung gesetzt werden) und an die Saborenser 
vom 29. Juli 77 {^C. I, L. II, 1423; über die Datirung vgl. Borghesi opp. 6, 
16). Ueber das dem Martial von dem Caesar uterque verliehenen Kinderrecht 
vgl. S. 852 A. 3. Auch sonst kenne ich kein sicheres von einem Caesar mit 
ausgefertigtes kaiserliches Schreiben aus der Zeit vor Severus. Ueber die Aus- 
tertiirnngen des dritten Jahrhunderts vgl. 8. 1106 A. 4. — Dass auf den Bau- 
werken Vespasians neben diesem auch Titus als Urheber aufgeführt wird (C 7. L. 
II. 3477. 111, 6052), ist eine Singularität, welche sich sogar auf Domitianus 
erstreckt (^S. 796) und also nichts beweist. 
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gleichzeitig vorhandenen Inhabern der secundären tribunicischen 
Gewalt ^j ; nicht einmal Titas macht eine Ausnahme, obwohl dieser 
unter allen Mitregenten des Principats ohne Zweifel an dem 
reellen Regiment den meisten Antheil gehabt hat. Ebenso hat der 
Mitregent das Commendationsrecht nachweislich nicht besessen^}. 
Auf eine Betheiligung desselben an der kaiserlichen Civil- und 
Criminaljurisdiction ftthrt ebenso wenig eine Spur^ um von dem 
Recht über Krieg und Frieden und den eigentlichen Acten der 
vollen Souveränetät zu schweigen. Es werden also die betreffen- 
den Ciauseln in dem Vollmachtsact für den Mitregenten nicht 
gestanden haben ; ja es fragt sich, ob die Ertheilung der secun- 
dären tribunicischen Gewalt durch den Princeps diese Rechte 
ohne hinzutretenden Beschluss von Senat und Volk auch nur 
übertragen konnte. Allerdings hätte ja nichts im Wege gestanden 
auch jn diesem Fall ein Yollmachtsgesetz herbeizuführen, und 
es mag dies in einzelnen Fällen auch geschehen sein; das kurz 
vor dem Tode Augusts für Tiberius ergangene Gesetz wird auch 
diese Befugnisse theilweise auf ihn übertragen habend). Im All- 
gemeinen aber erklärt es sich leicht schon aus Zweckmässigkeits- 
gründen, dass diese nur formell der tribunicischen Gewalt^ in 
der That vielmehr dem Principat als solchem anhaftenden Be- 
fugnisse dem letzteren ausschliesslich vorbehalten blieben. 

Es ermangelt also die secundäre tribunicische Gewalt in noch 
höherem Grade als die secundäre proconsularische einer unmittel- 
baren Competenz und sie ist wesentlich titular *) . Dies entspricht 
auch durchaus ihrem Auftreten in der Geschichte; die formale 
Mitregentscbaft ist der Sache nach wesentlich die rechtliche An- 
bahnung der Nachfolge. 



1) Dies ist das Kriterium der vollen Gollegialitöt. Dass Livia eine [Zelt 
lang in den Erlassen des Kaisers Tiberlas und an diesen neben ihm genannt 
ward (Dio 57, 12 vgl. 56, 47: al tc l:itOToXal al toü Ttßcp(ou xai t6 ^xetvtj; 
— der Livia — ^vo(i.a ^P^**^ "f**^^ loyov xal l^pd^eTO dp.cpotv 6p.o((Dc)i ist das 
Zeichen dex Sammtherrschafr. Auch aer Agrippina wird in diesem Sinne znr 
Last gelegt, dass sie irpeoßciatc iypymdxiZlt xal iicioroXdc xa\ ^p.ot< xa\ dtp^^ouot 
xal ßaaiXeDaiv iTr^oreXXcv (Dio 61, 3). Vgl. S. 1109 A. 2. 

2^ Velleius 2, 124 (S. 885 A. 3). 

3) S. 1101 A. 2. Ebenso mass das iua qwrUae rdatUmU des Caesar Marcus 
gerechtfertigt werden, wenn es damit seine Richtigkeit hat (S. 861 A. 2). 

4) Charakteristisch dafür ist es, dass bei dem einzigen nnter den Mitregen- 
ten der älteren Zeit, der ernstlich in den Gang der Geschäfte eingegriffen hat, 
bei Titas, diese Thätigkeit nicht an die Mitregentschaft, sondern an das Garde- 
conunando genüpft wird (S. 1060). 

Rom. Alterth. 11. 2. Aufl. 70 
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secandäre Nach dem WegfoU der seeundären proconsularischen GewiU 

des dritten scbeini der secundären tribunicischen grössere praktische Bedeu- 
tung zugekommen zu sein. Die Caesaren des dritten JahrhunderU 
besitzen in der Regel die tribunicische Gewalt nicht und haben 
also an den Regierungsrechten gar keinen Antheil ^) ; wird aber 
ein Caesar mit der tribunicischen Gewalt bekleidet, ohne doch 
Augustus zu werden ^j , so erlangt er jet2t ein wirkliches Mit- 
regiment 3). Der Caesar dieser Kategorie wird sogar in den 
Gesetzen und Erlassen neben dem Augustus au^eführt^j, aod 

1) So haben zam Beispiel die beiden Sohne des Severus zuerst den Caesu- 
titel, die tribunicische Gewalt aber erst mit dem Augustusnam^n zugleich en- 
pfangen. 

2) Nach der wahrscheinlich correcten Titulatur dieser CaesAren, wie sie ai^ 
auf einigen Inschriften der Söhne dea Decius (Henzen 5538. 5539. 5540) oiid 
in dem Edict des Diocletian (C. 1. L, III p. 824) findet, bezeichnen sie ihren 
Antheil am Mitregiment durch nichts als durch die althergebrachte trihunkUt 
polestas. Eine Anzahl anderer Documente freilich hebt das Mitregiment dei 
Caesar noch in anderer Weise hervor und zwar 

1. durch vorgesetztes imp. Caesar — so auf den Inschriften (C /. L, III, 
130. 4646. 4647. 4652) des jüngeren Valerianus: hnp. Cactar {jCaetar fohlt 
einmal) P. Licinivu Cornelius Valeriar^us i^Pius Felix Vä%i eine hinzu) mo- 
hilissimus Caesar princeps iuventutiSf Und auf den Münzen des Caiinns 
(Eckhel 7, 514): imp. C(aesar) M. Aur, Carinus noh. C(ae9ar) und deo 
gleichartigen des Numerianus. 

2. durch hinzugesetzten Titel Augustus (vgl. Borghesi 3, 484) — Söhne des 
Decius: nobilissimi Caesares Augusti (C. /. L. III, 5988. 5989); der jQngeic 
Philippus : riobUissimus Caesar p, f. inv. Aug. (C. i. L. III, 5719) : die 
beiden Söhne Galliens: P Comelio Licinio Valeriana nobilissimo Caet. 
Aug. (Renier 1510) und [P. Comelio Lieinio Salo]nino (nach Wilmann* 
ebenfalls [Valeriyino) nobiUssimo Caesari Aug. (Renier 1511); der jungen 
Tetricus: C. Pesubio Tetrico nobiUssimo Caes. p. f. Aug. (OreUi 1019); 
Carinus: C. /. L. II, 3835. 4761. Renier inser. de l'AlgMt 2726. 

3. durch den Prooonsultitel — Carinus : victoriosissimus Caesar^ ffrinceps iuvm- 
tutis, M. Aur. Carinus, nobilissimus Caesar, consul, proeomul (C. /. L, 
II, 4103); imp. Caesar M. Aur. Carinus p. f. invietus princeps iuvtnUüiSj 
proeos. (das. II, 4832). 

Die beiden letzten Bezeichnungen dürften abasiv sein; aber das vorgesetzte 
imp. Caesar scheint nicht allgemein, aber wohl für den jüngeren ValerUniis und 
für Carinus die offlcielle Bezeichnung ihrer Betheiligung ai dem Regiment. 

3) Vita Carini 15: cum Caesar decreiis sibi Oalliis atque ItaUa lUyrlto 
Hispaniis ac Britanniis et Africa relietus a patre Caesarianum teneret imperhtm, 
sed ea lege, ut omnia faceret, quae Augusti faciunt. 

4) Damit stimmen die wohlbeglaubigten Urkunden des 3. Jahrh. übereio. 
Das Diplom von 208 nennt den damals nicht mit der tribunicischen Gewalt 
ausgestatteten Caesar Geta nicht, ebensowenig die von 249 und 250 die 
Caesaren Decius und Quintas, denen die tribunicische Gewalt erst im Laofe 
des J. 250 beigelegt worden ist. Dagegen die Ausfertigungen der diocletia- 
nischen Epoche (C. I. L. III p. 824. 900) nennen die mit der tribunicischen 
Gewalt bekleideten Caesares. — Im Widerspruch hiemit stehen freilich die 
Inscriptionen der in dem justinianischen und schon in dem gregorianiaehen 
Codex enthaltenen Verordnungen: sie sind aber überhaupt so beachaffen, daas 
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auch wo er das militärische Imperium handhabt, wird dies Com- 
mando, da es sich niehl mehr auf die proconsularische Gewalt 
gestutzt zu haben scheint, durch eine der Uebernahme der tribu- 
nicischen Gewalt angehängte Clause! legalisirt worden sein. 

Hienach ist endlich die Frage zu beantworten, ob nach Er- Die 
theilung der proconsularisch-tribunicischen Gewalt deren Inhaber schaft und 
den Principat bei seiner Erledigung ohne weiteres en^'irbt oder Kachfoige. 
nicht. Allerdings wird die secundäre tribunicische wie die secun- 
dare proconsularische Gewalt, einmal ertheilt, durch den Tod 
des Princeps keineswegs aufgehoben i) , und bereits erworbene 
Rechte können nicht abermals er\^'orben werden 2). Aber dem 
JMitregenten, auch dem so voll wie möglich ausgestattelen, fehlen 
dennoch die eigentlich den Principat constituirenden Befugnisse. 
Es würde sogar theoretisch möglich sein ihn in seiner bisherigen 
Stellung zu belassen und anstatt des Verstorbenen einen anderen 
Princeps einzusetzen. Demnach bedarf auch der Mitregent, um 
in den legitimen Besitz des Principats zu gelangen, der üeber- 
tragung desselben durch besonderen Act, wenn gleich die Formu- 



davon kaum Gebrauch zu machen ist. Caracalla wird darin durchgängig von 196 
an als Angustus behandelt, während er dies erst 198 wurde. Ebenso felilerhaft 
erscheinen Carinus und Namerianus von Anfang 283 an als Augnsti. Umgekehrt 
wird der jüngere Philippus bis 249 als Caesar anfgeführt (^Cod. Greg. 3, 2, 2; 
cod, Iu$t. 9, 32, 6). während er schon 247 Angustus wurde. Danach ist wenig 
Gewicht darauf zu legen» dass in diesen Sammlungen von Severus an (in den 
wenigen vorseverischen Constitutionen dieser Sammlungen erscheinen die Cae- 
saren nicht) die Gaesaren, namentlich Philippus der Sobn, Decius der Sohn und 
dessen Bruder Qniutiis, Yalerianus der Sohn Galliens, durchgängig neben den 
Augusti genannt werden, so weit sie nicht, wie eben bemerkt ward, als Pseudo- 
Augusti auftreten. Das Fehlen anderer Caesaren, zum Beispiel des Geta, geht 
wohl meistentheils auf die Damnation des Namens zurück, deren Spuren sich 
auch sonst vielfach in diesen Sammlungen zeigen. Offenbar ist die gesammte 
Inscriptionenreihe ebenso willkürlich und fehlerhaft zurecht gemacht, wie dies 
von den Subscriptionen feststeht. Da die grundlegende gregorianische Sammlung 
unter Diocletian entstanden ist, so ist es leicht begreiflich, dass ihr Urheber 
das für die Caesaren der diocletianischen Zeit geltende Schema missbräuchlich 
auch auf die früheren angewandt hat. Zusammengestellt in chronologischer 
Folge sind die Constitutionen zuletzt in Hänels corpiu Ugum ind. p. 3 fg. : 
eine kritische Uebersicht, welche die befolgte Schablone selbst so wie deren 
Fehler darlegt, wird hoffentlich die neue Ausgabe des justinianischen Codex von 
P. Kruger bringen. 

1) Abgesehen davon, dass sonst die Institution zwecklos sein würde, folgt 
dies daraus, dass Tiberius von seiner tribunicischen Gewalt noch nach dem Tode 
Augusts Gebrauch macht (S. 1104 A. 1) und aus der ununterbrochenen Fort- 
zählung der Jahre (S. 775 A. 1). 

2) S. 1097 A. 2 ist gezeigt, dass bei dem Princeps, der den Proconsulat 
oder das Imperium vor dem Principat erwirbt, die Erwerbung des Principats unter 
den imperatorischen Acclamationen nicht zählt. 

70* 
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.-.ssi'lbiMi iu iliesi'm Fall eine andere gewesen sein wird. 
•..::miu'ii die Berichlo Ubcrcin'j. 

r i'.vibt'ii scliliesslii'h die nn't der Regen tensleilung vertiii.a- 

rLjblikanisi'hon Oberamler zu erwägen. Das Consulat 

...^ -iili ilio Uei;el, dass der Princeps dasselbe nur als 

...".> ru'kloidol, auch für den Milherrscher^;. Die weitere 

.l-<^ i-.r iK'ue Augustus an dem auf seinen Regieruoss- 

»v.i:>^iji£;ondon t. Jan. das Consulat übernimmt, ist im 

, ...UK'ii zwar nicht für die secundäre proconsulariscbe 

... tbcr nach Tiberius^, für die sccuudäre tribunicische 

. ...::> ^t^Lointueu, während später das Consulat an die 

:r..iii\^ jnkuUpft ^S. 1085 . 

. c i.:jn>ur ucK'h vorgekommen ist, bat, wenn der 
> ... .'«:.•. .iiuu. der Milregent, falls ein solcher vorhanden 

-.lü Prinoops gemeinschaftlich geführt^ . 
^.. ^. . V» Jörn blinlritt in den Senat und der Ueber- 
u . . i :i Vomier der künftige Thronfolger bevorzugt 
......<r. st schon iu anderer Verbindung erwahrt 

i..vN.imschen rriosterthümern blieb der Oher- 
, . >^ >*.?::vi.:cü vioiu IViiK-eps vorbehalten S. lOö-i . — 

._^ c. vuiimtlrcheii grossen Priesterth um er hat jn 

1...J. > •IUI- i^ier Princeps gehabt'. Dasi'r:;ea 

.• . ».iWHiMiijnsi'hen Imperium im J. 7I ra:a 

^ ..-^ . . .V •* =i»«'- >■ ' '•"»■' A. 3 und die ileicne Eöre 

.. .V. • : •u'i.niJi;i zur .Mitregentsch^ift rr^ceüEtis«:.: 



4. ■•-•4* .H?i^ . .^»lA^tc7n -«•:. -^-n 

Ni> '■♦. fcv ■ .* »AT i-j ll!JA*«rr Irr "— ;- 
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vf-rbunden '], wahrend sie ohne diese vielleicht nur dem Domiliau 
tu Theil (geworden ist [S. 796 A. 7). Dass, seil der Caesarnanie 
dem Nachfolger besonders ertheilt wird, die gleiche Ehre an diese 
Ertheilung angeknüpR ward , ist schon hervorgehoben worden 
{S. 4086). 



Die Satnnitherrachaft. 

Es liegt im Wesen wia der eigentlichen Monarchie so auch Oi 
des augustiscben Priucipats, nicht bloss, dass die dem Staats- 
oberhaupt leukomnieude Machlfulle lur Zeit nur einem Inhaber 
zusteht, sondern dass derselbe auch äusserlich und selbst titular 
^Is Alleinbesitzer derselben erscheint. In der That hat die Ein- 
heitlichkeit des Principats ihatsSohlich fast zweihundert Jahre 
bestanden, obwohl mehrmals theils die Sanimtherrschan eines 
Augustus uud einer Auijusla^i, theils diejenige zweier Atiffusli^. 

1) So bei Tlins S. 1050 A. 1. 

2) Die ente Augusu Llvtn und mebi uach die diitw Agrlpplsi (S. 704 A. i) 
»0 «1b deren Sthweeier Livüli (S. TÜJ A. 2) haben die Tbellnabme in dei 
Hemchaft ingeitTsbi und die erston beiden in der Tbtt nicbi bloss factiacben 
ElDflDii auf die üffeatllchea Ad Gelegenheiten geQbl , aondern geradeiu die dem 
Xalaar vorbehiltenen Ebreu in Aiiiprucb genommen, lo, auaiet dem Augustuauamen 
selbst (S. T9ö) und dem BÜdnistTecht (S. ^3), Gletchaiellnne mit dem Kalaer 
«owobl bei dam Empfuig der cömlachen TOtnehmen Welt [S. Tä6 A. 8) wie aneh 
bei dem Emphng der fremden Gesandten {S. 761 A. 1) und die Elumiichung In 
die ofüi'lelle Correspandeni Iß. 1105 A. J). Anch die Caneonlla honarit Agripplnat 
AugutUi. der an Neros Oebortatag ölTeDlIich gmflen «lid (Henten Arval. p. &7), 
kann «ubi nur autgelaait »erden als die , einträchtige Amtegemelnavbari'. Aber 
eine lünnllcba Mtchtgemeinaehaft ist doch auch von Agrlpplna 'nicht erreicht 
Verden ; telbtt nach Ihrem Tode ward ibr nar du Streben danach zur Laat ge- 
legt (Tacllut ann. 14, II: juoä tojvortium Imperil ivrutunu^ue in feminac vtrba 
pratloriai tohortti Idtmqtit dtdirui Mirnlui tt paputl ipaaoltttt af poilfuam fruilra 
baltUa til u. a. w.). 

3) Daaa Augnatui telnen beiden illteiten Tasl gleich alten Enlieln ein Sammt- 
princlpat lugedacht hat, ijt wahrscheinlich- die glelchieltige Adoption beider 
iiiwl die Etbebting beider lu prfncip» furentnUi [S. 800) laiien licb nicht andett 
rertlehen, und das Familien Interesse hat dai dea Staate bei Ihm iteti gekreuzt 
und oft Uberirot-on. Stirkere Naturen, wie Tiberiiu erst seinen beiden Söhnen, 
dann (einen beiden Eniceln gegenüber, erkannten den Fehler wohl atkd baben 
ihn Termiedeii; denn auch In BettetT der Enkel möchte von den zwei skli 
widersprechenden Berichten (S. 1079 A. 6) derjenige, wonach er den älteren nicht 
zur Nachfolge toigeacblageu , aber doch alt leinen N'acbrolgei betrachtet hat. 
grutseren Anspruch auf Glaub Würdigkeit haben. Auch Claudius lehnte den 
Antrag ab den Britanniens gleich nach seiner Geburt znm Auguitns tu micben 
(Dia ÖO, 12). Sehr merkwürdig l«l dai Vettahren Veapaslant gegen »eine bei- 
den Sniuie; die fonnalo Gie<rh»te11nng, die er dem Jüngeren in allen luiseren 
Dingen gewährte (S. T9Ü), rechtfertigt bis auf einen gewiaaen Punkt dessen 
(pilere EntOnschung und Etbttternnn, all er ton der Nachfolge alch an»go»cblo6- 
■en fand (S. 1079 A. 6). In der That war nach der angualiarJien Ordnung daa 
Oemelnweaen in liefahr, so wie iwel oder mehr dem Aller nach nngetüht gleiche 



kl 
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in Aussicht gestanden halten und die effective Monarchie mehr 
durch den Geist des Systems gefördert als formell sicher gestellt 
war. Gebrochen wurde die Regel erst nach Plus Tode. Der 
von ihm designirte Nachfolger M. Aurelius liess eben dem Bruder, 
dem Plus den Caesarnamen versagt und damit die Anwartschaft 
auf die Nachfolge abgeschnitten hatte (S. 1083), dem L. Com- 
modus oder, wie er seitdem heisst, dem L. Verus gleich bei 
seinem eigenen Regierungsantrittt am 8. März 161 n. Chr. die 
volle Mitherrschaft einschliesslich des Augustustitels ttbertragen^) 
und setzte weiter, nachdem Verus bereite im Anfang des J. 169 
gestorben war, wenige Jahre vor seinem Tode im J. 177 seinen 
einzigen Sohn Commodus sich ebenfalls als Augustus an die Seite. 
Seitdem ist die Sammtherrschaft eine recipirte Staaisform, welche 
je nfich Umständen bald zwischen Vater und Sohn, bald zwischen 
zwei Brüdern, bald in anderer Weise, als Zwei- oder auch als 
Dreiherrschaft zur Anwendung kommt; und sie ist später einer der 
Grundpfeiler des diocletianisch-constantinischen Systems geworden. 
Die neue Sammtherrschaft hat, wie die frühere Mitherrschafl, 
im Wesentlichen den Zweck die Nachfolge zu sichern; aber 
durch die Sammtherrschaft wird dieser vollständiger erreicht, da 
der Mitregent nach dem Tode des Princeps noch einer besonderen 
Anerkennung von Seiten des Volks und des Senates bedarf 
(S. 1107), der überlebende Augustus dagegen nach dem Wegfall 
des Collegen den Principat allein weiter führen kann, wofern 
er nicht es vorzieht sich einen anderen Collegen ao die Seite 
zu setzen. Der mehr und mehr der absoluten und erblichen 
Monarchie sich zuwendenden Entwicklung empfahl sich also, 
namentlich wenn der Princeps Söhne hatte, mehr die von Mar- 
cus als die von Augustus aufgestellte Form der Doppelherrschaft. 
Darum hat die neue Sammtherrschaft die ältere Mitherrschaft 
zurückgedrängt, aber nicht verdrängt; in der Form der Erthei- 
iung der tribunicischen Gewalt an den Caesar ist die letztere auch 
im dritten Jahrhundert noch mehrfach vorgekommen (S. 1106). 



nächste Descendenten neben dem Princeps standen ; wenn nicht die Snccession 
im Principat mehr durch Adoption als durch Geburt vermittelt worden wäre, 
würde dieser Fehler der Maschine noch viel starker hervorgetreten sein, als dies 
in der That der Fall ist. 

1) Dass hierin ein Systemwechsel lag, spricht sich auch wohl darin aus, 
dass die späteren Consularfasten zuweilen mit dem Zweikaiserconsulat (161) 
begannen (yita L. Atlii 5). 
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Im UebrigeD ist über die Sammtherrschaft kaum anderes ihr competenz 
Eigenthümliches zu bemerken, als dass, während auf den ersten 
Augustus die Designation niemals Anwendung gefunden hat 
(S. 4080), diese wie für den Inhaber des seeundären Proconsulats 
(S. 4 100) so auch für den zweiten Augustus vorgekommen ist; so 
heisst der ältere Sohn des Severus im J. 197 destinatus Imperator 
(S. 1100 A. 1) mit Rücksicht auf die für das folgende Jahr ihm 
zugedachte AugustuswUrde. — Das Verhältniss der mehreren 
Augusti zu einander bestimmt sich einfach. Es tritt genau das- 
selbe ein wie in der Republik bei der Creirung zweier Dictatoren 
(S. 139} : die zwei oder mehr Augusti stehen der Titulatur «wie 
den Befugnissen nach im Allgemeinen gleich, wie dies bezeugt 
wird sowohl für Marcus und Verus ^) wie für Severus und seine 
beiden Söhne 2) und für diese nach dem Tode des Vaters '). 
Indess ist die Gleichstellung zu beschränken auf die in dem 
Principat als solchem enthaltenen Befugnisse; die damit verbun- 
denen republikanischen Aemter und Priesterthümer wurden davon 
nicht berührt, nur dass seit dem J. 238 die Gleichsteilung auch 
auf den Oberpontificat übertragen ward (S. 1053). Competenz- 
theilung ist der Sammtherrschaft der Principes an sich ebenso 
fremd wie derjenigen der Consuln; die Theilung des Reiches in 
Regentenbezirke ist eine der folgenreichsten Neuerungen Diocle- 
tians"*). Das System war eben berechnet auf Eintracht der 
Herrschenden, mit dem Vorbehalt für den Fall der Zwietracht 
an das Recht des Stärkeren zu appelliren. — Dass in dem ein- 

1) Eutrop. 8, 9: tum primum Romana re$ publica duobu» aequo iure tm- 
periwn udministrantibus paruit. Ammianos 27, 6, 16: Valentinianus . . . non 
CaesareSj sed Augustos germanum nuncupavit et filium benivole aatia: nee enim 
quiaquam antehac adscivit aibi pari poUstaie eoUegam praeter principem Marcunit 
qui Verum adoptivum fratrem atsque diminutione aliqua auetoritatia imperatoriae 
soeium fecit. Vita Marci 7. 

2) Wir besitzen ein attisches Decret (Böckh C. 1. Qr. 375 « Dittenberger 
C. /. Alt. III, 10) in Veranlassung der Erbebung des Geta zum dritten Augustus, 
oder, wie es im Text heisst, weil Severus und Antoninus den Geta tq oupav(qi 
^rfjtpu) %a\ xpiaei 7:poaeiX['f,cpaai rp]6c [t?jv rffi] aOroxpdkopoc dipX'^i^ loTj^opiav. 

3) Von Severus sagt sein Biograph c. 20, dass er seine Söhne pari imperio 
dem Gemeinwesen zurückgelassen habe, und erzählt c. 23, dass der Kaiser von 
dem vielverehrten Götterbild der Fortuna, das die Kaiser nie verliess, erst ein 
zweites Exemplar habe wollen machen lassen , dann aber befohlen habe es täg- 
lich aus dem Schlafgemach des einen Bruders in das des andern zu bringen. 
Dio 77, 1. Herodian 4, 3. 4. 

4) Der Auftrag, den Carinus erhielt (S. 1106 A. 4), bereitet die Reichs- 
theilung gewissermassen vor; und schon die beiden Sohne des Severus dachten 
an eine solche (Herodian 4, 3). 
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zelDen Fall, namentlich wenn die mehreren Augusti nicht gleich- 
zeitig Zur Herrschaft gelangten, gewisse Rechte dem älteren 
Gollegen allein vorbehalten worden sind, ist möglich ^) ; aber Belege 
für derartige Rechtsungleichheit von Sammtherrschem giebt es 
nicht und eben so wenig eine titulare Bezeichnung, welche füg- 
lich darauf bezogen werden könnte ^j. 



1) Wenn Ammian S. 1111 A. 1 nicht sich sehr nngen&a ausgedrückt hat, 
so muss es Augusti mit ungleichem Imperium gegeben haben. 

2) Denn die Inschrift von Cemenelum (Orelli 1010 « C. 1. L. V, 7879), 
worin Gallieuus im Gegensatz zu Valerianus hmior Auguatu» no$ter heisst, ist 
für den technischen Sprachgebrauch nicht beweiskraftig; noch weniger, dass 
Jordanis (Cr et. 25, nach der handschriftlichen Lesung) den Yalentinian im Gegen- 
satz zu seinem Bruder Valens Imperator senior nennt. Die aenlores Auguati der 
diocletianisch-constantinischen Epoche sind bekanntlich nicht die regierenden 
älteren, sondern die vom Regiment zurückgetretenen Kaiser. 



In Angaben wie $40** bezeichnet der 8tem^ da** die gemeinte Stelle $ich in der 8. 940 aU 
Ä. 9 beginnenden Anmerkung , aber er*t anf der folgenden Seite vorfindet. 

L 



Saohliohes Register. 



Abdication des Amts 604 fg. 
Abrogation des Amts 606—609 
Absetzung der Beamten 606 — 609. II, 
890 

des princeps II, 1076 
acoensi yelati 341 2. 3 
accensns 341 fg. 
acta 

des Kaisers 600. II, 868. 1068 fg. 
1073 

ab actis imperatoris II, 864 

publica II, 787 

senatus II, S63 

ab actis senatus II, 864. 886 

curator actonim senatus II, 863 fg. 
Adlectio zum Senat 440. 542 II, 898 fg. 

Administrativgerichtsbarkeit 162—182 
consilium dabei 300 
consularische II, 102 
Intercession darin 181. 264 
unter dem Principat II, 979 

Adoption durch den Princeps II, 1081. 

1090 
Adrogado 11, 35 
Adsessores 304. II, 235 
ihr Salarium 289 

Adsignatio (vgl. Gemeindeland) 231 fg. 
II, II. 597. 607 fg. 617 fg. 715. 
955 

Aedilen II, 462—510 
Benennung II, 470 
Commendation durch den Kaiser 

II, 886 
Civiljurisdiction 1S5. II, 503 
Coercltion 138. 148. II, 468. 501 
Criminaljudication 15S fgg. II. 467 

4SI fg. 
cura annonae II, 491 fg. 
cura ludorum II, VIII. 1. 505—510 
Ende der Aedilitat II. 510 



Aedilen 

Handelsverkehr, Ueberwachung des- 

. selben II, 489—493 

ins contionandi 195 

Löschwesen , Betheiligung daran 
3141. II, 499. 1009 

Multen und Multprozesse II, 309 fg. 
482 fg. 

obligatorische Uebernahme der Aedi- 
litat von Alexander beseitigt 540 

prensio mangelt ihnen 150 

Strassenpolizei II, 494—500. 504. 
505 

Urkundenbewahrung II, 468. 479 

Verhältniss der beiden Aedilitäten II, 
477 fg. 

Wahl und Wahlqualiflcation II, 472 fg. 

Züchtigungsrecht 148 

Aediles curules 11, 471—510 
Provocationscomitien 192 
Rang und Insignien II, 474 
Wechsel patricischer und plebejischer 
Collegien II, 472 

Aediles plebis , frühere II , 462 — 470. 
spätere II, 471 — 510 

Antrittstag 585 fg. 

Aufsicht über Frohnbautenll, 46Sfg. 

Provocationscomitien 1 93 

Rang und Insignien II, 475 

Sanctit'at II, 464. 476 

Subsellium 3S9 

Verhältniss zum Trlbunat II, 465 fg. 
470 

Aediles pl. Ceriales II, 471. 492. 500. 4 
ihre Apparitoren 330. 336 

Aedilis pro quaestore 652 ^ 

Aedilis u. a. s. p. proc. zu Pompeji II, 
4S91 

Aeditui 315 fg. 



— 1114 — 



Aegyj ten 

Einnahmen von dort II, 963 fg. 

Stellung im Oetreide^esen II, 994 

Kaiserjahr II, 2 p. X. 7TS 

Münzen II, 790 

staatsrechtliche Stellung II, S26. 912 
Aemterfolge 51 S — 544 
Aemterstufen 516. 518 
aequum Imperium II, 635 
Aera post reges exactos 5SJ 

post Homam conditam 581 

kaiserliche II, 724 

aerarii 462. II, 350. 35S fg. 377. 387 fg. 
402 fg. 535 

aerarium 173, 1. II, 43$. 531 fg. 957. 
966 fg. 970 fg. 979 

Apparitoren und Dienerschaft 315. 
332. 347 

als Archiv II, 479 fg. 

Bethoiligung des Aerars an der kaiser- 
lichen Getreideverwaltung II, 994, 
an der kaiserlichen Stadtverwaltung 
II, 1006, am kaiserlichen Wege- 
bau II, 1031 

Verfügung über dasselbell, 123 fg. 

.\erarium militare II, 970 
Aestimation censorische) II, 378 
ager censui censendo II, 375. 377* 

a^er dandus adsignandus, Beamte dafür 

II, 607—620 
ager privatus II, 374 fg. 387. 619 
ager publicus vgl. Gemeindeland 
acer Romanus 61. II, 144^ - 
acer vectigalis II, 453 
agere cum populo {vgl. Volk': 187 — 200 

agere cum senatu ^vgl. senatus) 200 — 

203 
aYOcavojAo; II, 487 * 
Alimentarinstitutionen II, 909. 1031 (g. 
Alternative Aemter 623 ^ 
.Vltersgrenzen für die Aemter 544 — 558 
amici des Kaisers II, 787. 806 
ampli^simu$. lYidicat desConsuls II, 83^ 

Amtsantritt 

Formen und Wesen 587 fg. 593 fg. 
Fristen und Datum 572 — 587 
ies prinreps II. 766. vgl. 811 
Triumphalauizus 399 fg. 

Amtseid s. Eid 

i 

Amtifristen 574 — 587 i 

der ausserordentlichen Imperien II, 

641 fg. 
der Cens«^rvn II, 336 fg, 
ies DictAtor U, KM 
icr oonstitir.renden Gewalten 11. 
t>9o ü. 



Ancienoetüt bei Vertheilimg der Provinzen 

II, 240 fg. 
Annectirte Staaten U, 236. 826. 912 

Einnahmen daher n, 963 
annona (cura annonae) II, 491 fgg. 55S. 

641. 652 fg. 892. 991. 992. 1033 
annona (im Oehaltsystem) 292 

Annuität 

der republikanischen Aemter 575 fg. 
II, 78. 769 

der kaiserlichen tribun^cischen Ge- 
walt II, 772. 837 

von Klagen 613^ 

Apparitores 318 — 355 
BesteUung 322 fg. 
Corporationsrechte 325 fg. 
Dauer ihrer Stellung 324 fg. 
decuriae 327 fg. 
der diocletianiseh - constantinisehen 

Magistratur 353 fjg. 
Immunitat 322 
der kaiserlichen Curatoren U, 995. 

1005 
merces 320 
der Priester U, 61 
mangeln den Tribnneii U, 272 

Appellation 

an die Consuln 11, 98 fg. 
Intercession hervorrufend 261 fg. 

265 
vom praefectus annonae II, 999 
von den praefecti Capnam Cumas II, 

595 
vom praefectus urbi 11, 933. 947. 

1020 
vom praef. vigUom U, 1012 
unter dem Prindpat D, 930 fg. 939 fg. 
reformatoriscbe 225 
an den Senat II, 100 
arca pontiflcum II, 65 fg. 
architecti 352 
Archiv 

unter aedilicischer Aufsiebt II, 468. 

479 fg. 
censorisches Ü. 348 
unter quistorischer Aufsicht II, 

532 fg. 547 
unter tribuniciscber Aufsicht II. 300. 

480 
Tbätigkeit der scribae bei der Archiv- 
verwaltung 333 

Associationen in Hauptstadt und Pro- 
vinzen 326 
Association srecbt II, 850 
atrium Liberutis II. 348 
attribuu peeunia II, 441 fg. 
auctoritas patram 201 



ingnr. Ableitung riet Wortes Ifi. 101 < 

Camt4lituii^ da Viilum bei Auspi- 
den 111 

Gi.ltcblen 112'. 113 

NDiillatlQti 103. iM 

TtJitigkeit buini Elntioleii der Aaspt- 
cleu 101. 102 

TheilnahmeaiidecIiiiugQutiaii U, 32 
■ogtiiia vgl. aiiapiulB 

(anf KU»en 75 rg. 

impeliillML und obUtlia 74. 'S 
Angnau 11. 794 
Aogumlien II, 237. 317 
AUEUstus, da TlUl II, 724. '34. 746 fg. 
S17. 1106« 

rnehi«!» Aaggstf 11, 1109 
Angg&ben det PIbchs 11 , 9«! fg. 1005 
AoAhebiing 2143 

lueaerardenUirb« Miglstrate dilQr II, 
643 

coniulariscbe 117. II, 91 

kiUerUcbB II. 81» 

Liate für die AaiEiebnng U, 394— 
406 
AvttiGiribeuut« II, 626—655 

für ADshebung II, G43 fg. 

fQr BiDweMn II, 64S fg. 

für Uetreldeweieti U, 352 fg. 

für Krieg U, UZ7— 643 

für Frocecs II, 645 tg. 

für Sicberhsibpoliiel II, 64S 

fQr WihUeltung II, »44 

nuMt dem [>iiiicipit II, 654. 692 
ADiUgaii fiir die Gemeinde, Ersait det- 

Mlben 261 
Auillefening Ivglkerreoktliebe) 243. II, 

105» 
Ausnahoiecertchlell. 104 fg. 
luapida (Tgl. augnrU) 73—114 

alleiia 90. Hl. 1<)I. II. 601 

beim Amtaauiritt 568. 594, fehlen 
beim Antritt dea Fdneepi II, 



quadmpedibu« 76 
repetere iS^. 96. 111. 
den CribuiU plebli mangelnd II, 

272 fg. 
ex tripndlis 60 fg. 
VerMiien 101 
Wechsel deraelben 92 
Zeit 98 
Anaserordentliche Beamte Tgl. ADebfllfs- 
beftmie 

auaseiordentlichs canatitnireode (le- 
walieii II. 6S2— 720 
Anavärtlge Angelegenbeiien unter dem 

Prinripal II, 913—917 
AuEweiauiigen 249*. II, 131. 315 

137. 265. 275. II, 281. 298 



A 



> in g»an spielen t 
■vtbua ■' 



. 65. I 



bei IleuDiencrnennung 94 

caelealia 76 fg. 

Colliilan 91 

bei Comitlen 05 

ex diili ^2 fg. 

Fälle der AuapScation 92 fg. 

In ansptrln eaie 1112". 105' 

maiima nnd minata 68 fg, 

ablatite 103 

Ort m 

patrum 67 

pedMtria 76 

peremnia 93 *< 



privi 



a 86 



«dilirlsrhes II , 468 fg. 486. 496 

5IU 
cenaorlai'hesll, 420fg. 443. 446 fg. 
HGifsbeamte dafür II, 646 fg. 
kaiierlichca II, 909, 1006. 1006. 
1U46 
Peftirtnag Tgl. Amtifrlili^n 
Begnadlgungirectit II, 84!«. 920 
Begiibniea, magiitratiaehei 424 fg. 444 
bellum instum 129 

bBiieOcia, kaiserliche II, 6661. |0T0 fg. 
benefleUrli II, 254 
Besoldung der [iaihb«amten IS6. Vgl. 

Solduhlung 
Betagnng 

bei Befehlen 610 Ig. 
bei Dealgnatienen 206 
freiere Ijehandliing In Gesetzen als 
Im Pticalrecfat SOfif Tgl. R2S 
Reute 232. 675. n, 537. 551 
Beirerbung am Aemter 474 ^g. 481 
unter dem Prlncipit II. 879 fg. 
Bibliotbeken. DicnersFhari dabei :<15 
BUdnlssreuht 433 fg. II. 250 
der Caeuroi 11, 1066 
der coiistltnlrenden Magistraten, 71)6 
de« Kaiser* U , 250. 706. 7»S fg. 

vgl. 736' 
der Glieder dei KaiserbauBes 11. 802 
der Mlliegenten II, 1092. 1094 
Bodendgunthnm, kaiserliches II, 645,' 
952 fg. 961 fg. 1006. liiOH 

private. 23t. II. 376». — In 
Aegypten 11, %3i 
bona Udes 165. U. 467 
BmtlUni 319 
iBOrgerkrleg 664 fg. 
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Bürgerrecht 

Erthellong II, 855 fg. 
Prüfung desselben n, 361 
sine snfTragio 462. II, 350 
als Wahlqualiflcation 455 fg. 
Bürgerrolle II, 347^413 
Bundesgenossen, ihre Schätzung II, 350 fg. 
Caeniniensis, sacerdos II, 25"^ 
Caesar (der Dictator), seine Titulatur II, 

684. 694 
Caesar als Bestandtheil der Kaisertitulatur 
U, 746 fg. 794 
als Titel des präsumptiven Thron- 
folgers II, 1082 fg. 1106 
calatores der Priester 344 
calculus Minervae des Princeps II, 920 
Candidaten vgl. Bewerbung 
Candidateneid 597 
Candidatenmangel 476 fg. 
candidatus Caesaris II, 864 6. 884 &. 

885 fg. 
Zwangscandidatnren 479 fg. 
capite censi 462. 11, 391. 404 
capitus 292 

captio der Priester II, 24 
camiflces 313. 365 

Cassation der kaiserlichen Amtshandlun- 
gen II, 1073—1076 
Castorfest in Ostia n, 1021 
censitor II, 411 3. * 
Censor II, 319—461 

Amtsantritt 596. II, 329. Zeit des- 
selben II, 339 fg. 
Amtsdauer II, 336 fg. 
Amtseid II, 330 
AmtsfHsten II, 330 fg. 
unter Augustus II, 325 fg. S35. 

836 
Beseitigung der Censur durch Sulla 

n, 325. 418. 422 
Coercition 138 vgl. II, 457 
Criminaljudication 158 vgl. 192. 

II, 45S 
Domitians Censur auf Lebenszeit II, 

907 
Einführung der Censur, Jahr dersel- 
ben II, 323 fg. 337 
Ende der Censur II, 326 fg. 
Ergänzung des Collegiums unzu- 
lässig 207 fg. 
Geschäftstheilung II, 345 fg. 
Intervallirung der Censur II, 330 fg. 
Iteration untersagt 501 fg. II. 329 
Judication 158. vgl. 192. II, 454— 

461 
kaiserliche Censuren II, 1044 fg. 
censor in der Kaisertitulatur 757. 761 
leges censoriae 313, 5. II, 425 fg. 



Censor 

Censuren der kais. Mitregenten II. 
1108 

nomenclator 343 

nota s. u. d. W. 

Process vor dem Censor n. 458 fg. 

Prorogation II, 339 

Rangstellung 11, 342 fg. 

Schulden für die Gemeinde con- 
trahirt 229. II, 437 lg. 

scribae 334 

Senatorenliste, censorische II, 413^ 
419. 898 fg. 3963 

tabulae censoriae II, 396 ^ 

Tuition II, 419—461 

UnVerantwortlichkeit II, 344 fg. 

Wthl II. 329 

Wahlqualiflcation II, 327 
census n. 320—461 

besorgt von König und Consuln II. 323 
503 

in der Kaiserzeit II, 40S fg. 976 

in der Hauptstadt, in Italien, in den 
Provinzen II, 355 fg. 40S fg. 

census equitum II. XI. 381 fg. 1045 

a censibus eq. Romanoram II, 39S 

census populi II, 347 — 413. 1045 

als Wahlqualiflcation 470 fg. 
Censuslisten Vespasians II , 358^. 363. 

4122 
Centumvirn und Centumviralgericht II. 
215 fg. 220. 576 fg. 591 fg. 

Intercession ausgeschlossen 262 
chlamys 416 
cibaria 287 

der Gemeindesclaven 309 
cingulum 419 
Civiljurisdiction 182—187 

der curulischen Aedilen 185. II. 490. 

der Collegialität nicht unterliegend 44 

consilium dabei 300 

dem Consul genommen II, 94 fg. 

dem Dictator nicht beigelegt II. 150 

des Feldherrn 120 

Intercession 261 fg. 

des Kaisers II, 935—948 

des Militärquästors II, 552 

der Oberbeamten dem Turnus unter- 
worfen 36 

des praef. urbi der Republik 649 

des praef. urbi des Principats II. 
1019 

des praef. vigllum II, 1012 

des Prätors 11» 210—222 

den Quästoren nicht zustehend II. 
524 

Specialgerichte in Civilsaohen II, 
648 1 



CiTilJuTisdktloii 

det SutÜiaJteis II. 256 
HOlfleiitDng det tiMTlri rap. II, 
583 rg. 
civil Bine soKagio 462. II, 350 
CUenlelstuteD II, S25 
CoeiciUan 133—153 

der Aedilen 13S. II, 501 fg. 
derB«amteii agrli adalgnandis n, 611 
des Consola 136 

lam Schult der InteTceBsion 275 
des Königs 136 
Mandlrnng ikr Coerciilon 139 
dei FriDcep» II, 643 
des pontlfei mtiliDas 139 
der Tribnae 13T. II, 2S7 fg. 302 
dei Untetbeamteo 138 
Cognition 

das Kaisen II, 925 fg. 
der kaiserlichen ProcaratoTen II, 0S2 
Im Admioi9tiatlvpioceBsl6T. 169 fg. 
des Senats II,. 111 fg. 
a cognitionibni 11, 926 > 
cuhcrie« uctiinae {vgl. prutorianl, rigile«) 

II, 1021 

coltegia mailma der Priester II , 19 ■. 

ZS. 1046 : 

Collegialltät 27—59 ' 

Ansnahmen dacoo 43 fg. ' 

bei den conslitnlienden Qawalteii 

II, 699 
bei den II vlri fQi Dedlcation II, 
604; für Perduellion IT, 601 vgl. 
598, 1 ; Kr W.WIeilung II, 645 
tot Ceniui >: reu;.- angenandt li, 327 
der Consuln unter sich II, 85 fg. 
Ton Consnln nnd Dlctatot 44. II, 

145 fg. 
im Bereich militiae 45 fgg. 
ausgeschlossen beim Inte negn um 636 
ans geschlossen lieioi PonllAcal and 
Sacralvesen Qbethaupi 43. II, 21 
sDsge schlössen für Prütoren nnd | 

^.luästoren autierbalb Korns 57 

der pratfecti praetorio 0, 831. 106t 

Zahl der CoUegen 3ü tg. | 

coUeglum maglsttatuam 32 

Coloniegriindung, Beamte dafür II, 607 fg. I 

619 I 

dtirch die coottituiranden Uiglstrate : 

II, 715 
unter dem Ptlndpet II, 853 fg. 
comites des Prlnceps II, 235. 807 
comitu >gl. Wahlen) 

BerufnDg dnrch den Obeibeamten II, 

12U fg. 
calaU II, 31 



Comitia 

Eingreifen bei der Dictalorenbe- 

BlellDng U. 141 
des Kaisers (tribanklae potestatls] 
U, S1|S. 812". 838 fg. 8781 
Commando vgl. Imperium, imporinm In- 
fi nttnm 

der AushäXabeimtGN II, 627—643 

des Consnl U, S9 tg. 

des DicUtOT II, 150 

erstreckt bis znm Eiatreffan des 

Nachfolgen 617 tg. 
ausschliessliches d«s Kaisera U, 816 
der le^ali {der Republik) U, 674 fg. 
de* ma|i;ister G-]oltum II, 166 fg. 
prätflriMhea II. 223 fg. 
des praef. prsetorio U, 1063 fg. 
der ijuäsioren U, 55 558 
anr See II, 565 — 567. 827. Vgl. 

II, 635 
des Sutthelters II, 251 fg. 
seine Vcbemahme 600 fg. 
Commendation irech t 
Caesars II, 710 
de* Kal*ets II, 678« fg. SBlfg. bet 

Priesterthümern II, 1055 fg. 
fehlt den Hitregenten II, 1105 
commeDtarieiues II, 1066* 
commeniarll 

augurom, pontlScnm 4* 
diuini n, 8691 
I kaiserliehe II, 869 
I Comparalion Dm .Amlshindlnngen 40 fg. 

der Censoreu II, 346 > 
I der CoDsuln um Specisdcompeteiiian 
I 50 fe. U, 1991 

der Ilvirl fQr PerdueUion II, 601 
der Uviri für Dedicatlon II, 605 
denPräiorennichtgesUttelll, 199fg. 
den Qaästoren iiivbt ccatattet 11, 521 
Competanz durch Coli egi all tit ansge- 
schlosten 34 

Teihäitniss zur Intereeuion 258 
Condlctatoren II, 139 fg. 
ieondaeere II. 432,' 
|Coiiil9Citionen II, 317 
Iconglarium 267 

Iconsecrario bonorum II, 5S. 150 
I Consecration des Monarchen II, 732 fg. 
I 791. 649. 1079 

; iler i-lieder des KalseihanMS II, 805 
conEilivm dex UeDinleii 293— 3U5 
im AdrainiBtrativTetfahrcD 300 
au 9 geschlossen im Fall der luter^ 

ceision und PrOTacation 29G 
ansgeschlosten bei M*jorität*entsrhei- 

dungen 29ü 
der Censoren II, 349 
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consllium 293—305 

im Givilprocess 300 

im Crimln&lprocess 298 fgg. II, 568 

dei Kaisers II. 866. 948-952 

im Privatrecht 293 fg. 

für Prüfung der Wahlqaaliflcation 

451 
Zusammensetzung 300 

consors imperii II, 1092 

constltulrende Gewalten II, 682 — 720 
Abschaffung II, 691 vgl. 685 
Befristung II, 695 
Begründung durch Spedalgesetze II, 

690 
Competenz II, 701 fg. 
Verhältniss zu den. ordentlichen j 
Aemtern 11, 700 fg. _ | 

Constitutionen des Princeps II , 867 fg. 
ST3 

Consul. ConsuUt II. 71—132 

AdministrativgerichUUrkelt II, 102 

Amtsantritt 399 fg. 594 
Amtsdauer II, 7S fg. ! 

Augustus. dessen Consulate II, 

S34 fg. 
Benennung II, 74 fg. 
Civiljuri*liction 1S6. IL 94 — 101 
Coercitionsrecht 1 36 
Toramando II. 89—94 
Commendation durch den Kaiser n, 

SS2 fg. 
l\H>pUtion 209 
Criminaljudication 156. II. 102 — 

107 , 

Iteration zeitweise untersagt 502 i 
Judication sUtt der censorischen II. ' 

4ti0 I 

Uiserlich« Consulate II. 1041 fg.;* 

ui der Titulatur II, 757. 760 
i\\ii»ulate der Kaiserteit II. 78 
uuior und minor consul 3S 



Cooperation 42 vgl. 596 fg. 
im Felde 43 

in cassirender Anwendung 278 fg. 
CoopUtion 208 fg. 

priesterUche U, 23 fg. 10)7 fg. 
senatorische II, 903 
tribunicische II, 267 
I Corona s. Kranz 

loorrector civitatium liberaram II, 103S 
i luliae U, 1040 
! der diodetianischen Ordnung II, 

1040 
Correspondenz des Kaisers II, 809 
Criminaljudication 153—162. Vgl. ancb 
Quastionenprocess. 

der AedUen 11, 467 fg. 4S2 fg. 
consllium dabei betheUigt 298 fg. 
I der constituirenden Magistrate 11, 
712 fg. 
der Consuln II, 102 fg., in der 

Kaiserzeit II. 111 fg. 
der Feldherren 120 
Intercession 263 fg. 
des Kaisers II. 917 — 935. Senatoren 

daTon eximirt II, 922 
dem Militarquistor mangelnd II, 

552. 555 
praecones dabei thätig 349 
des praefectus annoome 11, 999 
des praefectus praetorio II, 932 fg. 

947. 1065 
des praefectus urbi II, 947. 1017 fg. 
des praefectus vlgilum II, 1011 
der P^toren II. 225 
der Qoistoren II. 524 fg. Vgl. 1. 37 
des Statthalters II. 257—260. 928 
ttesviri capltales dabei th&tig Ü. 

309 fg. 4S4 fg. 
der Tribüne 158. n, 287 fg. 

302—311 
der Tribüne und Aedilen correlat II, 
5S1 fg. 



mnuxr ivnsul ^ consul suffectns II. Cultms. Abpeaning von Prtoatem und 



SS «^ 

\V»»jiu\Ate der Mitregenten II, 1 108 
^AU«et\t%^l;e 11. S6 
\,v|Kviehrrtsht 145 

^ MV >sxUe^5A 11. 7> 
^u.^\>\u «n Vertretung de: cen- 
vv\v»«Wh U, 421 



Magistraten dabei II, 17 
•beraoitlicbe Fursarge für denselben 

II. 126 
Einschreiten der Aedilen gegen frem- 
den Cultus II. 498 
Cnmulining tob Mafistratnren 495—499 
zur Ausftillung von Vacanzen 477 
inr Ilerstelhing miUtfrischer Aus- 
hülfsämter II. 627 fg. 

685 fg. 



. ,^)U.>MMe U, !7;l— 1S4 

%^^ o Je« KAi>eT* im Civilrerfahren cura l^gum et n>oruin II 
j^x\ furatorM 

. . .«.i^ .U^J«*i^ew Magistratur 499 fg. actc^mm senatus II, 863 fg. 

vt^iv:MM Mwhstrat^ii^n .y>,N— aqnaro» II, 991. 1000 fg. 100« 

. ^ ihre fasoes 372. 

ihre scTibae H30. 335 
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tnnione 


DIcUlur 


fromenti 11. 994 tg- 




Ibre fisceg 3T2 


gend 44, 11. 145 l>. 


ihre *crlb»B SaS ' 


Commando 11, 150 






11. 953 


lateinische Dii^Utur II, 162 fg. 


operum locorumque pobliforiim 11. 


IHcUtorenlisle 11. 133' 


493. 435. 443^ 991. 1002. lÜOU 






gleicfaatehead 10 


11. 1033 tg. 


griMhisrhe Benennung II. 130' 


rlpinim et «Ivel TIbeHs II. 054. 


von Provocition beheil 11. 155 fg. 


1001 rg. 1008 


Ouäslor feblt dem Dklator 11, 54!* 






iura r«eei 372 


re! pnbliiue conetitaendaelt. 663 fg. 


«Ibiium 11, 349 


SpMialfompotenien 11. 148 fg. 


TlatiiD (vlU iternundi«! It, SSO. 650. 


Untergang der Uicutur 11. 161 In. 


991. IWI3. 1029 


Dienertchan dar Beamten 3ü6— 355 


ilire (»res 373 


de* K.Uer« U, S08 fg. Vgl. SSO 


CQtlo iD»iDiai, Mine Wibl 11. 261 


der Miltegenten U. 1093 


d.ainitio memori.e 11. 107s 




DiiIroDK 57» tf. 


qt»tia«tion 487 fz. 


deceni prlmi bei Atn App.ritoreii 32« 


dies Imperil II, 774. 811 


bei den LIctoren 340 




bei den Pnoconeu 34B 


dioeceii) 224 




urbiM II. 1039 


663. 6651. (172 fg. 


dirae 82 fg. 104 


derem (^iri legibui ..^ribundia 11. 682 fgg. 
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decem viri «tlltlbui ludiuodl» S30. 11, 


Ton der Aeinterf"!ge 541 


578. 590-592 


Ton den Oestlien II. 847 


Decorttionen 133. 11. 1, XI. 255. S22 


dea princepi 11, 727 fg. 


decDflie der Appiritoren 327 Ig. 


vom Iniervall inkchen den Aemterii 


dMurli nonwUrii 329B 


517 


Dedkitlon 4P. 231. 233 fg. II, 60. 




316. 449. 474. 6Ü1-6U6. 955 


dWns II, 733. 7S3. 791. 805 


Dagen 417 fg. 




Delegation dar kalserllcben OlTllAppelli- 


dominus 11. 737 fg. 


tlon 11, 943 


domus dWloa U. 793— S06 






11. 927 fg. 


aedi loMndac 11, 605 


Delicl, »crilea 11, 49 fg. 105—106 


navalei 11. 565 fg. 


vSliierrechlllcha* 243. 11, 105 


für Pardnellion 71 i. I5fi fg. 192 


DetlgMtion 559—572 


II. 598-601 


tntidplrte Hiö !g. 11, 710 


«n» extra urbem porgandla 11, 57S. 




588 fg." 


ten 475S 


rar Wihlleltung 11. 644 


■uf den Pr1nDii)M nninwendbir 11, 


Edict I93a, 196—200 


1080 


des Canaor 11. 360 




dea Conaul II, 121 


deitintra 5591. n, 884^. IUI 


perpetiiuQi 197 fg. 


detesUtio ucroram Jl. 36 


dei Pfitor 11. 212 tf. 


DUdem 414. 11, 761 


de« Prliiceps 11, Sß7 fg. 1065 


Dicwim 11, 133-164 


Wegfall mit dem BQcktrltt dea Kdl- 




centen 613 fg. 


AmMdau» 11, 151 fg. 


Ehe- und Kinderprivilegien 40. II. 207, 


Beitellutig 209. 11. 13S-U4 


242. Sil 


von der Civiljariidlclion aosge- 


EhreiipHtte bei FB»tl ichkeilen 30tl. 11. 


■cbloisflii 11. 149 


797 

1 
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Ehrenrechte der Magistratur 356 — 419 

der flctiven Magistratur 439—450 

der gewesenen Magistrate 420 — 439 

des Princeps II, 780—791 

der Glieder des Kaiserhauses II, 
792—806 
Eid vgl. Sacramentum 

Beamteneid 571. 598 — 600; ver- 
zeichnet von den Qnästoren 599. 
II, 533 

Candidateneid 597 

des Censor II, 330 

des index qnaestionis II, 575 ' 

in leges II, 533 2. 768 

bei dem Genius des Kaisers II, 783 

auf die acta Cäsars und der Kaiser 
600. II, 871. 1074 
''Eingeweideschau 84 fg. 
Einnahmen des Fiscns II, 962 

der Gemeinde U, 419—434 
Emolumente der Magistrate 280—292 

der senatorischen legati II, 666 
Empfang beim Kaiser II, 786 fg. 806 
ephemeris des Kaisers II, 869^ 
Eponymie 579 fg. 

des ausserordentlichen Amtes II, 701 

des bauleitenden Beamten II, 448 

consularische II, 87 

consularische des Princeps II, 1042 fg. 

des Statthalters II, 249 fg. 
equitum census II, 381 — 385 vgl. II, 1, XI 
equus publicus II, 397 
Erbpacht 230.. 232. II, 453 
Erbrecht 

der Gemeinde 163. 230 

des Princeps II , 958». 967 vgl. 7283 

der Tempel II, 60 

der Vestalinnen II, 60 
Ergänzungspflicht der Magistratur 28 
Ernennungsrecht 

der Oberbeamten 204—227 
von Collegen 207—212 
von Gehülfen 212—227 
von Nachfolgern 204—207 

der constituirenden Magistratur II, 
708 fg. 

des Kaisers II, 890 fg. 
evectiones 290, 3. II, 2553. 666 
Execution 

ädilicische II, 467 

censorische II, 355. 458 vgl. 428 2 

der Coercition 140 fg. 

der Gemeindeforderungen (qnästo- 
rische) 175. 180. II, 102. 537 
Expropriation II, 71 5 2. 956 
ex templo 574 ^ 
Fackel 408. II, 780. 796 
Fahneneid s. sacramentum 



Fahrrecht 376—380 

der kaiserlichen Frauen II, 796 
fasces s. Lictoren 
fasti II, 39 fg. 

censorische II, 341 
Interpolationen II, 152». 175*-'. 

323 fg. 
Nennung von Vater und Grossvatei 
der Beamten 460 2 
Feldzeichen II, 531. 736*3. 788 
feriae II, 39 fg. 127 fg. 
Feste zu Ehren des Kaisers und des 
Kaiserhauses II, 785 fg. 799 vgl. 79P 
Fetialen 238 fg. II, 656. 6693. 670 
Feuersbrünste s. Löschvesen 
Fictive Magistratur 439 — 450 
Fideicommiss II, 97. 194. 875 
Fiscus II, 957 fg. 980 

Bilanz des Fiscns II, 969 
Prätor fürFiscalprozesie n, 195.216 
flscalische Prozesse II, 966. 980 
flamen 

ernannt vom König II, 11 
vom Oberpontifex II, 24 
vom Kaiser II, 1058 
Lictor des fl. Dialis 374 
Senatssitz desselben II, 173 
Sessel desselben 387 
Wählbarkeit zu Aemtem 463« 
Flottenbefehl U, 565 fg. 827. Vgl. II, 

635 
Flottenquästoren II, 556 — 559 
^oedus 237—244. II, 914. Vgl. I, 119 
Forderungen der Gemeinde 171. II, 428 — 

434. 535 fg. 
formula census II, 359 
formula togatorum II, 351 3 
Fortwirkung der Amtsführung über die 

Amtsdauer 609—615 
Frauen 

zu Aemtern unfähig 466 

Judication über sie II, 106 

nicht betroffen von censorischer Büge 

II, 393 
nicht betroffen von trlbunidscber An- 
klage II, 309 
Theilhaberinnen des Principats II. 
764. 795. 11092 
Freigelassene 

beim Census II, 390 fg. 392 » 
nicht wählbar 459 fg. 
Freiheitsprocess (vgl. X viri stl. iud.) 

II, 591 
Freilassungen 

beim Amtsantritt der Consuln II, 
953 

bei dem Census II, 362 
vor dem consilium 294 
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Freiwillige Gerichtsbarkeit 185. II, 95 
des Prlnceps II, 935 

Freiwilligkeit der Uebemahme der Ma- 
gistratur 474 fg. 

Fremde, Jurisdiction nnd Judication über 
dieselben U, 107. 211 

Frieden sschlnss s. decem viri für Frie- 
den sschluss. 

Fristen s. Amtsfristen. 

Frohnden U, 468 fg. 487. 494 

frui n, 431 

Fromentationen II, 228 

firumentnm in cellam 284 

führerlose Truppen 666 

Gäste der Gemeinde II, 540 

Garderobe des Kaisers 402*. 405 

Geburtslisten II, 533 ^ 

Gefängnisse II, 131 

Gehalt 

der kaiserlichen Finanzbeamten 291 

der kaiserlichen Hülfsbeamten II, 
894 

der kaiserlichen R&the II, 950 

der Oberbeamten der Kaiserzeit 283 fg. 

der sp&testeu Zeit 292 
Gehülfen des Kaisers D, 891 fg. 

der Magistrate 212^227 
Geldbusse s. Mult. 
Gemeindehaushalt D, 419 — 161. 952— 

984 
Gemeindekassen s. aerarium, arca, flscus 
Gemeindeland II, 429 fg. 619. 952 fg. 

seine Weggabe s. Dedication , Ad- 
signation 

Gemeindevermogen , s. Aerarium , arca, 
flscus, Gemeindehaushalt 

prätorische Verwaltung II, 226 
Yerfügungsrecbt des Oberbeamten 
II, 123 fg. 

Genius des Kaisers II, 731. 7332. 783 

Germani II, 2, XIV. 782 

geruli 352 

Gesandtschaften II, 656—681. 916 

Geschworne II, 218 fg. (vgl. quaestiones) 
Appellation von dem Geschwomen- 

spriich II, 940 fg. 
Ernennung der Geschwornen II, 

918 fg. 
Intercession gegen den Geschwornen- 

Spruch unzulässig 259 
Geschwomenleitung II, 568 — 577 
Geschwornenpflicht, Streitigkeiten 

darüber II, 585 
Geschwomenverfahren der Kaiserzeit 

II, 937 fg. 
Geschworne de vi vom Prator er- 

loost II, 548. 572 

Rom. Alterth. II. 2. Aufl. 



Gesetzgebung 

des Oberbeamten 187 fg. II, 119 fg. 

prätorische II, 120. 225 

der constituirenden Magistrate II, 

703—706 
Betheiligung des Oberpontifex II, 

34 fgg. 
Betheiligung der Tribüne 11, 300 fg. 
kaiserliche U, 845—857. 876 

Getreidewesen s. annona 
Gewerbebetrieb als Hinderniss der Wähl- 
barkeit 470 

Gladiatorenwesen, kaiserlichesll, 1022 fg. 

Gleichheit und Ungleichheit der Beamten- 
gewalt 24—27 

Gottergut II, 57 fgg. 432 fg. 
Göttlichkeit des Monarchen II, 732 fg. 

791 vgl. 805 
Gottesdienst s. Cultus 
Grabstätten, Verlegung derselben II, 315 
Gräberbussen II, YII, 1. 67 
Gründungsgeschichte Roms II, 6^ 

Halbbürgergemeinden, eigener Gen- 
sus derselben II, 350 

Handelsverkehr unter ädilicischer Auf- 
sicht n, 489 fg. 

haruspices 85. 351 

Hausgericht U, 53 

Hebungswesen s. Steuer 

Heerbildung s. Aushebung. 

Hofhalt des Kaisers U, 806—810 

honor 8 

Hülfsbeamte s. Gehülfen ; vgl. Aushülfe- 

beamte 
Jahr (vgl. Annuität) 

der patricisohen Magistrate 576 
der plebejischen Magistrate 582 fg. 
tribunicisches des Principats II, 

773 fg. 
ägyptisches Kaiserjahr II, 778 
Iden als Tag des Amtsantritts 574 
ignominia U, 369 fg. 
imagines der Vorfahren 426 fg. 
Imperator, der Titel unter der Republik 
121. II, 255 
in der Kaisertitulatur II, 757 fg. 

816 vgl. 770 
in der Titulatur der kaiserlichen Mit- 
regenten II, 1096 fg. 
als praenomen II, 743 fg. 1096 fg. 

Imperium (vgl. Commando) 22 fg. 114 — 
133 
ausserordentliche Imperien , ihre 

Uebertragung II, 640 
cum imperio 1143. 658. II, 638 
pro imperio potestateve IP. ' 

71 
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Imperium 

Imperium domi und militiae im Ge- 
gensatze 59 — 72 

in der Fährang der fasces 363 
in der Gehülfenbestellung 215 

fg. 221 fg. 
in der Prorogation 615 fg. 
in der Tracht 391 fg. 
die ausserordentlichen militärischen 
Gewalten in der Stadt incompetent 
U, 640 fg. 
iudicium imperio contiuens als Gegen- 
satz zu iudicium legitimum 182 fg. 
614 
Imperium inflnitum II, 635 fg. 823. 

827 
Imperium malus II, 636 

des Kaisers in den senatorischen 

Provinzen II, 826 
des Mitregenten II, 1099 
Imperium des pontifex maximuB II, 

201 
imperium als G rundbestand theil des 
Principats II, 810—833; seine 
Uebertragung II, 812 fg. 
imperium mangelt den tribuni plebis 
II, 275 fg. 
impius II, 42. 50. 51« 
Inauguration des Königs II, 9 
des Opferkönigs II, 9 
durch den König II, 31 fg. 
durch den Oberpontifex II, 32 fg. 
incensus II, 354 fg. 401 ^ 
indictio der feriae II, 127 fg. 
Indictionenordnung II, 975 
Infamie 467 fg. II, 369 
Ingenuität U, 390 fg. 

als Wahlqualiflcation 459 
Verleihung derselben II, 857 
Insignien der Magistrate 356—419 
des Kaisers II, 780 fg. 
der Glieder des Kaiserhauses II, 796 
der Caesaren II, 1085 
der Mitregenten II, 1092 fg. 
Intercession 245 fg. 253—279 

in der Administrativgerichtsbarkeit 

181. 264 
auf Appellation 261 
ausgeschlossen für bestimmte Fälle 
259. 262. 270. 273 vgl. 274. II, 140 
schliesst die Anwendung eines con- 

siliam aus 296 
consularische im Civilprocess II, 95 
gegen den Dictator unstatthaft II, 

157 fg. 
Fristen und Formalien 266 
Motivirung 260 fg. 
örtliche Grenze 69. 257 



Intercession 

persönliche GeltendmMhQng 260 
des princeps II, 843. 863 
gegen Rogationen 270 
gegen Senatsbeschlüsse 267 fg. 272 
tribonicische 272. U, 279 fg. 297 
gegen Wahlen 273 

interpretatio, kaiserliche II , 873 
interpretes 352 
Interregnum 624—638 

Bestellung des Interrex 631 — 636 

Bestellung des Königs durch den 
Interrex 205 

der CoUegialität nicht unterliegend 43 

in den Municipien 627 

vom Tribun nicht zu hindern 
2485 

Intervallirung der Aemter 505 fg. 
der Censur II, 330 fg. 
Dispensation davon 517 
in der Kaiserzeit 516 

Iteration der Aemter 500 fg. 

zur Ausfüllung von YacAnzen 47S 
der Censur untersagt 501 fg. II, 

329 
des Consulats zeitweise untersagt 502 
des kaiserlichen Proconsulats II. 

2, IX 1. 769 8 
IterationszifTern auf Münzen der 

Statthalter II, 246 ^ 

iudex (vgl. Geschworne) 

Benennung des Oberbeamten II, 73 

vgl. 214 
des bantinischen Gesetzes II , 577 
datus ab imperatore 11, 928. 940^. 

944 3 

datus a senatu II, 114^ 
quaestionis (vgl. quaesltor] 368 II. 
572 fg. 
seine sella 388 
unus des Civilrechts 182 
Judication (vgl. Criminaljudication) 133 
fg. 153—162 
der Aedilen II, 467 fg. 
der Beamten agris adsignandis II, 

616 
über öfTentliches Bodeneigenthnm II, 

953. 1009 
censorische II, 454 — 461 
sacrale II, 47 fg. 
tribuniclsche 287 fg. 302 fg. 
iudicia legitima und imperio continentia 
182 fg. 613 fg. 
publica II, 583 fg. 
iunior (beim Census) 11, 399 fg. 
iuratores II, 349 
iuridici II, 1038 fg. Vgl. legatl iuridid 
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tof glidU II, 259, 928 fg. 


legatl ^^1 


llberarum 40. II. 207. 242. 851 






^^M 


pnediilorluiu IU31 


legatl pro pr. des Poupejui II. 637 ^^M 


pnbllcuiD 3 


dei CaeeiT 11, 6381 ^^M 




iei Caeaai trlompliiran mli pro- ^^H 


siMum II, 62 




ioMitlum 2&0 


2343 ^H 


Kalendeii ili AntrltUUg dec BeamteD 




571 


894 i pro pr. unuiilail Imperlo ^^M 


Kaue, vgl. lenrlDDi, ari^». Bkcus 


^H 


mllitirische Ksaien'sriraltung 119 


AmtBdauer 11, 248 ^^M 


quütori»che KutMsnTerwallutig 22S. 


ala Btindige Gebülfen de« Sticthil- ^^H 


II. 531 


U>n 222. II, 675 fg, ^^1 


Kalior s. prliieepa 


legati pro praetoce der Ptocon- ^^H 


Kalierhau» n, 792—806 


Buln dar Kaisetieit II, 2:<ü ^^M 


KSnlg II, 3— Iß 


Amtadauec II. 246 ^^1 




legall Aoguatl lur Aufitcht über ^^H 


Coorcitiomtechi 1116 


die befreiten GemeindeTi der Pro- ^^1 




vinian 11. 1036 fg. ^^1 


Gewalten II. 717 fg. 


legati cenaibat acDipiendii 11. 2333. ^^M 




410 ^H 


In.ugur.tloii II, 9. ygl. 31 Tg, 


legati laglonis U, 235. 680. 821 ^^M 


luilünleu und Ehteniechte .166. 37B. 


legatl Kiridlci 223 fg. 11. 335 ^^M 


382. 3tl5. 410. 414, 11, 5. 6 


legatio Über« 11, 671 ^^M 


piiBolpielleDifferelU! yoti dem rapu- 


Legionen, ihre BeiilTernng 11. 563 », 564 ■ ^^H 


bllnniicben Hagiitrat 63 fg. 


Ihre Vertbeilung 49 Ig, ^^H 


KSnigMitBl vom Prinolpat Tennleden 


Leibwache de* Princepa U. 782. 823 ^^M 


II, T40 Tgl. 840« 


der Glieder des kala. Haaeea II. 797 ^^M 


lacrale Stellong 11, 11 fg. 


der Hitregenten II, 1093 ^^M 


Krankheit uhlieaii Wibibaikelt ant 466 




Ktani 111 fg. 422 


lei ^H 


dea Prlncep« II, 781. 796 


lei glve id plebl acltuni «et II. 31)1 ^H 


de» .Mitregenten II. 1Ü93 


legea ceneoriae 313^ II, 425 tg. ^^M 




lex cortau 588—593 : tritt mit dem ^^M 


KrtagserkUrung II, 93 fg. 60» 


RDcktrllt des Beamten loater Kraft ^^H 


Krieg.mli 297. 302, 11, 677 


609 ^^H 


Kiiegslrachl 414-419 


let dau II, 7U4. 662 fgg. «gl. 846 ^^M 


Krlagaimund 864 fg. 6fiS fg. 


«0«. lex de imperlo der Kaiaerieit ^^M 


Landesg.Bnie 62 


tg. ^H 


LatiDltcha« Fe.t 595. 597. 642 fg. 


leiAebQti* ADWhlleaaanc de* Ko- .^^H 


laudatio 195, 426 




Lauremes Lavinalas II, 25' 


lex Aetia !0b, AmpirleD) 8U, ll)7 ^^M 


Larlniacb«! Opfer 597 




I«ctin 390 


^^M 


Iflctio »DatD» II, 413—419 


l«i Aemilli lAmiadaner der Cen- ^^H 


amei dem IMiiclpat II, S99. 905* 


337 ^^M 


tegara U, 6S7 vgl. 66S fg. 875 1 




legatl 


II. 610 fg. 620 ^^H 


aU nicht itlDdlg« SanaUbot« n U. 


lex Alemla Taipela Multen 11. 66 ^^H 


856—681 




Ihre Beitellniig It, 657 fg. 


316 ^^M 


Ihr« Zahl II. Gö4 


lex Anrella ,Ge»taworn«ngetlehte 11, ^^M 


Dan« Ihrer Stelliing M. W7 


221 ^^H 


Ihre Iniignlon II, GR5 




Ibte QualiPeatlun II. 061 


lex Caecilia (de* Metellni Sciplo ^^H 






DDtei dmn Ptlnciptt II, 861 


^H 
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lex 



lex CassiA ( Wählbarkeit VenixtlieUteii 

entzogen) 464 
lex Ciodia (Anspielen nud MiMbimneh 
der Intercetsion) SO. 108. II, 297 
(censoiisehe Notation) II, 372 tg, 
lex Cornelia (Aemterfolge u. Alters- 
grenzen; 519. 524. 548 

(Bindung des Bdiceotan an sein 

Edict) II, 213 
(Erstreekong des Commandos) 

619, 1. 2 
(de sicariis) II, 574 
(Unfähigkeit der Tribuiider xa 
patrieifichen Aemtem) 457 
lex Domitia (Priesterwshlen) II, 27 fg. 
lex Fofla (Anspielen) 80. 107 
lex Gabinia (imperinm des Pompcilns) 
576. 6218. II, 635. 636 ^ 637. 
642 fg. 660. 663. 664 
lex Hortensia (Ober Plebisdte) II, 

301. 314 
lex Inlia (EhepriTÜegien) 517 
fPriesterwahlen) U, 29 
(mnnidpalis, Anordnungen Aber 

die Dienstjahre) 490 1^. 
(über BechnungslegQSg) 677 
lex Labiena über Priesterwahlen 

U, 29 
lex Licinia (Anssehliessnng des Ro- 
gators einer aosserordentUehen Ma- 
gistratnr) 474 ^ 

(de sodaUciis) U, 572 > 

lex Licinia Innia (Niederiegnng der 

Gesetze im Aerar) U, 533. 572« 

lex Licinia Sextia (Besetaoiig des 

Oberamts, SUdtprätur) 642. 644. 

II, 76. 137. 195. 328 

lex Mamilia (Bestechungen des Ju- 

gurtha) 44< II, 646 ^ 647' 

lex Mamilia Koscia Pedueaea AUiena 

Fabia (Agrargesetz) 43 1. U, 610« 

lex OgulnU (Priesterwahlen) II, 21 < 

lex Ovinta (Zusammensetnug des 

Senatf«) II, 413 
lex Papia Poppaea (EheprivUegien) 
517 

lex Papiria (viator lege P.) 3458 

(über Conseerationen) II, 60. 602 

(über Wahl der Ulviri npitales) 

n, 580. 585«. > 

lex Poblilia (plebejische Censoien) II, 

328 

(Plebiscite) II, 473 
lex Poetelia (Amtsbewerbong) 48 M 
lex Porcia (Provocation tom Feld- 

herm) II, 107 
lex Publilia s. Poblilia 



} n. 



lex 

leges regiae 200. II, 41 
lex SempuMifo (i 
614 tg. 

(GonsnlarpioTliiian) 92. 270. 

U, ao9 

lex Sulpida (ComBeiido des Marios) 

U, 634 
lex Titie (quiUorieohe Con^ateueB) 
U, 520 < 
(TriomTtrat r. p. e.) 371. II, 
687. 711. 
lex Yalerf* (votenagt die Hemdlnn^ 
des Ktaigthuma) II, 15 1 

(Aber PiOToealioo) 363. II, 157 

(über SalU*i Illetat«ir} H, 683- 

lex Valeria HonliA (UnTerieCdk^ 

liehkeit der pleb. BetHten) n, 

292 s. 5171. 590. 

lex Yatioia (imperfiui Oisars) 575. 

6218. n, 638t. 660. 663 
lex YillU (annaUt) 510 ig. 519 Ik. 
546 ti. 
Dieht amf die seeeewriemllüiett 

Aenler bexüglkii 531 
nicht auf die fieb. AMilttr be- 
xO^leh 515 
lex YisellU (eaim vtenus) II, 650 
Liberalititshandlmigea II, 419 
Ubrarins 331 f^. 339 
Ubii magistniaum 4* 
Lietosen 339—341. 35&-376 

der aasserardentttehen laipeiieii II. 

639 
der oonstituireiideo Beeatett II, 68^ 
curlatU 340. 373 
denuntiatomm ^340 
des Königs U, 5 
des Mitregentea II, 1093 
des Prineeps II, 781 
des Spielgebers 235. 340 
der Yertreter des Fetdheini 65& 
beim ^egribniis 4251. 4491 
Wechsel der fMces 36. 38 
der oonstantlaischen Zelt 354 
llmo eincti 309. 3101 t^. 3591 
Utare 85 > 
Litteratnrdes StaateEeehtsbetdenBSmene 

LocatleB U, 421 f^. 

eines Tempels II, 605 
loeatio eonduetto IBr den Staat II, 
432. 441 
locus religiosus U, 58 
locus sacer II, 4498 
Ldeehweseo 3111. 313fg. n, 181. 315. 

499. 583. 1008 
XoYted]« n, 1033 4. 



^^^B^^^l 


Loosung um AmUhindlaiigeii 40 — 42. 


Meldungen bei der «chilinng II. 352 fg. ^^H 


51. 5633 


mens>rlf 'V oder III riri) 11. 622 U- ^H 


lim die Folge der iDterretna 633 


MililirpOBten , ktUeillcbe, In Italien II, ^^M 


Erloosutig von Leg.ten I!. 658 


fg. ^^1 




in der Stadt Rem IT, 828 fg. lOOS ^^1 




^^1 


der QoMtoreti II, 521 




Elnwirtung dei Kaisera «nt die 


mlnlaterii 310 ^^M 


Looanng II, gB9 




lüct II. S9. 63 


HOnzireaen ^^H 


iDdl igl. Spiele. 




Lualrom. comorUchee 11 ». II. 321 fg. 


p>t II, T!)0 ^^M 


32S. 331 rg. 340 fg. 406 fg. 620 




■n.gi*t«r T fg. 


präguns 11, 620— R2:i ^^H 


m.gl!ter («»«ti« 354 fg. 


Bildnime anf den Mflnien 434 fg. ^^^| 


augUWr equltum 11, 165— 1T3 


^^H 




kiiscrlirbcs Bildni» It, 789 fg. ^^M 


II. 707 


BI1dnls8TanOtindemdBBKiiiei- ^^H 


Dlcwtoren ohne mi*. eq. II, 151 ' 


hausei U, 802 fg. ^^M 






Reibt oiil dem Senkt tu Terhmdeln 


glltrate 11. 706 fg. ^^M 


201 S. » 


feldherrlicbe Prügung 119. II. 550 ^^M 


Refht mit dem Volk ta yertindela 




I^S', 8 


^^M 


Rücktritt enwingbir 606. II. 168 


StittbiltermOnzen U, 2461. 2494. ^^M 


Ttlumph 125» 


250 ^^M 


miglMer popnll II. 135. I.W 


ttes vlrl B. >. a. f. t. 11, 5S(-^5S8 ^^M 


ln*g<<imiis S tjt. 




roioHii^he 19, 385 fg. 


MÜnzrecbt 11. 1)42 ^^M 


miierei tind minorei 1» fj. 24 fg. 


MQntiHrTen II. 315 ^^H 


11. 474 ■ 


Hüllen 148 ^^M 


p«irieH nod plebeil 16— IS 


idUiei«cbe 158 fg. 233. n. 468. ^H 




4^2 fg. 501 fg. .^36 ^^H 




cenaorlarhe 158. II. 45T ^^M 


miieitu IVerbrerben) 673. II. 73j. 784. 




7011 


feste Müllen 175 fg. ^^M 






Hindirung der Oewelt 212—227. 


mulU mtiiiDi 148. 151 ^^M 




Hnilirung durch den pontlfex niail- ^^^| 


Mindirung, toertl freie, lodinn obli- 


mne 158. 11. 55 tg. ^^M 






■laljurisdiclion *n denQoliilorU, 537 


anagenommen UT5 ^^H 








muner. 172 ^H 


1S4 tgl. I, 10 


Munlclpien ^^H 


der Joriadlrtlon In der HanpttUdt 


MonlelpaUmtar dei Kalaera 11, 787 ^^H 


.n den Collegen 217, 646 


der Glieder dei KaUerbanae» 11. 801 ^H 


der JarledicHcn in div lullacben 




prscfenti iure iHenndo 216 


ernannt dnrch dk ronstltulren- ^^^| 


deiJurladlctlon In d.Provinien 222fg, 


den Migirtnte 11. 712 ^^M 


kitgerllcbe mtndkU II, 253. 8T() 


kiiaerliehe Commcindatt^n dain ^^M 




^^M 


HuktpollMt II. 4«iT. 48» rg 1017 


ihre Jnriadiction beruhend lul ^^M 


M«rktrecbt n. B5I 


Mandat de« Prütora 217 1 ^^H 


ipat«r cutTOTum II, 795 fg. 


Oeiandle der Munieipien an den ^H 


nedtei 353 


Senat II. 668 ^H 


Hellenileln, er>t«r, il* Orenze der tlUt. 


Si'hatinnir in den MunlHpi^n II. ^H 


Bad mUlt. ßewtit «5 fg 


^H 
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Mtmicipien 

MunlcipalverwaltUDg unter kai«er- 
Ucher Coutrole U, 1033 fg. 
manitio II, 494 

Nagel alfl Zeichen des Lnatnim II, 407 
dictator davi Ügeiidi causa II, 148 fg. 
nefas II, 42 
Neujahr des Magiitratsjahres 576 fg. 

des Kaiserjahres II, 773 fg. 
Nichtigkeit als Folge der Intercession 254. 
274. II, 285 fg. i 

Niederlegung des Amtes s. Rücktritt. | 
Nobiliat 431 fg. 
nomenclator censorius 343 
nominatio der Bewerber um ein öffentliches 
Amt durch den Princeps 11, 879 fg. 
der Bewerber um einMuniclpalamt 480 
der Prie»ter II, 232. 24. 26«. 28 fg. 
1055 fg. 
nota des Censor II, 370 fg. 

ihre Wirkung für die Wählbarkeit 
462. 468 
Nothstandscommando 062 — 671 

des Jahreä 722 d. St. 671 
Nothwehrrecht des Oberamts 145 

des Tribunats 146 
nundinia II, SO 
nuntiatio (bei den Anspielen) 86 2. 103 fgg. 

consularische II, 130 fg. 
Oberaufsicht, tribunicische II, 315 
Oberbeamter, seine Benennung II, 11 tg, 
Obnuntiation 106 fg. 
Offiziere 

Anklagen gegen dieselben II, 924 
Ernennung 118. 216. 221. 226 
consularische II, 92 
kaiserliche II, 821 
sutthalterliche II, 254 
magistratische Offiziere II, 560—567 
Verwendung von Privaten als Offi- 
ziere 222 
operae 172 
Opferkönig 196. II, 9. 12. 14 

nicht wählbar zu Aemtern 463 
oratio des Princeps II, 862 
orbi II, 353. 386. 3932. 400 
ordo 

als Vorstand der Apparitoreninnungen 

328 
extra ordinem 20 fg. 55. II, 596 
in ordinem cogere 135 * 
ornameiita 439 — 450 
Pachtforderungen der Gemeinde vgl. 

Erbpacht, Verpachtung, 
paludamentum 415 
parricidium II, 528. 598 fgg. 
pascaa II, 430 
pater patriae II, 755 fg. 761 



patres beim iDtenegniim 630 fg. 
Patriciat 

Verleihung II, 38. 765. 850. 1046 

Resütution II, 35 

der Kaiser II, 765 

als WahlqoaUflcaüon 457 vgl. 630. 

U, 76. 137 
patridache Magistrate 18 
Patrimonium principis II, 9622 
perdueUio II, 529. 598—601 
piaculum II, 42. 50. 702 
pignoris capio 152. 167 
Plebejer als Consuln II, 76 

als Consulartribune II, 179 
als Dictatoren II, 137 
als Prätoren II, 195 
als Quästoren II, 516 
als Reiterfuhrer II, 165 
Plebejische Magistrate 18. U, 261. 462 
(vgl. unter AedlliUt nnd Tribunat; 
Amtsjahr 582 
Cumulirung unter einander und mit 

patricischen Aemtern 49S 
Designatioustermine 566 
Intervallirang 515 
Iteration 504 
ins agendi cum plebe 190. II, 27 8 fg. 

296 
Stellung in derAemterfolge 531 — 544 
Plebit&t als WahlquaUfication 457 fg. 
Plebs, ihre Constituirung II, 261. 462 fg. 
die Entwicklung ihrer Rechtsatellung 
U, 269—271. 462. 463 
Polizei (vgl. Marktpolizei, Sicherheits- 
polizei, Strassenpolizei) 

in der Hauptstadt unter dem Prin- 

cipat II, 1012 fg. 1017 
polizeiliche Verfügungen des Prin- 
ceps, ihre Widerrufliohkeit II, 1068 
pomerium 61 fg. 97. 124 & 1892. ü, 

4341. 716 fg. 953 fg. 10063. 1024 
pompa der Reiterei II, 384 
pontifex maximus und PontifloalcoUegium 
U, 17—70 

Betheiligung an der Bestellung und 
Inauguration der Priester II, 23 — 
33. 1058 
Coercition und Judication 139. 158. 

II, 47—57 
Contionsrecht 1962 
an Italien inwiefern gefesselt 463' 
ludication über die Gräberbuasen II, 

I, VII 167. 

ins cum populo agendi 190. 192» 

II, 33 fg. 

kaiserlicher Oberpontificat II, 69 fg. 

756. 758. 1052 fg. 
Kasse des CoUegiams II, 65 fg. 
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pontifex maximus and Pontiflcalcollegium 
Liotoien des PontiflcalcoUegiamB 374 
promagister des CoUegiums II, 22. 
1262 

Satzungsrecht und Rechtweisong II, 

33—47 
scribae des PontiflcaleoUegiums 339 
Verwaltung des Göttervermögens II, 

57—70 
Wahl 207. II, 25 fg. 

Popularklage 179 

porctsche Basilica II, 282 

portorium II, 430 fg. 

Postwesen (vgl. evectiones) U, 987 — 989 

potesUs 22 fg. 

par, maior 24 fg. 255 fg. 

praecones 347—350 

vertreten durch den accensus 343 ^ 
des princeps II, 782 

praedes praediaque II, 425 

praefectus, der Titel 640 1. II, 8312. 
970« 

in den annectirten Staaten II, 236^ 

Aegypti II, 894 

aerarii II, 5421. 543 fg. 

aer. milifarid II, 970 fg. 

seine fasces 372 
aer. Saturni II, 546. 972 
seine fasces 373 
alimentomm II, 1032 
annonae II, 894. 996 fg. 
Capuam Cumas 44 2. li , 578. 

593—595 
classis II, 565 
equitum II, 169 & 

fabrum 118. U, 932. 254 fg. 
551. 564*7 
seine pntergebenen 317 ^ 
frumenti dandi II, 996 
iure dicundo 187. 216. 219. II, 218 
praetorio II, 830 fg. 1058—1066 
erhält consularische Ornamente 447 
Strafgewalt U, 929. 947. 1065 
Stellung bei der Appellation II, 
932 fg. 1065 
socium 118. 120 
pro Ilviro, pro IUI viro 627 i 
urbi (Stellvertreter der republika- 
nischen Obennagistrate) 638— 
649 
der constitnirenden Magistrate II, 

707 fg. 
leriarum Latinamm 643. 647. 649 
sein ins agendi cum senato 202 
tritt ausser Function mit dem Weg- 
fall seines Mandanten 612 



praefectus 

urbi (des Principats) U, 895. 925«. 
991. 1012 fg. 

Clvilappellationen an ihn II, 947 
örtliche Grenzen seiner Compe- 

tenzU, 9302. io28. 1078 
seine Strafgewalt II, 929 
vehlculorum II, 989 
vigUum II, 586. 1010 fg. 

praeses provinciae II, 230 fg. 

praetexta 393 3. 395 fg. 402 fg. 

Prätor U, 185 — 228 

praetor aerarii 171. II, 194. 215. 
5421. 543. 545. 545 

ausserordentliche Competenzen 11, 
204. 210 

Beginn der Function II, 196 fg. 

praetor als Benennung des Ober- 
beamten II, 71 fg. 135 fg. 

in der cäsarischen Verfassung 11, 
193 fg. 

für die censorischen Geschäfte in 
Vertretung II, 421. 460 

Civiljurisdiction 186. U, 210—222 

Commendation durch den Kaiser 
II, 886. 889 

fldeicommissarius (supremarum) II, 
97. 194. 216 

für Fiscalsachen II, 195. 216 

hastarius II, 215 fg. 592 

de liberalibus causis U, 216 

minor II, 189 

für die oberamtlichen Geschäfte in 
Vertretung II, 222 

praetor statt pro praetore II, 230 & 

Inhaber des proconsularischen Impe- 
riums II, 628 fg. 

provinziale Prätur II, 189 fg. 

Parthicarius U, 227 5 

inter peregrinos II, 187 fg. 202. 
211. 2172 

für Quastionen II, 191. 213 ig. 217 

sexlascalis II, 189 

der sullanischen Verfassung II, 
191 fg. 205 fg. 

triumphalis II, 227 & 

tutelarius U, 216 

urbanus II, 186 fg. 211 
im Prozess de vi II, 572 

Zahl der Prätoren in der Kaiserzeit 
II, 194. 207 

praetoriani II, 782. 828 fg. 

praetorium II, 712. 552. 828 fg. 

precarium II, 456 < 

prensio 149 

der AedUen U, 467 
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Priester, Priesterthümer, (vgl. collegis 
maxima and antei den einzelnen Sa- 
cerdotien) 

Apparitoren 331. 339. 340. 344. 
351. 373 fg. 

Bestellung 485«*. 563. D, 23 fg. 
II, 1048 fg. 1054—1058 

mangelndes Recht der contio 195, 
des Edicts 199 

Priesterthümer des Kaisers II, 1047 — 
1054, der Caesares II, 1086, der 
Glieder des Kaiserhauses II, 796, 
der Mitregenten II, 1108 

Kassen II. 63 fg. 539 

praetexta 406 

publici 311 

Sessel 3S7 

Priesterthümer sacrorum publicorum 
populi Romani II, 25. 

Verhältnirs von Priesterthum und 
Amt II, 17—19 
primus pilus 302 
Princeps, Principat II, 723 — 1112 

acta des Princeps s. u. d. W. 

Amtsantritt II, 766 — 769 

Amtsehren II. 780—791 

Beendigung II, 1076 fg. 

Civiljurisdiction II, 917—935 

Creirung II. 762—769 

Criminaljurisdiction II, 917 — ^935 

Eigenname des Princeps II. 741 fg. 

Entstehung II. 723—726 

Erblichkeit ausgeschlossen II, 1079 

den Gesetzen in wie fem unter- 
worfen II, 727 — 730 

Göttlichkeit des Princeps s. u. d. W. 

Lebenslänglichkeit II. 769 — 772 

Legislation II. S 15— 857 

ist Magistratur II. 726 

Oberpontiflcat des Kaisers s. Pontifex 

pexsönliches Eingreifen in die Ver- 
\v,AUung 11. 907 fg. 

l^iosti»rthümer und Priesterernen- 
nung s. Priester 

prvM\^nsulÄrische Gewalt II. 769. 
SltV— S33 

SeuAi . Vorhar.dlungen mit demsel- 
ben 11. S57 — S67 

S^'S^ol vles l>inoeps 3S6 

die IVuonnunc princeps 11, 731. 

7:^7 tg. 750 f»r. 
IMx^AtuT U. T4i> — 762 

trxV*imc\j'\ ho lie wxlt 1 1.771 ,S*U^ — S45 

ttAiwiV^hÄ\^^N> An^\ 401 

V»W^*»V* »^»'5' l>invip4t> mit dem 

t^k *^***^ l^r.ntops IL 10S6 fg. 

\^-^*^iuit>thM\»ikiMt IL 907--l>12 



princeps inventutis II, SOG. 1085. 1109^ 
princeps senatus unter dem Principat 

der Kaiser II, 857 
principales II, 235 fg. 833, 3 
Private, ihre magistratische Fanction im 
Nothfall 662 

als Oberfeldherren II, 632 fg. 
probnun, censorisches Delict II, 368 
Processus consularis 399 fg. 594 
proconsul II, 230 fg. 

der Titel II, 638, in der kaiser- 
lichen Titulatur U, 753 lg. 761 
Proconsulat des Kaisers II , 769. 
810—833 
der kaiserlichen Legaten aus- 
nahmsweise II, 234 s. 630 
de) Mitregenten U, 1094 fg. 
des Prätors II, 628 fg. 
des Quästors II, 631 
procurator 

kaiserlicher II, 235. 237 
Anklagen gegen ihn II, 924 
seine Cognitionen II, 982 
seine Steuerhebong II , 965 ^ 
976. 980 fg. 
ad annonam II, 99S 
a mnneribus II, 91 1< 
prodictatore II, 139 2. 1533 
producere ad popnlum II, 286 
professio bei der Amtsbewerbnng 483 fg. 
pro magistratu 11 fg. 616. 622 
combinirt mit Magfstratar 16 
kann contio berufen 195 
bat nicht ins agendi cum popiilol8S 
hat nicht ins agendi cum senatu 202 
kann im Senat reden 203 
der Nothstandsvertreter 667 
hat den Oberbefehl 653 fg. 
Trinmph 126 ig. 
Wegfall mit dem Principat 16 
pro praetore 'vgl. legatns pr. pr.) II, 
230 fg. 638 
als Stellvertreter des abwesenden 

Feldherm 658 
als selbstindige Promagtstratur II, 
633 L 2 
pro quaestore 661. IL 519. 549 
Prorogation 615 — 622 

nicht angewandt auf die Dictatur 

IL 153 
nicht angewandt auf die Censur 
IL ^^9 
Pr<kscriptionen IL 714 
provincia 34'. 50 fg. 53 fg. 57 

consularische and prätorische 52 fg. 57 
pixvnratorische IL 237 ^ 
qni^toriscKe 11. 520 fg. 
kai$«rti<W n. $24. 964 
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prOTincia 

senatohscbe , imperiam mains des 

Kaisers darin II, 820 
ProTinzialprätoren II, 1S9 fg. 
Provinzialquästoren II, 548 fg. 
ProvinzialstaUbalter II, 229 — 260 
Dauer der Statthalterscbaffc II, 

196. 243 
Senatsbeschlüsse von 701 und 703 
über die Sutthalterscbaften 659. 
II, 238 
Combination der StattbAlterscbaf- 
ten II, 208 
Provocation 144 fg. II, 103 

Befreiung des Dictators II, 155 fg. 
Befreiung der constituirendeu Ma- 
gistrate II, 713 fg. 
im Civilverfabren unter dem Prin- 

cipat II, 939 
Comitien für die Provocation 191 fg. 
scbliesst Anwendung eines consllium 

aus 296 
Tom Pontifex maximus II, 57 
örtlicbe Grenze 66 fg. 
führt zur Einsetzung der Quästur 
II. 527 
Prozess, Ausbülfsbeamte dafür II, 645 f^. 
publica (verpachtete Gemeindehebungen) 

II, 430 
publicani U, 430 2. 432. 455 fg. 535 fg. 

977 fg. 
publici 8. Sclaren 
pullarlus 81. 82. 351. 
pupilli II, 353 1. 2 
Purpur 393 fgg. 416. 421. II, 780. 

10b52 
Quadruplation II, 584 
quaesitor (vgl. iudex quaestionis) II, 

2142. 524. 571. 646 fg 
quaestiones perpetuae 161. II, 111. 
191 fg. 213 fg. 569 fg. 645 fg. 
consilium 299 
Geschworne s. u. d. W. 
Intercession ausgeschlossen 262 
Prätoren als Vorsitzer derselben II, 

191. 213 fg. 217 
als Rechenschaftsprozess 673. 677 
Thätigkeit der scribae 334 
Verurtheilung , Einfluss auf die 
Wählbarkeit 4H4 fg. vgl. 468 
Quästor II, 511—559 

Aerarquästur 541. II. 544 fg. 
identisch mit der criminellen Q. 
II, 5132. 3. 525 
Amtseide ^ ihre Verzeichnung durch 

den Quästor 599. II, 533 
Antrittstag 584 fg. 
q. arcarius II, 525. 531 



QuaestoT 

q. August! (principis) 11,51 7 fg. 554 fg. 
q. candidatus 539. II, 517 fg. 
bei Civlljurisdiction nicht bethei- 
ligt II, 524 
q. classicus II. 556. 5582 
Coercition fehlt den Quästoren 138 
ihre Collegialität 56 fg. 
Commendation durch den Kaiser II, 

886. 889 
ursprünglich vom Consul ernannt 

II, 516. 527 
Verhältniss zum Consul II, 523 fg. 
Recht der contio 195 6 
Criminaljudication in Vertretung der 

Consuln 156. 191. II, 524 fg. 
nur doml anfänglich thätig II. 547 
Recht des edictum 199 
Feldberrnquästoren II, 548 — 556 
Insignien II, 519 fg. 
italische Quästoren II, 556 fgg. 
Kassen Verwaltung II, 531 — 544 
Mnlten, Einklagung 179 
q. parricidii II, 525 fg. 598 
mit proprätor. u. procons. Gewalt 

II, 236. 631 fg. 
provinziale Quä8tur,ihre DanerII,247 
q. sacri Palatii II, 5562 
sella der Quästoren 387 
q. urbani n, 522 fg. 
Qualiflcation für die Magistratur 451—558 
für die constituirendeu Gewalten II, 

693 
Dispensationen s. u. d. W. 
für die kaiserlichen Hülfsämter II, 

892 fg. 
für die legati des Senats II, 661 
für den Princeps II, 764 fg. 
geprüft vom- Princeps II, 879 
quando rex comitiavit fas II, 37 1 
quattuor viri 

aere argento auro flando feriundo II, 

578. 587 
capitales II, 578. 581 
viis in urbe purgandis II, 578 
quinquefascalis 369. II, 249. 103S 
quinquennalis exercitus II, 400 
Qninquennalität in deu Municipien II, 

3243 
quinqueviri agris dandis ads. II, 610^. 
616« 

mensarii II, 622 fg. 
für nächtliche Wachen II, 648 
Rechenschaftsprozess 673 fg. II, 

302 fg. 
Rechnungen , öfTentllche , ihre Publica- 

tlon II, 984 
Rechnungsjahr, censorisches II, 335 
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Rechnaiigslegüng 675 fg. II, 551 

für den Princeps beseitigt II, 959 fg. 
Rechtsgeschäfte zwischen der Gemeinde 
und Privaten 227—233, vgl. Admini- 
strativgerichtsbarkeit 

zwischen der Gemeinde und Gott- 
heiten 233—236, vgl. Dedica- 
tion, Votum 
zwischen der Gemeinde und aus- 
wärtigen SUaten 237—244, vgl. 
foedus 
Rechtsgutachten der Pontiflces II, 44 fg. 
Rechtsmittel gegen die Quästoren II, 

542. Vgl. Appellation 
Rechtsvertretung der Gemeinde 227—244 
recuperatores 182. II, 568. 569 ^ 
redimere II, 432^ 
referre ad senatum 2U0 fg. 
regiones der Hauptstadt 314. II, 317. 

504. 50Ö. 1015 
Reiterführer vgl. magister equitiim 
relationes des Kaisers II, 861 

relationem remittere II, 863 
Renuntiatiou von der Designation ge- 
trennt 570 
repetere auspicia 88*. 96. 111 
Rescripte des Kaisers II, 874. 937 
Reservatrechte der Gemeinde II, 596 — 625 
rex sacrorum s. Opferkönig 
ricinium 407 
Ritter 

Rittercensus der Geschwomen II, 

919« 
Ritterdienst 492 

Ritterschatzung II, 1, XI. 381 fg. 
Ritterstand, seine Stellung unter dem 

Principat II, 981« 
kais. Beamte von Ritterrang II, 809 
Rogatoren des Volksachlusses , deren 

Zahl 42. 2733 
Rückstände des Aerarium II, 545. 623 
Rücktritt vom Amt 603 — 606 

des princeps II, 1076 
ruf Uli II, 562 
Sacer II, 518 

locus sacer II, 449 ^ 
res sacrae II, 432 fg. 
in sacrum iudicare 142. 148 
sacramentum (Fahneneid) 601. 602. II, 
768. 792. 820 

tritt bei Rücktritt des Feldherrn 
ausser Kraft 609 
sacramentum 'Prozessbusse) 233 K II, 

65 fg. 585 
sacratae leges II, 26 1* 
sacrosancte Gewalt 276 fg. 289*. 290 
fg. 464 fg. 

des Princeps II, 843 vgl. 731 



salarium 287 fg. 
Salinen II, 430 ? 
Sammtherrschaft II, 1109 — 1112 
Sardinien, Prätorenliste II, 203 ^ 
sarta tecta U, 443 fg. 
Scepter 410 
Schaltmonat II, 40 fg. 
Schenkungen an die Gemeinde 231 
Schiedsgericht des Senat« zwischen ver- 
bündeten Gemeinden II, 669 
schola Xantha^ II, 480 * 
Schuhe der Beamten 407 fg. 
Schulden der Gemeinde 170. 229. n, 

437 fg. 
Schwert des Princeps U, 781. 833 vgl 

I, 419 
Sclaven vgl. Freilassung 

der Gemeinde 181. 306 — 317 
ihre Freilassung 232. 307 fg. 
Anweisung von Baustellen an sie 

II, 435 
verwandt bei Magistraten 311 fg. 
verwandt bei Priesterschaften 

311 fg. 
Contracte derselben II, 440 ^ 
des Kaisers II, 807 
scribae 331—339 

der diocletianischen Zeit 353 fg. 
in der Provinzialverwaltimg 332 
scr. armamentarii 352 
sella 380. 387 

sella curulis 379. 383 fg. 421 fg. 
als Gedächtnisssessel 439 
des Princeps II, 781 
des Mitregenten II, 1093 
Senat, Senatoren 

senatus auctoritas 268 
Senatsausschüsse II, 865 fg. 
Ausstossung aus dem Senat II, 905 
Bestellung von Senatoren unter der 
Republik 420. II, 413 tg. 897 
durch die constitnirenden Ma- 
gistrate II, 711 
unter dem Principat II, 896 — 
907 
Betheiligung an den auswärtigen 

Angelegenheiten II, 914 
Senatsboten U, 656 — 681 
In Competenztheilungen eingreifend 

52 fgg. U, 200 fg. 
als consilium 296 fg. 
senatus consultum auetore principe 
II, 862 
ultimum 665. 668 fg. 
ex senatus consulto als Beisatz 

zum Beamtentitel n, 655 
Intercession dagegen 267 fg. II, 
283 fg. 
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Senat 

bei Dictatorenbestellimg mitwirkend 

U, 140. 142 
Senütsgericht, crimln&les in der 

Kftiserzeit II, 111 fg. 
Senatsliste 41«. U, 413 fg. 

Revision unter dem Principat II, 

906. 1045 fg. 

Recht den Senat zu berufen und 

mit ihm zu verhandeln 200 — 204 

der Con'suln und Prätoren 11, 

121—123. 225 
des Princeps II, 657 — 867 
der Tribüne II, 311 fg. 
Recht im Senat zu reden 203 fg. 
Senator unter dem Principat quali- 
flcirt fdr Legation, disqualiflcirt 
für Pnfectur und Procuration II, 
237 fg. 
senior (im Census) II, 3943. 399 fg. 
sententiam dlcere 203 
sex primi bei den Apparitoren 328. 
3323 

sexagenarii de ponte II, 3943 
Sicherheitspolizei II, 130 fg. vgl. 315. 

582. 648 
Sicilien, Verpachtungen dafür II, 426 
Sittengericht des Censor II, 363 — 374 
Sitzrecht 380—391 
Solarium II, 430 
Soldzahlung II, 818 vgl. I, 170 
sollum 382 
Spanien, Proconsulat seiner Statthalter 

II, 628. 633. 640 fg. 6423 
Specialcassen II, 63. 438. 539 
Specialgerichte II, 103 fg. 645 fg. 
spectlo 86. 105 fg. 
Spiele 

ädilicische II, 505 fg. 

Dispensation von den gesetzlichen 
Spielbeschränkungen II, 851 

consnlarische U, VIII, 1. 129 fg. 

kaiserliche II, 910 

plebejische II, 508 

prätorische II, 226 fg. 

quästorische II, 522 

Romani II, 128 fg. 507 

tribunidsche II, 317 

votive 235 
Spielgeber, ihr accensus 342 

ihre Lictoren 235. 340. 375 

ihre Tracht 397 fg. 407 
Spielgelder 282 

Staatsrath des Kaisers II, 865. 866. 952 

Staatsrecht, seine Behandlung bei den 

Römern 3 fg. und Vorrede zu II Abth. 2 

Stadt, Verwaltung unter dem Principat 

II, 990—1025 



Stadtgrenze 61 
Stadtquartiere vgl. regiones 
Stadtrecht, Verleihung desselben 11,853 fg. 
Statthalter s. provincia 
Stellvertreter 12. 62;i— 671 

des vacanten Oberamts 624 — 638 
des abwesenden Oberbeamten 638 

—649 
der Unterbeamten 650 — 653 
im Kriegsregiment 653 — 662 
Stellvertretung tritt ausser Kraft mit 
dem Wegfall des Mandanten 612 
stellvertretende Gewalt des praef. 
praetorio II, 1058 fg. 
Steuern (vgl. tributum , vectigal) 
Ausschreibung II, 124 
Hebungswesen II, 256. 539. 550. 

965 fg. 976—984 
Steueriiste II, 386—393 
steuerpflichtiges Vermögen II , 

374 fg. 
Steuerreste II, 535 
S'euerwesen unter dem Principat 
II, 973 fg. 
Strafen II, 5293. Vgl. Mult, Todes- 
strafe, Verhaftung, Züchtigung. 
Strassen , idilieiiche Aufsicht und Po- 
lizei U, 494 fg. 
Strassenbauten II, 423«. 445. 447. 
649 fg. 1029 (vgl. curatores viarum) 
Strassenpflasterung II, 494. 522. 
Strassenreinigung 316. U, 588 fg. 
OTpaTTjYÖc II, 189. 2305 
Staprum II, 55 ^ 
subcensor II, 3983 
subsellium 388 fg. 

Supplication im Civilverfahren II, 935 fg. 
Supplicationen in den Tempeln, Betheili- 
gung der Aedilen II, 498 
Suspension der Beamten 248 fg. II, 890 
tabulae publicae II, 532 fg. 
UbuU Valeria II. 282 ^ 
Tafelgeld der Priester II, 62 
Tempel (vgl. aeditui) 

Aufsicht der Aedilen II, 496 
Bauten und Locationen II, 449 

vgl. 601—606 
erbrechtliche Stellung II, 60 
templum ibei den Auspicien) 99 fg. 
Terminatlonen (vgl. pomerium) II, 434. 

953. 1006 
Testament 1643. II, 36 fg. 
Theilung der* Beamtengesch&fte (vgl. 
Comparation, Loosung) 
in der SUdt 34 
im Felde 49 
tibicines 351 
titulus 429 



Kerl)' — !!ll '.x:'Z'^ 

— '^•^ T^Tf-anme i-r« Amts seit Alexaixier 

Kerh- ^:iz aehr oblisratorisch 540 

ur. « meüitun 3V^ 

->'^ :terz3Liie des Tribunats II, 317 f^. 

-nnitnii «»recht 150 

T»ai j'ier II, 266. 299 

ioüi II. 263 fg. 
-mnina potetus des Kaisers II. TT]. 
-i^ — ^?4ö 

— -^* '«teilonc in der Titulatur II. T5;}, 

IlO' r 'ö\a 

Ii('< _ le« >litregeiiten II, 1101 fe. 

li'- le^ Grundstücks II. 375. 3S7 

1" ..—v ie» Bürgers II. 356*. 3S7 fg. 405 > 

rt' ■ irdo tribuum II. 35S 

^'- L>>initien der 17 Tribus II. 25 fs. 

r«. _ ,^.. 6'lh^ 

rroucum 174 fg. 
I'' M.*;n<* Ausschreibung II, 124 

rt ripudium bei den Auspicien; So fg. 

'_ ^ l-imph 124—133. II, 255 Vgl. 1. 
li- - .ii:>i 

ieii Consulartribunen versagt II. 
I ■ ! S2 

I< unter dem Principat 132. II. S23. 

': x. >49 

l'T'umphalaufzug des Consnls beim Amts- 
... •■ iMiriti 399 fjr. 594 
'*—.>* • numphalgewand 396 fg. 423 

Inumphalinsisnien 377. 396 fg. 410 fg. 
A22 fz. 
.^. AA^ü l'Tiuiiipb.ilornamente 449. II. 822 
'S». iTtuiiiphaUtatuen 437 

l'iüiiüu der Censoren II. 420 — 454 
«•1* timulrus 66S fg. II, 92 2 

luritu« der Amtführung 36. 362 
^^ -*. -4 ui Oberbefehl 47 

^ . .4 .'40 L oberschüsse der Finanzverwaltiing 
^**i !I. 443 

.LCr> tributa II. 427 fg. 434 — 154 
>• >,. l utH<>v-hoItenheit als Wahlqualificatioii 

ItiT fil. 

l :iciitgeltlicbkeit der Leistungen für die 
.., ^i.i.»! lii-iiieiiide 2S0 
, ^ : L iiverletzlichkeit des Princeps II. 730 fg. 

^ ^'V ?»' '^' 'l<^f V-ilioJer des Kaiserhauses II. 792 

^ \d:l. sacrosancte Gewalt. 

l l^•lrlden vcl. Archiv 
V i-.iuz d«5 Oberamts 624 fg. 
V i «io> luilit. Commandos 653 lg. 

\.i{sjiriuin 2>3 
*.. k'.u xüvii^jilu 174. II. 427 — 434 
..^. \üi.aitwijrtlii'hkeit der Magistrate 672 — 

^ ..Uii <i>2 

ilo> t*Tincep5 11. 729 
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Veräussernng von SUatsgut 228. 230. 
II, 429 vgl. 538 

von Göttergut II, 592 
Verbietnngsrecbt 245 — 253 

des Tribunen II, 285 fg. 

Verbrechen, gemeingefährliche II, 108 

Verdingnngen, censorische II, 423. 434 
154 

ädilicische II, 494 
quästoriscbe II, 541 
Verhaftung 149 

Vermögensrecht der Gemeinde 162 fg. 
Vermögensverwaltung für die Gemeinde 
227—233. II, 123—126. 419—461. 
952—984 
Verordnungsrecht (vgl. unter Edict) 
des princeps II, 875 fg. 
des praef. praetorio II, 1066 
Verpachtungen für die Gemeinde 228. 
230 fg. vgl. 175 

censorische II, 423. 429. 978 
in der sacralen Verwaltung II, 59. 64 
Vertrag s. foedus 

Verwaltung (vgl. Vermögensverwaltung) 
militärische 119. II, 256. 550 
Italiens unter dem Principat II, 

1025—1041 
der Stadt unter dem Principat II, 
990—1025 
Vestalinnen, erbrechtliche Stellung II, 60 
Gericht über sie II, 53 fg. 
Kasse II, 67 • 
Lictor 374 
Wahl II, 24 fg. 
veto U, 279* 
viaticum 290 

Viatores 141. 344—347. II, 782 
vicarii praefectorum praetorio II , 934.1066 
vice praefectorum praetorio II, 934 
Tici II, 505 
vicomagistri 314. 326 ? 

ihre Lictoren 340. 375 
victimaril 351 
viduae II, 353 2 
vigiles 314. II, 1009 
Vigintifsex^virat II, 578—595 

Stellung in der Aemterfolge 526 fg. 

555 
Bestellung unter dem Principat II, 
886 



Vigintivirat rei publ. constituendae II, 
688 

Villa publica II, 348 
vincia 50 

viritim agrum adsignare II, 6182 
Vitium 111 fg. 
vocatio 140 

Volk, Recht mit ihm zu verhandeln 187 
— 193. Vgl. für Consul und Prätor 
II, 119 fg. 225; für den Oberpontl- 
fex II, 34, für den interrex 638, für 
den Stadtpräfecten 649 s, für den 
Reiterführer II, 172, für die consti- 
toirenden Gewalten II, 704 
Volkstribnn s. tribunus plebi 
Vormundsbestellung II, 98. 316 
Vorladung des Angeklagten nach Koia 

II, 107 
votnm 234 fg. II, 127 

für den Kaiser U, 784 fg. 798 
für den Mitregenten II, 1094 
Waffen, Prüfung derselben II, 380 fg. 
Wagen b. Fahrrecht 
Wahlen (vgl. Designationen) 
anticipirte 566. II, 710 
Hindernisse 454—558. Vgl. Qoali- 

flcation 
Leitung derselben 204 — 212. 11, 
118 fg. 266. 299 
Aushülfsbeamte dafür II, 644 fg. 
wahlleitender Beamter nicht 
wählbar 473 
Reihenfolge 561 fg. 
unter Cä»ar und den Trinmvirn II, 

708 fg. 
unter dem Principat II, 877 fg. 887 
im vierten Jahrhundert II, 888 

Wasserleitungswesen 3108. 314 fg. 3233. 
II, 435 fg. 445. 447. 497. 558. 649. 
999 fg. 1007 

Wegeban s. Strassenban 

Widerruflichkeit der kaiserlichen Amts- 
handlungen II, 872. 1067—1073 

Wuchern, 483 

Zollwesen II, 430. 1032 

Züchtignngsrecht 147 fg. 

Zurückweisung bei der Amtsbewerbnng 
453 

Zwölftafelgesetz II, 704 fg. 



n. 



Begister der behandelten Stellen. 



Aelianiui 

historia animalium 
9, 62 —11,5102 

Ammlan. Maroellinas 
22, 7, 2 — 595* 

Ampeliiui 

29, 1 — U,6822 

Anthol. Burm. 

1, 47 —II, 1021« 

Appianus 
bella ci\~ilia 

1, 21 —477» 
1, 31 —599*« 
1, 38 —II, 2251 
1, 45 —3992 
1, 65 —6081 
. 1, 100 —3661. 

5352 

1, 101 —520*2 

1,103 —11,884*. 

8852 

2, 7 —II, 7553 
2, 11 —432 

2, 23 — 675 1. 

II, 6891 
2, 29 —II, 3141 
2, 31 —67 6 vgl. 

68» 
2, 44 — 1223 
2, 106 —6002 

2, 116 —932 
2,121. 122 

— 4041 

3, 2 — II, 1892 
3, 7 — 10S2 

3, 51 — 4423.4431 

5, 132 — n, 1009* 
Hannibalica 

12 — n, 147* 

Iberica 

83 — 240 2 



Appianus 

Punica 

112 —5202 

135 —11,6242 

Samnitica 

4 — 239 1. 240« 

Syriaoa 

51 — 11, 91 8 

Appoleius 

de mag. 

101 — II, 965 1 

Amobiiui 

2, 67p. 91 —84» 

Asooniiui 
in Pisonianam 

p. 9 — 107** 
in Scaurianam 

p. 21 —II, 306* 

in Milonianam 
p. 31 —6361 
p. 32 —6322 
p. 34 — 10« 
p. 43 —951 
p. 46 —II, 5701. 

6452.647 2 

in Oornelianam 
p. 58 —336 8 
p. 68 —1101 
p. 78 —4643.6072 
AusoniuB 

de fer. 
p. 31 —11,510 2 i 

grat. act. i 

p. 723 Toll 

— 400 1 

p. 730 Toll I 

— 11,9752 , 

Caesar i 

bellam civile I 

1, 6 —982. II, 

239 i| 



Caesar 
1, 7 — II, 295« 
1, 32 — 501 1 

1, 85 — II, 2311 

2, 32 — 602.* 

3, 2ü — 266 1 
bellum Gallicnm 

1, 40 — 3023 
1, 52 — II, 680* 

5, 28 — 3023 

6, 1 — IL 913 
8, 52 — II, 20S i 

Calpumios 
ecl. 
1, 69 fg. — n, 99** 

7, 29 — 403 2 
Cassiodoras 

cbronicon 

ann. 735 — 378* 
variae 

5, 21 — 3553 
5; 22 — 3541 

6, 1 — 1442 
Cassius Hemlna 

bei Diomedes 
p. 348 Keil— U, 16 1 
Cato 
de aqua 
p. 49 Jordan 

'— U, 4361 
de re rnstica 

1411 — II, 5952 
bei FestQs 
p. 344 V. stau 

— II, 3715 
bei Fronte ad Ant. 
1, 1 — 286* 

1, 2 — 287 8 
bei Gellius 

2, 23, 4 — U, 3931 
6 [71, 3,37— 1768 
10, 23 — 184*2 



1135 



CensorinuB 


CiO€ 


iro 


18 — 11, 331» 


32 


, 77 — . 2963 


24, 3 3681 


de 1 


lamspicnm responsis 


Chron. paschale 


7, 


13 — II, 48»« 


zum J. 


17 


,37 — n, 202 


106 — n, 9752 


de 1 


imp. Pompeil 


Cicero 


19 


— n, 122,3.5. 


Brutas 




6641 


14, 53 — 607 1 


20 


, 60 — 5028 


34, 131 179» 


21 


, 62 — 5501 


89, 304 — 250« 


de 


lege agraria 


89, 305 — 195« 


2, 


2, 3 — 5091 


94, 323 — 509» 




vgl. 546,3. 5502 


vgl. 546,3. 5502 


2, 


9, 24 —4861. 4972 


de oratore 


2, 


11 — 5904 


2,65,261 — 511« 


2, 


11, 27 — 962 


3, 1, 4 — 1526 


2, 


11, 28 — 5894 


pro Archia 


2, 


13 — II, 6165. 


5, 11 — 11, 362« 




617 2 


pro Balbo 


2, 


13, 34 — 6828 


14, 33 — 11, 2921 


2, 


16, 26 — 5605 


23, 52 — II, 2143 


2. 


19, 51 — II, 6242 


27, 61 52 3 


2, 


34,93 3573.3681 


div. in Caeciliam 


2, 


33, 83 — 794. 1072 


3, S — 11. 3252 


3, 


2, 5 — n, 7052 


17 — 1431. 


pro 


Nilone 


1792. 225» 


9, 


24 — 578« 


in Catillnam 


Pbilippicae 


4, 7, 15 — 11, 5216 


2, 


24, 58 — 3653 


pro Cluentio 


2, 


32. 33 — 1082 


27. 74 — 2623 


2, 


32, 81 — 79*. 862 


33, 91 — 1786 




vgl. 105 2. 1061 


34, 94 — 178» 


2, 


33, 81 — 80 1 


40, 110 — II, 2962 


2, 


33, 83— 79*. 1072 


40, 111 — 4032 


2, 


34,83 1121 


43, 120 — 4623 


1 2, 


38, 99 — 79 1 


43, 121 — 11, 2212 


' 3, 


4, 9 — 775 


45, 126 3231. 3252 


i ^' 


3, 7 II, 2448 


54, 148 9«3 


5, 


17,46 — 4423.4431 


57, 156 93 


5, 


17,47 — 5192. 54S1. 


bei AscoD. in Corn. 




5491 


p. 67. 68 Or. 


5, 


17, 48 — 5492 


— 1141 


5, 


19, 52 — 557 1 


p. 70 — 2716.2721 


7, 


6, 16 — 11,7092. 8 


p. 75 — n, 263« 


^, 


n, 32 — 4211 


p. 77 II, 341. s 


9, 


7, 16 — 198*. 439* 


de domo 


in 1 


Pisonem 


9, 24 — 523 


i 5, 


10 — 107** 


13, 35 — 11, 104* 


14 


^ 45 -» 6782 


16, 41 — 1141 


25 


, 61 — 3331 


19, 60 — 1141 


35 


,86 — 283 1 


45, 117 — 261 


pro 


Plancio 


49, 127 — 1422 


14 


, 33 — 2508 


49, 128 11, 6021 


21 


. 51 — 5221 


52, 135 — II, 56* 


21 


, 52 — 5232. 3. 


53, 136 — 11. 4493 




5241 


pro Flacco 


de 


provinoiis con solar ibns 


21, 49 — 2593 


3, 


5 — 663 i 



Cicero 
7, 17 — II, 209* 
7, 8, 17 — 270 3 
pro Rabirio ad pop. 

4, 12 — II, 599*. 5 

5, 15 — 53 
pro Rabirio Postumo 

6, 14 — 188 5 
pro Sex. Roscio 

43, 125 — II, 7041 

cum aen. gratias ageret 
5, 11 — 107* 

pro Sestio 
36, 78 — 1102 
47, 101 — II, 570* 
54, 116 — 517*. II. 

570* 
61, 129 — 803 
69, 144 — 4063 

pro Tullio 
47 fg. — II, 2942 

in Vatinium 
5, 12 — II, 5587 
' .7, 18 — 107«* 
9, 23 — 107«* 
14, 33 — 262 3 

in Verrem 
act. I, 10, 30 

— II, 5623. 
5631 

act. I, 1 2, 36 

— 192* 
act. I, 13, 36 

— 1872 
act. I, 13, 38 

— n, 310* 
1. 1, 14, 36 

— 287. 2883 
1,14,36.37—6782. * 
1,39,98.99—6773 
1,42, 109 — 6132 
1,46, 119 — 2591. 2 
1,50-57-11, 444* 
1.56, 146 — 11, 4582 

1, 60 — 177*. 
1782. 1802. II, 2971 

2, 4, 11 —6572 
2, 13, 33 —225* 

2, 16, 39 — 11, 962 
2,56, 139 — 11, 4101 

3, 78 —3326 

3, 80 —1333 
3,84, 195 — 2851 

4, 65. 66 — 2576 
5,67,173 — 192* 

ad familiäres 
1, 2, 2 —II, 3141 
1, 9, 25 -592*. 6191 
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Cicero 

2, 15 

2, 17, 4 

5, 20, 7 

5, 20, 9 

7, 11, 1 

7, 30, 1 



8, 6, 5 

8, 8 
2702. II, 

9, 15, 5 

9, 21 

10, 25, 2 
10, 32 
12, 1, 1 

12, 2, 2, 

13, 26, 3 
15, 9, 2 
15, 14, 5 

ad Atticum 
1, 16, 13 



— 6578 

— 119«. II, 

5371 

— 288« 

— 2852.287«. 

2882 

— 637* 

— 95»« n, 

709» 

— II, 4921 

— 2691. 
221 1.2381.2 

— II, 6853 

— 4272.431* 

— 509* 

— 615»i 

— II, 534» 
-546*3 

— II, 256« 

— 590* 

— 590* 



1 
1 

2 
2 
3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
5 
6 
6 
7 
7 
7 
7 
8 
9 



17, 9 
18 

9, 1 
9, 2 
23 
24 
33, 3 

2, 4 

3, 3 
16, 5 
16, 12 
21, 6 
3, 6 

6 

1, 6 
3, 3 
7, 4 
15, 9 
15 
9, 3 



9,15, 2.3 

10, 4, 9 

12, 5, 3 

13, 30, 3 
13, 32, 3 

13, 33,3 

14, 6, 2 

15, 11, 4 

16, 14, 4 



— 803. 5658 

— II, 420* 
-11,354*. 

355« 

— II, 557« 

— 4063 

— 2783 

— 5721 

— 4921 

— U, 22« 

— 801 

— 108»2 

— 590* 

— 2233 

— 287 2 

— 657»8 

— 2872 

— 114»3 

— 114*3 

— 1143 

— 512.114*3 

— II, 77«. 

118* 

— II, 118**. 

138** 

— 3693 

— 533» 

— II, 6621 
__ 546»8 _ 

II, 6621 

— II, 5631 

— 5671 II, 

7101 

— II, 672« 

— 585* 



Cioero 
ad Q. fratrem 

2,1,2 —248* 
ad Brotom 
1,5 — 191 1. 

485**. 663 1. 567 i. 
6298. s 
academlca pi. 

Anlkog — 507 i 
Cato maior 

13, 44 —4088 
de deomm natnia 
2, 3, 9 —848. 981 

2, 4, 11 — 1008 

3, 30. 74 — 162« 
de diyliiatione 

1,15,27.28—811 

1, 16, 30 — 748 

2, 32, 71 — 761 
2. 34, 72 — 81 1. 

102*. 8 
35, 73 — 781. 80*. 

818 

76 — 981 

77 — 848 



2 
2 



de 
2 
2 



36, 
36, 

legibus 
8, 20 
8, 21 



— 74«. 1028 

— 112*. 
1138 

2, 9, 22 — n, 51* 
2, 10, 25 — II, 63*8 
2, 12, 31 — 1141 
2, 21, 54—5798 
2, 24, 60 — 411« 
2, 24, 61—3758 

2, 24, 62 — 426« 

3, 3, 6 —1161. 
147«. 1661. 2011.«. 
•«. 2021. 268«. 263». 
2668. 8 

3, 3, 7 — U, 385*8. 
416«. 4271. 443*5 
3, 3, 8 — n, 1938 
3, 3, 9 — 18»*. 26«. 

2688 
3, 3, 10 — 169«.2688. 

n, 274« 
3, 4, 10 —86«. 1108. 
1881.8. 6291.«. 6308 
3, 4, 11 — 272» 
3, 12, 27 — 169« 
3, 19, 43 — 1028 
3, 20, 47 — 672 1 
de offlcita 

1, 18, 40 — D, 3738 

2, 17, 69 — 6091 

▼i^. 6468. 550« 

3, 16, 66—1001 



Gioero 
3,20,80 —32*. 199 

U, 312 
de le publica 
2, 13,25 — 588» 
2, 21, 33 — 638*» 
2, 25, 46 — 607 1 
2, 31, 53—147« 
2, 31, 55 — 37 1. 39 

363 

2, 36, 60 — n, 66« 
Schol. Bob. pro Piano. 

p. 259 — 250» 
Scbol. Bob. in Vatii] 
p. 319 —107** 
p. 323 -262». 11 

672 
Schol. Yen. 
p. 103 —II, 392» 
p. 118 -388» 
p. 140 —5831 
p. 143 —II, 508» 
p. 384 — U, 325« 
Glaudianiia 
in IV cons. Uonorii 
612 — 595* 

OcNlaz lostin. 

1, 14, 3 — U, 877 1 
l,39rubr.— II, 2278 

7, 62, 17 — 11, 217* 
9, 21, 1 —461« 

9, 61, 1 — II, 787 1 

10, 32, 1 — 461 « 

Oodoz ThAod. 

3, 32, 2 —II, 217* 
6, 4nibr. — U, 227» 

8, 9, 1 — 328 1. 

340». 356^ 
14, 1, 1 —354« 
14, 1, 3 —3641.355 

Ck>llatlo Uig. Mob. ei 



14, 3, 2 — U, 930« 

Comeliiia Nepos 
Att. 12 — n, 6871 

Digesta 

1, 1.7,1-612* 
1,1,13,1 — 11.6261 
), 2, 2, 6 — n, 45* 
1,2,2,21 — U, 4681 
1,2,2,26— n, 1761 
1,2,2,26 — U, 4711 
1,2,2,31 — 11, 648« 

1.2.2.82 — n, 189*8 

1.2.2.83 — 11,648«. 
1012«. 1019< 

1, 3, 81 — n, 728» 
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Digests 

1, 4, 1 —II, 8402 
1,9, Ipr. — II, 8962 
l,12,lpr. — II, 9302 
1,12,1,6—11. 10195 
1, 12, 3 —II, 1016« 
l,13,lpr.— 43.11,5163 
1, 14, 3 — 455«2 
1,15,1,2.3—11, 1009* 

1.16.6.1 — 2241. n, 

2471 

1.16.7.2 — 11, 8941 
l,16,9pT. — II, 9823 
1, 18, 1 — n, 2302 
1, 21, 1 —2172.2181 
1, 21, 3 —2173 

2,1,13, 1 —610*3. 

6112 
2,1,16,17—2172.3 

4, 3, 9, 4 — II, 2123 
4, 8, 3. 4 —679* 
5,1,49,1,-6103 
20, 2, 9 —II, 10122 
27,l,30pT. — II, 9493 

28, 5, 93 — II, 936* 
31,56.57—11,967 2 

32, 1, 4 —11,9343 

33,2,32,8.7—393* 

39, 2, 1 —2171 

40, 2, 17 — 1862 
43,8,2,4 — 11, 982* 
43,24,3,4—11, 1034 2 
45,1,122,5—11, 9453 
47, 10,32 — 19*2 
47,22,3,1 —II, 8512 
49,2, 1,4—11, 1013 

49, 3, 3 —II, 992 
49,14,3,6 — 11, 3351 
49,14,3,11—11, 962*2 

50, 1, 18 — 517* 
50, 1, 26 — 2171 
50, 4, 8 —5542 
50,4,18,2—92 
50, 16,85 — 32 3 
50,16,154 — 661 
50, 16, 239, 8 

— 361*7 
50,16,244 — 11, 951. 

940*2 

Dio Cassius 
fr. 17, 8 Dind. 

-141** 

36, 6 —293 
36, 34 [17] — 2, 161* 
36,40(231 — 4452 

37, 40 — 1223 
37, 51 —II, 36* 

Rom. Alt«rth. II. 2. Aufl. 



Bio Cassius 
38, 13 



39 
39 
39 
39 
40 
41 
41 
41 
42 
42 
43 

43 

43 

43 
43 
43 

43 
44 
44 
44 

44 
44 
46 
46 
46 

47 
47 

48 
48 

48 
49 

49 
49 
51 
51 

51 
51 
51 
52 

52 

52 

52 



-__ 77 l. 2. 8. 

1051 

3 —3076 

7 — 248*. 561 2 

9 —141 

19 —5895 

46 _ 4043 

14 —6423 

17 —II, 1243 1 

43 —972.593, 
22 — 259 1 

51 —II, 10552 
28 —6442 

vgl. 641*3 

42 — 1265. 
1272 vgl. 124* 

44 — II, 744 1. 

758» 

46 —11,78* 

47 — II, 70S** 

48 —103.367 5. 
6455. II, 5448 

51 —II, 10552 

4 —4011.402* 

5 —11,10523 

6 — 401 1. 

402*. 4123 
47 — 466 1 
a. E. —II, 297 
35 — 141 
41 —4423.4431 

45 —6292. 5. 

U, 6442 

19 —3745 

40 —642*3. 11, 
509* 
31 —4552 
35 _ 567 3. 

II, 79 1. 87 2 

43 — 545 1 
16 —3982. 

6423. 651* 
38 —II, 7922 
43 —II, 10471 

18 —II, 762* 

19 — 68 1. 

— II, 7783 

20 —11,10553-5 

21 —II, 8342 
26 —1233 

20 —553*. II, 

887*. 10191 

21 —II, 9302. 

10191 

24 —II, 9965. 
1021,1. 10633 

25 —II, 8103 



Dio Cassius 

52, 31 —II, 922* 
52, 33 — II, 932 1. 2 
52, 41 — II, 744 1. 2 

52, 42 —II, 9022 

53, 1 —371* 
53, 2 —651* 

53, 13 —369*. U, 

2335. 902« 

53, 15 —II, 2372. 

2561. 9651 

53, 16 —II, 7711. 

972*2. 973« 

53, 17 —1463. II, 

9211. 1047*. 10562,3 

53,18 —II, 326*. 

7301 
53, 21 —II, 1163. 
8652. 8791. 9151 
53, 22 —II, 9722 
53, 24 —6755. 6 
53, 26 —4012.537 3 
53, 28 —4432 
53, 32 —II, 793. 
769**. 8153. 8371. 

8611 

53, 33 — 647 » 

54, 6 —6423. 

643* 
54, 10 —II, 6862. 

8362 
54, 13.14 — U, 9041. 

9052 
54, 24 —4492 
54, 26 — 478*. 

4791. II, 9052 
54. 28 —405« 
54, 30 —4792 
54, 31.33 — 449« 

54, 35 —II, 905« 

55, 3 —II, 919* 
65, 6 —II, 1024** 
55, 9 —II, 903« 
55, 13 —II, 905« 
55, 24 — 478**. 

536« 

55, 25 —II, 9703. 

9711. 2. 973« 

55, 31 —II, 974«. 

1009* 

56, 17 —II, 903« 

56, 26 — II, 79* 

57, 14 —654« 
57, 21 — 436« 

57, 24 —II, 7711 

58, 5 — 594*6 
58, 8 — 5945 
58,11.12 — 443* 
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Dio GassiuB 

58, 20 — II, 81 ». 
8791. 883«. 884» 



59, 1 

59, 15 

59, 24 

60, 4 



60, 
60, 
60, 
60, 
60, 

60, 
60, 
67, 
69, 
69, 

71, 

74, 
78, 



5 

10 

16 

17 

23 

25 

28 

2 

6 

10 

35 

4 

13 



78, 22 

79, 4 
79,8 

79, 17 

DiodoruB 

12, 25 



— II, 1079*« 
— IH 1030« 

— 570» 

— n, 791«. 

10751 

— 6481 

— II, 5421 

— 386« 

— II, 10302 

— n, 910». 

9141 
-437« 

— II, 316« 

— II, 922 1 

— 348» 
-401« 

— II, 1085*« 

— U, 791« 

— II, 926 i 

— II, 864«. 
10321. 10401 

— II, 10163 

— 400«. II, 

885« 

— U, 1078» 



— 276». n, 
267*« 

p. 519 WesB. 

— 3961.430« 
p. 538 — 1 22 » 

p. 631 —II, 105« 
Vat. p. 128 — II, 783« 
DionyaiuB 
2, 5 —7-1. 781 

2, 8 —3737 

2, 12 —640« 
2, 21 —373« 
2, 22 —II, 32« 
2, 57 — 633» 

2, 73 —II, 17«. 

331. 442. 512 

3, 62 —410» 

4, 25 —1691 



4,75.76.84—951 
5, 11 -194« 
5, 17 —426« 
5, 19 —II, 151 
5, 35 —351 
5, 57 —29« 

5, 70 —II, 141». 

f474 

6, 24 — 35 1 

6, 89 — 583«. II, 

276« 



Dionsratua 
6, 91 —35t 

6, 95 —375«. 

403». U, 508» 

7, 17 —11,2781 
7, 25 —II, 312» 
7, 35 — n, 464*« 

7, 39 — n, 312» 

8, 78 — 141 4 

8, 90 —272». 

629«. » 

9, 11. 12 — 11, 679» 
9, 49 —II, 312» 

9, 63 —349». 

663« 

10, 1 —1841 
10,2.9.13— n, 312» 
10, 30 — U, 312» 
10,31 — n,312*. 

3131 
10, 50 —138*. •«. 

148» 
10, 56 —4731. 

475« 

10, 57 —361.«. 37« 

11, 4 —349» 

11, 20 —II, 138» 1 

11, 21 — 334i 

11, 23 —646* 

11, 43 —610» 
Donatos 
zu den Adelpbi 

4,2,9 —107« 
DoBlthtfiis 
sententiae Hadr. 

3 — n, 982* 

firagmentiim de mtnamiM. 

$17 — n, 322« 

Fabiua Fiotor 

p. 39 Peter 675 7 

Featua 

p.23Al»teti— 604» 

p. 48 eontores 

— n, 652» 
p. 50 com imperio 

— 241 vgl. 

1I4»» 
p. 54 censio liast. 

— II, 380 1 
p. 64 euriales ÜAmfiies 

-373« 
caelestSa — 76» 
p. 66 dufcensus 

— II, 353» 
p. 82 exesto 

— 373« 
p. 136 maior mag. 

— 11, 72« 



Featua 
p. 15t manceps 

— n, 432 1 

p. 154 matronae 

— 381* 

p. 157 minora tampU 

— 101* 
manalia fons 

— 93« 

p. 161 maiorem consolem 

— 381 
p. 183 orba 

— n, 353« 
p. 198 opt. lex 

— 11,141». 

1561 
p. 209 picU 

— 394» 
p. 214 peremere 

— 104« 
p. 224 praecias 

— 344 1 
p. 226' proTlncUe 

— 50« 
p. 229 produit 

— II, 444** 
p. 241 praetor ad p. 

— 961 
p. 244 pedestiia 

— 76« 
p. 245 peremne 

-93« 
p. 246 publ. pondera 

— 142« 

praeteriti— n,414i 

p. 248 posimerium 

— 89» 
praeeiamitatores 

— 3441 
p. 250PetronU 

— 93« 
p. 253 palodaU 

— 415» 

p. 260. 261 qolnque ge- 

nera — 751 
p. 260 ruftili 

— 418». II, 

562« 
p. 274 reeinittm 

— 407» 
p. 290 sacram Tiam 

— n, 14* 
p. 309 tupplleiiim 

— II, 13« 

p. 318. 321 saeer mona 

— 146«. U, 
m, 276*«. 294« 
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Festus 

p. 326 saltatores 

— II, 4723 
p. 333 spectio 

— 1052 vgl. 

1082 
p. 333 scribas 

— 332* 
p. 334 sexag. 

— II, 394-^ 
p. 343 Satarno 

— 89*5. II, 

323. 566 

p. 344 stau 

— II, 3715 
p. 346 solida 

— 383« 

p. 347 sacramento 

— II, 580«. 

585«. 3 

p. 348 silentio surgere 

— 83» 

p. 351 Binistnim 

— 83« 
transit imp. 

— 592» 

p. 363 tripndiam 

— 81» 

p. 379 uxorium 

— II, 379« 

viDclam 

— 502 

Florus 

2,13, [4,2] — 
4123 

Frasm. Vatioana iuris 
anteiuBt 
197. 198 —II, 918» 

FrontinuB 
de aquis 
2 — II, 1001 * 

6 — II, 649 » 

7 —615» 

97 — II, 4593 

99 —II, 1000«. 

lOOH 

100 —3202. 

3232. 
3392. II, 
1001 *. 
10033 

101 — II, 9952 
104 —II, 1001*. 

100 33 
129 —11, 457 2 



Fronto 

ad amicoB 
2, 7 —II, 10282 

ad Marcam 
1, 6 —II, 938* 

1, 8 —4013 

1, 52 — n, 896,» 

2, 1 —II, 1295 
4, 49 '—II, 978,3 

QaiuB 

1, 6 —II, 2123. 

213» 

1, 96 —8*. II, 

853 2 

3, 94 —237 3.240? 

4, 27 — 167». 168» 
4, 82 —180» 

4, 104 —663. 6142 
4, 105 —6142 
Qalenua 
ir€pl cpX6ßoTOfi{ac c. 17 

— 3788 
Gtollius 

2, 2, 13 — 253. 3596 
2, 15, 4 fg. — 392 vgl. 

A. 4. 40» 

2, 23, 4 —II, 393» 

3, 2, 10 —983 
3, 18 —3793 

6 [7], 1 —1213 
6[7],3, 37 — 1763 
6[7],19,5— II, 2741 

7 [6], 9 —190». 470» 
10, 3, 5 — II, 662 » 
10, 15, 1 —42 

10, 15, 4 —56* 

10, 23 — 184*2 

11, 1, 4 —164» 
13, 12 —1402. 4. 

141». 2. 2762. 319». 

3452. 346«. 347» 
13, 13 —1503 
13, 14 —42. 62 5. 

U, 7165. 1024**. 1025» 
13, 15 —19». 20». 

802. S8*. 893.*. 90». 

92». 95« 107». II, 

772. 118*. 272» 
13, 16 —187 2.1893. 
195«. 247» 

13, 25, 9 — II, 551 3 

14, 7 — 5**. 11*3, 
2. 20^.262.100*. 201». 
♦3. II, 365,5. 687 » 

14,8 —202» 
15,27 —3737. II, 
313. 364 
16, 13,7 —II, 3902 



C. Qraoohua 

p. 230 Meyer 

— II, 3713 
ad Herenniuxn 

2, 13, 19 — 2583 
2, 17, 52 — 11, 2932 
HerodianuB 
2, 4, 13 —II, 968» 

2, 8 —417» 
HieronymuB 

ann. 3 Caes. 

— 380» 
HoratiuB 

satirae 

1, 5, 36 —408« 
epistulae 

1,7, 5 —3593.425» 
HyginiiB 

p. 116 Lachm. 

— II, 452 2 
Inschriften 

Ancyrannm 
1, 3 —4423.443» 

3,2 —5717 

3, 3 —II, 9032 
griech. Uebs. 3, 5 

d8gl.3,ll — Ili 686,» 
dsgl. 3, 21 —212» 
Ann. de Constantine 
1 873/4 

p. 460 — II, 1037 » 
Ann. dellMnst. 1857, 88 

— II, 257 
Arval. ed. Henzen 

p. XXXVIII 

— II, 798* 
p. XLllI —II, 8123 
p. LXVI — II, 756*8 
p. CVI —II, 9982 
p. CLX —3443 

p. cxcvi.cciii ccvni 

— 407» 
p. CCIX —407 3 

p, 65 —II, 8392 
SC. de BaochanalibuB 

10-13 —83 
Boiasieu, Lyon 

p. 246 —II, 8202 
Bormann, ungedr. lat. In- 

sehr. 

p. 19 — 541,> 
Brizio pittore e sepoleri 

scop. suir Esq. 

n. 40 119. 455-462. 
465 —II, 7977 
Bull, deir inst. 

1850, 149 — II, 246»* 

72» 
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Inschiifben 
Bull, deir inst. 
1864, 111 —II, 257 
1869, 133 — 11, 5542 

1874, in —II, 637« 

1875, 5 — II, 989 « 
Corp. inscr. Oraecaram 

1133 —II, 864« 
1327 —II, 864« 
J878 —11,1098» 
4033.4034—11, 243« 
4957,25fg.— 1642 
5895 — n, 904*. 

9261. 9498. 9893 
Corpus inscr. Latfnanim 

TOl. I 

38 — 544.» 
577 — 3008 

3026.303» 
593 — 33 ». II, 

6505 

603 —II, 592. 6 

604 — 652 1 

605 — U, 666* 

637 — n, 5937 

638 — II, 651 * 
1172 —II, 10271 
1196.1197—11, 589 i 
1295 —II, 1027« 
1409 — 1422 

p. 279 (elog. M. LIt.) 
— 524 i. 

533 2. 3 
p. 284 (elog. M\ Val. 

Max.) —4383 
p. 385 —II, 1021 4 

vol. II 
172 —11, 7683. 

783* 
1167 — U, 850* 
1262 — 11, 9023 
1660 — n, 742« 
1970 —II, 8202 
2096 — n, 856** 
3477 —II, 11043 
3852 —II, 254« 
4691 —II, 7693 
4733 —II, 7623 

vol. III 
21 —558« 
335 —II, 2548 
392 — 194 « 
411 — n, 8702 
536 —II, 869«. 

870* 
552 — n, 9002 
781 —11,10721.* 
1497 — 627 1 



IhBchriften 

2975 —II, 7492 

4178 — n, 753*4 

4288 — n, 977» 

4366 —11,11086 

5981 — n, 769« 

6052 —II, 1104« 

6065 — U, 9772 

6083 — 320 1 

p. 862 —II, 775». 

7763 

p. 870 —II, 753** 

p. 875 —II, 7772 

p. 944 — n, 9762 
vol. IV 



1943 
vol. V 
18 
865 
4348 
4428 
5262 
6416 
7464. 

7567 
7879 
8304 
vol. VI 
91 

266 

435 

884 

916 

929 

968 

1009 

1092 

1175 

1248 

1265 

1360 



— n, 9192 

— n, 7564 

— II, 8202 

— n, 243« 

— n, 851« 

— II, 234» 

— 11,742«. 
7564. 761«. 

793«. 8007 

— n, 918« 

— n, 11122 

— U, TU*! 

— 652«. II, 
6552 

— 11,10122.« 

— 340« 

— II, 8007 

— n, 5462 

— n, 1042« 

— II, 7772 

— II, 1020« 

— n, 1011« 

— II, 762« 

— n, 10014 

— n, 5421 

— n, 5871 
1455.1456—650« 
1466 — U, 6511 
1480.1481 — 535«. II, 

5731. 6531 
1501 -141.651**. 
652«. 11,6511 
1511.1512— U, 902« 
1518 —II, 949« 
1585 — U, 4352. 

10022 
1598 — n, 5§96. 

989« 
1634 — n, 9493 
1641 — n, 987 2. 

1066*4 



IhBchxiften 

1810 —3281 

1826 — 326« 

1876 — 368« 

1967 —343« 

2002 —II, 10921 

2680 —II, 10204 

2880 —II, 10211 

3001 —II, 10192 

3008 —II, 764** 

3621 —II, 827*2 

8732 — n, 603* 

3823 — U, 4962 

3836 — n, 819*« 

vol. vn 

11 — U, 7921, 

585 — U, 1092« 

vol. vm 

774 — 78 1 

vol. IX 
262 —II, 10982 

Ephemer!« epigrtphica 

vol. I 

p. 106 —123« 
p. 130 —II, 10321 
p. 245 fg. — n, 1037« 

vol. in 

p. 156 —11, 8504. 

8612 

Fast! CapitoUni 
a. 434 —4961 
a. 474 —4962 
a. 539 —5712.5871 
a. 646 —5713 
a. 731 —II, 7721 

Fasti triampb. C. L L. 1 
p. 568 —II, 633« 

Gaxracel dias. arch. 

1, 43 — U, XI 
Gori 

2, 296 —497«. U, 

10372 

Gruter 

1^1» 1 I n 769« 

192, 4 I "' ^^^ 

300, 1 —II, 10551 

397, 2 — U, 801 1 

411, 1 —II, 5895 

647, 6 —II, 318« 

Hermes 

2, 103 -332*«. 

333*4 

Herzog Gall. Naib. 
51 —6271 

I. Neap. 
1995 — U, 10341 

3604 — n, 819*« 

4336 _u, 10341 
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Inschriften 

I. Neap. 
4759 —II, 1027 2 

4762 — II, 8833. »4 

4916 —II, 930». 

1063 1 
5014 —II, 7332 

5171 —II, 573» 

6303, 1.2 — 11, 4892 

Lebas-Waddington 
409 —II, 230*5 

2606a —223» 

Lex agraria 
10 —114*3 

28 —II, 589» 
72 —112 

S7 — 1 1 2 vgl. 

A. 3,1 
Lex Bantina 

17. 19 —114*3 
Lex Colon. Genet. 
6, 15 —II, 6843. 
6942. 712*. 727 2. 
811». 834» 
9, 11 fg. —321». 336». 
339». 340 ».352». 408« 
Lex luI. municipalis 
20 — 66* 

25 —572 3 

29 —II, 4943 
34 — 3844 

36 —II, 5003 

39 —II, 544» 

46 —II, 5003 

62 — 378 » 

63 —377« 

64 —377 7 

89 fg. — 491 ». 552 » 
98 fg. — 491 » 
139 —452« 

Lex Malacitana 
c. 52 —5747 

c. 54 —5552 

c. 57 —5982 

c. 58 —2723.273» 
c. 59 — 598 2. II, 

783* 
c. 66 —2332 
Lex de XX qnaest. 

— 3232.324». 
325» 
Lex repet. 
8. 9 — 114*3 

19 —II, 214 3. 

573» 
70 —112 vgl. 

A. 3,1 
72-79 —114*8 



Inaohriften 
Lex Rubria 
1, 50 — 112 vgl. 

A. 3, 1 
Lex Salpensaiia 
c. 24 —II, 727 2. 

787«. 5. 8015 
c. 25. 26 —II, 783« 
c. 27 — 2563 

Lex de imp. Vespas. 
10 — 114*3. II, 

8823 
22 fg. — II, 727 2. 

742» 
30 —II, 8412. 

8452 vgl. 842» 
Marini Arv. 
p. 246 —3152 
Muratori 
159, 6 —3436 
1291, 10 —II, 683 
Orelll-Henzen 
5 — 376 » 

95 —II, 91S* 

112 —II, 1632 

584 —II, 7425 

590 —II, 7162 

618 —II, 770» 

642 —4045 

643 —6523 

722 —II, 8998 

723 —II, 10463 
798 — n, 1037 2 
800 —II, 9002 
807 —II, 777 2 
890 —II, 8483 
1010 —II, 11122 
1117 —II, 7623 
1172 —II, 2345 
1273 —3403 
1460 —IL 10712 
2008 —II, 747 5 
2253 — 3456 
2273 —II, 819*6. 

8642 
2646 —II, 1023 2 

2648 —11,9493. 

9506 
2851 —3143 

2975 — 3263 

3047 —II, 397*4 

3100 — II, 918* 

3109 —II, 573» 

31U —II, 710» 

3112 —II, 8993 

3115 — U, 862* 

3143 —II, 1032» 

3153 —526 ».644* 



Inschriften 
Orelli-Uenzen 
3190 —II, 9493 

3-203 —3152 

3216 —3403 

3221 —II, 10302 

3231 —3436 

3256 —327*5 

3261 — II, 454 » 

3336 —317* 

3122 —II, 10203 

3462 —II, 1020*. 

1021« 
3477 —II, 1021» 

3655 — II, 9983 

3787 — II, 1632. 

1 035* 7 
3877 — II, 918 » 

3913 —II, h512 

4023.4024—627» 
4031 —11, 10712 

4109 —339,» 

5003 — 5372 

5299 —II, 984* 

5308 —II, 654* 

5431.5432—5292 

5447 —II, 864*. 

1002» 

5448 —526» 
5478 —II, 819*6 
5514 —11,1079*6. 

1092» 

5772 —II, 1632 

5954 — 540 * 

5999 — 463**.526» 

600S —II, 5028 

6012 —II, 9028 

6048 — 527 3 

6053 —II, 1047*. 
10493.1050*. 1056^3. 

1079*6. 1092» 

6057 —11,10562.8 

6058 —II, 1047*. 
10493. 1050* 

6274 —3162 

6337 —II, 9112 

6344 —II, 9112 

6368 — II, 827*2 

6409 —II, 397** 

6428 —II, 1034» 

6429 —II, 1072» 
6450 — 14». U, 

651». 655» 
6452 —II, 518» 

6454 — 525 » 

6455 —II, 542» 

6456 —II, 546*« 
6461 —II, 9028 



U42 — 



InsohrL 


It«n 






LivluB 


Orelli'Henien 






3, 34, 8 —38». 255» 


6470 


— 224» 


25 


— 11, 1112« 


3, 35, 6 —38» 


6483 


— 526' 


losaphus 




3, 36 —38». 255ä 


6484 


— 11, 1037» 


antiquituto 




3, 41 —645* 


64S5 


— 5241 


14, lU, 7 


— 11. 696' 


3, 51 —11. 262» 


6493 


— II, 653'. 


14,10,8.1 


5—11,631» 


3, 51 — n, 341 




716» 


14,10,17 


— RÖB' 


3, 55 —II. 73* 


6498 


— n, 1031» 


15. fO, 2 


— II, 1094*. 


74i.27fi*».277'.292'. 


6502 


— li, SM» 




lOBU* 


464». 476«. 590 t.» 


6507 


— 11, 1015'. 


16, 3, 3 


— 11. 1094* 


3. 56,9 —473 '.475* 




1032' 


18, 5, 3 


— II, |l)7ü' 


3, 64 — 211' 


65HP 


— II, 1066** 


18. a, 9 


— 11, 1079»« 


3. 65 — II, 2«6»' 


6531 


— 324« 


luven alla 




3. 70 —48' 


6552 


— 316» 


3. 102 


— 29H,a 


3, 71, i -263« 


6S54 


— 307 '3054. 


7. 228 


— II, 298,8 


4, 1, 6 — u, aa*! 




3t 1* 


»hotU 




4, 2. 5 — 85* 


6929 


-11, 1034' 


5. 3 


-315» 


4, 2, 13 — n, 2»4i 


7190 


— 352W.376' 


»cholt» 




4. 6, 2 — 85« 


7317 


— II. 489» 


13, 157 


- U, 1009* * 


4, 6, 8 — II, 1731 


7419^ 


— 580* 


Livlaa 




4. 7, 1 _lf>, » 


7420« 


— 11, 8I9'« 


1, 17 


— 633».B34»- 


4,8 —334,«. 11, 


Renten p. 75 




6353 


323«.324'.;149«.454' 




-4874 


1, 18 


— 74' *. II. 


4, 10 — fi29' 


ReineBini 




fi». » 


4. 11, 5 — 3|3 


3, 31 


— II, 789» 


1, 24 


— 238». * 


4. 12, 2 — II, 508^ 


6, 42 


— 11, 5S4» 


1, 38 


— 237 3 


4, 12, 8 —11, 652' 


Ranier 




1, 41 


— «38» 


4, 13, 7 —11, 652' 


53 


— 11, 252» 


1, 44 


— II. 400» 


4. 16 —211» 


1812 


-526' 


1. 60 


— 5» 


4, 18 —99« Tgl. 


2580 


— II, 882» 


2, 2 


— II, 56.» 


101» 


2725 


— II, 246** 


2, 8 


— 41» 


4, 2.1 -4231 


3886 


— II, 926' 


2,18.19.2 


— 11, 1340. 


4, 31,11 —11, 173' 


[mehr. 


im Palut Ronila- 




1361 


4, 43 — 348>.632«. 


nlnf 


(ongedr.) 


2. 27 


— 41 ». 255» 


G33' 




II, v„* 1 


2. 32 


— 602» 


4, 60. 51 —II, 103» 


Satrin. 

iDgCht. 

2. 15 


lD«chT. (ongedr.) 
— 11, 162« 

»or Tborigny 
-289' 


2, 33 
2, 34. 33 
2. 41 

2, 43 
2. 55 


— .'IS 1 

— II. 288» 

— 272«» 
-BU2» 

— 318» 


4, 53, 6 -278» 
4, f.3, 7-33« 

4, 57 — S741 

5, 9 — 249» 
5, 10, 11,-211» 


Tonini, 


Rlmini 


2, 56 


-272» 


5. 17, 5 —11, 179» 


1, 335 


336. 341. 345. 


3. I 


-3!» 


5, 24, 4 —II, »ta» 


75 —II, 5023 


3, 4 


-.151,272». 


5,31 —208». 634* 


WllmannB 


663». 6641 


5. 11,7 — 426M»gl. 


1259 


— 11, 832« 


3, 8 


— 5731 


4311 


1262 


— 11, 5S8». 


3, 10 


— 124» 


5. 4S —II, 35«. 




989» 


3, 2(1. 6 


— 101' . 


144* 


t!73 


— 11, 589» 


3, 20, 7 


— 68= vgl. 


5, 40, 2 — 237» 


1295 


— 11, 934». 




«7« 


6. 1 — U, 152» 




BB7» 


3, 21, 2 


— IS"* 


6, 19 —664' 


I73S 


-339' 


3, 21, 6 


— 273* 


8. 22, 7 —4:6» 


1896 


— II, 712». 


3. 21. 8 


— 42» 


6, 27, 4 -208* 




1034 1 


3, 24, 2 


-6171 


6, 27, « — U, 379* 


2198 


— II, 899» 


3, 31 


— 11, 467». 


6, 30, 3—55« 


2243 


— !I, 901» 
Iohm 




704» 


6. 3.5. 9—11, 279* 


InaUtut 


3, .13, 4 


— 4T3 1.475« 


B, 35, 10 — 273» 


4, 10 


pt. —180' 


3, 33, 8 


— 3fi 1-376 


«,88,6 -a»» 
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liiviuB 




6, 


39 




6, 


41, 
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